Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



hrlA 



I 



. IJ 



r* 



/ 



X 






MC O aS B[ Bf B- 



ZEITSCHRIFT 



MÜNZ-, SIEGEL- UND WAPPENEMDE. 



Fünf TBK JAHBfiANe. 



HIT XI KDFFIBTAFBUt. 




1 BERLIN, POSEN und fiROMBERG. 

»RUCK Om» TEIlbAe TOir SRKST StEeFRIED HITTLER. 

18 4 6. 



l^B NEW YORK 
PUBLIC LIERARY 

431744B 

-AöTOB, i.i::"/: and 

TlLDfiiN I< utINOATlONS ' 
S 1947 L 






I 



Sr. Excellenz 

Blerm J^Vorettf von Ctitte», 

Kkisexi. RamiMihem wirklichea StMiinnÜh, Dinctor des Kaberli Hbmuu dm 
EreBi««!^ ra St. Petenbnrg und des KaiMil. AnenaU sn Zankoje-Selo, Ritter 
der Küseil. Rnss, Orden des H. Wlsdnur, der H. Jlnna vnd des H. Steaialaw, 
Groaslcreax des 'Kömgl. Schwedischen Wssa - Ordens nnd des Orosshsnoglieh 
Hesrisdien Ordens Philipp's des Ctrossmiithigen, des KSnlgl. Prensi. vothoi 
Adler- Ordens dritter Klasse n. s. w. n. s. w« 



l' und 

i 

I Sr. Excellenas 

i ^ 

\ JBerm ^acoh von MetcheM, 

• Kaiser!. Rnss. wirUiehem Staatsrath nnd Ritter der Kaiserl. Rosa. Ordin des 
H. Wladimir, d«r H. Am» und des H. Stanislaw «. s. w* n. s. ir. 

j den 

[ • 

Gönnern und Beförderern der Münz- uad AUeribomskunde 



in Yerehnuig nnd Freondflcliaft 



der Herausgeber. 



Vorrede. 



jLrie Uebersiedelung des Herausgebers nach 
St Peiersfotirg hat den Druck des letzten Heiles 
dieses Jahi^pangs etwas verzögert: das erste Heil 
des nächsten Bandes soll aber dafür desto 
schneller nachfolgen. Den gesetzlichen Bestim- 
mungen zufolge wird im künfligen Jahre die 
verantwortliche Redaction dieser Zeitschrift auf 
einen später zu nennenden Freund übergehen, 
ledoch wird der bisherige Herausgelier, wie 
bis jetzt, für dieselbe wirken, zumal er durch 
seine nunmehrige amtliche Stellung dazu auf 
nicht geringe Weise unterstützt wird. Die alten 
Mitarbeiter der Zeitschrift in Deutschland haben 
auch für die Folge. Beiträge verheissen: fortan 
soUen aber auch die bedeutenden Hülfsmittel, 
welche Russland der Münzkunde zu gewähren 
im Stande ist, nicht unbenutzt bleiben und na- 
mentlich die Erscheinungen auf dem Gebiete 



VI 



der numismatischen Literatur in Russland, ange- 
zeigt werden. Besondere Vorlheile versprechen 
wir uns namentlich von einer numismatischen 
Gesellschaft, für deren Bildung in St ^Peters- 
burg, wie es heisst, schon die geeigneten Schritte 
geschehen und welche durch Gprrespondenten 
im ganzen Russland alle wichtigen numismati- 
schen und archäologischen Erscheinungen in 
diesem Iiande zur Sprache bringen wird, üeber- 
haupt muss' man eingestehen, dass für die Ver- 
breitung des münzkundlichen Studiums nichts 
von grösserem Nutzen ist, als Vereine, welche 
sich auch bereits in England, Belgien und Deutsch- 
land gebildet haben, und würde gewiss ein 
grösserer Verkehr dieser Vereine unterein- 
ander von erspriesslichen Folgen sein. 

Beiträge und Mittheilungen bitten wir fortan 
durch Buchhändler- Gelegenheit öder frankirt 
an die Verlags -Handlung gelangen lassen zu 
wollen. 



Der Keransgeber. 



IVeaiicIria Troadto« 
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H.S. NE*Granum hordei. 

R.1S1. Smitheus venator com venabulo, ad dexte* 
ram. M, 3. 

Die Münze, deren Aechtheit dem mindesten Zweifel 
nicht unterworfen ist» hat für die Wissenschaft wohl nnr 
^ den Werth, dass sie die Zahl der seltenen Neandria- 
Münzen vermehrt, und seither noch unbekannt war. Für 
die Richtigkeit der Attribution bürgt das NE der Legende, 
das Gerstenkorn und der Smintheus, hier genau der 
nämliche als Aelians fervens currens, bei Cuper. (Har- 
pocrates p. 2f3.} 

Wichtiger mögte die Münze erscheinen aus dem Ge- 
sicbtspunkte der Ansichten über jene Gegend und aus 
jener Zeit Sichtbar giebt sie überall den Belag Air den 
orientalischen Ursprung des den ganzen Westen erfüllen- 
den, in allen Heldensagen Westeuropas, wie Italiens und 
Griechenlands, wiederklingenden Glaubens an Weltthüm- 
lichkeit und Weltwichtigkeit des Troischen Feldes. Das 
Gerstenkorn, das nämliche, als das von Cnmae {nvt^/uctt 
faba, Kv^, foetus, fiMCtos, unda, magna lues) Symbol der 
Erzeugung und Fortpflanzung — Smintheus, (s^vd^«, mus 
domesUeus), Seitenstück und Nachbild der heiligen Haus, 
der Hundewiesel, der vom Nil, und der Pentapoiis, Sym* 
bol der hergestellten Wohnbarkeit und Fruchtbarkeit — * 

V. Band. 1. Heft. I 
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Neandria selbst, aus sut und A»>^«r, nichts anderes als 
Stelle eines von dort ausgegangenen neuen Menschen- 
geschlechts — so die Münze selbst unverwerflicher Zeuge 
des dort in Vorder-Asien , und zur Zeit vor Neandrias 
Gründung bestandenen Glaubens an die Fluth, und einen 
Caucasisch -Armenischen zweiten Yölkerheerd, schon in 
PtolemäusTroischemKyDiäus, nun in Neandrias Grün- 
dung und den Typen seiner Münzen beurkundet — und 
so vielleicht eben in jenem Kymäus mens in Troas der 
Schlüssel zur Gründung von Gumae, die in die Zeit der 
dunkelsten Tage Italiens fallt. 

Uebrigens mögten wohl die sämmtlichen Pallas- 
Münzen von Nea bei Eck hei ebenfalls Neandria -^ Se- 
stioi's Neandria mit Fan und Bock hingegen jener Insel 
der Thrakiscben Küste gehören, 

Meiningea p* D^nop. 



Daretellaii§^ Aen iStandbUdeei der Athene 

dhalkloekofii zn liacedaemonf dorcli 

zurel Mänzen erläutert« 

Gelesen ui der XI. Yersanuiilang der nvMismAtiseheA Oefelleeball un 7. Ocibr. 1844. 



u den Stellen aus den Schriften des Alterthums, viFel- 
cbe durch Ungenauigkeit der Ausdrucksweise eine mehr- 
Cache Erklärung zulassen, können wir sonder Zweifel auch 
diejenige rechnen, in der Pausanias (UI. 17, 3.) Über 
den Tempel, das Standbild der Athene Ghalkioekos 
SU Lacedaemon und die dabei angebrachten Reliefs 
spricht. Nachdem Pausanias in wenigen Worten eine 
Geschichte des Tempel baues gegeben , fahrt er fort: 
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*Hc»iiXi«v« etc. Die Sohwierigkeit sowohl als die 
mehrfache Erklärungsweise liegt in der verschiedenen 
Beziehnng, in welcher das hrti^y^^M (über den Ge- 
brauch dieses Wortes bei Paasanias vergl. Heyne, 
antiquarische Aofsätze 1. St p. 43. Anmerk. «-.) zu den 
voriiergebenden Worten gebracht werden kann, denn 
indem durch den nieicb Pausanias Weise eingescho- 
benen Satz f)r«iW ^— T«» &i«f der Erzkünstler Gitiadas 
auch als Sänger gepriesen wird, wird auch zugleich der 
unmittelbare Zusammmenhang der Beschreibung auf einen 
Augenblick gestört und der Leser bleibt somit im Unge- 
wissen, ob die von Pausanias angeführten Reliefs an 
den Wänden des ehernen Naos oder vielleicht an der 
Statoe der Gottheit selbst angebracht gewesen seien. 
Während Hirt (Gesch. d. bild. K.), Hanso (Sparta, II, 24) 
und Welker (Zeitalter des Gitiadas in denHyperbor.-Röm. 
Stadien Für Archaeol. v. Gerhard p.269), das mi^ymmm 
auf die Tempelwände beziehen, eine Ansicht, welche 
wohl nach Analogie ähdicber Darstellungen die richtige 
sein könnte, versetzt Heyne (Antiq. Aufs. I. St p. 82) 
die angefahrten Bildwerke auf das Fussgestell des Göt- 
terbildes. «Wir gehen noch einen Schritt weiter und 
sdimücken den unteren Tbeil der Slatue der Göttin selbst 
mit den Reliefs und wollen zur Unterstützung unsrer Mei- 
mung einen Blick auf die. bikilicbe Darstellung der Göttin, 
wie Gitiadas dieselbe fertigte; werfen. Die Darstellung 
der Götter in Hermenform , war eine in der ersten Zeit 
Griechischer Kunst gewöhnliche; sie bildei die lieber- 
gangsstufe von den ersten Anfängen dee Koitus und der 
Kunst, in der man unter der Gestalt eines rohen Steines 
oder einer Spitzsäule mit daran geheftetem Pballile die 
Gottheit verehrte, zu der ausgebildeten irai) voHboffi« 



menen Form, wie sie die Hand der grossen Griechischen 
Künsder schuf. Stellten znr Zeit der höchsten Blöthe 
der Kunst die Künstler Götterstataen in Hermenfonn dar, 
so war dieses meistenthoils der Fall da, wo die Statoe 
der Gottheit von Alters her eine Darstellung dieser Art 
erheischte, wo also nicht von den alt hergebrachten For- 
men abgewichen werden durfte, sondern der Künstler 
sich den durch den Kultus geheiligten Formen unter- 
werfen musste. Von der Verehrung (krgleichen Götter- 
bilder in Hermengestalt, sei es, dass der Kopf der Gott- 
heit nur einem viereckigen Pfeiler oder Würfel aufge- 
setzt war, oder dass dem Kopf noch Rumpf und Arme 
zugerügt, waren, haben wir in allen Theilen Griechen- 
lands bis in die späten Zeiten noch vielfache Spuren, 
und es scheint, als ob in einigen Landschaften Üarstel- 
lungen dieser Art, besonders beliebt gewesen und sich 
länger als in anderen Gegenden erhalten haben. So 
sagt Pausanias (VlII, 48, i.) bei der Erwähnung eines 
Zeus Teleios zu Tegea in Hermenform, m^t^S^ yi^ 

\n rt tS rx^ft^Ti rmirm ^^ifvrM fut x«<V"* •' "A^ääIi«. EbeUSO 

erfahren wir, dass die Lacedaemonier vielleicht die 
grösste Menge uralter Schnitzbilder verehrt haben, deren 
Verfertiger einer mythischen Zeit angehörten, und welche 
wohl, ähnlich dem Standbilde des Amyklaeischen Apollo, 
sämmtlich in Hermenform dargestellt waren, eine Form, 
welche sich bei der Abgeschlossenheit der Lacedaemo- 
nier gegen Veränderungen und fremde Kunst wohl lange 
unter ihnen erhallen konnte. Dass auch Athene Chal- 
kipekos, wenn auch nicht unter diesem Beinamen, 
doch wohl unter dem der Poliouchos, der Sladtbeschir- 
merin, sich einer uralten Verehrung zu Lacedaemon er- 
freute, geht aus den Worten des Pausanias hervor, 
worin esheisst» dassTyndareos den Tempel der Göttin 
zu bauen begonnen habe. Unstreitig gab es also vor 
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Giiiadas schon ein ahes Sohnitzbild dieser Gottheit, 
obgleich nichts davon erwShnt wird, und Gitiadas fer-« 
tigte wobl seine Statae nach dem Muster eines solchen 
allen hermengestalteten Bildes. Noch mehr Wahrschein- 
lichkeit gewinnt diese Ansicht, wenn wir eine Münze 
Lacedaemons (Gadalvöne reo. d. na^d. PI. IL No. 3&) zu 
Rathe ziehen, welche uns ^einerseits den Kopf des Kai- 
sers Gallienus, andererseits das hermengestaltete Bild 
der Athene, mit geschwungener Lanze und beschützend 
vorgehaltenem Schilde, als Poliouchos zeigt, und in 
welcher man wohl mit ziemlicher Bestimmtheit eine 
Machbildung der Athene Cbalkioekos vermuthen darf. 
Betrachten wir aber den Hermenschaft der Statae auf 
unserer Münze naher, so zeigt sich derselbe gleichsam 
durch parallel über einander gelegte Reifen in eine An-^ 
zahl Streifen getheilL Wie auf dem Hermenschaft des 
Standbildes der Ephesischen Diana, konnten auch auf 
dem der Athene Cbalkioekos die von Pausanias aufge- 
zählten Darstellungen aus den Sagenkreisen des He- 
rajcles, Tyndareos, Perseus etc. in Streifen über^ 
einander gebracht sein, und der Steropelschneider wollte 
vielleicht durch die über einander angebrachten Reifen 
und Streifen die an dem Schafte der Tempelstatue ge- 
arbeiteten fiildwerkstreifen andeuten, ähnlich wie auf 
Ephesischen Münzen durch Reihen von Kreisen und 
Punkten die auf dem Hermenschaft der Artemis gebil- 
deten Reliefs veranschaulicht sind. Es würde also diese 
Münze sowohl für die Ansicht sprechen, dass die Athene 
Cbalkioekos in Hermenform dargestellt worden sei, als 
auch datür, dass die oben besprochenen Reliefs weder 
an den Tempelwänden, noch am Fussgestell der Statue, 
sondern auf dem Hermenschaft derselben angebracht ge- 
vvesen seien. Diesp den Schaft umgebenden Reifen für 
Taenien zu halten, mit welchen Götterstatuen umwunden 



Tforden, möeble aus dem Grande oichl angebeiit weil 
wohl aUdatm die Paraltelstreifeu nicht horizonlal, sondern 
in einer aobrägen Linie uo^ den Hermeaschaft lauCen 
wUrden. 

Schliesslich bringen wir hiermit noch eine Mimze 
des YonLakooien kolonisirten Melos in Verbindung (Pel«* 
leria X* CIV. üo. i.) , welche auf der H.S. den für diese 
Insd charakteristischen Quittenapfelt aaf der A;iS. das 
Bild der Athene, in Stellnng mid Form ein getreues 
Nachbild des oben beschriebenen auf den Mänaen von 
Lacedaemon, zeigt, nur mit dem Unterschiede, dass, wSh** 
rend auf dieser der Hermenschaft gereift, auf jener der«- 
selbe zterKch gearbeitet und von drei Schlangenpaaren 
umwunden eracheint. Vielleicht, dass die Koiomsten zu* 
gleich mit dem Koitus der Athene Poliouchos auch die 
bildliche Darstellung derselben aus der vor Gitiadai'schen 
Zeit aus ihrer alten Heimath in die neue übertrugen, und 
durch Umwindung der fiermensohiAe der den Staat be* 
schirmenden Göttin, mit Schlangen, in derselben zugleich 
der vielen Heilopiellen wegen, an welchen Melos einst 
so reich war, die Heiigöttin verehrten. 

Dr. W. Koner. 



Der Vlttorino. 

(Taf. I. No. 3.) 

Klange Zeit hatte Parma zu den treuesten Städten 
Kaiser Fried rieb's n. gehört. Da starb Papst 6re<* 
gor IX., Friedrich's eifriger Gegner; der Kaiser hofile 
nun, endlich in Rohe seine Italienüschen Staaten regieren 
zu können, als ihm in Gregorys Nachfolger, Inno« 



cenz IV,, aus dar Familie der Fieschi, Grafen von 
Uvagoa, gebiiriig, ein noch unversoolicherer Gegner er«» 
wQchsi 0er neae Pabsi war früher Caoonicus in Parma 
gewesen^ woselbst aocb seine drei Schwestern an vor- 
nehme Einwohner der Stadt vermählt waren. Durch 
dieie versnebte lanoceass schon im Jahre 1245 Parma 
Air die Partbei der Goelfen zu gewinnen» boffendi dass 
die Kräfte der GhibeDinen durch den über den Kaiser 
aasgesprocbenen Bann gelähmt sein würden« Allein noch 
war die Parthei des Kaisers in Parma stark genug: die 
Verwandten des Pabste^ wurden ans der Stadt gejagt» 
ihre Häuser niedergerissen, und jedem, der den Päbst» 
liehen fianosprach verkündete, Verlust der Hände an« 
gedroht 

, Nach und nach gewannen aber die Päbstlieb Gesinn* 
tea in Parma wieder die Ueberband: die Vertriebenen 
anter der Führung des Hugo S anvitale überfielen die 
Stadt, die eifrigsten Anhalter des Kaisers blieben im 
Gdeobt und Parma war für die Guelfen gewonnen 
(I& Juni <247), 

Der Kaiser, über den Verlust semer Stadt aufge«- 
bracht, eilte , sich derselben sogleich von Neuem zu be- 
mächtigen und erschien bereits am 2. August vor tfarea 
Tboren. Aber muthig wurde Parma vertheid^t, obgleich 
seine Notb so atjeg, dass man sogar aus Leinsamen 
Brot buk. Endlich brachte Cardinal Octavian Ubaldini, 
nach Erstürmung des Pfablwerks bei Bresello» am Po, 
aeae Lebensmitlei den Belagerlen, was nicht wenig zur 
Stählung ihrer Kräfte beitrug. Allein hartnäckig blieb 
auch der Kaiser, und zum Beweise seines festen Vor- 
satzes , seinen Adler wiederum auf Parma's Mauern zu 
pflanzen, liess er der Stadt gegenüber, im Süden, auf der 
Strasse naeh Borge S. Donnhio hin, wenige Pfeilschuss 
von ihr entfernt, eine neue Stadt bauen, in deren 
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Namen er ihre BesUmmong, Parma zu besiegen, aos- 
drtickte. Vittoria warde die neue Stadt, welche «ich 
schnell präebtig erhob, genannt; der Kaiser selbst scblog 
hier sein Hoflager auf, und Hess hier Münzen prl^en, 
welche man Vittorini^) hiess. 

Indessen war der Winter herangekommen. Der 
Kaiser sowohl, wie die Parmenser, entliessen einen Theil 
ihrer Bundesgenossen in ihre Heimaih: fast stets pflegten 
ja in jenen Zeilen während des Winters die Waffen zu 
ruhen. Einige Wochen war Friedrich krank gewesen; 
seine Genesung wollte er am <8. Februar 1248 durch 
eine Falkenjagd feiern, welche ihn in die etwa drei Mi^ 
glien von Vittoria entfernten Ebenen des Taro fiihrte. 
Auch die Kaiserlichen Mannen in Vittoria thaten sieb 
gütlich an diesem Tage. Dies wurde den Guelfen in 
Parma hinterbracbt, und von letzteren ein allgemeiner 
Ausfall angeordnet. Vittoria wurde gestürmt und in Brand 
gesteckt, der Kaiserliche Befehlshaber, Thaddaeus von 
Suessa, fiel tapfer kämpfend von Wunden bedeckt, und 
der schnell von der Jagd zurückkehrende Kaiser — fand 
die Stadt in Asche und sein Heer vernichtet. 

Die Beute der Parmenser war bedeutend, sogar der 
Carroccio der Cremoneser, die Diademe tles Kaisers, seine 
Krone, sein Scepter und tlas Beichssiegel waren in ihre 
Hände gefallen. Parma war gerettet, Vittoria nach kurzem 
Bestehen untergegangen. Des letzteren einzige Denk- 
mäler sind seine Vittorini. 

Schon oben haben wir erwähnt, dass dies der Name 
der Pfennige war, welche Friedrich in Vittoria schla- 
gen liess. Salimbeni sagt: denarii vero Monete Victo- 
rini dicebantur. Aber kein Stück dieser Münzart war 



*) F. SaliQlbe^iy Chronicoii,371* Giustiniaai, annali di Ge- 
noYa etc. Ver^l. auch r. Raunier^ Geschichte der Hohen- 
stattfen^ IV, 228. 
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bekannt, selbst Jreneo Affö in seiner trefflichen lüins-* 
gesebicbte Parma's*) sagt; dass er kein Exemplar in 
fiesicbt bekommen habe, und bemerkt mit Recht, dass 
die bei Maralori erwähnte Siiibermünze nicht in Vittoria, 
sondern in Sicilien geschlagen sei. 

Dem Verfasser gelang es, vor einigen Monaten in 
Mailand mit mehreren Münzen dieser Stadt, einen Pfennig 
von ganz Mailändiscfaer Fabrik za kaufen, welcher ohne 
Zweifel einer der erwähnten Vitlorini ist. Derselbe zeigt 
a&f der concaven Banptseite, innerhalb eines geperlten 
Kreises die Inschrift: »u* — + FED— ROMK— RVM*n« 
(Federicus Romanomm). 

ll,S. +«C*V1CT0RI* Innerhalb eines geperken 
Kreises die in ein Krenz gestellten Rachstaben •I*P«R*T« 
(Imperator) : in ihrer Mitte ein Stern. Gewicht -^^ Loth. 
Bis jetzt wenigstens hat sich noch kein zweites Exemplar 
dieser Münze gezeigt, deren auch gewiss nicht viele in 
dem so bald untergegangenen Yittoria geschlagen sind. 

B. K. 



Beiträge mmt €le«cliichte des Mflnavire» 
(Ben» in der Hark Brandenbnrs. 

I. Ceber das Münzwesen in der Neumark unter 
der Regierung der Raierschen Markgrafen. 

Die Nachrichten, welche wir über das Münzwesen in 
der Mark während des Uten Jahrhunderts haben, ver- 
vollständigen sich in Rezug auf die Neumark durch eine 
Anzahl ungedruckter Urkunden, deren Ergebniss mit dem 

*) Zanetti: nnova raceolta delle monete e secehe dUtalia, 
V, 40. 



40 

bQFeilB bekatmleo zusammeogo^telk, die Mttnzsi^itea 
der N^umark, d^p Wertb der dort üblidiea 
Mttpzsorten, and einige besondere Beneooangen 
derselben betriSi 

Von den Münzstätten in der Nenmark maebl uas 
zverst fme ürkuode von \d\9'^) Sebiefelbein natnbaft, 
iQ4M»fer» darin »»Bans und Stadt, mit den MönzepfennigeB" 
verliehen tverden. Weiter eber. finden sieh keine Nadi* 
riobten darüber. 

Deranäobst erwähnt eine Urkunde von 4335^*) zu-* 
erst der Münze zo Ecjatgsberg, indeib Hebungen ans 
derselben verschrieben werden. Oes^eichen UriLunden 

von 4338 und 4 340**»). 

In der letzten . Urkunde wird des vormaligen 
Münzmeisters zu Sold in gedacht« ohne dasis mandarans 
mit Bestimmtheit auf eine.MüitzstStte zu Soldin scfabessen 
könne. Von jetzt aber wenigstens wird Soldtn in diea^ 
Betziehcmg dicht melur genaant 

Im Jahre 1344 war die Münze zu Königsberg auf 
6 Jahre an Heinrich Bollo verpachtet, und wurde im 
Voraus auf weitere 13 Jahre an die Gebrüder Ung ei- 
der gegeben f). Die Erben dieser Gebrüder Ungelder 
hatten noeh später (4350) gewisse Ansprnehe an die 
Münze zu Königsberg fff), allein sehen 4350 erbitelt Ja- 
cob Schwet vom Markgrafen die Erlaubnisse 400 Mark 
Brandenburgischen Silbers zu Königsberg in Branden- 
burgiischen Pfennigen auszumünzen ff f ). 

Jacob Schwet aber wurde noch in diesem, oder 



. 1 



*) T. Baamer, cod. dipl. Bt. cont I, 30, 
^^) OerdieM, e^d. 4ipl, fiK. III, 175, 
,♦••) 1, 15. 2X0, 2ia. ; 
f ) 1. c. 238. 
ff),», unko. 
fff) Kelirberger, 43, und Urk. No. I. 
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im fotgeaden Jahre ^ wegen falscher Mttnze verurtheflt^ 
auf Förbilte und gegen Bürgschaft jedoch nnr aus dem 
Lande verwiesen ond musste Urpbede schwören. Dahin 
milderte der Markgraf das» von dem Stadigerichte zo 
Königsberg ergangene Urtheil, in einer Urkunde, welche 
eiiia ifeage Personen aus seinem Gefolge, und die Rath«- 
maooen mehrerer Neumärjciscben Städte bezeugten '*')• 

Im Jahre 1331 erhielten die v. Mörner die MünaBe 
über Qder (monetam nostram Brandenburgensem in 
terra nosica transoderam sitam) zu Königsberg oder 
ao einem anderen Orte (koniogesberg vel alibi). Sie 
hatten das ansschliessUcbe Privilegium der Münze in der 
Neomark» opd das einem Henning Friede vorher er- 
theilte Privilegium wmrde zurückgenommen **). 

Dies Privilegium der Mörner dauerte noch im fol- 
genden Jahre (1352, um Oculi). Sie durfiten in jeder 
Stadt ihrer Yogtei, wo es ihnen beliebte, Brandenburgi- 
scbe Pfennige und Finkenaogen durch ihre eigenen Be- 
amten (Diener) schlagen lassen ***). 

Einige Monate später (1 352 um Petri und Pauli) vei> 
sprach der Markgraf der Stadt Morin, dass die Müne- 
oieisler über Oder ihren persönlichen Aufenthalt ^u 
Morin haben sollten, wenn nicht in einer andern Stadt 
eine Münze angelegt würde, ohne Nachtheil jedoch für 
die Münze zu Morin. — Hier stand die Münze unter Auf- 
skbt des Magistrats und des Vogtes. Für den Fall, dass 
eine Fälschung vorkäme, sollte das Privilegium zurück- 
genommen werden f). Die v. Mörner besessen jetzt 
die Münze nicht mehr nach dem früheren Vertrage, denn 
sie erhielten zur Entschädigung für gewisse Auslagen 



«) Vngedr. Urkimde No. 


11. 


**> 


iletgl. 


No. 


IIL 


♦••> 


desgl. 


No.IV. 


+) 


deigl. 


No. 


V. 
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„die halbe frocht vnd nutz vnser muntze an disser sith 
der Oder, to Moryn edder iifvor wie sie anders leggen*' *). 
Ein gewisser Tile Broke, der in der Urkunde genannt 
wird/ scheint einer der Münzmeister za Morin gewesen 
zu sein. 

1353 erhieH Bruno 60 Itsmeth, Bürger za Frank* 
fürt, auf 12 Jahre die Münze diesseit der Oder „de 
etzwenrie was zu koninsperg vnd wir nu gelecht haben 
zu Berwolde" **). Von Morin wird in der Urkunde 
nichts gesagt. Zu Bäfwalde aber blieb, wie es scheint, 
eine Münze bis zum Jahre 1356, wo noch des Münz- 
meisters zu Bärwalde Erwähnung geschieht^*). 

In dem letzteren Jahre ( 1356) wurde die Münze über 
Oder den Gebrüdern V rissen, Bürgern zu Eberswalde, 
und dem Bruno Goltsmid (Goltsmeth) und Nicol. Lyst, 
Bürgern zu Frankfurt, auf 30 Jahre verpachtet, die sie, 
i^ie es heisst, von den Söhnen der Gebrüder Ungelder 
zu Prenzlau erkauft hatten f). Die Münzstätte befand 
sich jetzt zu Königsberg, welches im Jahre 1356 unter 
den sämmtlichen Münzstätten der Mark in der Neumark 
allein genannt wird ff). Es scheint hiernach eine Ver- 
einigung der seit 1351 öfter verlegten, und vielleicht 
gleichzeitig bestandenea Münzstätten zu Königsberg und 
Morin, und zu Morin und Bärwalde, stattgefunden zu 
haben. Zu Königsberg verblieb auch in der Folgezeit, 
so viel bekannt ist, die alleinige Münzstätte der Neumark. 

Abgesehen von den einzelnen Münzstätten sprechen 



») Ungedr. Urkunde No. VI. 
•») desgl. No. VII. 

•»«) Gercken^ cod. dipl. fir. VI, 540. 

f) Ungedr. Urkunde No. VIII. 
ff) Gercken, cod. dipl. Bn VI, &^. — Köline^ das müi»- 
wesen von Berlin, 15. — Vergl. v. Ledebar, Allgem. 
Archiv 11, 353, und MühsQn,. Gesch. d. AI. ^ 235. ^ 
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die oben angerührten Urkunden von der liUna^e über 
Oder; wir ersehen auch aus der Urkunde von 4352 
(No. IV.), dass die von den Hörn er geschlagenen Mün- 
zen im Lande über Oder überall Geltung hatten und 
genoromcn werden mussten; woraus folgt, dass das Land 
über Oder einen Munzyser bildete.* Der südlich der 
Warthe belegene Theil, namentlich die Städte Frank- 
fort und Dressen, gehörten später ((360) zürn Berlini- 
scben Münzyfer *); es ist möglich, dass derselbe auch 
schon vorher nicht in dem Neumärkischen Munzyser mit- 
begriffen war, denn wenigstens bis um die Mitte des 
Uten Jahrhunderts verstand man unter terra transoderam 
nur den, nördlich der Netze und Warthe belegenen Land- 
strich, mit Ausschluss des östlichen Theils des alten Lan- 
des Lebus. — 

Der Werth der in der Neumark geschlagenen Mün- 
zen ergiebt sich zunächst aus den allgemeinen Verord- 
nungen der Harkgrafen. 

4350 wurde dem Hünzmeister zu Königsberg er- 
laubt, Brandenburgische Pfennige, die Mark Silbers 
ZQ 35 Schillingen, zu schlagen **). 

135< erhielten die v. Hörner das Privilegium, Bran- 
denburgische Pfennige, Kelpfennige genannt, und 
Stettinisehe Pfennige, Finkenaugen genannt, (denarios 
Brandenburgenses, qui vulg. dicuntur kelpfennige, et de- 
narios Stettinenses, qui vinkinogen vulg. nuncupantur) zu 
schlagen, und zwar so, wie sie die andern Münzmeister 
in der Mark und in Pommern schlügen (in omni modo, 



*) Gercken, cod. dipl. br. II, 645. — Kohne a. a.O. 12. 

**) Urk. No. I. Es ist sweifelhaft, ob 35 nicht ein Schreib- 
fehler sei^ und ob es nicht 25 heissen soll. Denn nach 
1347 wurde die Mark in 24 Schul. 4 Pf. «- li*äher (1322) 
in Berlin und Brandenburg an 29 SchilL ausgebracht 
Mdhsen^ 252^ 
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-^ sicnt moris eftt, et sieoi alii monelarit in terra nostra 
ei ducum Stettinensinm faciunt)^). 

1352, als ebenfalls die v« Hörner die Münze hatten, 
"Wurde ausdrücklich festgesetzt, dass die Brandenboi^i- 
schen Pfennige (Kelpennige) so wie zu Alt-Berlin, die 
Finkenaugen, wie zu Stettin geschlagen werden sollten **). 

1352, in der Münze zu Morin, sollten ebenfalls Brao - 
denburgische Pfennige, sowohl Kelpennige als andere 
Ton altem und neuem Silber (den. Brandenb. — sive 
sint denarii qui voc. kelpennige, sive alii veteris vel novi 
argenti) desgleichen Finkenaugen, und jegliche neue 
Art Pfennige geschlagen werden **"*). 

1353 wurde dem Münzmeister zu Bärwalde befohlen, 
die Münze zu schlagen gleich den andern Münzmeistem 
in der ^Nigenmark", worunter damals die jetzige Mittel- 
mark verstanden wurde f). 

Es geht hieraus hervor, dass in der Neumark nicht 
blos nach märkischem, sondern auch nach Pommerschem 
Mfinzfiisse geprägt wurde ; für das Brandenburgische 
Geld aber die Münzstätten der Mittelmark, besondere 
Berlin zum Muster dienten. 

Die gebräuchlichen Münzsorten in der Neumark 
während des Uten Jahrhunderts waren aber die Bran- 
denburgischen Pfennige und die Finkenaugen: 
nach diesen rechnet das Landbuch von 1337 ff) und 



•) Urk. No. III. 
♦•) Urfc No. IV. 
«♦«) Urk. No. V. Unriehtigp ist also, wenn gpesag^ wird^ dass 
sn Morin nur Finkenangen geschlagen wSren. Köhne, 
a. a. O* 26. 
f ) ürk. No. VJL Zn Bärwaldo werden also keine Finken- 
angen gesehiagMi. 
ff) Die tal. n. aarc* lenin. im üibdmcke desselben sind nam- 
na^ einer alten ümdsekitfl überall tal. n. mare. leTinm 
(denarioram]^. 



eine grosse Menge von Urkunden *}. Die Reobnnng nach 
Fiol^eflaagen war, besoikders auf dem Lande, die ge^ 
wöhDlichere. Sie erhielt 6ich bis in das 16te Jahr^ 
baod^rt 

Die F i n k e n a u g e n ( vinkinogen , ancb vinkenogen 
penoige) kommen in Lateinischen Urkunden unter dem 
allgemeinen Namen: denarii leres, und den besonderen 
Bezeichnungen: den. vinkonenses, (oder blos vincones), 
denarii Slavicales. und denarii Stettinenses vor. 

Denarii leves bat das Landbuch von 1337 sehr 
häufig im Gegensatz zu den seltenem den. Brandenbur- 
geoses. Es werden aber Finkenaugen darunter verstan- 
den: denarii leves, qni vulgo dicuntur vinkenöwen (6er- 
cken c. d. Br. IH, 243); eben so in vielen ungedruckten 
Urkonden **). 

Denarii Slavicales hiessen die Finkenaugen, weil sie 
ursprünglich eine Pommersche und Meklenburgische 
Münze waren; und Stettinenses werden sie in der Neu- 
mark genannt, weil sie hier, wie zu Stettin, geprägt 
worden**^). Es kommt auch in Urkunden f) den Aus- 
druck: „slettinische Mark" vor. 

Unrichtig ist es aber, wenn man den Finkenaugen 
den Namen Okelp fennige beilegt. Denn unter diesen 
sogenannten Ockdpfennigen werden Brandenburgi- 
sche Pfennige und nicht Finkenaugen verslanden ff). 
lo den Herzbergschen Anmerkungen zum Landbuch 
Karls IV. (S.6, Anmerk. t) und beiliöhsen, Geschichte 



*) Auch 4m Landb. Karl IV., so weit et die Neninark be- 
trifft 
**) Ungedr. Urk. ▼. 1353, 13&4 ete. 

***) 8. obea Urk. III. — Vngedr. Urk. r. 1355. *- SteCinger 
Peanigey iiiigedr. Urk. t. 1367. 
t) Z. B. angedr. Urk. ▼. 1352. 
ff) S. Urk. No, IV, No. III, No, V cte. 
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der Wissenschaften S. 239, 240 findet sich jene irrthüm* 
liehe Bezeichnung, und hat sich zum Theil bis jetzt er- 
halten*); obgleich schon Lenz (s. Möhsena.a.O. 
S. 239) die Okelpfennige von den leichten Pfennigen 
unterschied, und bei Seil (Geschichte des Herzogthums 
Pommern I, 297) der Unterschied beider richtig ange- 
geben ist; auch die Identität der Ockelpfennige mit den 
Brandenburgischen neuerdings bemerkt ist**). Die so- 
genannten Ockelpfennige (oder Kelpennige) wurden wur- 
den schon 1314 zu Salzwedel geprägt (Lenz Urk. 119. 
Möhsen a. a. 0. S.239), desgleichen um die Mitte des 
Uten Jahrhunderts zu Berlin (Urk. No.IV, von 1352) 
und nach dem Moster der Berliner Münze in der Neu- 
mark. (Urk. IV u. V.) 

Die Verwechslung derselben mit den Pinkenaugea 
ist aber um so mehr zu vermeiden als der Werth bei- 
der bedeutend verschieden war. 

ImJahie 1335 waren 2 Meklenburgische Finken- 
angen =: 1 Brandenb. Pfennig***). Die Neumärkische 
Urkunde von 1352 (No.VI.) giebt das Verhältniss der 



*) Köhne, a. a. O. 25. 
**) 6. W. r. Ranmer, die Nenmark etc. S. 65. — Ob libri- 
gens der Name Ockelpfennige^ der sprachlich noch 
nicht erklärt Uip richtig sei^ wfire fast su besireifeln. Das 
Copialbach, woraus die obigen Urkunden enlnommen 
sind, liest Kelpennige, bisweilen De Kelpennige, welches 
letstere beinahe wie Ockelpfennige aussieht. — Kelpen« 
ni|;e wurden Hohlpfennige sein, da Kehle in der 
Volkssprache noch jetst Höhlung, Vertiefiing — 99 ge« 
kehlt '^ als technischer Ausdruck „ausgeh5hlt^' bedeutet. 
— Kelpennige wären dann die den. Brandenb. im Gegen- 
satz SU den den. grossi. — Zwar haben auch Pommer- 
sche Schriftsteller (s. Seil a. a. O.) der Ausdruck Ockel- 
pfennige und dafür den Lateinischen Namen denaril an- 
gmentales. — Okenheisse „irermehren^\ (Seil a. a. O.) 
Hierüber kdnnen nur Originalurkunden entscheiden. 
*••) Möhseo, a. a. O. S. 240. 
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Fiokesadgen ztt d^ti Brafidetibargischen Pfennigen wie 

4 : 3 an (dry vinkenogen vor j brandenb. pennink); und 
damit stimmt die Angabe bei Seil (a a.O.), dasa iOckel- 
Pfennige auf 1 Scbilling FiokeDaugen gingen, uberein. 

Nach dieseni Verbältniss lassi sich, mit Hüire der 
Angaben imLandbucheKarrsIV^ berechnen, dass 1 Bran<- 
denb. Pfennfg (Okel- oder Kelpennink) = I4 Pfennig, 
solcher Pfennige, deren 8 auf 4 Präger Groseben gingen, 
und 6 Brandenburgiscbe (Kel-) Pfennige = 4 Prager 
Groschen waren. Dies letztere bestätigt sich dadnrob, dass 
1350 die Mark fein zn 64 Prager Groschen ausgebracht 
wurde*); und in der Mark im Jahre 4347 anf die feine 
MarJ^ 3< Schillinge 3^ Pfennige gingen **), Nimmt man 
statt des letzteren fiir das Jahr 4350 32 Schillinge, d. i 
384 Pfennige an: so kommen 6 Pfennige auf 4 Prager 
Groschen; dasselbe Verbältniss, \^elcbes sieb, bei gleich- 
zeitiger Verscblechterong der Prager Groschen' und Mär- 
kischen Pfennige, noch aus dem Landbuche KarFs IV. 
ergiebl ***}. 

Es folgt hieraus, dass die Brandenburgischen Pfen- 
nige (Okel- oder Kelpennige) eben diejenigen wa-^ 
ren, die sich nach dem Landbuche Karls IV. (S. 5) zu 
den Berliner Pfennigen \i'ie i t 3 verhielten; da schon 
im Jahre 4360 eine bedeutende Verschlechterung der 
Pfennige stattfand (39 Schillinge 4| Pfennig auf die Mark 
fein)f); 4369 zu Berlin Pfienm'ge nach Stendalischer Art 
(7= 4 Gr.) geprägt wurden ff)} und zur Zeit des Land- 



*) Hobseiii a. a. O. S. 244, nach P<$lxel. 
**) Kdhne, fl. a. O. S. 16. Tabelle. 
***) Landb. 8. 6: 18 Fink, s^s 1 Pra^. Grosehcn, 

B Fink. = 1 Brandb. (Ke!) Pf. 5 
fol^lieb: 6 Brand. Pf. sss 1 Pr. Groschen, 
f) Köhne, a. a. O. 
tt) Fidicin, histor. diplom. Beiträge^ l, 02 tr. llf, 243. 

y. Band. 1. Hell. ^ 
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boehs bereits 8 Berlmer Pfennige auf 4 Prager GroBchen 
gingen *). 

Man kann annehmen, dasa auch in der Nea märki- 
schen Münze, welche sich in Betreff der Brandenbor- 
gischen Pfennige nach der Berliner nnd der Hittelmärki- 
scben richtete (s. oben), dieselbe Verschlechterang der 
Pfennige eintrat Vielleicht sind auch hier, wie in Berito 
nach dem Jahre 1369 die Brandenb. Pfennige (Okel- 
oder Kelpennige) nicht mehr geschlagen worden; ob-^ 
gleich aneh ferner darnach gerechnet wurde. 

Beide Arten von Pfennigen, die Brandenb. Okel* 
oder Kelpennige» nnd die Finkenaogen *'*^) wurden, wie 
bekannt, nach Talenten, Marken, und Scbillingen 
berechnet 

In Betreff der letzteren ergiebt sich bei Benulzong 
der Landbiicher von 4337 nnd 1374 eine besondere 
Schwierigkeit. In dem ersteren fehlt durchweg die An- 
gabe, was für Pfennige die Schillinge (solidi) enthal- 
ten; im Landbuche Karl IV. fehlt sie häufig. 

Ausser dem Unterschiede zwischen den Solidis de- 
nariis Brandenburg, und den Solidis denariis levium , yvK^ 
conensium ela, deren jeder f2 PI enthält, aber nach 
der Art der Pfennige von verschiedenem Werthe ist, 
sind auch noch die Schilling^Groschen (solidi gros- 
sorum) zu beachten, welche in Documenten des I6ten 
Jahrhunderts in der Neumark, in Barnim***) u. s. w. 
häufig vorkommen und auch im 4 4ten Jahrhundert schon 



*) Landbueli S. 3 n. 6. 
«•) Ueber die Finkenaiigeii in der Vemnark nnd deren all. 
nililiche TeneUeelileninff bis in's 16le Jahrbmdert, 
Tergl. KSliBe «. a* O. 27 eCe. Mdhsen 8. 509. — 
Landbneli, Karl IT., S. aSS ete. 

•••) S. u. a. Zollrolle von Stransberar t. J. 1515 bei r. Raa- 
mer Cod. dipl. Br, e. -^ 
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nach dimiZeDgmsse desLaodbiicIis.Kirl*« IV, voiiuuidM 
waren. Namen und Werih derselben hBfXe eine Ta» 
belle im Caroliaiscben Landboche angegeben; der Her- 
aasgeber fond aber diese Stelle im Original defeci, und 
es fehU daher im Ausdroeke (S. 6») der Werib, der in 
Sleodalischen Pfennigen angegeben war. Im- Abdrucke 
laolet die Stelle: Qnando VII denarii solvnnlur I gross 
— — (die Lücke) — — * denarii bcinnt I sd. gr<iss. 

Es ist anzunehmen» und auch u beweisen.^), dasa 
der solidns grossorum 12 Groschen enthielt, wie der 
solidos deDariorum 12 Pfennige und da 12 Groschen, zu 
7 Stendaler Pfennige gerechnet, 84 Pfennige sind, so hat 
die Stelle im Original gelautet: 

Qnando VII denarii solvuntnr I grossum, LXXXIV de- 
narii fociuDt I solidum grossorum. 
oder auch, was dasselbe ist: 

Qnando VII denarii soivunlor I grossum, Vff solid! de- 
Dariorum faciunt I solidum grossorum. 
Ueno die nächste Angabe derselben ist: 

XXXV solid, denarior. — faciunt I sexagenam gros- 
sorum. 
Der Schilfing-Groschen ist der 6te Theil eines Schocks; 
deshaft stand die Angabe seines Werifas in Pfennigen 
obenan in der Tabelle, die den Werih der Schocke in 
Pfennigen angiebt Die Tabelle selber rechtfertigt daher 
die obige Ergänzung. 

Die Aufführung des Schilling-Groschen m der Tabelle 
beweist übrigens, dass dergleichen im Landbuche selbst 



*) Z« B. sof eiBem imgedniektcn Hebmigfrefipister der 
▼. Uehtenhagpen in der Nenmark: 
▼j aeli. gr. vnd x git. 
Tj seh. gr. rmd x gr. 
SoBima iij sehoek y fP** • 

^rgiebt: 1 Sckilling. Gr. » It 6n 



Vorkomtnen; im Text desselben aber habe icb die aas- 
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drodilichö Bezetehnofig davon tiicht aaffinden können. 
Aus dem Verhältnisse der nach solidi ohne weitere Be- 
zeichnnng*) berechneten Abgaben geht hervor, dass dar- 
unter häufig solidi grossornm zn verstehen sind^ indes- 
sen auch nicht immer. Vielleicht hat der Herausgeber 
des Landbachs, der jene Notiz Ober den soL grossorom 
gar nicht beachtet hat, das Zeichen dafür in der Urschrift 
übersehen und nicht mit abdrucken lassen. In diesem 
Falle könnte das Original die Zweifel lösen. 

Im Neumärkischen Landbuche von 1337, welches 
solidi ohne alle weitere Bezeichnung hat, betrifil der 
Zweifel wohl nur den Unterschied zwischen sei. denar. 
brandenb. und sol. denar. levium (vinconensium). Die 
Bandschrift giebt darüber keinen Aufschluss. Solidi gros* 
sorum aber sind hier wohl nirgends gemeint, da die 
Groschen, so viel bisher bekannt, vor dem Jahre 1343 
in der Mark nicht vorkommen **). Gin Beweis ist frei- 
lich nicht dadurch geliefert 

In Urkunden aus der Zeit der Baierschen Markgrafen 
findet sich der «olid. grossorum nk^ Man scheint über- 
haupt zu dieser JEeit in der Nenmark fast nur nach 
Brandenb. Pfennigen und Finkenaugen gerechnet zu ha!^ 
ben. In nahe an Eintausend Spezial-Urkunden (ge- 
druckte und ungedruckte) finde ich Prager Groschen 
nur zweimal; im Jahre 1352 gingeik 48 Pr. Gro^scbon auf 
die Polnische Mark; 1372 werden Schock Prager Gro- 
#cfaeo genannt Ausserdem im Jahre 1349:. Pfund Hal- 



*) Dm Landbueh nennt: solidi denar. Brandenbarg^ensium, 
SaijiwedelensiaBiy Stendaliensiam, leviam und Tinconnm. 
Oft aaeh Ups solidi. 

**) M^hsea a. a. O. S. 252. 



st 

liscb"*^), und 1346: Vierduüge*^). «*- Dies ßber sind 
die einzigen Ausnahmen. — 



IL Urkunden. 



Item iniMiiia consntibiis io konrngeMhergf qoed domimu 
4ederit facultatem monetario ibidem CCCC* mareas ad cnden- 
dmii el fabricandom, sie qno4 qvelibet marca peraistera debeat 
in XXXV solidis denarionun brandenbnrgensiam, mde domi- 
nat reqoirit consnles ne ipjmm impedianl in eodam. 

Item eonsimilis missa est Hen. rehtenhageii, Jo. 4e ydileBo 
ba^B wedel et Ottoai Homer. Aetnm in Nora landesbergf 
A* 1* die eircnmeisionis. 

IL 

{De monelario in koniiigesberg^.) 

Wir Llndowig Ttid Llndowig^ ete. Belceonen^ das rmie rath- 
mattae TBser Stadt sa koningetber^ rase Sebidte Tnd sebepen 
Tod guldeii and werke ynd gantie geme^en It^bben rpg^bol- 
den Jacob Swctht, iren borger^ dj Tiueir raai^t^mester was, 
met ralscben Silber, vad ralscbe ***) l^abe wir mu^li scbnlteu 
hejten ricbten nacb Tnscm bebeyte ^en rndcs obfr t^^ apen- 
bam Tebseher, den belibW rorfBLV^^fi mti allem i^^bte beth 
an rnm. Nu bebbe wir anges^n Tnid ^;nad f ) daiell ^yndreeb- 
tig^ben willen unser Torj^anten stadt des bebbe wir gebeten 
Tor den rorgnanten Ja^ob ^at sie em tos gegebeii beblien, 
das babe wir getan i|af b rate mser manfie T|i4 stete, die dar 
oiier sinlh gewespnj iilsodanne wiss dasp 4*r Torgn^iite Jaeob 
zolde teyn tm der marcke rff disset 4er oder^ «Isp 4^8 ^^ 
nnmmer iner in de marcke kamen ssal, das si^ d^nne Ton den 
emad^n^ des beflt ber orfride ^etan Tor ^m Tnd al sine lein- 
der gebom Tnd yngeborn, ror mj, Y^d ror alle f in^ (hindt, 
de dorcb zinen willen don Tnd Iiith^n willen. Dat dit gants 



V) Vergl. Lfindb. Kari*s lY. S. 5 (2). 

*•> Tergl. Kahne a««« O., II. — Naeb nngedr. Vrk. — 
) Sic! 
t) Sip\ 
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stalle gpehbtien werde, Me Mibe wir diet Toripelsliet, koppe 
Tan nreil, Jaeobs tone Tan sweitb. Andreas ran Sweitb, Lln- 
doliT rao swetb, Hinrik Boy ti, Roleke Tp den kits , also dat 
disse äak^ rnd ^11« xakeii nnmmer g^edaeht teboleli werdes, 
nocb von ans noch van vnsen erben vnd frmiden, noeb tw 
vnsen nakomeling^en, edder nil rade noeb mit dade, noeb mit 
keynerley argclist^ alle de störten , de be vor heffl gebatb 
mit der 8tadt vnd niU den borgern, de leholen nnmmer gpe- 
riebti werden mit keynertey riebtiekeji. Vortmer vmme dat 
angffelf dat he bellt van Em llinrilL Boyts alnei omes, wjr 
dat so em ^iiam, mq sebolde dat stn leddleh vnd loss, also bo« 
sebeydfen dat man iin doebter tf hole geben hy twen jaren 
ies jares ' y} piintb. Vortbmer wil man iebt dar an tbnn dat 
sehal stän an' der Stadt gnad. Disse vorgenanten borgen, de 
bir in stan sebreben, bebben vnse berm den Marebgrenen ge- 
beten; das .sie er ingesegel In dissea*) ieggen. Tbo tnge 
desser dinek, Er frederifk ron Co^hbkui, Her Benedietns von 
Ancfelt, Ost, milites, Homer deeanos Soldinensls, Jo, de We» 
del, Otto Homer, Kone Hockman, Jan Wal, eonsiliarü domini. 
Nie. Saek, Ni. Wltte^ Rinriek de Lippen, eonsnlcs de Sebowen- 
flit, eonsnles de Bemwolde^ eonsnles de Horin $te. (1390*) 

IIL 

(Comlsslo moneCe tmnsoderan dietis Homer.) 

Noaerint ITe. qaod nos Llndovieos l^e., nostro et lllustrium 
principum, Llndoviei RomanI et Ottonis , Harchionum Branden- 
burgensinm, fratram nostromm karissimoram nomine, strenno 
viro, Oltoni Hörn er, adnoeato nostro in koningesbergb, Hin- 
rico et üeyneiilno, frafribus ipsias, et Tlieodorieo, ipsomm pa- 
iroo, eortimqQe v^ris et legiUlmis heredibas^ depntauimns, as- 
signaoimas et presentibns deputamus et assignamus monetam 
nostram Brandenborgensem in terra nostra transodemm sitam, 
konin gesberg nel a U b i regendam, tenendam et habendam et 
paeifiee possidendam^ endende et ibbrieando denarios Branden- 
bnrgenses, qui vnigariter dienntur kelpenninge, et denarios 
Stettinenses, qiii vinkinogen vulgariter noncupantnr, in omni 
modo, materia et forma, sieut nnne moris est, et sient atii 
monetarii in terttk nostra et daenm Stettinensiam faeiont, fb- 
bricant, et endnnt denarios snpradietos, et si non denarii Bran- 
denbnrgenses debeant fabrieari. Hnie monete eeiam preesse 
debent et regere libere sine omni solneiene peennie et frni 
fimetibns ipsomm snper denarios kelpennige;, de foibos quäum, 

*) Sie. 
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dwn fmbriewidnai *), nobis aec fniirtbw «««tri« pM^ktk Tel 
«Vüs qaibQSieiiiiqDe, qni redditiu^ et pro? ealns halieiil in dicUi 
noiiefa, non debeiit allquid dare Tel penalaere^ sed dieU »q- 
nela ati et tnd debent pacüteei libere, et ^ete, nUiil omniiia 
Bobis, fratribiM nostrif| ae aliis qnibuflcnnqae daado ae aliqaa- 
liter pertoluendoy tarn din denarii, qui dieantnr kelpeoninge 
fiftbrieentor et endentari et denarü Tinkoneiuiefl, qvod libere Qt 
previCtitnr faeere potenmt, «sqae qnod deaaril MOTi ibidem 
Äbrieentar et fiaat sient prias* Ex tone eeasaaiy redditns et 
proTentBs, ad noa ex dieta inoneta et noTi« denariis proae- 
nieales, aesfro nomiae pereipiaat et paeifiee lalleat^ Hobi« hoe 
de aestris debitis deihleanda, doaee de ea reeepMfaBi et pevee* 
pemat^ expeiuis et taaiptibas aioaete exelneie, aexa|^Bta aar- 
cas argenti firandcabargentisi pro qaibai noatra jfig^ora in 
BerliB qaitaTerant Qoae qaidem Ix aiareaa argenti pereipera 
et reeipere poternnt et deliebant de preearia et eolleeta, qnaa 
de terra nostra mute traasederam reeipimat et recipieaiat, ej> 
steadente se ad mille aiarca« argeati Brandenbnrgeiuisy et 1* 
Biareas de saraptibas monete^ pro qaibas fideiBMeraat pro ao« 
bis euidam polono, dieto wolko, et peeaniat, Hineieliao de 
waldoar militi, pro redempcioae Episcopi lebnceasi«) Tidelieet 
1* mareas aiinaa rj mareit, datas, et omnia et singala debita 
com dampais et iateresse, eeiam si qae mai^it pro redeaipeioae 
dicti episeopi exposoeriat, ia qaiba« ipsia adhae oliiigaBtar **) 
per presentem. Com assignaeione diele monete non iateadi- 
inas aee Tolanias literis prioribaa, datU per aoa Ottoni et fira* 
frilHia aaia aaper adaoeaeia terre noatre tranaoderam et mo- 
neta predieta, in aliquo derogare. Volamaa edam jaiaio dieto 
Oltoni, et fratribas saia predictis, et eonua berediiNiai proaiit* 
.tiniiia aerioae, qood nollna debeat ftieere et eadere denarioa 
Brandenbargenaes Icelpennige et aoaoa deaarioa, denarioa Stet- 
tinensea aea Tinbooenaea iutra terra noatra traaaoderaaii preter 
qaadi Otto et fratrea aai ipaornaiqne beredea, aaperiaa notati^ 
per modnai qno aaperiaa est expreaaam. Benuneiantea ex- 
preaae lieenciani, qaam nnper Henningo Ffnaoni dediaina ia 
eadendo deparioa anpradietos, sie quod idew friao post datam 
preaencinm nalloa in Eaerswold nee alibi ipsos faeere aea ea- 
dere debeat^ per ae ael per alium aadeat ael presamat. Et si 
aasn tcmerario eosdem denarlos fecerit, extane memorati Otto 
et aini . fratrea id ipsnm poternnt prohibere, et eam aoeiosqne 
aaoa ad id eooperantea corrigere aeenndnm jnria exanen sine 



*) Sie! fabrieantar. 
**) Sie! obligaaiar. 



exij^neiaoi pro extfettii, in ^uo ipiif dmnus poCesUiteiii plenara 
i^peeialHer *). In «qjiu — PreMntibns Llochen, Husener, Sar 
ezenhooen, Bredow, R«der| Bochow, Knysdcck **) et Jo. de 
Wedel y cnm eeterU. DMlMB Berlin A* M« CCC« U^, feria 
i^xla ante TItoma. 

IV, 
(Cttntimto noneto transoderam Ottoai Uorner.} 

Ni^nerinl minersi, qnod noMj Undovicns Bomanns $Ce.j de- 
dimus presentibus et donamns antoritalem et potestatem meram 
et liberam et mandatam tpeeiale strenuo ▼Ire Ottoni Momer, 
ndooeato nontro in koninge«perg| et suis fratribns, eudendi et 
fiibrieandi. denarlos Brandenburgenses, qai vnlgariter de kel- 
pennigbe ***) dicnntar, seeuudum modam et formanii sub qMom 
et quam flunt in ciuitate nostra antiqnii Berlin; et eciam 4e- 
tiarios rinkonenses f) talis yalorisi sicnt fabricantnr in einitate 
Stettin^ p^r familiäres et ministros, qnos ad boc dnxerit depa« 
tandos, in qnacnnqae einitate spe adnoeacie id plaeaerit fabri- 
candiy tarn diu donee ordinabinus fieri de nouo denarios Bran- 
dcnbtirgense^i sicnt soliti sunt fieri ab antiqao. £t qnicquid 
de dielis denariis Brandenburgensibos et vinkonensibps ^J-}«) 
denenerit et pronenerit utilitatis et pronentusi id debebont idem 
Otto et sni fratres paeifice percipere et recipere, in ipsorum 
Tsnm connertendoy de hoc nobis faeiendo debitam raeioneni, 
sie qnod id de debitis, in qiiibns eis obligamur^ debeant defal- 
care. Ynde omnibns miUtibus et militaribns , eonsulibus ciFi- 
tatam nostrarum transoderain et Tniaersitatibns, nee non omni« 
Lns Tillanis, ae rnlgariter omnibns et singuUs ^eclesiasticis per- 
•onis et seholaribnS) in terra nostra transoderam residentibns, 
discrete preeipimns 0i roandamns^ qnatenus de predicto dena- 
rios Brandenbnrgenses et Tinkonigenses fff) reeipiapt, et eis 
▼tantnr, eontfadiccione qualibet quiescente. Presentibiis am- 
bobus Swavtvbnrg, Bnssone de Valkenborg, cum eeteris^ Datnip 
koningesbjßrg üo H^ CCC« l\j<»9 Sabbato ante Ocnli. 



*) Unleserlich, 
♦*) Sic! 
♦*») Sie! 

f) Siehe Anmerkung 3 nnd 4, 
ff) In der Urschrift: Tinkenon, Tinkenogen. 
fff) Sic! 
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V. 
(6neia ciaitaCis Morin.) 

Noneriiit •» Qnod nos, Lladoricns Romanos Ke.j pradentl- 
bns tiris eomnlilms et ntiiiersltati in Mortn, fidelibns nostrk 
dilectis, talem gtaeiam specialem fbeimns per presentes, qnod 
monetuü nosirl in terra nostra transoderam resideneiam per- 
. soiialeiB faeere debebant in antea in Morin, ibidem et non 
aKbi, nisi eeiam monetam forte esse rellemns In aliqaa einilafe 
aosfrarnm proprie merlta, per quam tarnen nnllom preindieinm 
fleri Tolumos diete moiiete in Morin, sed eeiam ibidem manere 
iebebity denarios Brandenbnrgenses fabricando et endendo, sine 
sint denarii qui roeantnr OlEelpennig-e, sine alii teterls uel 
DOtti argenti, eeiam vineoninm ae none speciei denarii enins- 
cnnqiie. Volentes quod adroeatas noster, qoi pro tempore fhe« 
rit^ TBft eam consnlibns predietis taliter preesse debent diete 
monete, qnod monetarii denarios bonos, raeionalos et datinos, 
leg^ittime enrrentes, et in nostra parte sqs...*)> faeere et endere 
debeant, nnltani folsitatis speeiem iromiseendo. Si qnod fierct, 
qnod absit, reseruamns nobis liberam Dienltatem predictam gra- 
ciam reuocandi, presenciom testimonio littcramm. Presentibns 
Swartzbnrf^ janiore, Hassone de Velitenhagpen, Hassone de Väl- 
icenbarg^, Jo de Wedel magistro eamere, Hen. Brederlow, 6. 
de Ixuntersberg*, Ottone Momer, eum ceteris. Datum Morin 
Ap Mp €CC<» lyo> feria ^ infra octauas säneti petri et paull 
apostolomm. 

VI. 

(De compntaeione Ottonis Mortter.) 

Wir, Llndowig der Römer Ke. Bclcennen vor rns rnd vn- 
sen lieben bruder Marcitgraffen Otten, rnd ror Tnsen erben, 
das wie den duehtighen luten, Tbyderilc, probst zu dem Soldin, 
Reynen, Otten, Reynken, brodem, rnd Diderich iren rettern, 
Tnd iren reebten erben, sebuldicb sin worden vnd gelden sollen 
Ton reebter Scbult V<^ marelc vnd achcsielc marek rnd riij marck, 
brandenb. snlbers, die sie vor unsem rade an pferden, schaden, 
an kosten Tnd an gewinne redelicben tus boreebent Tnd bö- 
wiset haben. Vor das selbe gelt habe wie gesatte t, Tnd selten 
in dessem rnsen brieue, in nnd iren erben unse jerliche plege 
SU morin, Tnd an bemwolt, Tnd die halbe fineht Tnd nuts vnd 
rente Tnser mnntie an disser sjtfa der oder to Moryn, edder 
wor wie sie anders leg^gen, welcherleye jpenniglie man sla» 



*) ! sospectoi. 



Bnn^eiib, edder vinkenogen. Ynd Tordiner \xx sMick sal- 
ben, die Tile brveke vnn *) der Torbonomeden maiityeii Toa 
irer wegen vtb bebben lebal, de lebal hf toTorb rtb beven 
Tüiid boren; de Ixz merck sebolea «ie wn» oek an der ▼•rge- 
.serenen snniMen mwt tlnn. Vortbaer «Uerlejr bede> blits bede **X 
pennicb bede, eom bede, Tnd bonre bede, der dorfler woUers- 
.torp Tttd 6odeken«lorp bj konigetbergey die «etle wye en dnt 
.Torbononende gelt, Tnd «eolen. ere wer iqm Jegen deqt Abbet 
.vnd Convent van CJorin Tnd jegen allenneBlieb , dar •/ «ie 
:«ne ***) anspreken vnd binder, wanlb sie die TorbonoBMnde 
•nmnie bebben Ttbgeborel; Tnd watb Je Tan dessen pfänden, 
die wy cm gesattet baben, Tib boren md Ttbbeoen, dat aebo- 
Jen sie rns an der Torgnanten somme nne stan. Vorthmer 
.welkerley broke genauen md gesebfn sin in der Tojrdige, die 
4ie hath hebben, die will sie Tojrde sintb gewest, die seholen 
«ie balb boren vnd Tns anestan Tan der Torgeaebrenen snm* 
.men. Vortbmer die twe bengeste, die «ie Tns gerekenlb beb- 
ben, werden le niebt Terdieh edder l«a reke e«ntsseben bir Tnd 
«ant Martins daeb, so sebolen se Tns de bengeste denne ant- 
werden, werden se oneb bynnen de« sn reke sn «eholen so de 
bengeste boholden, Tnd Tn« Tan der Torgnanten Samflie ane 
«lan xxy marck solber«, dar se Tor gerekenl sin* Vortmer 
werde em brock an ennjrgen stocken, de' sie Tn« gereken beb- 
ben, dat were an bede, edder an heyde baner, edder wo dat 
anders were , Tnd Torthmer alle Jerlyke plege, de en noeb ge- 
mdlen Ttb den Torscrenen paaden tzn Morin, tzn Bernwold, 
In Godckendorp, wolterstorp^ Tnd Ttb der montye, dat sollen 
sie selben Ton Tnser wegen ane Tar Tnd pyne Ttb pfänden Tnd 
Torderen, Tnd nemen dar t«n to bnlpe Tnse Toyde Tnd bofli- 
aian, efft em des notb sj, de «colen em Tmme dat, dat em midt 
gnde nicht werden macb, eyn pfant antwerden, dat sie dar Tor 
yn wolde Torsetten mögen. Vorthmer Tmme dat gelubde, dat 
sie Tan Tnser wegen Albert f ) Bor, Tilen Ton kalow, Tnd den 
rathmannen sn dem berlin gedan hebben, mögen sie dat bo- 
wisen dat dat geltb, dor sie Tor gelaue t bebben, nieb «ie ka- 
men Tor an Tnse rekenschop, so seholen die Torspraken pfiuide 
Tor dat siilue gelth en blynen stände wan dem gelde, Tnd die 
gelnbdc Icddig Tnnde loss werden, effi wie sie anders nicht dar 
Tan Tntledighen. Vorthmer dar sie Ton Tnser wegen Tp bebben 
genomcn dry Tinkenogen Tor j brandenb. penninck,' 
mögen sie bowisen dat «ie diy Toij bebben geoen ts« koniages- 

*) tH^ hier soll wohl stehen in oder an. 
••)Slc! •••)aTel f ) ! 
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perfP) eMer wor sie mders rem Tiiter wt^^ wtHnfMlg ita §•• 
wffoi, $0 sehal dftt nde loM bliaen^ OKi^a «i« des niehl bairl* 
M% loteolm se ms den drntten pfenulnek wedder kerea, vad 
n der rorbenomeden siinime areslaB. V*rtkmer, do wy mb 4iiM 
gerade dorvh der Seknide witte^ dar sie iane kamen sTnl res 
▼BMT we^B, dal ea keja rater refft, keftaaB, edder aakaekt 
wmiß, MUer Ridder bjraaea tirea jarea eaer sie, edder eaer ere 
W^M ricktea ^bal. VorCbmer allerle/ briae, die eai aaie 
liebe lireder Lladewi^r die aldir, aiar^grafe Isa BraadealMTg^, 
^geacB ketk, die wil wie rad sekeiea ea elede rad gaali 
Mdea te allen tiden. In evju» — Preteatibiu Cr eemite Janieri 
de fic k a a r ti barg, Hasaeae de Tektenka^en, eapitaaeo, Hea, 
de Wedel seaiere, Haraoae de Valkeabarg^, eam eeterie. Datan 
Neu Beriia A* M^ CCC« IQ«, feria sexla iafra octaaaa beatt 
Ottoaie. 

VII. 
(Coinlssio Boncte transoderam Branoni Aurifabro.} 

Wir Llndowi§^ der Remer 9Ce. Bekennen das wir an||;keae- 
kea haben rad kanll/chen geoierket hebben die getrawen dien- 
stof die raa rase lieber gelrawer, lange Bniae geUsoieth, bar* 
ffer ein fraadcfnrtb, gelraweliekea kie in rnaem landen , rnd 
oaek in fremden landen getan katk, rnd noek tun mag, rnd 
kabea im rad ajraea erbea gelegea rnd lien mit diesem brene 
▼Bse Rantse disset der Oder, de etswenne was an koningsperg 
rnd wir nm geleekt kabea sa Bernwolde, mit allen reekten, 
BBtaea, eren, rnd froektea, rad mit allea angekerden*), die 
ran alder rad raa reekt dar eia gekertk kabea rad koren, als 
»ie etswenne de mnnthmeyster ror hj rnsem lieben bmdem, 
dem kedftgebam Lindewig, Marggraffen sn Brandemborg, gekat 
Inben rnd besessen, rorbass xQ gantse jare sa rorsteade rnd 
in kabende mit friden rnd genmeken. Er sei aber die wjrle 
de Hantae beiden rnd slan reekt geliek den andern Mantse- 
Bwystem in der Nigenamrck, rnd den gewonlieken Eins gel- 
dea rna md alsermenliek, der er des pklickticb is. In ei^as 9Cc» 
Presentibns Ni. Kokeritx, Hassone de Vehtenkagen, Rassone 
de Valkenborg, Ost, Ottone de Sliren, Momero preposito, Jo. 
de Wedel, Ottone Homer enm eeteris. Datum Soldln A« Mo 
CCCo liy» feria sexta infra Epipkanias domini« 

vm. 

^ 

(Camissie Moncite transoderam Ffrisoni Ke. Bmnoai,) 
Nonerint dTe« qaod Nes^ Undoricas Roamaas l^e., eaatuli«' 

•) Sic! 
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nitt «t presetktibas eouferiniiu dfscrelig ririt Hennkig«o et Um* 
Idni, IWitrIbas dictis Trasen, eiuibas ib. ererswald, Branoni 
"^Itsmedt et nyeotao lyst, eiatfons in rrankeiiforde, et eomn 
vcrig et legittimis beredibus^ monetam nostram in tefra-nostMi 
transoderam r^gfendam, babendam, tenendam^ reg^endam «t poa» 
sldendani per trln^inta annos eoBtimios, ^oc ^idem anaos 
eonünno» ipsi a diseretes Tiris^ filii« quondam nyeelai *) et 
lobttnliis, firatram dietomm rng^elder, dainm in prentislanr, pro 
ü nareatf **) argenti braudenb., rt «tsserant, eompararwt^ pa« 
HIEce et qnieto omni modo, forma, Ttilitatibas, fraetibot) re^* 
ditibns, commodis, bonorlbns, et jnre, et pertinenciis Tttirehiis, 
ad dictam monetam pertlnentibus, sient antecessores ipsdmm 
eam rezeront et prios ea babnerant, joribns nostrb, et ferro 
no«tre, et einitatnm, nobis In dieta moneta <eompetetttibits, sa^ 
Inis. Pro qaaquidem collaeione ipsis fiicta lp«i nobis in xzx 
raarcis argenti satisfecerunt, de quibns ipsos quitos dieimns 
presentibns et solntos. Si vero dictos ' Henningum SC Rnlonem 
firisen ante exspiracionem dictorum annomm deeede^e contin- 
gerit, extnnc medietas dicte monete ad ipsomm beredes derl- 
narl debebit el denolui. Simillter si bmnonem et nyeolanm 
lyest* ante exspiracionem dietomm annomm decedere eontin* 
gerit, extnnc eciam medictas dicte monete ad ipsomm beredes 
de^iolni debebit. Qol xxx anni Incipere et incboari debebnnt 
in feste Jacobi apostoli nanc proxime affntaro. In enius iCe* 
Presentibns Episcopo Llnbncensi, Hassone de Yalkenbnrg ma«* 
^istro cnrie, Pe. de Bredow magistro camere, Orificone mar* 
schallco, Bocbowe judice curie, Jo. de Wanthslenen, Ni. de Ko- 
keritz, militibus, H. de Scbulenbnrg, Consnies de rraukenforde, 
et Momeras prothonotarins, cum ceteris. Datum Berlin A« 
domini M« CCC« lirfo dominica esto mibi, 

IX. 

(CoUaeio iiij fmstromm in moneta koningesberg facta 
Magistro Borcbardo — ? in Berlin.) 

Nonerint yninersi SCe. ipod {fos liludovicn^ Romanus Ke. 
pensatis et consi^eratis fidelibns sernicils nol)is freqnenter per 
discretum Tirum Boi^chardum in arte mcdicina satis expertum 
cirem in antiqua ßerlin fidelem nostrum dilectnm exbibitis et 
in postemm firmius exhibondis, eontuliinus. et presentibus con- 
ferimus eidem ^lisque veris et legittimis bcredibus in eadem 
scyencia expectis et simile semicimtf nobis facientibns qnod 
feeit et faelet «lietBi Bofcbardiidy tria fhista cum 4iwdi9 an- 



♦) Er^änst für ny. •*) Sic! 



mumni redtlilwite in nonetii n^ttm koaiiig«sbdi^ in twr^ 

nostra tnuisoderam sita^ omni eo jare, gracia, Ttilitate, com- 

modo, libertate et honore sicnt ipsa haetenas possedinnu^ a 

nobis in antea debito phcndi titnlo sino inpedimenCo ipiolibel 

qoiete et pacifiee posiideoda. Volentes eeiam rt nonetariiui 

^ pro tempore fnerit aibi ae suis reris heredibos ea trta fr«v 

sta eon dimidio annis et temporibus singulis toloeionem*) 

eoDfiBBe sibi snceedentibns et adarnientibus persolaero debeal 

japrotractanu Qnod ai bob fleret extaoD ad id per adnoeatom 

terre nottre transoderam coropelli debebit pignornm eapeione. 

In enins rei 9Ce, Presentibus Episeopo Llubucensi, llassone 

mag^jstro Carie^ Bredov mag^istro Camere, Roehow Jadiee Ca- 

rie, Osty LlotMpock, militibas^ Sehalenbarg, Biamarek^ Domiuit 

Momero CaBcellario. Datum TaBgermnnde Anno Bf« CCC« 

Itjo IQ die dinisionU Apostolomm. 

Gedrnckt in r.Ledebnr Arebir Ke. II, 353« — Vergl. 
FidielD, Histor. dipl. BeitrSge III, 8. 235. 
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Der Herr Verfasser ^les vorstehenden Aufsatzes, ein 
eifriger Forscher in der vaterländischen Geschichte, isl 
leider 1843, am 4. November, in der Blüthe seiner Jahre 
gestorben. Wir haben obige schätzbare Arbeit nnver* 
ändert dem Drucke übergeben nnd werden in unserem 
zweiten Briefe über die Brandenbnrgische Münzgeschichte 
aosrührlich auf sie zurückkommen 



üedaillon anf den Elbinger Bfii^er- 
metoter Albert Islnderff *'(')# 

(Abbildung Taf. II.) 

Kin Zufall hat die von mir im vorigen Jahrgänge dieser 
Zeitschrift S. 66 geäusserte Yermuthung: dass der auf 

♦)Sie! 

**) Dieser seltene RfedaiHon, früher im Besits der bekannten 
Sammler Hanschild und Gott xu Dresden., befindet 
sich jetst im K* ttOnskabinet an Berlin. 
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den CoosdI Albert Isinderff TOrhändene grosM Me» 
daillon einem berühmten Elbinger angeböi'e, zur Gewiss- 
heit erhoben ond sänme ich daher nicht, eine Beschrei- 
bung und Abbildnng dieses anziehenden Stückes, als 
Nachtrag za meiner nunmehr beendigten Elbinger Münz- 
geschichte» mitzutheilen. 

Nach Tolckemit's ;Elbing8cher Lehrer Gedächt- 
nisse Danzig, 17S3 S. 318 — 319, erhielt Albrechl 
Isinderff im Jahre 1572 zu Königsberg den Doctorhut; 
bald darauf wurde er nach Elbing an das Gymnasium 
berufen, heirathete daselbst 1576 die Tochter des Bür- 
germeisters Braun, ward hierauf 1580 zum Vogt, 1582 
aber zum Bathsherm, endlich 1595, seiner Verdienste 
wegen, auch zum Bürgermeister erwählt; er starb in 
dieser Würde am 7. December 1615 und es wurde ihm 
in der Nicolai -Kirche zu Elbing ein Denkmal errichtet 

Die vorliegende Tafel No II. zeigt in einem höchst 
getreuen, von der kunstfertigen Hand des hiesigen Kupfer- 
stechers Herrn Joh Süss mann gefertigten Holzschnitt, 
auf der H.S. das bärtige vorwärtssehende Bildniss» in 
einem mit Pelz verbrämten Gewände, mit einfachem 
SpiUenkragen. Umschrift: MS ALBEBTVS— ISINDEBFF; 
neben dem Brustbilde, zur Linken: Ao|1613|, zur Rech- 
tea Ao|£TATIS|65|* Auf der KS. steht ein behelmter 
Wappenschild, in welchem ein aufgezäumter springender 
Gaul, auf dem Helme aber ein geharnischter, mit einem 
kurzen Schwerte bewaffneter Arm. Die darauf bezüg- 
liche obere Umschrift in drei Zeilen lautet: |IMMANVEL| 
• Sic Isinderfftis Consul quinquennia Vitae | Dum nw- 
merat Trededm conspiciendus erat * \ *). 

Untere Umschrift in zwei Zeilen : | • Ensiferam in 



*) So war der Börg^rmeisfer Isinderff, da er dreisehn 
Lnslra seines L^bs iriihUei aniaselMinen. 



Galeä^exiMm in Clypeoq^) Cahä1lum*\Mattia Isin- 
derffae Stirpis an Arma Cluent^ \ *). 

Dieser bronzene Medaillon ist gegossen, das Brast- 
bild nur wenig ciseliri; Bild und Schrift der R.S. sind 
aber mit dem Grabstichel vertieft eingegraben; eben so 
auf der 0.4$*. die Worte: ».A« <613" und „Ao Aetatis 65**. 
Dagegen scheint die erhabene Umschrift: „M S Albertos 
kinderfiT' gleich mitgegossen und ist demnächst mit dem 
Grabstichel nur noch oberarbeitet worden. 

Vossherg. 



HflnaEftiiid In Brmrvregen« 



Am 14. Juni 1844 worden von Arbeitsleoten anf einem 
dem Ratbsherrn Flock gehörigen Landgote, Teisen ge- 
aaoDi, eine halbe Deutsche Meile von Christiania ent« 
ferat, silberne Schmucksachen und Kufische Münzen dicht 
Qoter dem Basen gefunden. Dieser Fund ist auch da- 
durch merkwürdig, dass er, soviel man weiss, in Nor- 
wegen der erste ist, welcher mehrere Kufische Münzen 
zQsammea und mit keinen andern vermischt enthielt. So 
häufig Arabische Münzen an den Küsten des Baltischen 
Heeres angetrofien sind, so selten fanden sie sich bisher 
in Norwegen, und, wenn man den Egerfund, welcher 
9Abbasiden nebst tO Europäischen Münzen enthielt, aus- 
nimmt, hat man sie in diesem' Lande bisher nur in ein- 
zelnen Exemplaren ausgegraben. 



*) Eine sehwerttragende Rechte auf dem Helme und im. 
Schilde ein Oavl heissen die kriegerischen Waffen (Wap- 
pen) des I sinder ffschen Stammes. 
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Die bei Teisen gefondeoen U&ozen sind aa der 
Zahl \ 6, wozu noch mehrere Fragmente kommen ; iheils 
sind sie Chalifen- Münzen, theils Samaniden (aus Trans- 
oxana). Die Chalifen- Münzen, 6 an der Zahl, sind ab- 
geschliffen und nicht ganz deutlich. Es sind folgende: 

L Scheint vom Jahr 460 (= 776—777 n. Chr.), 
also vom Chalifen Mehdy, zu sein. — Frähn^ Recensio 
Numraorum Mohammedanorum &c. S. 32. 

2. Vom Jahre «80 (= 796—797) also von Haran 
al Raschid. Die Münzstadt ist nicht zu entziffera 

3. Münze von Amin, während des Chalifats von 
Harun al-Raschid geprägt Jahr und Stadt sind nicht 
zu deuten. Frähn 1. c. S. 2** No.247. 

4. Münze des al-Maman, während des Chalifats 
von Amin, Jahr 193 (?) (= 809). Die Stadt ist kaum 
zu lesen. Frähn L c. S. 4** No.23S. 

5. Von al Motadhed billah, Jahr 281 (= 894). 
Die Stadt ist kaum leserlich. Nicht bei Frähn, 

6. Eine, wie es scheint ganz besondere ältere Chalif- 
MUnze, mit schlecht ausgeführten Legenden, worunter 
die Area- Legende der Rückseite zumTheil retrograd ist. 

Die Samaniden sind 10 an der Zahl; sie sind recht 
gut erhalten. 

i. Von Ismail ben Ahmed, während des Cha- 
lifats al-Motadhed billah's, Samarkand, Jahr 286 
(= 899 n. Chr. G.) Frähn 1. c. S. 42 No. 19. 

2. Von demselben und demselben Jahre, aber aus 
Schasch (oderTaschkend). Frähn 1. c. S.42, No. 18. 

3. Von dQm^elben, während des Chalifats al-Mok- 
iafi billah's, Enderabe (?) Jahr 293 (== 905—906 n. 
Chr. G.). Frähn 1. c. S.50 NaS2. 

4. Von demselben, Schasch, Jahr 297 (=909—910 
n. Chr. G.) Nicht bei Frähn. 

5. Von demselben, Stadt und Jahr nicht zu erkennen 
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6. Von Ahmed ben Ismail, wättrend des Chn- 
mts al Hoktafi biUah's, Schasch, Jabr 299 (»=914—913 
a Chr. fr.). Fräbü I. c. & 6« No. 401. 

7. Von Nasr ben Ahmed, während des Chalifals 
aUMoktäder biHah's, Sa m a r k a n d Jahr 302 (— 9U — 9 1 5 
D. Ck G.) Frähn l c. & H No. U6. 2 Exempl. 

8. Yon demselben, aas derselben Stadt, labr 307 
(=919—920). Frähn 1. c. S. 80 No. 190. 

9. Von demselben, aus derselben Stadt Von der 
Jahreszahl maogeli der Anfang, wo ein Stück derNönze 
ausgebrochen ist Zu lesen ist nur »^ U^^s« . . i . 
woraus zu schliessen ist, dass die Münze in einem der 
Jahre 313 bis 319 (= 92S — 931) geprägt worden. Die 
FeminiDform des Zahlwortes 10 giebl hamtich den Auf- 
scUass, das^ die vorhergehende Zahl miode^efis 8 sein 
ninss. - . ^ ■...'.< 

Christiaota. iHoilmhoe, < 



Zar nEfiaizkande des Oriente. 



* 

Uater d«n zu Dresden im October vorigeii Jahres ver*- 
sammehen nndf in einöd Verein züs^mmengetretetien 
Orientalisten fanden sich auch einige, weldh'e ihre Stii- 
dien der Numismatik des Orients zu'gewendet haben, 
und über etliche neue Entdeekungen in der 'öffentlichen 
Versammlung Vorträge hielten. Es waiien:. Professor D. 
Olshausen aus Kiel, Professor D. Stickel ausjJena, 
Conservator des dasigen Grossberzoglicben Orient Münz- 
cabinets, des vormals Zwick' sehen ^ und Hr. Pietras- 
zewski, YOfibaliger Dolnietsoh in Kais^fJ|.i^t\^s6ischen 
Diensten zu Konslantinopel, welcher seine schätzbare 

V. Band. 1. llea. 3 
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orientalische HUnzsammlung mil nach Dresden gebracht 
hatte und zur Beschauong öQiieie. In dieser Sammloiig 
entdeckte der zi]er$t geoannle Professor Oishausen, 
der bekannte Entzifferer der Pefalewi - Legenden, die 
älteste Münze mit dieser Schrift ans der Zeit der Cha- 
lifen, nämlich aus dem Jahre 52 der Hedschra. Sie ist 
ein kostbarer Besitz und ihre AnfBrnking ein Ereigniss, 
dessen sich die Mttoziiebhaber gewiss innig freuen wer- 
den *). — Auch die Nachforschungen des Professor 
Stickel in den öffentUchen und Privat -Mönzsammhingen 
zu Dresden haben der Wissenschaft Bereicherungen ge- 
bracht, wie die nachfolgende detaülirte Beschreibung 
einiger dort aufgefundenen Stücke aus der Glasse der 
Abbasidenmiinzea zeigen wird. 

4. Sflberoaunze in der Sammlung des Berm v. Rö- 
mer auf Neumark. Die Vorderseite hat im innern Felde 
die feststehende, aus KoransprUchen zusammengesetzte 
Glaobensformel : 

'i] fi\ "i Es isttein Gott ausser 
vji^y M Allah allein, 

^ kt^jä;^ "i er hat keinen Genossen; 
am Rande: güU ju^jj^^; ^jj^\ \^ ^^^ jj| ^^^ 

Ät^ i:;^*^^ u'M^» ÄJU Im Namen Gottes ward die- 
ser Dirhem geprägt in dar Stadt Balch im Jahre 
hundert und fünf und neunzig («IQ, 11 n. Chr.) Ak 
Randverzierung kehrt sechsmal ein kleiner Ring ausser- 
halb der Kreislinie wieder. — ^ 

IL Im Felde, welche« eine dreifache Kreislinie üm- 
scUiesst: 



*) Ö, die Velcanntmachang derselben fid« IV, S. 367 dieser 
MüeliHil. 

D. Bed. 
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aU Goii zu Ehrenl 

iyt»j Jus^ llohammed is4 der Gesandle 

au^t^Ut Anah'& Auf Befehl 

^j^Ut >^'^t des Imam al-llamun. 

^.«aaiüt al-FadhI. 

Bemerkenswerlh liir die Eiosiobl in die geschicht- 
liche Eniwickeluog der Slreitigl^eiten zwischen llatnua 
und dessen Brader Amin, dem derzeitigen Chfflifeo, \9i 
der hier gebraochte Titel Imam. Dieser begreift fOr sich 
allein zwar noch nicht die Beanspruchung der Chalifi* 
sehen Würde; da aber der Beisalz: Sohn des Für* 
sten der Gläubigen oder Weli des Bündnisses 
der Gläubigen, wodurch der designirte Thronfolger 
bezeichnet zu werden pQegte, und womit sieh auch Ma- 
nu n noch auf Münzen des Jahres 194| ja selbst 193 
benennt, hier nun fehlt, so uiacht sich doch sdion ein 
Fortschritt zur Prätension auf das Chalifat merklich» und 
die Münze gehört höchst wahrscheinlich in die spätere 
Hälfte ihres Prägejahres, nach d^m entscheidenden Siege 
Mamun's über Ali. den Sohn Isa's^ welchen Amin 
im sechsten Monde des Jahres 195 gegen seinen Bruder 
ausgesendet hatte. S. Sojuti's Nachricht in Adler Col- 
lect nov. numor. cu6c. S. 34 und Frähn in den Mimoir. 
de TAcad. de Petersb. X. & 504 f. Sogleich im folgen- 
den Jahre 196, fuhrt Mamun den eigentlichen Chalifi- 
scben Titel: Emir der Gläubigen, wie dies das nach- 
folgende Stück No* 2. darthuU -^ Unten im FeMe wird 
dann al-Fadhl ganannt^ d. i* der Sohn SahTs^ Ma- 
ma n's grossmächtiger Vezir, der in den nächstfolgen- 
den Jahren das stolze Prädikat t^^fJJ^jy ^o Inhaber 
der beiden Ministerien (des Schwerdtes und der 
Feder, des Kriegs und Friedens) führt In der Weise, 
wie dieser Name auf dieser Münze geschrieben ist, mü 
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dem diakritischen Punkte Bber dem &, beruht die Merk- 
würdigkeit dieses Stücks. Denn bis jetzt ist solche 
SchreibuBg auf Abbasidischen Münzen einzig. Zwar hat 
Hallenberg (Nomismat orient 1. S. 94.) ein übrigens 
ganz entsprechendes Stück . aufgeführt« allein das Vor- 
handensein des Punktes bemerkt er nicht. Wenn ihm 
dies anzuführen, nicht zu geringfügig schien, was, wie 
wir gleich sehen werden, ein arger Irrthum gewesen 
wäre; so ist das Exemplar des Aerrn v. Römer ein 
Cnicnm. Jene Erscheinung des diakritischen Punktes 
über dem ä ist schon an sich als ein neues Munzdatum 
beachtungswerth , erhalt aber noch ein weiteres beson- 
deres Interesse durch eine annöch schwebende paläo- 
graphische Streitfrage zwischen zwei Koryphäen der 
Wissenschaft, de Sacy und Kopp. Jener wollte in 
den MSmoires de l*Äcadem.des Inscript. Par. 1808. Bd.L. 
S.337 ff. eine Stelle, worin der Commentator des Ge- 
dichtes Akifä sagt, dass zuerst bei den zwei Consonanten 
V und o das dtakrittsche Punkt afngewendet w^orden 
sei, so deuten, als ob diese zwei Buchstaben nur bei- 
spielsweise genaAnt, in Wirkircbkeit aber das diakriti- 
sche Punkt bei aUeä andern 'mittelst desselben unter- 
. • • 

scheidbaren Buchi^aben, gleich vom Anfange .ebenfalls 
angewendet Worden sei. Hiergegen legte Kopp (siehe 
dessen Bilder u. Schriften d. Vorzeit II. S.294), gestützt auf 
eine alte Kufische Kbranhandschrift, Protest ein. Die 
Münze des Herrn v. Römer bietet nun in der Hünz- 
graphik das erste sichere Beispiel von der Anwendung 
des einfachen Punktes auch 'bei einem andern; als jeneik 
zwei Buchstäben. Diese Anwendung fällt hiernach erst 
in das Jahr 495 d. H., während der Gebrauch dessel- 
ben bei V bi^ ^^^r di® Omajjaden hinaufreicht, wo es 
schon auf einer kupferaen Bildmünze Abdulmelik*s 
unter dem v ^^^ Namens \^Jb»^ IIa leb erscheint, s. 
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Casiiglioni Monate Cofiobe. Tav. I. No.a -* Eodlieh 
die Randsobrift der Rückseite ist der UDversoderlich auf 
alten Abbasidea-MüDzen berkömmliche Koranvera (9, 33: 
61, 9.): ^jfki^ fß^ ^^^ ^^J^\f äU^I 4BI 6y-j ^>^ 
^j^yuJI 8;^^^ «J^ o»^^ cM Mabammed ist der 
Gesaadte Allab's, der ibn gesendet bat mit der 
Leitung und wabren Religion, um sie über alle 
Beligionen zu erbeben, wenn gleioh die Götter- 
gläubigen widerstreben. 

2. SilbermüDze, ebenfalls im Besitze des Herrn 
\. Römer. — 

1. Im Felde dieselbe Glanbensformel , wie auf der 
vorigen Nc; aber über dem x des Wortes #It ein kleines 
- und unten in der Mitte des Feldes ein ^. Randscbrift: 

M^ Im Namen Gottes wurde dieser Dirbem 
geprägt in der Stadt Samarkand im Jabre 196 
(SM, 2 nacb Chr.). Am Bande wechseln dreiiAal oo 
und 000. 

IL iü Gott zu Ehren! 

M 4^^ ^*=^ Huhammed ist der Oe|sandte 

AUab's. 
^lo'i\ »^,ja\ U (Eine Münze) von denen, die 

(zu prägen) befohlen bat der 
Imam 
i:j^^\ ysA\ p^Ui al-Mamun, Emir der Gläu- 
bigen. . 
,y^l al-Fadbl. 

Die Randschrift ist dieselbe wiß auf No. 4. . — Der 
Vesir-Name al-Fadbl ersebemi hier in der gewöhn- 
lichen Form, ohne Punkt über «• — Aus der Stadt Sa- 
markand sind schon von demselben Jahre 196 drei 
veracbiedeoe SiU^münzcm bekannt; zu welchen durch 
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d» vorliegende StUek eine neue Variecfit «binzakoiniiit. 
Zwer ulimiiit dieses tntt dem irom Hrn. v l«*räbn ia den 
N^oiree de TAcaid. de PMtnh Bd. X. 8. 408 am der 
SprewiU* sehen Sanu&kuig bescbriebecen (ast in allem 
genau überein» aber es fehlen hier doch auf der Rück- 
seile die dort vorbandeneti Sigien & und >«; gegen die 
s Weite von demselben Gelehrten a. & O. S. 4(2 aafge^ 
fahrte Münz^ sind die Versehiedenbetten noch viel grösser, 
lieber das Verbältniss zu der driUen vOn Goeilin aus 
dem Upsaler Cabinet erwähnten (siehe Hemotr. a. a. O. 
S. 408 Not) ist zwar das Urtheil nicht ganz sicher wegen 
Unzulänglichkeit der Beschreibung; doch kann nicht wohl 
an Identität gedacht werden, da die Upsaler Miioze einer 
von Balcb J. 195, die Tychseq in den Comment Goi- 
ting. B. 9. Taf. L No. VIII. bekanjat gemacht hat, ähnlich 
seih soll, von welcher diese des Herrn v. Römer er- 
heblich abweicht Die Siglen hier auf der Vorderseite 
. und ^ fehlen dort ganz. Es liegt also in diesem iStück 
ein Zeugniss voi:, dass in einem Jahre in derselben 
Münzstätte und ohne eine Veränderung in den Münz- 
aqctoritäten doch nach einem vierfach abweichenden Ty- 
pus, mit Abänderungen selbst in den Legenden, Dirhems 
ausgeprägt worden sind. 

Zu den noch immer sehr dunkeln Punkten der na-> 
mismatischen Forschung auf diesem Felde gehört die 
Erklärung der Siglen, deren hier zwei vorkommen. Herr 
v. Frähn hat sich zu wiederholten Malen mit diesem 
Gegenstande beschäftigt und schon durch das offene Hin- 
weisen auf das hier lagernde Dunkel zu seinen andern 
grossen Verdienten ein oems gefügt; erklärt aber 
sielbst die Untersuehung tStt noch nicht geschlossen. Das 
^ und dad ^, um welche es sieh hier handelt, kommeii 
jedes für ^b allein Mf Ktifischen Münzen ziemlidi liäc^ 
vor; in der Vereiniginig, wie hier, sellMer. Das ^ nahm 
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Hr.v.Frähn Mberfur eiwAbkinaDg aas >«^ Grussl 
diBo das t^jL^ quod felix fanslvmqiie i^itl abo je» 
denfalb in wöBdehendem SIdd, und eben m ^ fiir jäj^ 

oder 1^ boimm, fansinfli; Sliekel dagegen ge- 
denkt demnächst eine Beziehung wo ntcht aUer, so doch 
der meisten dieser Siglen anf Metall -Gewicht und Ge- 
halt der Münzen durchzuführen, wie solche z.B. für das 
Wort Jju: und dessen Abkärzung a: richtiges Gewicht 
bereits allgemein anerkannt ist Er erkfört das ^ — >• 

durah eiae Verfaiadiing etwa der Wörter ^ ^^ voll- 

vollständige Richtigkeit (vergl. dafiir das vollstän- 
dig aosgescfariebene \JS^ auf den Edrisidenmünzen 
in V. Frähn's Rec. S. 10^****, welches sich zu dem Si- 
glum -. verhält, wie das danebenstebende 1^ zu dem 

Siglom^), so wie die andern vorkommenden ahnlichen 
S^lon: M, — >• durch (od. .JJ) Ja SSi, >« — <: 

9 

<i»rcfc jjli ^ u. s. w. 



Uater de« übrigen Vorrathe im v. Römer'scheii 
Cabtnetet der in einer Omajjadee-, noch ellicben Ab- 
basideo- und eher aicbt aabedeiHeiidea Partie Sama- 
«den-^ ftttch einigeASeldschiiken-MüQzea besieht, kem^ 
meii zwar, wenigstens unter den. zwei erstgenannten 
SttitcB« die Stickel alieia durüt^^esebeo hal, k/eiae in- 
«dita, aber doch noch einige «ziemlich edteneSliieke vor; 
z.B. eb zweite fixeoiplar von der MüAze Muhanme-? 
dia's (Rei) vom Uire ISß» fwelcbe Asoin als desigairter 
Throfofolger schlagen Hess, mit dem ^yJLm oben im. Felde 
der Bückseite undyjc>> Dschaafar unten. Das andere 
Ciiemplar befindet sieb im Asiat Museum zu Petersburg. 
Siehe Fräbn, Recens. S«27^ No. 808. 
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. Eide, gewisse Verwaädlsdiaft mit dem Besitze des 
UriD. V.. Räumer sogt; 8oü*olir niadh Art wie Zahl dei* 
Orienlaliacben MütiKda der VornalU in ' einer andern Pri- 
Yat6ao;u»lui^.zii Qre^den, dea Herrn Ardni^ai« Erbstein, 
üntqr deq hier vQrhapdenen Ab^sidenpoünzen yerdient 
vor allen , ein Ineditum von Arminia Erwähnung. Es 
^t joi Jabr^ 155 ^esctil^gen,, voa den) jedoch noch zwei 
E^e^nplare existiren» eines im Jenaiscbj^n Cabinet, daa 
andere, nach einer, brieflichen Mittheilung des Herrn 
V. Frähn an Herrn Zwick, im Besitze dejs GrafenXol- 
stoi. Auf 4er Rtickseite der Münze fibdel sich der Name 
^^y^_ a)-Ha,san als eines Präfecfs,, der um diese Zeit 
^qßjsjle^n inuss , und nach seiner geschichUichen Bedeu- 
tung demnächst an eineijia andern Ort von Stickel er- 
örtert werden soll. Femer mögen erwähnt sein die Mün- 
zen von Muhammedia im Jahr 181 mit dem ^ und dem 
Namen Dschaafar, von Balch, Jahr 186, und Samar- 
kand, Jabr 197. - Wichtiger aber ala diese alle war die 
Auffindung einer kleinen Silbermünze, welche den Be- 
sitzer« wie ein ungelöstes Räthsel, lange schon beunruhigt 
hatte. Stickel erkannte darin einen von jenen interes- 
santen Bilingues, welche nach der scharfsinnigen Aus- 
einandersetzung Soret's(Trois lettres sor des* mon- 
naies cufiques — Gen^ve 1841.) von der Republik 6e^ 
nua im dften Jahrhundert in der Krimm geschlagen wur- 
den, und die das Tamgha der KrimBEi, eme roh ausge- 
führte Arabische Legende und Lateinische Umschrift um 
das Wappen Genua's tragen. Sehr zu bedauern ist, dass 
auf dem Exemplare des Herrn Erb stein nur vi^ der 
Lateinisphen fiuohst&ben v(»handen sind. 

Jena. & 



.j 



41 



/ IMe HfiABBSiaiimlaiiseB Italleias. 

■{- Bin R^iselier ieht. 



JDas Stadium der Miinzkende, dieser wichtigen htstori- 
scben BölEBwissenschaft , bat von jeher in Italien kennt- 
nissreiche und fletssige Bearbeiter gefunden. Hier bitihte 
ja im Altertbom sowohl, wie im Mittelalter die Stempel^ ' 
Schneidekunst am meisten, hier entstanden ihre schönsten 
Denkmäler ^^ und daher mussten natürlich die neueren 
ItaUener zuerst veranlasst werden, sich mit der Numis- 
matflc emsUicfar zu beschäftfgen. Dies bezeugt eine grosse 
Anzahl trefflicher Schriften über die Italienische Münz- 
kunde, ein Beicbthum, welchen kein «ideres Land auf- 
weisen kann. Die Namen eines Muratori, Bellini, 
Vermiglioli, Garli-Rubbi, Zanetti u. $. w. stehen 
bedeutend da in der numismatischen Literatur, und 
können wir mit Freuden hinzufügen, dass auch unter den 
heutigen Iialienischen Gelehrten Männer sind, welche 
sich gprosse Verdienste um die genannte Wissenschaft er- 
worbra haben. 

Auf einer Reise in Italien hatte der Referent Ge- 
legenheit, folgende Notizen über die Hünzsainmkngen 
und den Zustand des numismatischen Studium» In diesem 
Lande zu sammeln. ' 

In dem schönen und reichen Mailand,- dessen alte 
Herzöge sich durch so herrliche und kunstvolle, von 
ihrer Macht und Pracbtliebe zeugende Produkte der 
Stempelscfaneidekunst verewigten, befinden sich mehrere, 
höchst bedeutende numismatische Sammlungen. ' Vor 
Allem muss das Kabinet der Brera erwälmt werden, 
welches, zu Napoleons Zeit angelegt, namentUdi ais der 
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ebemab mil der Münze vereinten Samonlong gebildet ist 
Erster Direktor cKeser Sanunifiog war der Irefflielie, vor 
wenigen Jahren gestorbene Gaetano. Cattaneo. Be^ 
dentende Vermeiinnigeii verdankt sie ihreoi kenntnisa- 
reichen und verdienstvollen jetz^en Direktor, Professor 
Zardetti. Die Sammlung omfasst die Münzen und Denk- 
miiazen dler Zeilen und Länder» sie ist namentlidi Midi 
an antikeo Münzen, unter welchen sicfa eine mickl üabe« 
deutende Anzahl Römischer MediMlioos befindet Ualer 
den millekllerlicbea Münzen find besonders die ilUMth- 
dischen hervorzaheben ; aiKh die orientalisoben, zum 
Tbeil von Castiglioni bekannt gemaeht, dürfen oioht 
unerwähnt bleibe. Von grossem Inleresse ist die Kit 
diesem Institole vereioigle numismatiselie Bibiiolhek« im 
weleber sich eine ansehnliohe Anzahl sehr seltene Sf»- 
nischer und kalienisober Werke I>e6adet. IferkwüriKg 
ist aueh eine Sammlung mit vieieo Münzabbildungen v^r«- 
sebener Japan isoher Werke» welche noch ihres üebei^ 
Setzers «arten. 

Anaser dieser SaaMslm^, weldh« dem Staate gebärt 
ist noch eme öffentliche in der beruhmlen Ambcostii- 
ni sehen Bibliotbek ao%estelh, die von dem gelehr- 
ten Vorsteher dieses Instituts auf das Bereitwittgsle den 
Freunden der Münzkande geitfnet wird. Sie besteht 
nur MS vaterländisehen Gepr£^;en, die jedoch in igroeser 
Anzahl und in schönen fizemplaren vorhanden sind* Graf 
Loigi Castiglioni hatte sie mit grosser Sorgfalt in 
einer langen fidhe von Jahren zusammengebracht, und 
nach seinem Tode, vor etwa zdm Jahren , uaentgritlidi 
seiner Vaterstadt überlassen. Nicht darf unerwähnt Uei- 
bea, dass dioAmbreiianisohe fitbliothek aussmtleai anoh 
noch eine grosse Anzahl schöner Medaillons Udieaiaoher 
Kimstler dM funfsehnten bis zum achtzehnten Jahrbon* 
dert buiUL 
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Die Ptivaisa monier in MaOand besehrenken sich 
tui nur darauf, die Geprüge dieser Stadi znsaminenzo« 
tMV^eo, und besitzen nameBlIioh die Grafen Taverna, 
yerri, Mtllezoni midder MarcheseTriTolzio soiiöne 
and gewählte Folgen Hailttndiacher MHinen. Ersterer 
bewabrt ancb eine ytm seinem Vaier, dem Grafen C o- 
stanso Ta?eraa angelegte Sammhmg von Denkmttmsen 
auf Regenten nnd Privatmänner, welche namentlicb in 
Betug aof Itriien Sossersl reichhaltig genannt ao werden 
Terdient. Ein gedracktea Venseichniss (vom Jahre (849) 
belehrt wenigstens über den summarischen Inhalt dieser 
Saauahmg. 

Nicht so reichhaltig sind die Genuesischen Samm- 
laagooi. ffier mnss zuerst das Musema der Universität 
geBannt wenten, mit welchem die Abiheilung Genneei- 
seher Mitesen aus der Sammhing eines kenntnissreichen 
Liebhabens, ded verstorbenen Kaiserlich -^Rassische« Ge- 
neral -Consals von Hey decken vereinigt ist Nur 
mit Hülfe dieser Sammlung war es dem Professor Gan-« 
dolfi mögKoh, seine Genuesische Mttnagescbichte zu 
TerCaBsen. 

Unter den Privatsammlern in dieser Stadt milssen 
wir namentlich den Kaiserl. Koss. Gonsal Betzo er- 
wähnen, weicber ausser den Genuesischen, vofzilf^eh 
auch die Münzen von Pisa und Venedig in vielen und 
seiteaen Exemplaren aufweisen kann. Femer die Mar- 
chesi Agostino Adorno, Giuseppe Durazzo und 
<ieo Advokaten Avignone, welche vortreAliche Folgen 
i^r vaterländischen Gepräge alter und neuer Zeit be- 
sitzen. 

Von grosser Bedeutung fiir Wissenacfaellt nnd Kunst 
mA aber die Sammlungen von Neapel, angeiegl und 
gepiegt durch Männer, w^be zu den ersten Kennern dei* 
DOdiismatiscben Wissenschaft gerechnet werden missen. 
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Die Köaiglicbe SatDffilung indeDiStudien(Mu- 
660 Borbonieo) steht unter der Ob^rl^iUuig. des treff- 
lichen Francesco iivellinOt .^abec ftöhoa im {üHg* 
ÜDg^aker von sechszehii labren alSMcaismeUscbiSr Sohrift- 
sleller aufgetretefi i$t Und erstkündich "^iedisri&seiiiefii 
yyRubastiaoram jiuioorütn calalogias" dii^af w^rthvoHea 
fieweia seiner Kenntnisse dargelegt bat - Den Direktor 
des Mnnzkabinets selbst ist. der verdienslv.ollei aoeh ja 
bei uns viel bekannte Staoblao AloS. : Gefade in^en 
Provinzen des jetzigen Köoigreiöbs der beiden SiciUen 
blühte einst diö Stempelscbneidekunst am meisten, und 
erblicken wir daher in der Sammlung des Mnseo Bor- 
bonieo ausgezeichnete Reihen (über 1&Q00 Exemplare) 
jener herrlichen Grossgrieolüschen . und Sicilischen Ge*- 
präge. ^er auch die Münzen des Mittel^lteca bat man 
niübt vergessen; die numismatischen Denkmftter. Süd- 
italieas aus d^ Zeiten der J^ormannen, der Hobenstanfeo, 
des Hauses Anjou u.s. w^ finden wir. hier ia yieleA. und 
sehönen Exemplaren aufbewahrt. Diese • koälbare Samm- 
lung, welche die berühmten Kabinete Far;nje!se>.Bp.rg;ia 
und Polio in sich vereint, besteht aus etwalOQ^OODttün- 
zen, von denen über die HWte bereits; ctossifi^ift sind. 

An der Spitze alier Privatsamn^ngeni» wir dürfen 
wohl behaupten, der ganzen Welt, st^ht; die. des Mini- 
sters des Innern, .San t' An gel 0,. und seines JB^ruders, 
de^ Gav. tf ichelino, .Es ist unmöglich; den ßeicbtbum 
dieser Sammlung, an schönen , ßell^nen, ja grossenth^ls 
noch . unedirten Münzeiit namentlich Grossgriechea- 
lands.und Sicilieus.zu scbi|dern; von den prächtigen 
Syrakusischen Zebndraohmenstücken sind hi^r z. B, acht 
Exemplare; andre Garage, welche! sich in spnst be- 
rühmten Sammlungen . nur einzeln vorjBnden^ trifll man 
hier in ähnlicher reicher Anzahl u. s. w. Dabei z^ugt 
.der Anblick dieser Sammlung jsugleieh.. auf höchst . er- 
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freuVichtD Weiset ron^der-grosseft Körnierschan! ihrer Be- 
siizer; Welehe übrigens '^e Heraujigdbe ihrer not'h mcbi 
bescbi*iebeiien Exempla^d beabsicbtigen. 

MädiStdem • b^^itzen Sammlungen airtiker Miliizen 
Gtiiseppe FiorelH, bekannt durch seine im Jahre 4842 
erschienene fleissige AbhancHnng über verschiedene (meist 
Tarentinische) Gepräge Grossgriechenland's, so wie der 
talentvolle Neffe Avellino's, der jnnge Giulio Miner- 
vini, welcher sieh ebenfalls dnrch einige numismatische 
Aufsätze vortfaeilhafl bekannt gemacht hat. 

Münzen des Mittelalters finden sich ausser bei 
den Gebrüdern Sant' Angelo, auch beim Yice-Kanzler 
des Ober- Tribunals, Fiisco, Verfasser einer schätzbaren 
Monographie über den ältesten Dukaten; die reiche Samm- 
lung eines grossen Kennet^ der mittelalterlichen Ge- 
präge des Kömigfeicfad beider Sicilien^ welcher auch ein 
umfassendes • Werk über dieselbe vorbereitet hat, des 
Forsten San GtorgiO SpinelH ist in den Besitz eines 
berühmten Sammlers 2u St. Petersburg, des wirklichen 
Staatsraths v. Reich el übergegangen. Auch ist der Di- 
rektor der Königl: Bank und der Münze, Baron Gicoa- 
relli beschäftigt, für diese Institute die alten vaterlän- 
dischen Gepräge zu einer Sammlung zu vereinigen. 

In dem an historischen Erinnerungen aller Zeiten so 
reichen Rom findön wir ebenfalls mehrere sebenswerthe 
Münzsammlungen. Weniger wichtig ist die der Vatika- 
nischen BibliotheL Ein grosses Interesse gewährt da-" 
gegen die im Golleggio Romano ai^ewöhrte ond 
neuerdings vielfach vermehrte Kirch ersehe Sammlung^ 
vvtjlche von den gelehrten Vätern Mar cbi und Tessieri 
in ein^m umfassenden W^rke bekannt gemacht ist Sie 
ist vorzügKcb a«s Altitalischen Kupfermünzen göbildet^ 
und in dieser Art vonG^eprägen gewiss das« reichste Ksh 
binet in der Welt. 
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Der Bannöversche Gesandte» von Kaesiner» eio 
grosser Freund und Sammler aller und neuer Kunstwerice» 
besitzt in seinem reicbbaltigea Museum auch eine kleine, 
aber ausgewählte Sammlung von Münzen. Reich ist die 
Sammlung des gelehrten Kunsthändlers Gapranesi, be- 
sonders an Römischen Kaisermünzen. Auch der Kunst- 
bändler Fr. Sibillio sammelt selbst, und besitzt eine 
vortreffliche Folge Römischer Familienmünzen. 

Weniger reich an Münzsammlungen ist Florenz: es 
entschädigt jedoch den Kunstfreund durch reiche Schätze 
der Bildbauer- und Malerkunst Eine Grossherzogliche 
Sammlung wird im Pallaste der Uffizien aufbewahrt; 
sie ist nur bedingungsweise den Fremden geöffiiet. Eine 
schöne Sammlung von Münzen des Alterthoms und der 
ersten Jahrhunderte des Mittelalters besitzt der als nu- 
üHsmatischer Schriltsteller ausgezeichnete James M Il- 
lingen. Beim Advokaten Rusca, einem Kunsthändler, 
ist stets ein käuflicher Vorrath von antiken Münzen zu 
finden. Die ausgezeichneten Sammlungen des Marchese 
und des Obersten Strozzi bat kürzlich die Grossher- 
zogin von Parma angekauft, weiche eifrigst bemüht ist, 
ihren bereits vorhandenen bedeutenden numismatischen 
Besitz zu vermehren. 

Auch in Bologna, der alten mater studiorum, be- 
Bndet sich im reichem Museum der Universität, der 
zweiten im Kirchenstaate, ein Münzkabinet, welches unter 
der Direktion des Professors Bianconi steht — Eben* 
falls bewahrt die Universität zu Ferra ra, der Vater- 
stadt Bellini's, eine besonders an mittelalterlichen Ge- 
prägen Oberitalieas reiche Sammlung, die der Pro- 
fessor Antonelli, selbst Besitzer . einer lüeineu Samm- 
lung, verwaltet Ein Privadiebhaber in dieser Stadt ist 
d^r Kaaimapn J. Mayer, welcher kürzlich eine Beschrei- 
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bmig sümmllicfaer Perrarasieober Gepräge bekannt gc- 
m$cht hat 

Zq Rovigo ist der Kanonikos Luigi Ramelli 
Liebhaber der Namismatik und Besitzer einer kleinen 
Sammlung. 

In dem reichen Museum Correr zu Venedig, jetzt 
der Stadt gehörig, befindet sich ein bedeutendes numis- 
matisches Kabinel, von etwa 20,000 antiken, über 1000 
Venezianischen Münzen und einer grossen Anzahl Italie- 
nischer Medaillen, von denen die beiden zuletzt genann- 
ten Seiten besonders wichtig und interessant sind. 

Zum Schluss noch, einige Worte über die Münz* 
sammlungen in Trient Die bedeutendste derselben ist 
die des Grafen Giovanelli, Podestk dieser Stadt, ein 
im Fache der Geschichte und der Archäologie wohlver- 
dienter Schriftsteller. Seine Sammlung ist aus mehr als 
12000 antiken und mehreren tausend Mittelaltermünzen 
aller Länder zusammengesetzt, und wird voq dem ge* 
lehrten Besitzer fast täglich auf das Eifrigste vermehrt 
Merkwürdig sind vorzüglich die in dieser Sammlung ent- 
haltenen ältesten Münzen des südlichen Tyrols, Nach^ 
abmiingeii eines alten Stempels von Massilia» welche 
auf den Verkehr der genannten Stadt mit den einst im 
südlichen Tyrol hansenden Rhätiem deuten. Andre Samm- 
ler in dieser Stadt sind der Buchhalter Oberelli und 
der Abbate Zanella, welcher letztere namentlich meb- 
rere, bisher nur in einzelnen Exemplaren bekannte Gch 
präge des Italienischen Mittelalters besitzt 

Wir schliessen diese Nachrichten mit dem Bemei*- 
ken, dass wir hier nur das mittheilen, was wir seibat 
wirklich auf einer Reise in Italien kennen zu lernen Ge- 
legenheit hatten, und dass auch in den genannte« Städ- 
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len sich wohl noch mqnche sehenswertbe SanuDdloogen 
befinden mögen, welche nicht zu unsrer Kenntoiss ger 
langt sind. , ' 



Mliscelleii. 



JfffinMainmlnngen in Gallzien. 

1) Hr. Graf Ignaz Los, erster Land rech israth in Lern- 
berg, einer der gelehrtesten Kenner der Polnischen Numis- 
matik, welcher bedeutende Materialien znr Gcschtdite der- 
selbjen igesanunelt bat. Seine Miinzsammlung .jsoll ilß an« 
sehnl^hste ^n gedachter Provinz sein. 2). Hr. Ritter Gual- 
bert: y. Pawlikowski auf Medjka, etwa 10 Meilen von 
Lemberg entfernt, im PrzemjsMer Kreise. Er ist einer der 
eifrigsten Samitiler Polnischer Denkmäler, und besitzt, ausser 
ein^em- 'reichen Münzkabinet, auch eine g^gen 30000 Num- 
meru.. zählende Sammlung Pokuseber Kupferstiche , Litho- 
gr^pjbi^fi und Zeichnungen. 3) Die Ojsj^olinskische Bi<- 
bliotbek zu Lemberg, welche eine namcnUich an Gold- 
stücken rjeiche Polnische Suite, auch eine bedeutende Samm- 
lung ahtikcr Münzen besitzt. 4) Die VniversiiStsbl- 
bliothek zu Lemberg, .welche da» Recht der ersten 
Auswahl von allen in der Provinz gefundenen Mfinzen )iai. 
Y.pXßteh^, derselben ist Hr. Dr. Stronski. 5) Hr.*^ Graf 
Igivu; K^a.sleki, in Lemberg, ein kenntnissvollcr Sammler, 
welcher das Ossolinskische Kabinet geordnet und beschrie- 
ben hat. Sein eignes erstreckt sich aber ' die Münzen aller 
Länder;' 6) Hr. Buchhändler Cajetan Jablonsici In Lem- 
berg, sammelt nnr Pelniadui. Münzen, untet denen sich 
12 verschiedene Stempel Kazimir?s des Grossen, 30 von 
Liidwig und gegen 20 Von Wladislaw, Fürst Von Op- 
p^fn, befindeh/sänmltlicb Münzen von grosser Seltenheit*)«« 
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'^ JNiMh gefälligen Jlllltk«ünng*en.dfiS(. genannten. Hri^« Ja»* 
blonski. 



. a^ den S. W JUL IV MilgefaiMMeii ll&h«MautollHi||M 
in Leipsig, Ibem^ricAn WimacMrilfllidk, daMdie sadÜB«!»* 
Sammlaiig wihreiid des Hmmmen alle UTodicn WMi^fs(«ng 
swei Slttndeii geftflaei ist, und swar an einem drr Riblio* 
ibekiage, Moniag, IHiüwocIi nnd Sonnabend* Wer die 
Sammlong genauer beffiebiigen will, Ibnl gut, sieb bei 
ihrem Vorsteher , Hrn. Sladiraih ▼. Posern-KletI vor* 
he^ JEU ineldeu. — Den Priraisammleni in dl^se^Siadt mnsa 
Doeh Hr. K5rm^s hintngel&gt Werden , weicher eine niebft 
«nbedeotende Samndnng von Kiipfemittnsen tiedfiti 



Votier dia in^isleolK^ls nath dem Tode ihMs Btoif xers 
schon versfeigerte Thomas 'sehe Sammlung an London, 
iheili nns Hr. Durand, Direktor des StadtmttSeüms an 
Calais., folgende Noiisen mit« — Der ehemalig« Beijtser 
dieser Sammluiig hat an ihrer Bildung fünfzig Jahre, mtg^ 
bracht, und daior mehr als 600,000 t^ranben ♦erausgabt 
Sie hesiand aus 12,000—15000 Stucken, sSmmtlicb ^dM^n« 
selten und Seht. Die erste AbthcUang, de;ren Yerkiivf vom, 
23. Fehruar bis tum 4. März v. J. stattfand, entbicU fMp. 
zu Britannien gehörigen JMuiizen, wobei die b«rol^mto 
Bitischrift -Crown des Thomas Simon, welche der Ver-» 
storl>ene auf der Trattleschen Auktion im Jahre 1833 mi^ 
225 L. St. bezahlt hatte: ferner der pirSchtige Medaillon 
Carl's II. von 1060, mit der Felicitas Bri|^nniac auf d^r 
Ruckseite, von Boettier geschnitten, das eins^ l^el^annta 
Exemplar in Gold. VerhfiUnissmSssig noch be4eipiend<pr. 
sind die antiken Hlünzeu dieser Sammlung, unter welchen 
folgende l>esondevs herrorgehohen an werden verdienen: 
1) mehrero Dariken.in Gold. 2) swei Atbenlsehe 
Goldstatere, welche man auf 5000 Franken jeden sehStzt; 
■um kennt von: dieser Minaart nur nngelkhr ein Dntstad' 
Exemplarei das Britische Musetim besitzt S oder 4, das' 
UwntA^sidie llnaeiim im Glasgow 1, eben so viel die SO^' 
idgliflhen. Sammlitngen von Ifeapel uiid Turin, endliehf 
dan Kdttigliche Kabinet au Pnris 2; 8> 20 Dopp«1s'ta^ 
iere nnd 100 hatte Stetere in Gold; 4> «Ine grosse S«kite^ 
Bosporanischer Kdnigsmünsen^ wobei mehrere uliedirie ;^ 
5) Etwa 1000 Bdmische Kaisermunzen in Gold, worunter 
mdurere nnica; tl) Gegen SORömbche Medaillons in Bronze, 

T. BMid. 1. Heft. 4 
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jUnmtor «in €dOiiiM>d«ii mii äet\9M$o&nittn- BtilmnBia anf 
A«r JL& 9 wdcher 38M Fnmkwi ^tkotiel kai «• ii. «r. d. au w« 
Di« Ansage 4c» GkU Im iiSdUiail Hefte. 



Klaftig eMebeinende Werke. 

Bei L« Canner in Paris wird witer dem Tiiel;. „arn«o- 
lial universel" ein Wappenbach ereofaeinen^/ifelches dk» 
Namen und Wappen .dea Frayiaösisdieo. ajowohl^ als ieß 
fremden Adels, so wie eine Abhandlung über die Wissen- 
schaft der Heraldik rgn Hni« jQuf/irpj d'£ssh aTann es 
enthalien sqU. Nach Erscheinen dieses Werks werden wir 
Aber ^asuselbe berichten. . 

" Wir erhielten vor einiger Ü^eit die AnkOndignng eines 
Werkes, welches Hr. E. Lambert, Bibliothekar zu Bajeux» 
unter dem Titelt ,,essai sur la numismatique gauloise du 
Ndrd-Onest de la France'' herauszugeben beabsichtigt. 
Der Pröspe^tus verspricht uns Mönzen der Santoner, Pi- 
etoner^ Namneten, Andega^ier, Cenomanen, Diablinten, 
Yeneter n. s. w. Zwölf Kupfertafeln sollen 34S meist noch 
unedirte Mfilnzen der Gallier und die dreizehnte 26 zur 
Yergleichung geh5rige Exemplare von Pannonien, der Wa- 
lachei , Dalinatien , Ulyrien , Macedonien u. s. w. enthalten. 
Der Preis des Werkes tet auf 16 Frauken festgesetzt. Wir 
werden nach dem Erscheinen dieses Bnches auf dasselbe 
zurflbkkommen. 

Der Dmek des mreiten Theiles des sw«iten tiiaiHles 
tarn We lieft heim' sehen. Münzverzeielmisse^ weither die 
^briftfn Ear#|iSMi<lhen tmd anaseeearopMsciien' Slaateii- nm- 
faas^ hal b^eits begminnn^ nad soll im Ofaiheeitdigi seim 
Dif^V^^igeftmg dleeer Abilieilmig jener berühmten &mim^ 
lunff wird daher im Deoember ihren Anfting nehmen fcttnnedbr 
Ift^n effaten .Band :dea T^iineicllinisaeB iwetde« 'di9a'«4lk«ii 
Mjlaaen föUailytreh^e. die Erben, tm^iians^ii 'A» retiahilbii' 
bnabsichtigen. If ähiBlreNnolirichten über diese reiche Sama». 
iMg. bnbatten. wiftmaToiv . :- > 






' IM d«r leMmi Anw«t>ii%eti 8r« 9faj« 4ei KMigs in 
WcifpfVise«, ward« Hm ¥o» einem Mftlei^tAbefflhier 4eii 
Cttlm« Kreise« eki# Goldiiiifiae dl>erreklit, ' iHe tu«» sta 
Kfoigsimrg ein«r 'iftwniMiiaiiseiieii üttt^fau ci is mn unUrM^t^fy 
«lid fal ihr eine* GoMgolden €nido^8, ärkfeh tmi VleniA, 
«fknmle, welciier i^wiMlieii ikn Jakreii llS5'%iirtl 116$ ^ 
süMagM «ein sollte. Die IHaiMe »eigt des ge^^Mmlieke Oe- 
prlje der «Iten Flerine, nStnlieh «ttf der Ä&' etile greMe 
Lilie, auf der JI.5. JohMifiee den TSnfer* Die UttMcKrlll 
der fJ.<9. ks man in Königsberg €1« D. FH. Viens, d. ü. 
Gaido Delpliinus PrimiiB Tiennensis. Diese Irrige Kolk 
ki so^r in Leittmsnns nnniisniaiisehe Zeitnug Xf. 8. iMl8 
ülM^egangen^ «bgleldi doeh aügemein belcamit isi, dnas 
die ernten Floreuiiner Goldgnlden niekt awiaeben 1156 nnd 
1I&3, sondefB im Jabre 1262 geprSgt wurden. Ifß diese 
seltene Münke eicb jeist im hiesigen KönigL Jlliinslcdbin^t 
1l>efiDdet^ so * sind wir im Stande, über sie. aus Autopsie. 2u 
urtheilen. Auf der H.S. lesen wir: + • ö • DPR'— VIENS 
(Guido Delpbinus Viennensis), auf derH.& S • lOHlS-NNCS 
B(apiista). Neben dem Kopfe des Heilten erscheint 4a8 
alte Wappen des Delphinats, ein Delphin« Diese Münse 
gehört ohne Zweifel dem Dauphin Guido YIII. zo^t welcher 
am 4 JMärs 1319 seinem Tater Johann. II. in der Regie- 
rang (blgte, und am 28. Juli 1333 bei der 94a^oning des 
Schlosses La FerrUre erschossen wurde. 



Neae.DfjKkiaSnteii. 

1. DenkttüModes Berliner Vereins surTerlofung Dei^* 
Miier Cttwerbf-Bnieugnisst. H.S, ««»ERINNERUNG AN 
MB AV^STELIiUNG DEUTSCHER GBWERfiSBR- 
SEUGinSSE ZU BERLIN 1844. Germania, in Gestalt 
liasr 90tl}g: beklaideten , mit Elf benlaub bekritfstent Jung- 
iten^/eioen Eiiiheiikrans. in* der Rechten haltend, von. dfr 
UbVen Seile dargestellt,' sitzt aof einem von Epheii um- 
rankten Felsstück, wekbes die Aufschrift: @ei& — einiS 
trSgt. Gegen sie lehnt sich ein langes Schwort in sdi^cr 
Scheide. Darunter; GERHANIA; unter der Leiste: mos 



B. - toinssM F. 1I.S, TOaWABRTS JIITOBIITMBBIf 
FLEI8SB UND DBUTSClH£il KRAFT.. IniierMif iMiw 
Kraus«« ersckeiiit dp« Loeomoiire miiidcr AufMu^ftd ijr^JV* 
Auf dem Kcanse» welcher aas Wein iranben, Weiiüimb 094 
Aehreii gebildai bt, riiheu Anr Schilde .mit AUri|mien:4fr 
Sddff&diii^ Webekviiei, dea Bergebaaea, A^erbanea ii«d der 
iecbniacheM Wiaaenacbafteiu Daronier : . acBOOiUB« f, . *-?- 
Cirösae 55 NiUim* -n Was die CooiposüioD bett ifft, so wSre 
Gerrinaiiia wohl wfirdiger reo rom dargestelli;. auch 
aie d«rdi Ui«e Altriboie ea Wenig; als das, wia9<U)rN#9»e 
besagt 9 beseitet. Der Krads aqC»d^ R^fS^ isimi schvr^r. 
Die Attsfuhrung der ü«4$. jedoch s^ugi voo.:des K$uaHei^ 
Hm. Ldreiia jtrefrUcher TecbuUt, weh die R.& Ist iiielii 
ohne Fleiss dargcstelK« . ... 

2. Hamburg. Denkmünze, aus den Clockenirommern des 
Ht Peiri-Thurms geprSgt U.S. DER VITER FROM- 
MER SINN RIEF DICH IN'S LEBEN. Aosichi der Si. 
Peirikirdie, vor dem Brande; im Abschnitt : die Jahre der 
Erbauung: i943~isi«. B.S. VEREINTE KRAFT WIRD 
WÜRDIG DICH ERHEBEN. Die Ruine der Kirche. Im 
Abschnitt: ZERSTÖRT AM 7 UtAI — 1842. Unter der 
Leiste der Name des Künstlers: wilkebts f. brebieit. Aens- 
sercr Rand/ Tcrtieft: GEPRlct AUS DEM KUPFER 
DES ST. PETRITHURMS ZU IIAMßURG. Gr8sse: 
54 MilUm. 

3. Auf den Kais. Russ. Commerzien-Raih Hagedorp. 
a.S. »FRIEDRICH HAGEDORN« -^ KAIS. RUSS. 
COMMERZ. RATR U. ERBLOcher) EHBENBÜRGER. 
Brustbild desselben von der rechten Seite, darunter; GEB. 
D. 24. DEC. fir. S. Vm. Unter dem Hah«ibsefaiilflf toos 
n. LORBTTz F. R.5. IHREM WÜRDIGEN SENIOR»-^ MB 
LIBAUSCHB KAUFMANNSCHAFT. Innerhalb eines rrf- 
'chen> mit vier Schilden belegten Bichenkrauzes« ZUM^— 1(0 
JÄHRIGEN-- BÜRGER JUBILÄUM - D. ASEPT. «-^IM4. 
Vou den Schilden enthStt-der obere einen Caduceusy^r 
zur Linken ein Schiff, beide als Symbole des Handels, diir 
zur Rechten ein aufgeschlagenes Buch, in Welchem die vom 
Jubilar zu Gunsten der Stadt gemachten Siifhingen, nSui- 

lldl ; 8TA0T - AirtA«« - CASSB'- Um f - )llt1fBir <- UAVS ^ lSie-M37 
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v«mi(äbliii^ «hid* l>«P imtc^iSeiiM enillKh das SiUiwap- 
pim^ntt r » tfcc n F^ld« «inea joppeli gMeWtoüten Ll^weii, 
weldier mtt des Vord^^anke« einen Bfnuv MH* Cfteiet 
52 J)Iil|iiii. 

4. Auf den Kanzlw r. Wegnern« JH.S. C. L. A. 
▼. WBGNERN I>R, D(w). ll(eebte). KANZLER. D. KU- 
NIG9, PREUSSEN CBEF-PRAS. P. TRIBUNALS 4^ 

Haupt desselben ron dey reckten Seite, daTnnter; H. Lomxwz 

F. R.<$, M DURCH GERECHTIOKEIT UND HlUiDB 
GOTTES UND DER MENSCHEN FREUND ^ — DEN 
11 SEPTEMBER 1844. Eine sehwebende weiUidie ge- 
fifigelte Figur, Tpn der liifken Seite dargestellt, lilK in der 
Rechten eiiien Kranz, in der Linlfen ein RnthenbQndei,, in. 
wetebepn ein Qefl steokt. Darunter: tooe PtK» scBUXiif« 
VKC— Aeasscre Randschrift: * DIE JUSTIZ-BEAMTEN 
DES KOENIOREICHS PREUSSEN. Grösse: 58^ Millim. 

Diese beiden Deukpnünzen zeugen TQrtbcilhaft fnr das 
Bestreben der Looe'^ehefi MedaUlenpiünze. £iii«elne kleine 
lliSngel yerdieneii um so eher Entschuldigung, da diese 
Arbeiten in sehr kurzer Zeit vollendet werden mussten« ' 

5. Auf Olbers u. TreTiranus, ron WSkens. H.S. <S H. 
W. OLBERS GEB. II IK7T.1758 GEST. 2 MÄRZ 1840 @» 

G. R. TREYIRANUS« GEB. 4 FEB. 1776 GEST. 16 FEB. 
tS37^ Beider ^>nstbildi*v, neben einander gestellt, von der 
lioben Seile; unter dcfim Halse des vorderen: wilkbivs f. 
R.S. jDEN deutschen NATURFORSCHERN UND 
ABSZTEN DAS MUSEUM IN BREMEN - 9 IM SEP- 
TEMBER 1844. Eine Zusammenstellung naturhistoriscfaer 
Gegenstände, in deren Mitte eine grosse Bechercoralle. 
Auf dem Fnssgestelle; ^tilkexs f. Grösse: 66} Millim. 
Die Brustbilder sind iiameniUch mit Fleiss und Tüchtig- 
keit aqsgeftihrt. 

6. Auf dasJobiläum des'PräsIdettlettPaall^ow S« Ber«> 
14:n. H.^. « FRflSi». W. PAALZOW PRAESIDENT 
DER GENERAL <^LDTT.*MRBt)T10N. Brustbild des Ge- 
feierten in pckiveübrflmted 'Gikwande, von der linken Seite 
darunter: e. wnvfl^nH fbc. JI;£ Ein reicher £iehenkranc, 
iii w^diein diei Wörter Ans -^ M LSilR. IHENSTp-^ 
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lUBBUPSST - V. 8 UüiDJLA ^ 18«. JGtf»s «2 JBOiiii» 

r 

7. Auf Frdr.WoIfgang; Reiz, v. Krüger, zum Anden- 
ken nn den Dresdener Philologen: CMgre»ar. H.S. PRI- 

DCKICtFd VOiiPteAPreVS rbizivs nat. tiivsemu 

D. It m^T. A. Cl^lOCXXXtil'j innere Vmscfar.: MORT. 
IiIPSIAE 0. II PBBR^ A. €^310CCX€: Brustbild von 
der- veohtsfi^ Seite ; unter - dem Arine ; * c. e. krüger f.* 
r:$. ® PBtt.0l.O€llS «BttJMANIAB eONGRESSIS 
BRESD^AIB M. OCT. A. CI3l3CCCXLlV irfÖNVMEN- 
TVMi I» dir Mttte* CVI PVDÖR — ET IVSTITfAE 
Srt)ROR -- IlVOORRyPTA FIDES — NVDA4IUE VE- 
RITAS — QVANDO — VLLVM INVENIET — PAREM. 
tfr. 50 JMifBin. ' 

♦ i '. • . . . ■ ■ • 

(Korree«iu> 

Gedächtnissmiluze der Stadt Drontkeim auf das 
25jährige Regiemngs - Jubilänoi desr hochseligen Königs 
von ^orwegen. H. S. CÄROLO JOHANN! D. G. REOI 
NORV. SVEC. GOTH. VAND. ANNO IMP. XXV. • — 
URBS JNIPAROSIA MEJHOR/ MDGCCXUU • Brust. 
hild'deB Köidgs, mlteimmi ansXiöHleeni wid ElehenbUtleni 
gt%ru|id<ne0i Ki»D2e gesdiAfickl, ron d^r reohli^ii Setia, 

R.s. vmscun nidarosiab decus restitltiim 

-. * DIE SEPTBAIBR. JIDUCCCJILVilL DUis Innere dss 
Droniholtifer JXoftte«, tii diolr INiHe dsr K5nig> «iti Krone, 
SecpteP Und RekhmipM, auf ; dem Throne (^tatead.' V^ €'r.t 

(Bellen.) 

^' Penjkoiünze auf XSiillait* i— Bei GelegepheU 4er Ge- 
maldeaussiellnng zu Gent, im Jahre 1841 lievs«^ die Com- 
munal - Verwaltung und die Direction der Academie Ton 
G4$4ti sn Ehren .d#s bsvihmtte Malen L» GalUit^ wel- 
cher: diese Ai|98teH«t|$.:diirA eig; JWeMdh^vttik » die Abdan- 
kmig.Kart'f V.^.reiAeirrVdft jhMte^ lüNi/.deW lansgeeeiciiiie- 
ieß, Ste|I^|^llMdlesidM^ Bf^aem t foif^enda -DeukaOiMEe seUa- 
gfm. Ja.S* ßmä¥iA .««lUit'^. B.S. Die Brnbleaie wfd 
Wappm i(f«^'8 Vm out der lasdiriftt MUNCATION DB 
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NAI, TBBMißMA«! OfAlUlUAnON. 
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355> J. T o n ge A k e r ma » i Ih«* mmlsniaii« Oliroiiict« 
aml Journal ef Ihe inmismailo Sociefy No. XXII» OeloM 
l«4a S. 115--l?0. Inhalt: H. P. BoreUt UiMÜiHl An^ 
ionomous and Imperial Gneec C^mds. -^ RivnanCoina foond 
in Smrtfaem In^a. —- J. Kenjons Mercian Pennj of He- 
ribert. — IMiseellanea. -^ Proaeedings of Ike anmianiatfa 
eofliet/ & in ^ U& (rfr. UL Ifo, »8.) 

Ukmgl. No^XXHI. Jannar 1844. S. 171 --2)& lolialii 
J' T. Alcerman:. Desjoviptlon of so.me jMIprpwiagian and 
oiber Gold CMna ^bcovered in ibe Pariali pf fitondaU, i» 
Havpalure, in Ae jear 182& ~ K. W. Walford: On a 
Coin of Jnba tho Second. ^ H* P. Bore)U Unodiiad 
Ai^toaomoos and Imperial ^reek Cqins. *— B. Hoare: An- 
ciefit:Bnii4^ CoiO) fonnd In Doraetahire«' — * W. B. pickin^ 
son: On the , Jewe), ,or .Bing-Mqney of ihe laterior of 
Africa. -~ JttlaccJUanea« ••— Proceedings of the naminnif 

soc. in. — 

Ptsgl, No.XJ|IV, April 1844. 8. 1-44 ^ Tf, I-^IV, 
loliali: E^H<¥are; On «ome Celiic.Riiig-IWonejr wlibPoin* 
ted £nds, aimilar to the Africän Ring-Curr^ncj. -^ 8, 
Birch: Obaerrations on some unedited. Coinq^ principally 
of Aaia minor. — J. Field: Ancien^ ,,Coyning Yrons'? 

— BrNighiingale: Thomas Simon >ind iliel^oeiiiers. 

— Idem: Si«ge Mooej of |iaQd|iiL — Idepit ^in iSfonej 
of the Tradiitg porU of ihe Bnrman l^m^ire.' -^ R. 
Christmää: Tin Moqey öf ihiBl*radipg Ports öf the Bnr- 
ppan JBmpire^ — J. Fajrlesa: l^t^cas fbün4 ^t iTörk. •-* 
Miscellanea. — Proceedings of the nnmism. Sö^. S* 1— 16« 

Desgl. No. XXV. Jnli 1844. S. 45 — 106 Tf. Y - VL 

UMt« H. P» B^^rraibUitadiM 4ii4«iiiojmiPß «m^ Ipipe- 
rial Greek Coina. — S. Birch: New Propoaad BeMtfng ^ 



Vö^t^i |Nff*Bi. Filloii« .««^ M^iwUtt— . ft i ipp< # p ]pMMete 
cMiit4 d« Rosftsilloa par Im tmim ^Axmgom^'^'^eomkm^^ 
Barc«l«iie> par Jü« 4# Loog<pfoievu «^ LeliN- i^- Mr. 
Beym»ift4 <s«r vfvatre nomuiäMr «m i^ömIm dk« «f#ia^ 

jer. — Balleim bibliographiq««» **« Melange«. '^ *- 

A^agk iyoC5; «epteidbro «i OcMbra.: (S. aW W^ 404 
M« Tf. Vm-*XL laiiaU: N^üae atir im aiai^ d?or üa 
Pfol^Dn^a ler Soier, roi d'Eg/ptey par M. -Am L&ng*- 
i»4rier; -'-'^^ MMailtea in^ditea de Po»i^ia«ie^ par H. de 
Witte. — Tiara d^ groa, frapp^ par Charles ViL^ ad 
^alft^ de doo daT<^«raii»e, p«rBI.iä doeteaaRlg^Uot^ 
•^> Notiae aar nne -d^ccMiTerie de aio Mialaa da* |iiayea''*Aga 
a.Maranik (Teod^), par NL F. P^ej d'Av^bi. «^ Buk. 
latin bibMograpliiq«e« *^ SMabgea« -» ' 's: 2^ : 

d€l) (€. CaviBdoni:) Osaervasioni aapr» H nomü 
«aürke dalla Clrenalea. Birtratie did tana UVi; drila 
g aaü i i fiaaioiie delle maniarie' di reliji^eiie, di OMinila e-di 
lattäraimraj Modana^ l§4d. 9vo. S^ §4/ 

' Dar gelebria Hr. Verfaaaar glebt «na- i» dieaaa» Sadba 
ehie rliitaraaaaat«^ Monafraphia ilbar^die Mihiaaa daa Cy^ 
paval«^ ' Ew ihmiU diaaefban- ata« 1) in aKbaiaeh«; Milii« 
B»B, wahraebaMieii a»a dar EM der 4eüite»«Bailiäda«| 

2) JÜifMEe» vän Cjrreiie, aus 'der Zeit-- seiner -Sei l^sitfsilki» 
digkeki, wolUn alia MnatlKriaeb sabikiatt Oapvlga gaböraa$ 

3) Münaeii ans der Zeit dar Lagida« 9 jn mmlAä niMMMit^ 
Ikb HiBt alle Exemplar^ 01116 dem bättloaei» fiopl daä lo- 
püer* Amiimmi auf dar' llaä|Mbiai4e, iiidbd (dcM • »jiphhiii.^atf 
d«r. R^bseita folke»^ 4)'Mi4izefi voniCjrpipa «HÜd deb übal. 
§äii IStSdtandar Ltbyisicheii ^»tapolis, «raldui> wabirsobeita^ 
lieb ^ «kMrb daaü ' Jabve ' 668 -Rtiin» (M. vi Ckws)t gaachla'g«a 
•indv ^y MünsEcni 'der^Kömlacha«' P'yiafvi*nii>*iCyvanld0a$ 
dleaatbei» ailid aieiat ihM dän BiasM« dat: Rtaiiaeb«» Raatn* 
lau Löli(itt8y'P>api:iis'Riif4i'8;«adnVabri'cl*«ai>Patf^l<» 
UtkJEks yevafibe9i.r Wir badaoavä ^ dass^ dißae üeiasiga Ab- 
bandlang nicbt von Abbildungen begleitet ist. -^^o 

. 96^ Baran:Cii»i]daire d« CTaekB:iie9i Dlaaai^tion 
mir nkooa daa €,adwcf ait Mr^dauc-äi^dallle» aalbAoiMa 
dat aa.paopl#. Gaboaa, 1844} 8rw .Mit 1: iTalüiAbbMd; 



(Meriaii Mt.SK. j^iril 1M4 ki 4er KmmtL Ak». 
ier WiaMMduillra m S4 Peierabnrgt) im BaOaiM 
les bttffa^ n, li^2»ii;. a», 4^.6»^'». -r Die «mtm« 
kMMi MUMM MAd a65.€liine«adte, Ja|»aiiii€ile imd Kik^i. 
$mmA»f .geMiüBMli dävdi Henri» JieoBtfeTskjr bei seiBeifc 
AofeBÜMU in Cyna. 

964) Dereal b«t Uebep eine neae . BereiebenMi§ lUn 
AnntinelMn Jfnsewne. C^eleeen ebendMeUiei mm 1& Anfväl 
1844 BiöMfai Ae PAend. IL No. 30. S. 67«- M 

Es befinden eieb nnAer dieeen 40^ der Aicedenie dMeb 
Berm R. v« Fribn in Teberen ein§eecbickien Minses 
31 neisi nnedirte Saeetiiden ilnd IsspebbeAe. 

. 365) J. Friedlnenders der Fnnd von Ohmy^kä^ 
Sybeinilinnen nne dem nehnlen ebriettieben Jiebil wn d efk 
Mit drei Kapferieleln. fierUn, 1844, Treniwein und Com^ 
8rn. &30. (» TMr.) 

Wie nridilig die Beiraehtnng der Mönnfonde, nemenl» 
lidi lür die Beelinnnnng der nft en «nbwer sn erklärende« 
GeprSgn ^ei4bneMiger Firsien des MkielnUen ietv #iid 
eHgemein aneiifiennA, nnd wfteeen wir ddier den Vedbneer 
der Terfiegenden Arheü Denk wieeen, daee er den .Fnnd 
▼an Obrsjcko i nne in Beiebreibnngtn und. sinn Tbinl^ m 
sadberen* Abbildungen miigeAbellt luii« Die Münien dieee4 
Fnndee seerfalkn in abendl&ndieckc nnd moigenlSddfaehey 
nnd eind Zengen den anagebrekeian Handebeerlcebreyswiil« 
eher im Itten Jabrirnnderi die 'Länder an der WaübemUi 
d«m «idlieben Dnniaeblnnd einereeiie nnd dem Drien« an* 
drnaaeUn Teribandi . Die . nbendl&ndiaeben Mfionen sinA mil 
Ansnnbme einiger wenigen meiai nur fragmenÜariscbenBMMDe 
rnn Franknneb, Bngiand; Italien nnd deaB^PtanÜBieelbei» 
Reidiea, SMddeniaebe Ge^peige «an Fnubben, Lnikribgen; 
Alememien nnd Baiem, wnrnn eicb einige Bnrgunliaelie, 
in finael gepiSgie^ aeUieeeen. . Anaeerdem enibielt deil mind/ 
in Feiigmenien, aneh einige aogenennle W e n d S eebe fUbMen.! 
Hr* F* beaebreibi snesei eine üainnerBIfinB^i Otlo.?a Lf 
M.Si 4- OTTO^UIIF'ATO ImFdide Kreun tfüvienlflnikx 
ien. RjS. + mOCaKOAiClWlV. Im FeMnttirebe«: Be- 
bannllA aind die nlien MmMmr «nprige ndi gann AtUerw 
freien UmsdirifteB grosse Selienbeiien: begierig eine solcbe 



««♦ be l M d iieB y liabeii wir dk OfigiiiiiliiifittS«» durciigaüBiieli, 
«nlir dcmieUbeii jcdflch kein« oiitjtiicr. fdiMfiMrien-^iGin«» 
achrift gefunden. Mehrere EacenpliHre > «ntiiäHeB ttMlielb 
wl der n.S. dh VmMchrmz IO€aj«€NI eiVITIK», em 
•Bderea: MOCON CI*--*Oco n. s. w« : BtleeeeMiii iai' die 
Miiiilie deeSirasbargev Biaebofa. Krkiainkeld, weil «if 
den Giebel dea Kirckengebfiadea auf der A*5* mm eraiibn^ 
■lÄle die Siraabiirger Lilie enadieini, woneebl die. iÜbbll* 
doagy.Veicbe ataü. deraeliMn ein i Krens iw§iebi,:eitfibanei^ 
iigeB lat. Bei den .Regenaburger/Denareii Heri&egiHäln« 
rlck'aTmi' Baiern iai au beo»erlcen^(8*l^,':diM8.die<Jllüns- 
■neiaiier iiieki ao hebaen, wie innerbelb der IMrchciigebän«ie 
«gegeben iat, dnaa WeloMbr dieae Bnebkiaben nur ala die 
AnlangabiielMtaben ibrer Namen anziMeben aind« Gewiaa 
yeaa k^n Hiünameiaier EHÜ e4er ADAL, aondevn £rhär^ 
ii«d Adalbei^ Sebr Merbwtivdig iai die Taf.ll. No^ 2;. 
dargeatellie Münse mit OTTO MAGNYS anf der ILS. n»dt 
S€A MARIA auf der R.S. tob der Hr^ F, mii Recbt be* 
m^bi, daaa aie* nngeacbtci der Inadmfl ibrer A J. nielii 
ibaeb Speier. geb^e , da diea erat im Jabre IßM. die 
Jmgfirau m aeiner Scbntahinligen . aageliomiiien babe* 
bminllicb lai aber der Aä ebener Dom dar Heil. JongfiiM 
gewelbl^ ttttd dfirfte duber webl mit Recht die gedadiier 
Mönse dieaee Stadt xionweiaeii aein, sumal der Fand 'nm^ 
mestlich a«eb Mfineen dea nicht . fernen Küln enlhielt« 
Die mei^itl3hidiacben Mannen aind * eine Riy|Nit^*M«iine^ 
ferner eine Alttiirbiaebe in Central «-Aaten g^pr&gte, fabdant» 
mehrare^ liuai Tbeii fragaMmtariaehe Saaaiildeti^'Omiyftde% 
AbbaliideBy Saaianiden, fiuweihiden' ii« a. iüf^.i Aa/einlieimi* 
aehen (idteP»! nie dien) Jlittäaenenlbieit.dieaer'Fii^d b«» 
ein%e Bracbfttltebe der im II. Bd. dieaer ZcüacbäSfi Tf. OL 
No. 3 und ^ 4 bekenntgemacbteB NadudmiHigen ^Dümtiidt-i 
aeber KarliiigermilniBeB. Da die «onat ao hänfigaB Gepvfi|;B 
Tön'Ot:t<e und' Adelheid alcb in dieaem Fände: nidit v4w** 
fanden, 9q adiKeaatdarava Hr. F., daaa dteae MtinseB aicbi 
Otto I« iind «einer i^Gemaiilin'y aonäera eii^ra^&tetenkZ^ 
aii^gdi5reB'milgen, ein .Urtbeil^ wekheiH and« iHr.-Leiis^ 
mann In -aeiner. tamBiamatiachen ZeUnng XL'S, 198 bei* 
atimit^ Dieae Aaaidit lläet aioh «ia dem rorlie^eädeb Funda 
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MkiUlgärn. W^ htimmMh Hflnitetfi sind ^n» Z«rdlM fa 
Sacluieii, rielleiehi in Magdeburg und in dessen Naislibiirtdiall 
g^rigi; iSioksiscire Mannen ; »itiliicli jeiMik der Sfeliats 
fM' e^nyAo iiicki^ der .eiiraiidi^ Besiteer d<uM«U>ea 
sdieifüt'Sdi diesein Lande' niclit Ja YcrbindiMtg gestArtdes 
m kaliCB, und elien 96 ireiiig, wie. wi^ enneliBien dirfeiiy 
da» r;B..I>fiBi8ciie und Sdiitediaciiie «Mftnceu aioe der Mlile 
des Id^en Jaiirhiinder^e iu' eine spütere «Seii gelidren^ weil 
tie Bidil in dieeeni Fonde vorlcamen, el»eR so wenig aind 
wfr «i dem SiAlnSBe liereeliiigt , daee diese SieliftlaclieB 
M&isen.^ weil sin WirObrsyclio nicht «aii^ge^raben wiirdeii, 
ans mer splteren Z^i eiadnaiaB. Es kamf dnM^ns nidil 
gelSagnei werden , Amm ^ef imr UL Bd* dieser 2eilaiclupttl 
Tf. YI. Ne. Id, ferner die bei ddls^ Klüber^nÜMen TL XI. 
Ne. 66^69 l»elfftriBt geniaebienOeprXge OHo h ttti4 seiner 
0esiahIiii'zilgeb^en: von de* «Älrei<^«n ]^4eb*linHingM 
iBeaer MQiME«B iSUIlaiier If^jewÜ» .«nn Tbejf in Mnef.^fkfitnre^ 
wenn auch niclii.viei spfitore Zeit. Zutbedanernist.^ das* 
Hr. F. niebi die inleressnolef« Shcbnnciitftfiolfe^ weleko eins* 
Tkea diesen Sehatses s^ismacbtent nSber erlSuterl luli> Was 
sme sorgfÜltige onid inleressaiiie Icleiiie AblMraSdiiing noci 
w«it daolensweriber gemaebl haben wurde. -^ Aadet* 
Mfiozen dosselbeü Fundes, weiciie Herr Cappe'besMni^ 
senen iin nSdlis^en Heile besj^roehen werden. 

d6§) Brsier Jahresbericbl der numismalischen €»e^ 
senBcbaft^aBekFlin. ^Manuscrlpl.) BerBn, 1645. Gedrudci 
fc« Mililer. ^o. S. 34. : ; , 

Wf) K.Pavessler: Jnhannilerordeniiniiinsen. liiEradk 
itad. «roher t al^ehieitie JBnejridwpüdi« derWIssenMUklliMi 
uod Kinste* IL Seefion,: JOLiL »d. Ld^nig, SeMkIfeans. 

368) Prograaini 4ler nmmsnalisehen «Soselisehaft im 
Berlin tinr Feier des £«khelfest«s am 13* Jaliaatr:M48. 
B«rihi. CMn>4kibetMUaer. 4to. S. 14. MH AhUldon^ 
«en. Enihiilt S* 1^:9: Tölken: Lpisf die BlUlerbolin nnd 
8.'l<^-*4.,i4: Kdktt^t I die einsige Brau den burg^isch^fc 
Miate des Knrfhniten^Al brecht Achill ee«^ -' ^ *•>' 

369) Die Reichelscbe Jttionsammlnng in Stit B e i c rs * 
bürg. Zweiter Theil, 1842. 8vo. S. 344. Nebsi 2 MiUis- 
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al>lililiMi§Mi md 1 Tai. ndl Wafipmi« <dlr. MAL Hbyfflll^ 

Vorliebe gesaoimelten Lietl^lndieckeäby Karl4(B<lleelK#M 
«im1< Polnischen Minaen« ' DieeMieiren^ meh den Pri^e» 
etütten feordttety MeuCm sieb nel>st d^bn KvrlteiHecliea, 
auf lai* Stack ^ «nier ibnen be6nden sieh ■Mui^he' Setted- 
heften, sogar mehrere mir in diesen dasigen Exemplaren 
hetfannto Mftnsen, wie die MedsBlen auf Hersog Magnna 
41fo«569«>, anf HemogGotthard ron Kurland -tand seine 
ilentahün Anna'(No.95ll.) u.s.w. Die Pol tai sehe Folge 
aihlt 27MfiMebe, woranter MiStdefc ^m» demMitMalierl 
Bfte Braeteaten sind snm Theil im U. Bd. dieser Zttteehrift 
erlKnteK, nnm Theil sind sie noch nnedirt- Von etäteren ha- 
lten wir mehrere tllr Skhlesische etkliri, da sie iuScbiesten 
acters, in Pole» nnseres Wissens aber noeh nie geAin*> 
den sindt eine Annahme, die Hr« t. R« hesweiMt,' ohne 
jedochi die nXheren CMnde daMr aiixngeben , Ueberhao|ii 
kmen sieh wohl die alten BcMeeisehen Mfinaen der Flastiv 
sehen Zeit Ton den gleichseitigen Polnischen schwer trennen'. 
Die IIebrSisc4ie Umschrift der Braeteaten des Miesko 
(RTo. 44.) haben neuerdings bekannt gewordene Exemplare 
Aber allen Zweifel erhoben. No. 69, b^au|»tet Ur« t. B%, 
sei auf unserer Tf. iX. No% 6« unrichtig dergestalt. Wir 
kMnen dagegen nur rersicheni, dass onkere Zeichnung auf 
dks Troueste dem ih'igiaal in der Sammlung Sr« Dnreb- 
lancbt des Hrn. Forsten Radsiwill entspricht, daan also 
flm«^»R's Exemplar TOM hetsteeem etwas refschieden sein 
witid^ Bn T..R«.leg« diese Miinke Bolealaw iL M, je* 
de«ü.diBlle wohl är.Blil. neigen», dose sin eher B.olea* 
law L angehöre, wolnr wir Bd. II. S.333 nähere Grfinde 
ahgefiArt haben. No. IM» weldM auch: mii dem liamen 
VOLDILAV Vorkommt, rührt e#eilelles «%>» WUdis«. 
In^ir JL^ her. Diese Miuinarl niaelfte di<) Hadpdmasae. des 
filoganer: Fniides ans. : VoIlNo.: 200.; neigen dentUeho 
Ekemplare die Umschrifi . WEM)£2i.«AVa; a«ch dieeo 
Münze fand sieh.iaidMich Im ftlbgauer iSohatei, bietet aber 
inune^ noch ein numismati^chos Räthsel dllr, da uns kein 

•) Gednickt im Jahre 1844. 



Fal^ihtr FUrt JM NaMBi W«Bse1, Mi ilc«i »m 
MnMndAi, Mnnsi hU «^ IM«r 4mi rM^ PracKl«lftekarf 
jkr s pitowh ^^Mten^sinA b«*mii«i«> iMA ra «rwüiiieiit 
ili#Kr4k»iler.€SrMclraii Kaiimi»'» am Gtmioii <3ia), 
d« iiAiiiclm groiM JMedäHlo» Slgismudl's L <MIJy 
ffcok «olMteke ihum KSii^, m wie 9ig. Avgusis, 
S4«|iiftB«^ Si^tsmund^slli. «« 9# w* Den £#s«kl«M 
wmüü DankiüBBcn aaf Polaische Primtpcnon«». Es M 
«igbiiUicli , WM Cllück) Eifer ond ISbainlerkeiiiitiiisee 

k dieseoi rdicbev IldBscabiiiel so Yerda^eB ian Siimtudm 

waveBl'M* ... 

d79) Cfar» Ref 1 de -1b fefoB^e^ des bioniiBiee de cBivr« 
it 4b bittm, d'apr^s le projei de lol. flr^seBM & hi ehambi^ 
a«s <K^aUs* PariS) 1844. 8to. 

971) Graf ¥ini<er€arii SobbIs «olla BMiaeta dellB 
elMdi BeBg^Bio, Bei Beeolo Vk Betgamo^ IM^ 8f«v 
(VflvifSBD^iB dei YerCk iai AlheBaeBiB Ba BesgaBK».) 



312) J* Ba^d*«»: EgeBB der Bärtige,' Graf TenUraclK' 
NmIi den 4t««HeB beärbetfei. Karisrake^ €. Haeklel^ 1844.' 
S?o. S. 22. 

MU 2 IhhugrapkirieB Tafela, weldie Ib BBdetillfchen 
DtrsMkingen Tier Siegel des Grafen eBÜMdlen. 

iW^ttmmtmigmg folgt.) 



NnmiimatUBcbe OeseUacbaft. zu BBrlio. 



■ 1^1» 



Diö ViH^elltiie TülhilitoiBltitig; mgi^h das Stiiftithgsw 
MijiriiHe an Jos^^b Eelrh^le^ebiirtt9ta|^> mtkW.Su'-^ 
atnt d. 9.; ämA ein iniUMgraiabr g^fdelf ^'an dentf aiieb 
^ig« nidii Buf GeseHiscban gehöHge atti^gt^fefdAtiet^ Ar- 
diMog^lr' tiirA Kdtistfi^CfBnde Theil Baboied. Der'VoiM 
tMlAeiidl$,'1leirr l^Sl^eti, naebdem er dis'Wobi Si^Maj. 
des Ha 11 ig 8 alt dfffs "^ffti^eti BesdifliBeirs ^all^r'Wiir^e»^ 
sebAlt' diia B\ansi BBSgi^bral^lit, ipraeb über J^s. lEf^kbfi^la 
TerdiMisi^ vm die MfinskaBde * und zeigte , wie derselbe 
auf die iineigeniifiixigsie Weise gewissermassen sein Leben 
der Ausarbeitung seiner Doctrina namonmiy dortb welebe 
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er die SMozlniMde s« einer WkumuiMskdEt eAßÜ, ^g^mSkiMit 
kaiie; sdinem Attdeiiken wurde eia Glas gfeweilit. Diimi^ 
hob der Sekrei&r der CSeaeUecließ^ Kfthhe, hervor, wie 
Eck hei Bur zw HlUle die wtaeeiiMliiirtlliche Ao%aWf 
weldie die Nnmuiiiiiiik darbi^lei, gelSei luihe, mdein er 
nur Ihre luesere Seile^ die ßeprSge lii:.inii SynÜ BÜ k 
gebracht uiid sie in Bezug aaf Arch&elegie ikad OtmA^tkit 
e.,8. w. irefflich erlSiiiert hdbe. Nicht: aiiiHler.w<^h% «et 
aber auch die i na er e Seifte der JUSilekiiiide^ die Ui^üer» 
ailchoiig der altes Hfinsfasae «ad dieee.> iM wie Uiren 
Zusammenhang unter einander, habe zuerst mit gewioiinter 
Klarheit B e ec kh dargestellt, dessen Metrolegie! E o k h e 1 ' s 
Doctriua ergSnse« Dirr: Redner sckloss mt eiueui Toast 
auf Bocckh, dessen Name, stets. tiitt deto Eckhel's zu- 
sammen genannt werden müsse*:. Herr ;v. Küster trank 
die Gesundheit der abwesenden GSste,. worauf der Yor* 
Steher der arehSologiaehen GeseUsjohaft, Herr. G^erkiind, 
erwidernd, die Wichtigkeit der Numismatik für Geschichte 
wd Kunst b^rf orhob- und dai Wohl.dernu.'misiiratischen 
Gesellscliafi jttisbrachfe. — . Das Festprngranm s.. Lits' 
No. 368. 

Fünfzehnte Versamelltti^f am ä Februjlr» unter Vor- 
sitz des Präsidenten der GeJ»eUsehaft Herrsk Fürsten Rad- 
ziwill Durchlaucht. Derselbe legte, mehrere ans dem 
Pelczyskaer Funde stammende alte Polnische Münzen 
\or und überreichte im Namen des Verfassers als Geschenk: 
Zagorski's Monety dawnej Polski. DerSecretSr der Ge* 
Seilschaft , K^ h n e ^ besjprach F r i e d 1 ii n dö r s Besehrelbnng 
des Fundes ron Obrzycko und fv^gte einige ErgSnsnngen 
hinzu. Aukjti laf derselbe ein^e interessante brieQicIieJIlit- 
Ül^lungen des Ufotfß f^. K^ Ri|ths Bergmann zu Wi«% 
welche Jos.^ Eckhel betreffen, rw^r'.-, I|^f<i T®.M>b^rg, 
brachte zur Anschauung ,iind jbesprafcb eine grc^me Anza|il. 
Oeu^c^fr Königs«' und Stfdtesieiel ron den letzten. K«r^. 
liqgerii bis zp^ 4^fapg 4^^ ««^s*«?*»^»; iahrhupdefRts rjsfr; 
cheiid; .Nene D/epl^üii^e,»; ivad fn^nisoiatische .wi^-Vralt, 
iip9ßmW^tVn{}e§hn Pfirr Kofff^rund der S^jye^r, vi>r, 

. ■ ■ • . ■ j_ • ■ ' • ■ .... 



Die Typen Bömligicher MfinsEen. 



1. Der Rnininaliselie Feigenbaum und die Ogninisehe 

Wölfin. 



ie Ausbeute, welche die Münzkunde der Römischen 
Lok a Ige schichte gewährt, ist noch nicht gehörig ge- 
würdigt worden, obgleich in neuester Zeit auch die Ar- 
chäologen vielfach die Münzen als Quellen ihrer For- 
schungen benutzt haben. 

An den Ruminalischen Feigenbaum knüpfen 
sich mit die ältesten Sagen, welche wir über Roms Ge- 
schichte besitzen. Amulius, der Albanische König, so 
berichten die Alten, befahl grausam die Kinder, welche 
seines Bruders Nnmitor Tochter, Rhea Silvia, dem 
Kriegsgolte geboren, in den Anio, oder, wie Andere 
behaupten, in den Tiber zu stürzen. Dieser Fluss war 
damals weit ausgetreten, und bespülte den Fuss des Pa- 
latinischen Berges. Die Hürde, welche die Kinder Ro- 
mulus und Remus umschloss, blieb am Fusse dieses 
Berges, aufgehalten durch die Wurzeln eines wilden Fei- 
genbaumes, zurück. Eine Wölfin kam hinzu, und mit- 
leidiger als der grausame Grossohm der Unglücklichen, 
trug sie dieselben in ihre nachbarliche Höhle, wo sie 
mit ihrer Milch sie ernährte. Auch ein Specht, wie sie, 
dem Kriegsgotte« dem Vater der Zwillinge heilig, brachte 

V. BmuL 2. Heft. 5 
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ihnen Nahrung^); und die den Augarien geweihten Vö- 
gel schwebten über den so wunderbar erlialtenen Kin- 
dern, um sie vor dem Stachel der Mücken und Fliegen 
zu bewahren. 

Da fand Fostlus (Faustulus), ein Hirt des Königs, 
welcher dessen Heerden auf dem Palatinischen Hügel 
weidete, die Kleinen. Er entzog sie ihrer Pflegerin, und 
führte sie zu seiner FrauAcca Laurentia, welche sie 
mit ihren zwölf Söhnen aufwachsen Hess. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass die Römer 
einen Ort, an welchen sich die Sage von der Erhaltung 
des Gründers ihrer Stadt knüpfte, auch noch in später 
Zeit besonders hoch und in Ehren halten mussten. Wir 
finden daher nicht allein den Feigenbaum, der so won^ 
derbar zur Rettung der Knaben beigetragen hatte, noch 
lange sorgfältig bewahrt, sondern auch der Stelle, auf 
welcher dieser Baum einst grünte, als dem Anfangs- 
orte der Weltstadt, der ewigen Roma, noch bis in die 
späteste Kaiserzeit eine dankbare Verehrung geweiht 

Mit dem Namen des Ruminalischen wurde dieser 
Feigenbaum bezeichnet, denn diese Gegend des Palaün 
hiess auch Rumon, was vielleicht mit Rumia, Rumina, 
der Gottheit der säugenden Heerden, in Zusammenbang 
stellt **). 

Der erwähnte Baum befand sich, wie Becker kürzlidi 
in seinem vortrefflichen Handbuch der Rom. Altertbümer, I, 



*) Ovid. Fast III. 

**) Plinius, XV^ 18, 20. Bnmen est pars coIHk^ qua esca 
devoratur. Auch ein Theil des Tiber führte diesen Na- 
men. Die Erklämng: ficus Romnlea für Rnminalis hat 
Wachsmuth (die ältere Geschichte des Römischen Staats^ 
129) mit Recht widerlegt. Vergl. auch v. Kohhe, Rö- 
mische Geschichte, I, 26. An einer andern Stelle sagt 
Festus Tom Worte Rumen: ita Vocabant mammam« 
Besser ist gewiss die ^ster^ Erklärung. 



67 

il8, gezeigt hat, arsprünglicb nicht fern vom Lup er cat, 
dieser schon seit der Zeit der Arkadischen Ansiedler 
dem Pan geweihten Grotte, und dem Hause des Romu- 
los, auf dem Abhänge des Palatin, welcher dem Satumi- 
scben (Capitolinischen) Berge zunächst liegt, und mit 
demNamen Cermalus oder Germalus, welchen Varro*) 
a germanis Romulo et Remo ableitet, bezeichnet wurde. 
Ads allen diesen Angaben, über welche Becker a. a. 0. 
aasfübrlich gesprochen hat, lässt sich der ursprüngliche 
Ort unseres Feigenbaums mit ziemlicher Genauigkeit 
nachweisen. Das Haus des Romulus befand sich dicht 
bei der nach ihm benannten porta Romanula, welche 
wir bei dem einzigen natürlichen Aufgang auf dieser 
Seite des Palatiniscben Berges, also in der Hitte zwi- 
schen den heutigen Kirchen S. Teodoro und S.Gior- 
gio in Velabro zu suchen haben. Das Lupercal lag 
dicht bei diesem Hause, und zwar nach dem Circus 
Haiimus zu: zwischen diesen beiden Stellen stand un-* 
streitig der Ruminalische Feigenbaum. 

Diese Gegend überhaupt ist für Roms topographi- 
sche Geschichte von ganz besonderer Wichtigkeit: hier 
waren bis auf das Grab des Romulus **), alle Denkmäler 
der Stadty welche an ihren Gründer erinnerten, aufge- 
häoft, hier soll auch der Cornelkirschbaum gestan- 
den haben, erwachsen aus jener Lanze, die Romulus 
einst vom Aventinischen auf den Palatinischen Berg ge^ 
schleudert hatte ^*), hier endlich, dicht unter seinem 
Hause, am Fusse des Berges, warf Romulus, das hei- 
lige Pomoerium beginnend, durch welches er den Um- 



•) Varro, LLV, 8, S. 60. 

**) Nach Varro befand sich dasselbe ror den Rostris und 
swar mit swei Ldweu rersiert. Schol. Cmq. ad Horatii 
Epod. XVI, 12. 
***) Plntarch, Romolos, III. 
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fang der ältesten Roma besseichnete , die erste Schotte 
auf. Es lag ja in der Natur der Sache, dass Roraulus 
die Umpflügung des Palatin dort begaqn, wo seine Woh- 
nung stand : von hier führte er die Furche um die Süd- 
seite des Berges, durchschnitt, wie uns Tacitus*) be- 
richtet, die auf der südwestlichen Seite desselben «^ viel- 
leicht später von der Circusmauer eingeschlosseoe — 
ara Consi, ging dann auf der Ostseite hinauf, durch* 
schnitt die alten Gurion, dann die Nordseite mit deixi Laren- 
tempel, und vollendete die symbolische Umschliessuog 
der neuen Stadt an jener Stelle, wo er sie begonnen 
hatte, vor seinem Hause, unter unserem Feigenbaum **). 

Später aber finden wir den Ruminalischen Feigen- 
baum nicht mehr an jenem Orte, wo Rooss -Geschiobile 
beginnt, sondern auf dem Forum, auf dem Comitiam. 
Leider sind die Stellen der Alten, welche hierüber be- 
lehren, ziemlich verderbt auf uns ^kommen. Diony- 
sius von Halikarnassos ist der erste, welcher von dieser 
veränderten Lokalität unseres Baumes spricht *^*), Nach 
ihm stand derselbe nicht fern von der Bildsäule des 
Attus Navius und dem Brunnen, unter welchem des- 
sen Schleifstein und Scheermesser vergraben waren. 

Auch Tacitus hat hier den Feigenbaum gesehen» 
und erzählt als ein Wunder, dass derselbe im Jahre 8(2 



*) Annal. XII, 24. Später lag an diotem Abhänge des Pa« 
latin das forom boarium; der hier anfgpestclUe eherne 
Stier, welcher wahrscheinlich ebenfalls den Anfan^punkt 
des Pomoerinms bezeichnete, muss dicht neben dem ur- 
sprünglichen Orte des Feigenbanuis und ne)>en der Ognl- 
nischen Wölfin gestanden haben. 

**) Denselben Weg, wie Bomulns beim Ziehen des Po- 
moerinms, nahmen in späterer Zeit die Lnperken bekn 
Feste der Lupcrkalien, am 15. Februar, cf. Flut. Rom., 
XX, Ovid. fast. II, 276. 

»•») III, 71. 
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Roms (59 nach Chr.), nachdem sein Stamm vertrocknet, 
neue Triebe hervorgebracht habe. Er sagt von diesem 
Baom: qoae sapra octingentos et qnädraginta ante annos 
Bemi Bomnh'qae infantiam texerat, eine Aeusserung, aus 
welcher hervorgeht, dass man ihn wirklich Tür den Baom, 
welcher einst auf dem Cermalus gestanden hatte, hielt *). 
Hit Benutzung einer Stelle bei Plinius (h. n. XV, 18, 
20) hat Becker*"*) gezeigt, wie, nachdem jener ur^ 
spröDgltche Feigenbaum am Romon verdorrt war, zu 
gleicher Zeit ein ähnlicher Baum auf dem Comitium er- 
wuchs. Von letzterem ging die Sage, dass er kein an« 
derer, als der ursprüngliche Ruminalische Feigenbaum 
sei, welchen ein Wunder des bekannten Attus Navius 
vom Romon nach dem Comitium versetzt habe. Wann 
diese Versetzung geschehen sei, darüber wird von den 
alten Schriftstellern nichts berichtet Nur aus einem Um-« 
Stande dürfen wir schliessen , dass sie nach dem Jahre 
457 oder 458 Roms stattgefunden habe, in weichem, wie 
Livfus***) U.A. melden, die Aedilen Gn. und Q. Ogul- 
nias das aus Strafgeldern gefertigte Bild des Romulus 
and Remus, von der Wölfin gesäugt, unter dem Rumina- 
Iischen Feigenbaum aufstellten. Da sich nun nach Dio- 
oysius dieses Erzbild auf jener Stelle befand, wo wir 
zoerst den Feigenbaum gefunden haben, derselbe den 
Baom auch an dieser Stelle nicht mehr kannte, so mnss 
seine angeblich wunderbare Verpflanzung zwischen dem 
erwähnten Jahre 458 und dem Jahre 723, in welchem 
Dionysius nach Rom kam, geschehen sein, wahrschein- 
lich wohl bald nach ersterem. Wie man aber in jenen 
Zeilen es liebte, alle Dinge, welche für heilig gehalten 
werden sollten, auf hohes Alterthum, und geheiligte Ein- 



*) Tacitas Ann. XIII, 38. 
•*) 1. c. 292. 
*•♦) Lib. X, Cp. 23* 
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seteoDg zurüekziiführeff, so hat man auch die Versetzong 
des Ramiaalischen Feigenbaums vom Rumon nach dem 
ComiUttm, auf den Wundermann Attus Navius zurück- 
geführt» dem zu Ehren der Baum ebenfalls mit dem Na-* 
men Fious Navia bezeichnet wurde *). Den Priestern 
war die Pflege dieses Baumes anvertraut, wie aus der 
mehrfach erwähnten Stelle des Plinius deutlich her- 
vorgeht **). 

Die von den genannten Aedilen geweihtb Wölfin er-- 
kennt Hr. Becker mit Niebuhr» Bunsen und allea 
älteren Archäologen *''**) in der Capitolinischen , welche 
im Palazzo de' Conservatori aufbewahrt ist, wieder. 
Eine verkleinerte Darstellung dieses herrlichen Altitali- 
schen Kunstwerkes theilen wir auf Taf. Ill, 4 a, mit. Die 
Knaben, welche man dieser Statue hinzugefilgt hat, sind 
offenbar neueren Ursprungs. Allein die Ogulnische Wölfin 
und die Capitolinische sind bedeutend verschieden. Letz- 
tere, offenbar aus einer früheren Zeit stammend, hat eine 
steife, thellnabmlose Stellung, sie gehört der strengeren, 
Etruskischen Kunstmanier anf). Hr. Becker sagt, dass 
diese Statue mit der Vorstellung der bekannten Münzen 
ganz übereinstimme. Dies ist jedoch, worauf auch be- 
reits W. Abeken in seinem fleissigen Werke: Mittel- 



*) Feslns S. 169. 
**) Text uaeh SilUgp: Illie arescit, rursnsqne cura sacerdo- 
tum seritur. Müller («um Fcslas p. 168) hat dies nach 
Bansen 's Vorschlagen folgendermassen emendirt: Quae 
eum areseit, rarsus eura saeerdotum seritur, so wie er 
verdorrt war, süeten ihn die Priester voa Neuem. 
***) 8. Plattner, Bunsen, Gerhard und Röstell, Be- 
schreibung der Stadt Rom, IIJ, I, 118. — Becker^s 
Handbuch etc. L c, 

-f) Sehr richtig bemerken die Herausgeber der Werke W In- 
kelmann's: Meyer SC SchnlaC:, III, 420, dass ein 
Kunstwerk Ton solchem Charakter schwerlieh erst im 
Jahre 457 (458) entstanden seio könne. 
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Italien vor den Zeiten Römischer Herrschaft (S.321) ant- 
merksam gemacht hat» keinesweges der Fall. Die anf 
den Httnzen dargestellte Wölfin, welche ohne Zweifel die 
Ognlnische ist, und durch die ganze Nebenvorstellung 
als solche bezeichnet wird, zeigt, wenn auch noch im- 
mer einen alten *), doch bei Weitem ausgebildeteren und 
vorgerückteren Stil, aus dem man deutlich erkennt, wie 
der Künstler, dem sie ihren Ursprung verdankt, bei Grie- 
chiecfaen Heistern, vielleicht in der Sikyonischen oder 
Rfaodischen Künstlerschnle , welche damals besonders 
blühten, gebildet war^). Die Wölfin unsrer Münze un- 
terscheidet sich namentlich dadurch von der Capitolini- 
sehen, dass sie mit fast mütterlicher Zärtlichkeit ihren 
Kopf zu den Zwillingen hinwendet, wahrend jene gleich- 
gültig dasteht. 

Eine dritte Bronzestatue, welche eine Wölfin vor- 
stellte, befand sich in alter Zeit auf dem Capitol; sie ist 
von den Schriftstellern vielfach, aber mit Unrecht, mit 
der Etroskrschen (jetzt im Capitolinischen Museo auf- 
bewahrten) und der Ogulnischen in Zusammenhang 
gebracht worden. 

Von ihr erwähnen Cicero***) und Dion Ces- 
sio s-f-), dass sie unter dem Consulat des Cäsar und 
des Bibulus (also im J. 694 R.) vom Blitz getroffen sei. 
Nun hat man allerdings in dem fast zwei Finger breiten 
Riss in dem einen Hinterschenkel die Spur eines Blitz- 

♦) DionjTS. 1. c. nennt sie ;c«A«i« w^nftttTti TuXttiSif g^ytco-Ut. 
**) Die DarateliiiDg Rdmiseher GegeBstönde wurde su jener 
Zeit selbst tob Griecliischen Künstlern für Grieehische 
Denkmäler angewandt. So waren Romalas and Ke- 
nias im Tempel der Apollouis za Kyzikos rorgestellt 
«••) De dirin. II, 20. Catilin. Ill, 8. 
t) h 37? §• ^y P* ^^'^f woselbst die Consuln L. Caesar^ L. 
Mareins und C. F. Fignlus (?) deren Consalat in das 
Jabr Roms 690 (a. Chr. 63) lUUt, angeführt werden. Des 
Ciecro Angabe ist ittreriässiger* 
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Strahles erkennen wollen *). Allein jene Wölfin war ver- 
goldet, wovon die Etmskiscbe hiebt die geringste Spar 
zeigt, und dann scheint, wie schon Fernow*^) nachge- 
wiesen hat^ aus Cicero 's Angaben hervorzugeben, dass 
durch den Blitzstrahl jenes Kunstwerk zerstört wurde 
und zu Cicero 's Zeit nicht mehr vorhanden war. Die 
erwähnte Verletzung der Etruskischen Wölfin dllrfie da- 
her ein^ anderen Ursache zuzuschreiben sein. 

Wir müssen also unter dem künstlerischen Vorrädi 
des alten Roms drei bronzene Wölfinnen unterscheiden: 

1) Die noch erhaltene Etruskische, wahrschein- 
lich um das Jahr 400 vor Chr., vielleicht noch etwas früher 
geferligt 

2) Die Ogulnische, im Jahre 457 oder 458 Roms 
aus dem einigen Wucherern abgenommenen Strafgelde 
errichtet und in den Münztypen und anderen Denkmä- 
lern erhalten. 

3) Die alte Capitolinische, welche zwar neueren 
Stiles, als die Ogulnische, in der Vorstellung wahr* 
scheinlich mit letzterer ziemlich genau übereinstimmte. 

Wenden wir uns wieder zu unserer Münze. Oi^leich 
dieselbe schon öfter, und zuletzt, freilich mit mehreren 
Fehlern, in Beck er* s Handbuch abgebildet ist, so hoffen 
wir doch, dass die treue Abbildung auf unserer Taf.!!!. 1. 
den Lesern nicht unwillkommen sein wird. Wir erblicken 
hier den Ruminalischen Feigenbaum, aus einem Stamm 
mit drei Zweigen bestehend, auf welchen letzteren die 
Spechte des Mars sitzen. Davor steht die Wölfin in der 
beschriebenen Stellung, den Zwillingen Nahrung bietend, 
hinter ihr erscheint Fostlus, verwundernd die Rechte 
erhebend, in der Linken einen Stab haltend. Er trägt 
einen spitzen Hut (pileus) und eine von einem Gürtel 

*) cf. die Besehreibniig' ron Rom; 119. 
**) Winkelinann's Werke, III^ 419. 
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zosaBUn^Dgeiialteiie, mil Aermeln versehene Tunica Die 
Umsckift laotel: S£X • POM • FOSTL VS , im Abschniti: 
BOMA* Die H.S. der Münze enthält den so häufig vor- 
kommenden Kopf der Dea Roma, mit einem gefliigelten 
Helm bedeckt, von der rechten Seite *). 

Urheber dieses Denars ist S. Pompejas Fostlos, viel» 
leicht derselbe, welcher im Jahre 717 mit LComnficioa 
das Consulat verwaltete. Die Vorstellung unserer Münze 
wurde sonder Zweifel durch seinen Beinamen Fostlus 
veranlasst. 

Aaf Münzen begegnen wir einer ähnlichen Yorstel- 
long nur noch einmal, unter Ante ninus Pius, von dem 
eine ganze Reihe verschiedener Gepräge mit Darstellun«^ 
gen ans der ältesten Geschichte Roms bekannt ist**). 
Dagegen finden wir öfter auf anderen Denkmälern die- 
sen, auch von Virgil im siebenten Buche seiner Aeneis 
verherrUcbten Typus verewigt So auf verschiedenen 
Terracotten, dann auf dem bekannten Marmorrelief des 
Vatikan, in einem, bei Marino ausgegrabenen Mosaik, 
auf geschnittenen Steinen u. s. w. Namentlich stimmt die 
Vorstellung eines des letzteren bei Gori (Museum Flo« 
rentiDum II, 34, 4) und Miliin (Gallerie mythologique, 

*) Noch müssen wir erwähnen, , dass diese Statae durch eine 
kleine Capellc Tor schädlichem Einflnss der Witterung^ 
geschittt war. Diese wnrde wahrscheinlich erst, erbaut, 
nachdem der Rnminalische Feigenbaum auf dem Cermalns 
verschwunden war. Sie ist auf einer Münze bei Rie- 
cio, monete delle ant. famiglie di Boma^ II ed. Titel- 
blatt angedeutet. Mit dem Tempel des Romulus, der 
sich in der Nähe befand, darf man diese Capelle nicht 
verwechseln. Die Behauptung, dass die Kirche S. Teo 
doro an der Stelle des genannten Tempels stehe und man 
die Capitolinische Wölfin in ihr aofgefunden habe, bemhl 
nur auf Yermuthnngen. Auch die anderen Nachrichten 
über die Aufbewahrung dieser Statue im Mittelalter (Be- 
schreibung von Ron, 1. c.) sind unsuverläMig. 
•») Eckhel, D. N. V, 
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CLSXyill» 655) fast ganz oiil der iniserer Münae öbereiii 

nur erscheint im Felde des Steins noch der Kopf des Mars^ 

Die Darstellung der Zwillinge unter dörWÖlfio, ohne 

den Feigenbaum und den Hirlen, ist aber eine so häufige 

gewesen, dass sie gewissertnasseo 6l& Wappen der Welt* 

Stadt angesehen werden darf, und wird sie als solches 

auch beute noch vielfach angewendet» 

B. K. 

üena vetais. 

Colni ehe accnmiila denari, perde di riputazione, e per 
eUbrobrio chianMisi araro. Clii adnna mottete antiehe, gaadag^* 
nasi ToDore di Namismatico. Eutrambi eercano aTidamente 
dne direrse richezzc: Tuna posiliya Pallra scientifica. Feiice 
qoella societ^^ ore sia maggpiore il nnmero dei nainismaticl, 
die deg^li arari. — 

Firenze^ 20 Marzo 1S43. A. M. Migliarini« 

In dem fleissigen and prachtvollen Werke des Grafen 
Litta: faniiglie celebre dltalia, finden wir auch eine treff- 
liche Abhandlung über die Münzen der einst so mächtigen 
Familie Visconti*). Unter den Geprägen des Johann 
Galeaz sind unter andern vier in Sie na geschlagene 
mitgetheilt, eine Stadt, welche derselbe von 1399 bis 
4402 beherrschte. Die Inschriften dieser Münzen hat 
Graf Litta auf folgende Weise erläutert: Civitas Virginia 
bezieht er auf den berühmten Sieg der Sienenser über 
die Florentiner im Jahre t260, welcher bei Monte -aperto 
sulFarbia erfochten und der besondern Gnade der Jung- 
frau Maria, Schutzpatronin Siena's, zugeschrieben wurde. 
In Argelati's wohlbekanntem Werke habe ich foJgende 
interessante Bemerkung gefunden: ,iQuuni autem verba 



*) Die Tortrefflichen Zeiehnunf^en dieser Mänzen haben wir 
dem rerdienstToIlen Herrn €• Zardetti, jetzigem Di- 
rector des K, K. Miinzcabioets zu Mailand sa verdanken. 
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facio de Senense nrbe, quam civitalem Virginia appella« 
tarn vidimus, in mentem venit, Ephesios qnoqne oKm, 
168(6 antiqaissimo Herodoto (I, Cap. 26) nrbern saam 
dicasse Üianae, ita ut civitas iila evaserit civitas Dianae^' *)• 

Das Alpha and Omega , prinoipiom et finis» die Um- 
Schrift der R.S. dieser Münzen, welohe als Gepräge ein 
Kreoz iührt, fahrt Graf Litta fort, bezieht sich anf die 
christliche Religion**). — Und das Sena vetns hat 
seinen Ursprung durch eine spätere Yergrösserung Sie- 
na's; die Münzen wurden in dem alten Theile der Stadt» 
der Sena vetus, geschlagen***). 

Ich habe eine andere Ansicht über den Ursprung 
des Sena Vetus auf Siena*s Münzen; denn ich sehe ntcbl 
ein, wie der Umstand, dass die Münzen in der Altstadt 
geprägt wurden, für so wichtig erachtet werden konnte, 
dass man dies mehrere Jahrhunderte lang auf den Mün«- 
zen durch eine weilläuftige Umschrift hervorhob, zumal 
Siena vor und nach christlicher Zeit oft durch neue 
Sfadtlheile vergrössert wurde. Die vom Grafen Litta 
erwähnte Vergrösserung verdankte Siena den fliehen- 
den Lombardischen Guelfen, durch welche die ersten 
Wollenmanufacturen dort angelegt wurden, welche bald 
darauf Setdenfabriken Platz machten. Siena wurde durch 
die Einwirkung des Papstes Alexander's III. in die 
Guelfisch-Ghibellinischen Streitigkeiten, welche Italien so 
lange zerrütteten, verwickelt; es hielt sich zur Guelfi- 

*) De Monetis Italiae, I, 86. 

**) A p S Christus Alpha und Omega , der Anfang nnd das 

Ende. Diese Buchstaben befinden sich unter andern auf 
einer Urne in einer Kirche jeu Ravenna, von der man 
sagt^ dass sie die Asche Kaiser Valentinian^s Ilf. 
enthalte. 
***) }}Per Sena Vetus, s^intende la parte piü antica di Siena, 
quest^ espressione si nso dopo che la citti^ neP 1170, fa 
ingrandita con terii di Camnlia, e di S. Martino^ ^t- 
sendo Siena diyisa in tre qnartieri.'^ 
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seilen Pai^bei, wofür es Kaiser Friedrieb Barbarossa 
besirafte, ledem er es aller seiner Freibeiten beraubte, 
dieae ibm nacb seiner Unierwerfong jedoob nach nad 
nacb wieder vei^äoAe. 

Die er^tto Sienensisehen Münzen ibllen in die- 
ses Kaisers Zeit. Vorber warden alle Kaufverttüge 2a 
Sieaa in Kaiserlicbem Gelde von Lacca und Pisa ab- 
g^cblossen, wie es aueb in Florenz der Fall war *). 

Fiur das Münzrecbt zablle die Stadt dem Erzbi- 
$cbof Cbristian von Mainz, welcber damals Kaiserr 
licher Vicarias in Italien war, im Jahre H80, dieSamme 
v<Ma 4000 liiren. Jedoch konnten die Sieneser von die- 
sem Rechte nur kurze Zeit Gebrauch machen, da Pabsi 
Lncius III (1f8< bis 1185), Nachfolger Alexanders UI.> 
aus Lucca gebürtig, den Kaiser veranlasste, in ganz 
To scann keiner änderen Münze den Umlauf zu gestatten, 
als der in Lucca geschlagenen. Nach jenes Pabstes 
Tode erlaubte Friedrich's Sohn, Heinrich VI., den 
Sienensern von Neuem die Ausübung ihres Münzrecbts, 
gerade in dem Jahre 1186, in welchem er zum Römt- 
scben König gekrönt war*''^). 

Diejenigen, welche sich mit dem Studium der Euro- 
päischen Münzkunde des Mittelalters beschäftigen, wer- 
den wohl die hochtönenden Titel, entnommen von Heilig- 
keit, Tugend, Macht, Treue, Altertbum etc. kennen, welche 
auf den Münzen und Siegeln vieler Städte, die sich zu 



*) Meine Abhandlong über die ältesten Florentiner Münzen. 
Akermann, Nümisniatie Journal J, p. 230. 

**) jjHenriens VI. Rom. Rex. A. D. IISS, Jas endendae pe- 
enniae Senensi Reipnblicae hisce rerbis concedit.^' (Ar- 
gdali, I, 85.) 

,,ltem ex nberiori g^tia benignitatis nostrae, Regia 
qna fkingimar auetoritate^ coneedimus ipsis Senensibus 
potestatem endendae et faeiendae monelac in civitate Se- 
nensi.^' ~ (Muratori) Antiq. Ital. IV. 290.) 
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solchen loscbriften bereobtigt glaubten» erscheinen; 
mentUcb finden wir di68elben auf den Münzen der atol** 
seil llalienUcben Republiken. Das mäcbtige Bologna^ 
einst gerühnat als die erste Universität der Welt/ nannte 
sich nach Gewohnheit jener Zeit auf seinen nnmismati* 
scben Denkn^älern: .Mater studiorum, auch Bononia da« 
cet*). In meiner Folge von Erzbtseböflicb Kölnischen 
MQnzen befindet sich ein Deoar von Hitolph (4Q76 bis 
(079), mit der Inschrift: SANCTA GOLONIA PACIS MATEB« 
Es mag wohl in jenen Zeiten nicht selten vorgekonamen 
sein» dass die Einwohner von Neuss sich mit den Köl- 
nern schlugen und doch darauf stolz waren , ihre Stadt 
als Tochter jeneir Pacis roater zu wissen. Wir lesen 
anf denlhalem dieser Stadt: NVSSIA SAN. ECGL COLO. 
FIDELIS FILIA. Und so finden wir femer die felix Ra- 
venna, fida Placeotia, Padua regia, Padua in- 
clyta civitas, Perusia augusta, Rom, damals geistig 
die Welt beherrschend: Roma caput mundi, auch 
alma Roma genannt Auf einer Münze Leo 's X. lesen 
wir: Ravenna antiqua. — In meiner Suite von Mün- 
zen des glorreichen Hauses d'Este ist eine von Hor- 
cnles zu Reggio geschlagene Kupfermünze mit der 
Umschrift: REGIVM EMILU VETERES**). 

Dieses stolze Rühmen des Alterthams auf Münzen 
finden wir selbst noch auf einem Stück des Pabstes 
Sixtus V. (1585 — 4590) geschlagen zu.Ancona. Es 
ist auf Tf. III. No. 7. in treuer Abbildung mitgetheil^ und 
zeigt auf der H.S. des Pabstes Brustbild im Plnviri, von der 
linken Seite, mit der Umschrift: SIXTVS. V. PON. M. A. **♦)• 



*) Die Hebräer nannten in ähnlieher Wet«e die höh« Sehole 

sn Babylon: den Flass der Wiisentcluiften« . 
**) Vergl. Mader, kriti9ebe Beltvä^ YI, 88 folg. . 
***) Maeb Scilla^ monete ponlifleie, isa^ MA(xinns 9n lesen). 
■. Hier jed^fb. sind diese beiden Bn^taban dwek^ joinen 
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HS. ANCON. DOBICA, a F. Aöoona Dorica"^) civitas 
fiddi^). Reiter^ in Rüsiodg, nacb links sprengend, mit 
einem Scbwert bewaffnet, darüber drei Lilien. Diesen 
Reiter hält man für den Kaiser Trajan! Ibn nahm das 
V(dk von Anoona zom Symbol oder Stadtwappen, aas 
Dankbarkeit, weil er im Jahr 145 nach Christas seinen 
Hafen gebaut oder vielmehr erneuert hatte, ohne daza 
eine Beisteuer von den Bürgern zu entnehmen. Der 
l^te Theil des Molo ist noch mit einem dem Trajan zu 
Ehren errichteten Triumphbogen geschmückt. Das Co- 
stüm des Trajan auf unserer Münze giebt einen Beweis 
von dem Zustande der archäologischen Bildung, welche 
kl jener Zeit zu Ancona herrschte, und könnte an eine 
Abbildung der heil, drei Könige von Breughel erinnern, 
auf der der Indische König, in grossen Flamländischea 
Reiterstiefeln, dem Jesuskindlein das Hodel eines Kriegs- 
schiffes von 74 Kanonen überreicht. 

DieSienenser, stolz auf ihre Abkunft von Römischen 
Colonisten, nahmen das Wappen Roms: Romulus und 
Remus unter der Wölfin, an, und stellten es fest in je* 
dem Winkel der Stadt auf^*^. In Bezug hierauf und 



Funkt getrennt, also Tielleicht ]ll(axijiiiis) A(nno), die 
Zahl selbst fehlt. 

*) Ante domum Veneris, qnam Doriea snstinet Ancon. (Ju- 
renal) Veniif war die Haapt-Gottheit des alten Aneona. 

**) CiTitas fidd, se. christianae. 

*••) Kaiser Karl V. Innert sieh in einem Brief an Pabtt 
Clemens VII,, datirt Tom 17. September 1526, folgten* 
dermassen über Siena: „Est enim ciritas ilia antiqois- 
sima ete.: illinsqne Bespnbliea Imperiali dictioni snb- 
jeeta, et snpra alias omnes Ifaliae civitates adeo ab omm 
aero saero Imperio Romano additai, lUinsqae derötionis 
affeeta, nt nil snpra desiderari qneat, habetqae propterea 
ab MfMm uutt0 Imperio a noefrisqne praedeeessoribos am- 
pUntea prirU^ia^ eUam per nos eonfimAta, qatiNis ipsa 
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auf die erwähnte MäQzinsclirtft: Smia velus passea die 

Worla des oaslerblksbeci Danie: 

Hör Ik gianai 
Ciente si rana eome la Senese *)m 

Kürzlich hat auch Hr. Cartier zu Amboise, eine seltene 
Sieneosische Münze mit jenem Wappen bekannt ge* 
macht **). 

Dass Siena eine sehr alte Stadt ist, kann man nicht 
bezweifeln: jedoch von jenen wichtigsten Denkmälern der 
alten Etrurischen Welt: den Münzen, sind keine, 
welche sich auf Siena zurückfuhren lassen, bekannt 
Auch können wir weder durch Inschriften, noch durch 
andere glaubwürdige historische Zeugnisse nachweisen,, 
dass die Stadt von Etruskern gegründet war. Sicherer 
dürfte es dagegen scheinen, den Ursprung Siena's, wie 
den von Senigaglia (Sena Gallorum) — 

Quia relictum 
Gallomm a popalis Iraxit per saeoüla nomen***). — 

auf den Einfall der Gallier in ItaKcn zurückzuführen. 
Der gelehrte Hr. v. Donop zu Meiningen, in seinem Ma- 
gosanischen Europa, leitet das Wort Sena aus dem 
Gälischen her: es bedeutet alt, Sean-a, Sena, Felsen- 
stadt, Wohnung der Alten f ). Ich habe zu meiner Freude 
mehrere Beispiele gefunden, welche die obige Meinung 
des Hrn. v. Donop bestättigen. Villaniff), indem er 
von Siena spricht, sagt: „Quando Carlo Martello andava 
nel Regno di Puglia in servizio di Santa Chiesa' (gegen 

Rcsipubliea re^enda, et ^bentanda coneendttBr.'* (Ha* 
lavolti, Storie di Siena. Venesia, 1599 ly 7.) 
*) Inferno, XXIX. 
**) Reyne Numisinatiqne 1842. Tf. XIII. 3, S. 299. 
♦•♦) Ptotemaeiw. 
f) leh löge hinaa das Iriseiia SeaiUHiUi, atne b^jahrtt (alte) 
Fimn, lanier.&leaaaisy li«ii«s Aller,: SeBalitatr- 6rotf- 
▼atar. Verstehe. aaa damil sänai:^ settatea m b, vr, 
tf ) StMia, üilaM, 1719. L 5L , i 
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die Lmigobarden) » troTandosi la hoste de* Franceschi et 
OUremontani dove e* boggi Sieoa, si lasciarono in quel 
Inogo tniti i vecchi, e qneUi, che non erano bene sani, 
e che non poteano portare armi, per non menarlisi drieto 
(dietro) in Pnglia» et quelli rimasi in riposo nel delto 
Inogo, vi si coroiniciaroao ad habitare e feciovi dae re- 
sidii a modo di Castella ove i hoggi il pin alto luogo 
della citta di Siena per isiare piü al siguro ; et l'uno ha- 
bitacolo, et Taltro era cbiamato Sena, derivato da quelli» 
che v'erano rimasi per vecchiezza," 

Derselbe (loa eil) sagt von Orvieto, dass der 
Name Urbs veterum dieser Stadt von den Römern ge- 
geben wurde, weil letztere dorthin ihre bejahrten An- 
verwandten schickten, welche den dortigen Aufenthalt 
in -gesunder Gegend, der ungesunden Hauptstadt vor- 
zogen. Bacon in seinen Recherches sur les Origines 
Celtiques sagt: „Pr&s du village de Linand» sur une hau- 
teur d^licteuse par la vari6t6 des ses aspects, d*oa Ton 
ddcouvre tout le haut et bas Valromey, sont sitnSes des 
roines appel^es Mont-Aigre. Ce mot corrompu derive 
du latin mons-aegrorum, montagne de rinfirmerie, lieu 
oü les Romains placaient leurs malades." 

Siena muss zu allen Zeiten ein Ort von Wichtigkeit 
gewesen sein, weil es hoch gelegen, die ganze ümge* 
gend beherrscht Dem Kriegsglück zufolge wurde es 
gewiss bald von Römern, bald von Galliern besetzt, nnd 
beim Rückzuge vielleicht sogar zerstört Dies Hesse 
sich folgeiti aus der Belagerung des nicht fernen Are- 
tium vetus (damals schon einer Römischen Colonie)*), 



*) Die ]iäiill§^n Anftlfiiide der Etnuker ^egm Are Rdiui- 
Mben ünterdriidkep, Teraalawten fifjrUa mn d. J. 90 Tor 
dir*) das alt;» AretiiiM ra seratdren. Den Emwalineni 
wurde gebeten^ sidk nMhr nadi Cortopa lün niedenra- 
laMea, sie hielten i^tei^ Aretini uQri^ üure Sladt: 
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durch die Senonischen Gallier, im J. 288 vor Chr. 
Ein zum Entsatz gescbicktes bedeotendes Beer mirde 
dorch einen Fehler seines Fddherm von den Galliern 
geschlagen: 13000 Röftier, wöro&ter der Consnl selbst, 
bedeckten das Schlachtfeld. 

Im Jahre 226 vor Chr. finden wir die Gallier wieder 
in dieser Gegend und zwar zu Clusium *) (Kaooars), wo- 
selbst sie von Marcellus geschlagen wurden. Die Rö« 
mer, ihren Sieg verfolgend , drangen darauf in das Galli- 
sche Gebiet ein, und colonisirten Placentia, Cremona und 
Parma. 

Halavolti in seiner Geschichte von Siena, erwähnt 
eine Dmfangsmauer dieser Stadt» welche aus vorchrist- 
licher Zeit stammte. Er mag wohl damit die Mauern 
der Sena Julia meinen, unter Caesar, um 68 vor CbCr 
errichtet, welcher aof Seinem Zuge gegen dk Heivdtter 
daselbst eine CoTonie ^ürücklies^, voA der düe Stadt nud 
Sena Julia *^) genannt wurde. 

Ich schliessä diese Betrachtungen, indem ich wfd- 
derhole, dass Sena vetus, was wir auf den Ifäil^eit 
dieser Stadt lesen, nicht in Bezug auf die Localität steht, 
sondern nichts weiter ist als ein Prunk-Titet, eiol^ 
pompa, wie die Käliener sagen, um damit das ehrwür- 
dige Älter Siena-s zu bezeichnen. 

J. G. Pf ist er. 



mtm^^m 



Aretiam fidevt. «f. Dfe HhH^ leäm Aes Ifrai^e der 
P. P. Marcbi K Tessieri. 
•) Ur. V, Cf W. 
**) „tu i»ille de Sieno« e«t atissi nonm^ Mlia, pa^ceqne 
C0fte ColMiie^ dM e«ll«riiw (L 710) tum alil» Eimriae 
ab ÜMigasto Caesara dednela aM iBttanrala^ nt ex com- 
Mmi coguonesto Jollae appaiet.'' WAmfiJäßj wut Pan- 
elenne Gaule, Paris I74I9 p« 313. 

y. BMd. 2. Hell. 6 
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Denar des Biseliof» Heinrich 

von Breslan. 

(Taf.I, No.4.) 

H.Ä + Ä(enrici) + «PISCOPI + VRATI(släviensis) + 
. Der Bischof in ganzer Figur, mit aufgeselzter 
Mitra, die rechte Hand zum Segnen erhoben, in 
der linken ein Kreuz in die Höhe haltend; da- 
neben ein Stern. 

R:S. * «aaa + AGNVS + D«I Ein Golteslamm, 
als Sinnbild des Vorläufers Christi, St Johannes 
des Täufers, welchen Schlesien als ersten Patron 
verehrt 

tiese seltene Münze gehört dem Bischof Heinrich 
von Breslau, aus der Familie von Würbitz, welcher 
von 1301 bis 1319 regierte. Ihr Äeusseres lässt ein Ge- 
präge des XIV. Jahrhunderts erkennen, und da auf einem 
vorliegenden Exemplar der Namensbuchstabe b zu An- 
fange der Umschrift ganz unbedingt vorhanden ist^); 
S.0 erklärt sich hiernach die datür angenommene Deutung. 
Heinrich von Würbitz wird von den Chronisten 
gewöhnlich der Familie Würben oder Wyrbna zuge- 
zählt, wahrscheinlich, weil diese als berühmter ihnen 
bekannt war. Sein Siegel aber führt das Wappen der 
alten adlichen Familie v. Würbitz**). Er ist auf die- 
.sem Siegel sitzend vorgestellt, die rechte Hand zum 
Segnen erhoben, in der linken den Bischofsstab haltend; 

*) Anch aDf dem abgebildeten Exemplar , welches sich In 
der reiehen Sarnmlimg des Herrn Cappe hieaelbsl be- 
findet, läset sieh, obgleieh dasselbe an jener Stelle etwas 
gelitten hat, doeh das It erkennen. D. 8 ed. 

**) Fast wie das Wappen der Familie ▼. WirbsJcy bei Si- 
jiap ins I, S. 1036. 
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dabei ist angebracht auf der rechten Seite das alte 
Wappen des Bisthoras, sedis Lilien in einem Schildei 
nnd auf der linken sein Familienwappen : in einem Schilde 
ein gelehnter Pfeil oder Speer, dessen Schaft unten ein 
Kreuz bildet*). (Vergl. Correspondenz der Schles. Ge* 
Seilschaft Tür vaterländ. Cultur 2. Bd. I.Heft. Breslau, f 820. 
Abbild, zu S. 69.) 

Die Umschrift des Siegels heisst: + bfiCmRIGtVS« 
Dtti • GB A • WRATISLAVIftNSIS • ffaa« « (Ecclesie) CCPS« 
(Episcopus) XVII» 

Hieraus ergtebt sich: dass bereits zu Anfang des 
XIV. Jahrhunderts , seitdem Bischof Heinrich sich zuerst 
den f7ten Bischof von Breslau nennt, im Archive des 
Bisthums J^eine Nachricht von mehr als sechszehn Bi- 
seböfen vor ihm gewesen sei, dass daher der Bischof 
Heinrich von Würbitz in der Folgereihe der Bres- 
lauischen Bischöfe^ Vielehe mit dem Bischöfe Hierony- 
mus im Jahre 1050 beginnt, der 17le ist, dass also be* 
reits im Anfange des 14ten Jahrhunderts von der 6e-> 
schichte des Bisthums und der Bischöfe über das Jahr 
1050 hinaus nichts bekannt war. 

StenzeTs zweiter Band der scriptores rerum Sile-* 
siacarura enthält ein altes Verzeichniss der Bischöfe von 
Breslau, welches auch dadurch merkwürdig ist, dass es 
die Reihe der Breslauischen Bischöfe mit Hieronymus 
im Jabre 1050 beginnt, ohne der angeblichen sechs üü^ 
heren Bischöfe 2^u gedenken. 

Berlin. F. W. Kretschmer. 



*) Das Wappen der Vamiße y. Wfii>beii fuhrt naeh einen 

.! Siegel vom Jithro IMl > einen nit drei Rdsen foegetiten 

Querbalken, oben «nd nnten begleitet von drei Lilien. 

(Abbild, in Dreseher^a I>ipl. Nebenstunden ad dijü. 

XVU) 
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Her Fond iFitai Obrsyebo« 

<Ti^«III, Mo. 2--5.) 

ir haben beroits Seile 59 auf die Arbeit des Hrn. 
J. Friedlaender, welche diesen Fund zum Gegen- 
j^ifi^de bat» aufmert^fiin gemach^. Leider waren nichl 
,aUe Münzen dieses Fuodes , xur Kenntni^s des Hm. F. 
gekommen, namentlich hatte ein hiesigen, sehr eifriger 
Sammler y Hr. Cappe, Gelegenheit, ^be diese Münzen 
de,m Königlichen Kabinet angetragen wurden» folgende 
Stücke des Obrzyckoer Schatzes zu erwerben: 

1. Spei er, Nachahmung der bei Fr. TLILNo. I. 
dargestellten Münze. * 

2. Aachen, wie die bei Fr. TtlL No. 2. als un- 
bekannt aufgerührte Münze. 

3. Köln, Bruno, wie Fr. Tf.II. No. 3. Ein schönes 
und vollständiges Exemplar. 

4. Metz, wie Fr. Tf.II. No. 4. 

6. Desgl. IIS. + ADELBER Kopf. von der 

linken Seite. R.S. METT . . Kirchengebäudß mit Kreuz. 
AbbUA n IM No. 2. 

6. Verdun, Nachahmung der Münze Heinrich's L 
bei Fr. T£ II. No. 5. 

7. Augsburg, Ulrich, wie die erste von Bra Fr. 
S.. 10 beschriebene Münze dieses Bischofs. 

8. Strasburg, Otto II. und Erkambold. H.S. 
OTTO IMPE AVÖ, gekröntes Brustbild des Kaisers von 
der rechten SeitQ. HS. + E, CHAMB • L • EP Kircbenge- 
bände, innerhalb mit einem Krenz, und auf dem Giebel 
BHt einer Lilie verziert, daneben auf jeder Seite ein 
Punkt. Abbild. Tf. 111. No. 3. 
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Dieser Denar weiebt von allen drei bis jeteü be* 
kannten Münzen ErkamböUW fib^). 

9, 1 0. B a i e r n , rohe Macbbihkngen, wie die MUnze 
bei Fr. TT. III. No. 8, wetdke wir anch in diese Klasse 
verweisen möchten. 

41. DesgL König Heinrich. H.5. +HCINRTCVQQ 
RCX Im Felde Kreül mil einem Dreieck im ersten 
nnd vierten, di^i Punkten im zweiten and eib^m Ringd: 
im dritten Winkel. HS. CPAMDV : CIAITAS« Kirdhen- 
getyäode, innerhalb desselben die umgekehrt stehenden . 
Buchstaben HECIT* (Hedlb?) Scheint ebehfälls eine 
Nacfaahmong zn sein. 

An Deutschen Hönzen enthielt dieser Fund ferner: 

12. Das Fragment eines Alemannischen oder Meiss- 
nischen Denars. 

13! Eine abgeschHffene Münze mit einem Kirchen- 
gebäude, neben welchem die Buchstaben V — M; viel- 
leicht Nachahmung eines Erfurter Denars des Erzbischofs 
Erpho (Aribo). 

i 4. Endlich eine merkwürdige auf Tf. lU. No. 4. ab- 
gebildete Münze. fl.S. + • •OTTO* Innerhalb eines 
Perlenkreises ein Kreuz, mit einem Punkt in jedem Win- 

•M 
kel. R.S. VfflnS» — Die Verschiedenheit der beiden 

M lässt vermutben, dass das untere vielleicht ein anderer 
Bncbstabe, etwa ein T sei. Da man bei solchen in Kreu- 
zesform zusammengestellten Inschriften zuerst von oben 
nach unten, und dann die mittlere Zeile lesen muss, so 
würden wir hier erhalten •MT(?)CVAS, oder, wenn wir 
den mittelsten Buchstaben zweimal, lesen MT(?)CVT(?)AS* 



*) S. y. Berste tt, Sfünzgeschiehte des Elsasses, Taf. VII^ 
133, 139, 140. 
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Die letzten Bachstaben bedeaten ohne Zweifel dvitas, 
HT vielleicht Hettis, also Metz? 
Ansserdem gehören bieriier: 

15. Eine Münze des Kön^s Bargred von Mer- 
cia (852 — 874). H.Ä BVRGRED REX Stt(erciorani). 
Brnistbild von der rechten Seiten. R.S, In drei Zeilen: 
HON*— ETA(rius), in der Mitte OLMliND, ein bis jetzt 
noch nicht bekannt gewordener Mänzmeister. 

16. An Orientalischen Geprägen erwarb Hr. Cappe 
luir ein sehr interessantes Stück. Es ist vom Ommaja" 
den Walid, dem Sohne des Abd-aNMelik's, im Jahre 
90 der Hedscbra (708 nach Chr.) in Sedschistan ge- 
prägt Wir theilen diesen seltenen und schön erhaltenen 
Dirhem auf Tf. HL No. 5. in einer treuen Abbildung mit 

Sollten noch andere Sammler Münzen aus diesem 
Funde erhalten haben, so würde uns eine Mittheilung 
solcher sehr erfreuen. z> zr 



Zur älteisten Maiizg-eisiehlchte 

(Taf. in, No. 6.) 

In StrobeTs vortrefflicher Geschichte des Elsasses, 
Strassburg, 1841, finden wir auch belehrende Nachrichten 
über das älteste Münxwesen Strassburgs. Mehrere der«^ 
selben sind aus dem fleissigen Werke des Freiherrn 
V. Berstett: Versuch einer Münzgescbicbte des Elsasses, 
entlehnt, alle hat aber Hr. Levrault in seinem Essai 
sur rancienne monnaie de Strassbourg Wieder ver- 
arbeitet Leider ist dies interessante Werk nicht durch 
Abbildungen erläutert, welche eigentlich doch keinem 
numismatischen Buche fehlen sollten. 
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Für Deatschland sind die MttozverordaiiDgen 
Sirassbarg's, dieser, wenn auch durch den treulosen 
Ueberfall des sogeBaonten grossen Königs dem Deu^ 
sehen Reichsverbande entrissenen, dennoch acht Deut- 
schen Stadt, von besonderer Wichtigkeit. Man schreibt 
dieselben dem Bischof Erkambold zu, von welchem 
die ersten Bischöflichen Gepräge Strassburg*s hep- 
rühren: jedenfalls sind sie aus sehr alter Zeit Sie sagen 
aus, dass dem Bischof allein das Mönzrecht in dieser 
Stadt gebührte, welcher es durch seine Diener und Be^ 
amte ausüben liess: der Münzmeister sollte zugleich die 
Wechselbank halten und diejenigen richten, welche sich 
der alten, verbotenen Pfennige bedient hatten. 

Das Münzen dauerte damals nicht, wie bei uns, un- 
unterbrochen fort, sondern jedesmal nur sechs Wochen. 
Nach Ablauf derselben übergab der Münzmeister die vier 
eisernen Stöcke, weiche er benutzt hatte, nämlich zwei 
zu den Pfennigen und eben so viel zu den Elälblitigen, 
dem Bischof, auch die Formen, welche letzterer nach 
seinem Belieben' zerstörte oder Tür eine neue Ausmün- 
zung aufbewahrte. Von jeder neuen Münze wurden die 
fünf ersten Stücke beim Burggrafen aufbewahrt, damit 
die falsche Münze nach ihnen untersucht und erkannt 
werden könne *), Der Bischof konnte auch das Münz- 
recht anderen übertragen, welche aber als Entschädi- 
gung ihm selbst eine halbe Mark Goldes, dem Münz- 
meister fünf Goldpfennige und den Münzschlägern zwanzig 
Schilling schwerer Münze entrichten mussten u. s. w. 

Bei der grossen Seltenheit der alten Strassburgi- 
schen Münzen, dürfte die Bekanntmachung des auf Tf. III. 
No. 6. abgebildeten Pfennigs vielleicht nicht ohne Inter- 



*) Diese Stücke präg^te man in der Folge, damit sie bei der 
Yer^Xelehung nicht verwechselt witrdeu, etwas slärker 
aus " daher ihr späterer Name: pied-fort. 



rOMfd Jmi* Itoivelbe« am dem Fnode von Kopilkowo 
§isfffvmn^ *\ z^igt aol der H^S, Qioe oberhalb mit eiaem 
Kr WZ und an den Seiten mit iilien gescb muckte Krone» 
Qebat derUmaobrift: VICGUMVS,.. AS. Imierbalb eioea 
ir^iten Kreuzea, mit parlanartigem, aoagebogeoemBaodQ: 
^AROEN-INKA, b dw WiokalQ dea Kraoises tüomtr 
Inge .Boaaii. 

Das GepiUgd diea^r Müns^ ist offenbar eine Nach- 
Abmnng dea b«i v. B^rstau TtVH. No. 130, abgebikio- 
ten Denara., welcher daaelbst Kwer Heinrieb IL snge- 
ibeilt wird^*^). Daher die Krone , statt dc^ren der Bi- 
jcbof wobl besser eine Infol bälie fobren sollen. Allein 
Wicelinus hatte zn dieser l^aohabmong gewiss guten 
Grund. Er ist der erste Strassburger Bischof» welcher 
nicht den Ifamen dea gleichzeitigen Deutschen Köni^ 
aeinen Münzen aufprägen liess: vielleicht suchte er sie 
deshalb wenigstens den alleinigen Münzen des Königs 
übnlicb zn machen. Dass vor dem Namen des Bischofs 
enf d^ BfS, ein Kreuz und hinter demselben ein E oder 
£P(iscopua) gesttanden habe, macht der vorhandene Baooi 
«ehr wabi^cbeinlich. 

Besonders wichtig ist dieser Pfennig aber auch dee- 
j)alb» weil er ein historisches Problem löst 

Der nach dem Tode des Bischofs Wilhelm, im 
4dhre 1046 mit der Bischöflichen Würde bekleidete Stifts- 
herr in Strassburg und Probst des Kapitels inSpeier, 
wird von den alten Chronisten gewöhnlich Hermann, 



*) S. diese Zeitschrift Bd. IV, S. 107. 
**) Da es nicht wahrscheinlich ist, dass Bischof He tiel eine 
alte, nicht mehr coarsirende^ sondern gewiss die neue- 
ste Kunigsmiinse nachgeahmt habe, dürfen wir den er- 
wähnten Denar wohl mit Sicherheit König Heinrich lll.y 
welcher noch öfter ab Heinrich IL ^ nämlich in den 
Jahren 1040^ 1048, 1049^ 1051 nnd 1056 in Straasbnrg 
sein Hofli^or hielte soschreiben. 
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iftürloiuleQ aber Hutzel gooniml. Dm letzteren Na- 
wai beaiättigt ^s am sicberas bi^riscbee Dokiuneöt 
msere Münza« 4aaii Wiceliaos ist nichts anderes als 
dai Deotscfae HetzeL 

km welcher Familie dieser Bettet stammte, ist 
aiofat bekannt: diei Angabe. JB. Berzog's in seiner El- 
smer Chronik (Bach 4» S» 77); dato ei^ ein gebomer 
Graf von Dachsburg gewesen« entbehrt aller, bistori^ 
sehen Grundlage. HetzeTs ruhige Regierung war ohne 
grossen Einfluss auf die Gectohtchte; nach seinem am 
IQ. Januar 1065 erfolgten T^ode : w«rde Werinbar IL 
Kam Biscbof erwählt., welpber i^ treuer Anbänger des 
mgtückli^^ben Heinricb's IV. in: Jener traurigen. Zeit 
aoch eine Rolle spielte *). 



HfinaBen ans den letzten SEelton der 

MreammAge. 

(Tat III, Ho. 8 u. 9. Taf. I, No, 6 iu 7.) 

Wie in Asien geschlagenen Münzen der Kreuzfahrer 
sind ihrer historischen Wichtigkeit gemäss, noch nicht 
gehörig gewürdigt worden. Eine grössere Anzahl hat 
zuerst Consin6ry in einer besonderen kleinen Schrift, 
Paris 1822, bekannt gemacht; Lelewel betrachtet in 
seiner Numismatique du moyen äge, III, ebenfalls diese 



*) Die Meinnng Leyranlt^js in seinem auch für die alte* 
ste Deutsche JMiinxrerfbssiing im Allgemeinen, höchst 
wichtigen Essai snr Pancienne monnaie de Strasshoargi 
S. 221| dass witer den Bischdfen. Wilhelm, He^iilo 
und Werner II. (Werinhar) Tielleieht schon der ano- 
nyme Typus begonnen habe> wird durch unsere Munxo 
gründlich widerlegt. 
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Münzen, und maobt namentiicfa deraaf aufmerksam, "wie 
sie nach Schlag und Bitd in zwei Classen zu iheilen 
Bind, in die älteren von Byzantinfsch-Normanntschem 
Typus, zum Theil auch mit Griechiischer Schrift versehen 
und hl die neueren, von Lateinischem Gepräge*). 

Die unten beschriebenen lliiazeu gehören der letz- 
ten dasse, also den letzten Jähren der Europäischen 
flenrschaft im Orient an. 

. Antiochia. . 

: H.S. Thor mit drei Thürmen, darunter ein Kreuz, 
irv^isohen zwei sechsstrahligen Sternen. R,S. In drei 
Zeilen: Alf~TIOG-.^HIA. Kupfer. — Abbildung Tf. lU. 
No. 8. 

Ein ähnliches Exemplar dieser Münze besitzt Herr 
v. Reiche! zu St Petersburg; es enthält auf der H.S. 
vier Lilien und drei kleine Ringel über der Schrift, Zier- 
ralhen, welche unserer Münze fehlen **). 

Dass diese Münze in die letzten Jahre der Franken- 
l^errschaft im Orient, gehöre, unterliegt keinem Zweifel 
Antiochia, am Orontes, gegründet vom Syrischen Kö- 
nig S^leukos dem Sieger, und Hauptstadt des Syrischen 
Reiches, war eine der ersten Städte des gelobten Lan- 
des, deren sich die Kreuzfahrer, im Jahre 1098, bemäch- 
tigten. Sie war damals erst dreizehn Jahre in den Hän- 
den der Türken, welche sie durch Verrath dem Griechi- 
schen Kaiser genommen hatten. Vom Seldschuken Bagi 
Sejan mit Muth vertheidigt, konnte die feste Stadt von 
den Christen wieder nur durch Verrath erobert werden; 
sie wurde von ihnen am 3. Juni 1 098 besetzt und mit 



*) Aack in dem Verzeiehnisse der r. R eich eischen Mänx- 
sainmlung>^ IX, 8. 479 n. folf»*. ist eine bedeutende Anzahl 
solcher Mnnzen beschrieben. 
«*) Die Rcichelsche Munxsammhingp SCc, IX, 482 So. 96. 
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ihrem Gebiet*^) bald darauf dem Pursten von Tarent» 
Boemand, Robert Gniscard's Sohn, als ein Fürstenthom 
übergeben. 

Boemund und seine Erben erfreuten sich fast zwei 
Jahrhunderte hindurch dieses Besitzes, den sie jedoch stets 
mit bewaffneter Paust gegen die Ungläubigen beschützen 
nrassten. Nach und nach schwand aber der Glücksstern 
der Christen im Morgenlande: ihre Grausamkieilen und 
Ungerechtigkeiten hatten den Fanatismus der MuselmSn- 
ner vermehrt Der mächtige MamIucken*Sultan in Aegyp- 
ten, EUMelik ez-Zaher Roköeddtn Bibars, der sich 
darch Mordtbaten den Weg zum Throne gebahnt hätte, 
bekämpfte unaufhaltsam die vom Abendlände wenig un- 
terstützten Christen, welche sogar beim Mongolen- Chan 
Holagu Hülfe suchten. Allein auch dies war vergeblich: 
Bibars erschien am 46. Mai (968 vor Antiochia und 
pflanzte schon nach drei Tagen auf die Mauer, welohe 
den Kreuzfahrern einst so lange Trotz geboten hatte , sein 
Löwenbanner *^). Alle Männer Hess er niederhauen, die 
Weiber und Kinder in die Sklaverei schleppen — An- 
tiochia zerstören. — 

Unsere Münze gehört offenbar in die letzte Zeit der 
anglücklichen Stadt: wir schreiben sie ihrem letzten 
Fürsten Boemund VII., Sohn Boemund's VI. zu, ob- 
gleich sein Name auf ihr nicht erscheint. Dass die 
Münze eine städtische sei, ist an und für sich unwabr- 



*) Das Fürstenthom Antiochia, das nordwestlichste der 
Krenzfahrer- Reiche, war beg^nzt im Norden durch da« 
Beich des Sultans von Iconium nnd Klein- Armenien , im 
Osten durch die Grafschaft Edessa nnd die Wüste, im 
Soden durch das Land der Ismaeliten nnd die Grafschaft 
Tripolis, im Westen durch das Meer. Hauptstädte wa- 
ren, ausser Antioehia, Tarsus, Adana, Laodicea n. s. w. 
**) Ein Lowe war des Bibars Wappftn. S. seine Münzen, 
Ton P i e tr a 8 z e w »k i , nnmi Mohammedani, 5^ No. 9 iCe, 
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soheifliich und dürto Mch am der Voiitelftt^ d^r fi.& 
Diebi ra wWMsen seto, da Tlriinhe und Thore auf deft 
HöBzen vieler Fürsten jener Zeil vorkommen .*). 

Tripolis. 

1. H.Si'^WfnAS. TbunBgebäiidemiifönrZinnen. 
RiA +TilIFOUa Scbrägkfeoz mit einem Ringel in der 
llitle;.uijiid»n Winkel i^in Punki und ein Hidbmoüd. '— 
tmpSer. ^ Abbildung Tf. IIL Ifo. 0. 

2. If^. tTAIPOIiiS. Tbinrm mit drei Zinnen. KS. 
-¥. aVITiS. Kreluk; oiit Ringel in der llitto und ' einem 
Ponkt ip jedem Winkel. ^^ Kupfer. 

- Tripolis in' Syrien« nacb Strabon dureh Ein wob* 
Mf von Sidon, Tyrus und Aradns gebaut und im Alter- 
tbam wegen seines Weinbaues berübmi, wurde zur Zeit 
des ersten Kreuzsuges von eineto eigenen Türkischen 
Heürrseber regiert. Nacb A n t i ö ob i ä ' s Einnahme wandte 
si^k das Heer der Gbriülra gegen Tripolis : allein der 
Fürst sehloss ein Bündnis mit den FVanken, welche ihn 
sogar *— so gross war dils Zutrauen — in seinem Pal^ 
laste besucbten. 

Der Besibs der festen Stadt war aber den Kreuz- 
fabreru zu wichtig, als dass sie ihn aufgeben konnten. 
Im Jahre 1104 umlagerte Graf Raimund von Toulouse 
die feste, vom Kadi Fachr e\ Moluk Ihn Ammar ver- 
tbeidigte Stadt^, der Griecbiscbe Kaiser, dessen Bülfe 
der Graf in Konstantinopel persönlich in Anspruch ge- 
nommen hatte, unterstützte ihn. Nach R a i m u n d ' s Tode, 
kn Febrnar 1405, übernahm sein Freund und Waffen- 
bruder Wilhelm Graf Cerdagne den Befehl des Be- 



«) Z. B. Wilhelm II. mon Ciaeta (1166 - 1189) , t. Bei- 
ehel IX., la, No.84, «iinlfa rm Salerao (932-^973), 
ibid. 14, 93y sehr viele Ilünjiea Ton Deatflchlaad, Frank- 
reich^ den Jiiedertoadea n. s, w« 
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lageniiD^eeres. bnere ZK^iaii^eilcni d«r : TripoKtn«», 

welche zur Sekle der Aliien gehorlen . «nd sieb» naob- 

dem der tapfere Faohr Ibn AoliQar sie verlasseii 

hatte, Hin beim Chalifeo ia Bagdad Httlfe zu soeben, 

dem Aegyptischeo Sultan unterwarfen, würden d^n: Ghf^ 

Sien die Beattiogung der Sl^t siehr erletebtert beben, 

wenn aicbt unter ietateren aelbst Streit ausgebrochen 

wäre. Bertram nämlich, dea Vierstorfaenen Eaimujid 

Sehn, war ans Europa gekeikraiee, um alles fiesitstbam 

seines ¥aters als sein Eigentbum in Ansprueb zn nebr 

mea^ König Bai du inj. von Jerusalem vermitteUe poAr 

jioh dea Frieden und yerstäriite selbst das Belagerungs^ 

beer, dem eich auoh noieb viele andere cbrisüicbe Fiirr 

8teo, so wiiie die Genaesiseben ond Pisanisefaen Kren»- 

fafarer ansohlossea Endlteb ergab sich die Stadt, nadi 

töaQähriger Belagerung, am IQ. Juni 1(09 detli Könige^ 

welcher ihren Bewohnern zwar freien. Aussug izugesagt 

hatte^ aber doch nieht hindetn konnte, däss die Uagiübök* 

liehen auf schändbcbe Weise von den treulosen Genudr 

Sero fast sämmtlicb niedergemetzelt wurden. 

Graf Bertram erhielt Tripolis und das benaeb« 
harte Gebiet, zwisebem dem Gebirge, dem Fürstentbnm 
Antiocbia .ond deDi KönigreicbJerQ&alem, unter dem 
Titel einer Grafschaft Nach dem Tode seines Urenkels 
&aiiniind's III., in Folge der «nglüoklichen Schlacht 
bei Bitiin (aib 4. Juli 4187),. kam die Grafsefaaft . an: Reu 
nald, Sohn des Fürsten von Antiocbia. Aber noB 
hifideft Jahre: blieb sie mit diesem Fürstenlbun ver- 
einigt. Nach dem FaUe Antiocbia's nahm, der Eüral 
Boemund YIL in Tripotts :Seine Residenz: dieStadt M&t 
einer der letzten Borte des . Cbristetathums im. Orient 
Zwar hielt steh noch Boemund einel Zeit lang dqrdi 
Verträge mit dem Hamluken- Sultan, Malek al Siansur 
Seifeddin Kalaun: allein der. Un(i*iede untec den 
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Christen selbst, indem die Templer nach dem Besitz von 
Tripolis streiken» veradasste den Sciitm schon im Jahre 
4287 anter einem Verwände den Waffenstillstand aofzo^ 
heben. Laodicea wurde erobert /darauf die fielagerang 
von Tripolis vorbereitet 

Hier war inzwischen der letzte FürstBoemnnd VII^ 
am 49. October 4289, ohne Nachkommen gestorben; 
seine Mutter, die Armenische Prinzessin Sibylle, so 
wie seine Schwester, Lucia, dem Grossadmiral Siciltens 
Nargal de Tonci vermählt, nahmen die Grafschaft in 
Anspruch. Auch Bertram vop Gibelet, ein benach- 
barter Dynast, wUnschte sie zu besitzen und ver- 
sprach dem Snltan , wenn er ihm Beistand leisten 
wolle, ihre Hälfte. Da ernannte Lucia Bertram zn 
ilurem Statthalter: dieser, so in den Besitz von Tripolis 
gesetzt, brach dem Sultan das ihm angelobte Versprechen 
und Kalaun» aufgebracht darüber, seine Rüstungen be» 
scbleunigend , begann am 25. März 4289 die Belagerung 
der Stadt Christen von Cypern, Ptolemais, Italien, eilten 
zu ihrer Rettung lierbei: allein siegreich war das Schwert 
derAegypter: nach neunundzwanzig Tagen, am 27. April, 
wurde die Stadt erstürmt und dem Erdboden gleich ge« 
macht Fast hundert und achtzig Jahre hatten die Chri^ 
sten sie beherrscht 

Kalaun baute auf dem Mens peregrinus, auf dem 
Raimund von Toulouse eine Burg angelegt hatte, ein 
neues Tripolis. 

Die oben beschriebenen Münzen haben grosse Aehn* 
lidikeit mit den in der Burg Davld's zu Jerusa*- 
lem und den von Graf Reinald von Sidon geschla- 
gmien^). Unter sich weichen sie aber von einander 
ab. . No. 4 ist zierlicher und stärker* Sie ist sicher 



*) Cousin^ry, Tf. II, 1 « III, 7. 
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nm ein halbes Jahrbonderi älter ^ ite.Mo. S, fiMt.{^eidii- 
zeitig mit den erwähnleft 6qpr^Sgen von Jerofii&lem 
Qod Sido-n uod l^ielleichl von Boemund V./ Fttrst 
von Anliochia and: Graf von Trifioli& gescklagen. Ofien* 
bar jünger, von schlechterem Stempelschnitt uod bei 
weitem leichter, ist No. 3 : sie 2ei^ deutlich^ dass sie in 
eioer Z^i der Bedräagniss entstanden sei» und dürfen 
vir sie in die letzten Jahre, des diristlichen Besitzes vod 
Tripolis verweisen. 

Diesen Müiizen sdiliessen wir die. Bekanntmachung 
einiger Gepräge 

der Johanniter auf Rbodus 
an, welche in der kleinen Abhandlang des HermFried^ 
laender*) nicht aufgeführt sind. 

Peter von Anbaston (1476*- 1503). 

Zecchino. RiS*. •F-PeC-DKUBüSS* Johannes der 
Täufer, mit vorwärts gewendetem. Gesicht, überreicht 
dem knienden Meister die Fahne; hinter dem Heiligen: 
i*r-*S*I0A3miU- Ceber der Stange der Fahne: M-P* 
R.S. .S1T-T-XP«-D2KTÜR (sie, statt DaSTÜS) •- R«©IS • 
ISTa DUa* Der Heiland, ip der Glorie, von neunStef* 
nen umgeben, wie. gewöhDlicb. — Abbild. Tf. I. JVa 6. 

Also das vierte abweichende Exemplar ^^) ; es be-* 
findet sich im Kai^. Könu CabinetderBrera zu Mailand.: 

Emerieh von Amboise (1503^1512). 

Silbermünze. ß.S. * S F S ifteCRiaVS S: DaCStt-. 
BOlSflC S Sa S SU S Quadrirtes Wappen mit dem Qt-^ 
denskreuz im ersten und vierten und drei Pfählen ini> 



*) Die Münzen des Johanniter - Ordens auf Rhödas, ef. LH,' 
ICo. 214. 
*•) Die drei andi»rn s. diese 2eitaehrift^ III» 235. 
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BiNliriUlD mld dritMn Felde; R.8. 4« giflOBDaag AefAVS g 
Dfla.&QYI T(X.LIS« Gotledatmir^ von der linkcoi Seite, 
im Abscbnitt: t. ^' Abbildoiig Itl No. 7. • Im Besitz 
des Kaiseii Bäss. Tknlarraths and Ooiisals Berni Betzo 
m Gena* 

Eise ähnliche GoldmUnze ha( Hr. Fi^iiedlaeiiddr 
T£ L No. 46. nach emr ungenauen Zeichnung bei Rot^ 
tters abgebildet In seiner Bes^du-eibon^ sind ^ie Pfähle 
irrig Balken genannt. 

. Vik fügen hinzu, dass Hr. Plister in London eine 
Münze Peters von Cornillan (13Ö4---436Ö) besitzt 
nnd deren BekänDtmacbang in diesen BlÜttern uns zu- 
gesagt hat 

B. K. 



Thomas^ AM: xn BansE. 

( Taf. I. No. 5. ) 



ie ehemalige reiche Benediktiner- Abtei Banz, gelegen 
im Banzgau, tmd auch in Ssfeungen, wie im Hassgaf» 
begütert, wurde von Alb er ade, derWittwe des letzte» 
Grafen von Banth, Otto's HI., eines sehr reichen Dy- 
nasten gestiftet Die Gräfin* halte aus ihrer Ehe mit 
Otto HI. nur eine gleichnamige Tochter: drei Söhne 
waren in früher Jugend gestorben, und so glaubte sie, 
einen Theil ihres bedeutenden Vermögens nicht besser 
verwenden zu können, als zum Bau und zur Dotirung 
eines Klosters zu Banz^ Im J. 4058, am 49. Juni übergab 
sie ihr Kloster auf der Fürstenversammlong zu Ottel- 
mannshausen, dem Abt Egbert von Fulda und bat ihn, 
dasselbe mit Mönchen seines Ordens zu besetzen Die 
neue Stiftung wurde aber veniacblästigt, da noeb in 
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demselbeii Jabre. sowohl Abi. Egbert,, wie die Stilieruii 
siarbeD. Da Dabm sich ihrer eifrigst Alber ade' s XogIh 
ter, Gemahlin des Grafen Hermann von Vohbargf io 
Baiern an. Die Abtei wurde von Neuem dotirt und lua 
sie gegea alle weHlicbe Eingriffe zu schützen» dem mäch- 
tigen Hochstifle Bahn borg im J. 1071 als Lehen über- 
tragen. Durch Schenkungen seiner Schutzvögte und 
vieler benachbarten Edeileute nahmen der Beichthum 
und das Ansehen des Klosters zu; besonders blühte es 
zur Zeit des Abtes . Konrad' s lU., welcher im Jahre 
1337 starb. 

Die grössteu Gefabren drohten dem Kloster seit der 
Reformation. Abt Johann IV. (Schütz von Hagenbach) 
wurde 1525 von fanatischen Bauern vertrieben und das 
Kloster zerstört; nur wenige Geistliche kehrten zurück und 
ihre verschiedenartigen religiösen Gesinnungen fUhrten 
Zwistigkeiten herbei, welche im Jahre 1567 eine gänz- 
liche Auswanderung .und den Uebertritt fast sämmtlicher 
Conventualen zum Protestantismus zur Folge hatten. Da 
ernannte Bischof Julius von Würzburg im Jahre 1575 
den gelehrten Johann Borchard, Abt zu Schwär«? 
zach, auch zum Abt in Banz. Dieser verbesserte be- 
deutend den Zustand des Klosters, welches jedoch unter 
seinem Nachfolger Thomas Bach, dem Urheber un- 
serer Schaumünze, durch dessen unkluges Benehmen, 
seinem Untergang von Neuem entgegeneUte. 

Die Lehre der Beformatoren hatte auch unter den 
Dntertbanen des Klosters Anklang gefunden. Thomas, 
ein Günstling Kaiser Ferdinand's U,, welcher durch 
Galgen und Blutgerüste den Protestantismus in seinen 
Erblanden unterdrückte, suchte dem Beispiele seines Be- 
schützers folgend; auf ähnliche, dem Geiste des Cbristen- 
thums. so widersprechende Weise, seine Lutherischen Un- 
terthanen in den Schooss der Katholischen Kirche zo- 

T. Band. 2. Heft. 7 
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räeksdührea Die meisten wichen der Gewali: nur 
wenige, geschützt durch den Herzog von Koborg und 
die Herren von Roten bahn, blieben der neuen Lehre 
treu. Des Abtes Ungerechtigkeit rief aber neue Unge- 
rechtigkeiten ins Leben. Die erbitterten Protestanten, 
verbanden mit den Schweden, überfielen und zerstör-* 
ten das Kloster. Thomas wurde auf der Flucht in 
Lichtenfei s von den Schweden ergriffen und in* Kö- 
nigshofen gefangen gehalten, wo er nach vier unter 
Schmerz und Kummer verlebten Jahren, am 42. Novenw 
ber 1635 starb. 

Die seltene Medaille des unglücklichen Abtes, welche 
wir in treuer Abbildung mittheilen, befindet sich in der 
reichen Sammlung des Königl. Französ. Oberstlieutenants 
a. D. Herrn Ritters von Schulthess- Rechberg, zu 
Zürich. Sie ist von Silber, gegossen und. zeigt auf der H.iS. 
das mit derlnful bedeckte Wappen des Abtes in einem 
Deutschen Schilde. Derselbe is4 getheilt und enthält oben 
einen gekrönten, mit zwei Klauen versehenen, schreiten* 
den Drachen ; unten eine Binde. Der SchUd ist mit hin 
rizontalen Linien schraffirt, also in der Art, mit welcher 
man jetzt die blaue Farbe anzudeuten pflegt Hinter 
dem Schiide ragen zwei Bischofsstäbe, so wie zwei 
Binden hervor, welche entweder zur Inful gehören oder 
auf rohe Weise die Hehndecken vorstellen sollen. Die 
Umschrift lautet: M THOMAS - ABT oZVoBANTZ- R.S. 
Innerhalb einer kranzartigen Verzierung: 1604 — SYSTI- 
NEo£ToA'— BSTINE, der Wahlspruch des Abtes, dar- 
unter: T A Z B (Thomas Abt zu Banz). 

"Nachdem die Abtei einige Jahre im Besitz des Mark- 
grafen &eorg von Brandenburg zu fiaireuth, gewe- 
sen war, wurde sie wieder den Geistlichen fibergeben. 
Ihre kümmerliche Existenz wurde durch die reiche Erb- 
schaft ihres ehemaligen Abtes Otto de la Bourde» 



welcher als £rzbi6^of voa Garlc gestorben war, auf 
das Glänzendste verbessert Abt Georg Stiimin legte 
eine Bibliotbek, ein Münz-, Kunst- und Natoraliencabinet 
an, welebe während seiner neununddreissigjährigen Anata» 
thäUgkeit bedeutend wuchsen. Im Jahre 1803 wurde 
aber die Abtei aufgelöst und an Baiern gegeben. GaU 
los Dennerlein, der letzte Abt (seit 4801) und alle 
übrigen Conventualen wurden pensionirt, die Bücher und 
Naturalien nach Bamberg, die Münzen aber nach Mün- 
chen geschickt Nur 4ie herrliche Kirche erinnert noch 
an der Abtei alten Glanz *) 

B. K. 



Des MMNlfaMls Aemmlo Maria üforza 
FfAdhermstab und ISVappen. 

(Taf. V.) 

ww ährend man in neuester Zeit begonnen, die Mün- 
zen ond Siegel als historische Denkmäler zu würdigen 
und für die Erläutorung der Geschichte zu benutzen, hat 
man den Waffen des MiUelalters noch nicht die ver<- 
dientfi Anfm^ksamkeit geschenkt Und doch sind diese 
nelfach intoressänt, nicht allein wegen ihres Kunst- 
werthes, denn der herrlichste Schmuck des Mannes in 
jener Zeit der persönlichen Tapferkeit, bestand aus seinen 
Waffen, deren ^ierfertiger zu den ersten Künstlern ge- 



*) Sprenger, diplon. CleseMehte der Benedletiner-Ahtel 
Bans^ I, Sehatt, Lebensabriss des letsten Abtes Sallns 
Dennertein, Jäck, Materialien sar Gesehiehte Bambergs^ 
I, leS-^lia, Derselbe, Gesehiehlte Bamberg^s, Ilt^ 203 K 
in der Ball. £neykl. Seet. I, VII, 334 folg. ^ 
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izähltwurcton: mit diesen GsegeBStälndaii wurde der jp^össie 
Luxiis getrieben — wie. noch jelzt im Orient . vielfach 
slaitfindet. Dann sind die miUdaUerlichen Waffen, ab- 
gesehen von ilirem Kunstwerth, auch deshalb merkwür- 
dige weil sie oft in Momenten historischer Entscheidung 
^eführtiwärden' von Männern, deren Namen die Ge* 
schiebte der Nachwelt aufbewahrt hat 

Da^ Waffenstöck, welches wir mit gnädigster Er- 
laubniss seines hohen Besitzers in diesen Blättern be- 
kannt, machen, befindet sich in der geschmackvollen und 
reichen Waffensammlung Sr. Königl. Eoheit des Prinzen 
Karl von^ Preussen. Es ist ein sogenannter Buzikan, 
welcher sich durch Aufschrift und Wappen als eine 
Waffe des Kardinals Ascanio Maria Sforza kund giebt 
Die Gestalt dieses Buzikan ist folgende^): 
Ein beinahe zwei Fuss langer, mit roütem Sammt 
überzogeiner hölz6|iier Schaft; trägt auf einem Halse von 
einem Zoll Höhe, eine vergoldete, schwere kupferne Kugel, 
von drei und einem halben Zoll im Durchmesser. Die- 
selbe ist oben etwas abgeplattet und enthält auf dieser 
Stelle in einem Cirkel das Wappen ihres ehemaligen 
Besitzers, auf welches wir später zurückkommen werden. 
Auf einem etwas vertieft gearbeitetem Streifen steht die 
Jnschrift : . ASCANIVS • MARIA • CARDINALIS • SFORQA • 
VIGECOMES • Der übrige Iheil der Kugel ist mit Schup- 
pen, bedeckt, welche von diesem Streifen aus beginnend, 
sich nach den Enden der Kugel hin verjimgen. 

. Vom Schaft wird durch einen ebenfalls kupfernen 
und .vergoldeten Ring, ein Griff voq fünf Zoll Länge ab- 
gesondert, welcher mit vergoldeten Drathfaden ge- 
SQhmüpkt ist Der Schaft selbst ist unten hohl: sein un- 



rr 



*)'£r imrde für die Saminlaiig. Sr. Königl. Hoheit durch 
den umsiehtigeii Antiquar Herrn F in che, tu Alailand 
erworben. 
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terbr -Beschlag« von* demselbedü MAterial» wie die lioreäto 
erwähnten Meiallzierratlien ,nnd in ekmi :Ring aaslaiifead^ 
venoitlelst dessen die: Waffe am Sa((6lkoo|)f . beife;^tig|( 
werden konnte, dient zägleiob zum Knopf eines drei* 
kantigen, mit kurzem Griff versehenen, im Ganzen zehn 
und dreiviertel Zoll langen Dolches, welcher im Schaft 
verborgen ist.' 

Die^WaJffe ist eigentlich m Feldherm^tab, eine Art 
Scepter, wie solche im Mittelalter, 'ja selbsi noch zu den 
Zeiten des dreissigjäbrigen Krieges von den commandt'^ 
renden Generalen geführt wurden. In jenen Zeiten, da 
in ihnen der Commandirende öfter in persönliche Geflahr 
gerietb, als' dies jetzt wohl im Allgemeinen vorkommt» 
mus^te sein Commandostab so eingerichtet sein, dass er 
im Nothfall auch, znr Vertheidigung dienen konnte^). 
Später wählte man als Abzeichen der Feldherren die so* 
genannten Marschallstäbe, welche z.B. die Marschälle 
von Frankreich blau mit goldenen Lilien, zur Kaiser- 
zeit mit goldenen Bienen^*), Feldmarschall Fürst Blücher 
von Wahlstatt (in seinem Wappen) silbern mit schwar- 
zen Adlern, führten. 

Gewöhnlich nannte man jene Commandostabe, welche 
zugleich Streitkolben waren, Buzikane, Buzdachane; ein 
Wort, welches in Slavischen wie in der Türkischen***) 
Sprache vorkommt und eine schwere, mit Eisen oder 



*) Kaiser Friedrich III. fuhrt auf der il.S. eines müns- 
artigen Siegel« von 1479, auf irelchcp er zu Boss dar- 
gestellt ist, einen dem unsrigcn ganz ähnlichen Com- 
mandostab. 

*♦) S. Tf V, No. 2, das Wappen Joachim's, Grossherzogs 
Ton Berg, hinter welchem zwei solcher Marschallsstäbe 
gekreuzt angebracht sind. 

***) Buztnghdn, Buzdughan, bedeutet in dieser Sprache nach 
Meniiiski: clara ferrea angulosa, profondis et crebria 
sulcis striata. 
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spitsen SteineB beschbgeBe Keole bezeicfmei In den 
Serbischen Beldengesängen werden solche Waffen 
anch Bnzdowanen genannt, z.B. Vuk Brankowilsch 
nnd Miloscb Kobilitsch, V. 82 & 83: 

üdrlse se fei' kEm^bosdoraniin' 
Bttaidayanom peij« politavfc *)• 

Buzikan ist das in Bölünen übliche Wort Sein ür- 
tprang ist jedoch bei den Vöikem des Orients za su- 
chen, bei welchen solche Waffen schon von jeher ge- 
bräuchlich waren and nodi jetzt häufig vorkomaien. Den 
Kreuzfahrern waren die damit bewaffneten Megergarden 
der Aegyptisoben Saltane filrohlerltch. Mahomed II, 
bei der Belagerung Konstantinopels, trieb mit einem Bu- 
zikan die Seinigen zürn Kampfe. 

Von Türken und Slaven lernten die Deutsehen und 
Italiener das Wort kennen, welches rie namentlich auf 
die genannten schweren Commandöstäbe anwandten **). 

Wenden wir ans nun zo der Person, welche einst 
diesen Buzikan führte. 



*) Schlagen sich mit schweren Basdowanen, 
Flogen Stacke (Federn) von den Bnsdowanen. 
**) In der erwähnten kostbaren Waff^nhalle - Sr. STfinigl. 
Hoheit des Prinsen Karl befinden sich^ nasser einer 
iprossen Anzahl Earopäischcr, aach Tiele Asiatische, meist 
mit Dschad (lapis nephriticus) nnd Edelsteinen anf das 
Kostbarste rerzierte Buxikane Slterer nnd nenerer 
Zeit. 

Viele der kleineren Reicbsflirsten fahrten solche Bn« 
sikane als Abzeichen ihrer Würde auf ihren Münscni 
80 einige Markgrafen ron Baden, Ton Brandenburgs 
namentlich der kriegerische AI brecht sn Calmbaeh| 
Erzherzöge Ton Oesterreich, Herzöge Ton Sachsen^ 
Fürsten ron Siebenbürgen u. s. w. n. s. w. 

Manche Souireraine nahmen fiir ihre Scepter auch in 
späterer Zeit die Form der alten Bnz ik alle an^ z. B. 
Joachim Mnrat als König ron Neapel, IT. V, No. 3. 
Hier erinnern sowohl die Hand der Gerechtigkeit wie 
das Scepter an den Bozikan, 
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Asöanio Ilaria, Sohn dea Francesco Sforsa 
«ind seiner zweiten GemahOn Bianca Maria, oaUirUoben 
Tochter des Herzogs Filippo Maria Visconti von 
Hai Und, welche ihrem Gemahl dieses Herzogthum zu- 
brachte, wurde am 3. März 1445 zu Cremona geboren. 
Schon früh zu einer kirchlicheh Laufbahn bestimmt, 
wurde er in jungen Jahren zum apostolischen Protonotar 
ernannt; als solchen finden wir ihn 1471 in Rom, wohin 
er von seiner Familie gesandt war, um Pabst Sixtus IV. 
(della Rovera) zu seiner Thronbesteigung Glück zu wün- 
schen. Zurückgekehrt nach Mailand, zog er sich die 
Ungnade des regierenden Herzogs, seines Bruders Ga- 
leazzo Maria zu und wurde von diesem nach Rom 
verbannt. Galeazzo Maria starb in Folge seiner Grau- 
samkeiten und Ungerechtigkeiten, am 26. December 1476 
eines gewaltsamen Todes; sein ältester Sohn Giah Ga- 
leazzo war erst acht Jahre alt, weshalb seine Mutter, 
die Herzogin Bona, geborne Prinzessin von Savoyen, 
für ihn am 9. Januar 1 477 die Regierung übernahm. Da 
kehrte Ascanio nach Mailand zurück, verschwor sich 
mit seinea Brüdern gegen die bestehende Regierung und 
alle hofilen mit den Waffen in der Hand die Herrschaft 
ZD gewinnen, welche dann Ludovico Moro besitzen, 
die Brüder aber auf anständige Weise entschädigen 
sollte. Jedoch misslangen ihre Pläne, die Verschworenen 
mussten am 2. Juni 1477 in die Verbannung gehen: dem 
Ascanio waren Perugia oder Siena zum Aufenthalt 
angewiesen. Allein bald hatte sich Ludovico Moro 
der Regentschaft bemächtigt uffd Ascanio, welcher in- 
zwischen Bischof von Pavia gewprden war, fand sich 
von Neuem in Mailand ein, um nach wenigen Wochen 
in Folge eines Streites, von seinem Biruder nach Ferrara 
in eine neue Verbannung geschickt worden. Eine Ver- 
söhnung fond nach kurzer Zeit, schon im Jahre 1482 



104 

Statt und von atm an begünstigte Ascanio auf das 
Tretfeste alle Pläne Lndovico's. 

Pabst S ixt OS hatte noch wenige Monate vor seinem 
Tode, am 6. März U84, Äscanio Sforza zur.Kardi- 
nalswürde erhoben, und ihm did Verwaltung der Kirche 
von Novara anvertraut. Unter Innocenz Yllt (Cibo)^ 
erwählt am 29. August U84, erhielt Ascanio im, Jahre 
U86 die Kirche zuCremona, welche er U90 nait der 
zu Pesaro verlauschte. Auch mit vielen anderen kirch- 
liehen* Ehren wurde er überhäuft: er wurde Legat von 
Bologna, der Romagna, des Patrimoniums, so wie Avi- 
gnon's. Nach dem Tode dieses Pabstes, am 25. Juli 
1492, stellte sich der Kardinal an die Spitze einer Par- 
thei im Conclave, und gab durch einen unglücklichen 
Zufall, seine Stimme für die Wahl Alexander's VL 
(Borgia). Der neue Pabst hatte nur durch die grössten 
Bänke diese höchste kirchliche Würde erlangt, und be* 
lohnte unseren Ascanio, welcher ihm besonders dazu 
verhelfen hatte, durch das Vicekan^leramt und die Herr^ 
Schäften von Nepi und Anticoli. Allein diese Dankbar* 
keit Alexander's war nur eine scheinbare; bald zeigte 
er seine wahre Gesinnung gegen das Haus Sfor2;a, das 
er fortan mit Bass verfolgte. Kardinal Ascanio wurde 
gefangen und auf die Engelaburg geführt. 

Inzwischen war der junge Herzog 6i an Galeazzo 
gestorben (am 21. Oktober 1494), und seih Oheim, Lo- 
dovico Moro hatte sich, mit Uebergehung des einzigen 
Sohnes Gian Galeazzo%, Francesco, der Regierung 
bemächtigt. Endlich entkam Ascanio aus seiner Haft^ 
und ging zurück nach Hailand zu seinem Bruder Ludo* 
vico, welcher damals von der Französischen Parthei 
sehr bedrängt wurde. Ascanio führte selbst seines 
Bruders Kinder, Massimiliano und Francesoo> nach 
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IketlscMaiid, kehrte jedoch beld zurück; um Lodo^ieo 
in dieser Zeit der Bedräogniss persönlich Beistand' aa 
Jeisten (1500)i Unter dem Jubel der Bürger zog er in 
Hailand ein, and tibernahm die Belagerung der in diesefr 
Stadt beGndlichen Citadelle, welche der Verräther Gntf 
OaiJBzzo kurz vorher den Franzosen übergeben hatia 

Nur bei dieser BeJager^g finden wir Kardinal As- 
canio alsFeldherm: nur damals also kmm er den oben 
beschriebenen Buzikan gefilbrtbabeh« 

inzwischen zog Ludovico mit Einern .bedeutenden 
Heere nach Novara, welches^ er bald eroberte, und 
seine Schaaren durch viertausend aus deip Französischen 
Heere zu ihm übergegangene Schweizer, verstärkia Da 
ruckte ihm Konig Ludwig XII. von Frankreich entgegen, 
und die verächtlichen Schweizerischen Miethlinge ven- 
liessen die Fahnen dessen, dem sie so eben erst den 
Eid der Treue geschworen. Ludovico musste fliehen, 
seine wenigen Italienischen Truppen wurden gefangen, 
auch Ascanio musste die Belagerung der Citadelle aa£- 
heben, und ging nach Rivolta im Piacentiniscben , zu 
seinem Freunde Corrado Lande. Dieser jedoch veiv 
rieth ihn den Venetiänern, welche ihn dem Könige der 
Franzosen, auf dessen Verlangen, auslieferten. Er wurde 
imThurm von Bourges gefangen gehalten. Ludovico 
und fast alle übrigen Glieder der Familie Sforza ge- 
riethen ebenfalls in die Gewalt der Franzosen. 

Nach dem Tode Alexander's YL (am 47. August 
4503) wurde Ascanio vom Könige freigelassen, nachdem 
er ihm das Versprechen gegeben, die Wahl des Kardir. 
nals von Amboise, seines Ministers, zum Pabst betreib 
ben zu wollen. Man wäbtte jedoch am 22. September 
4503 Pius III. (Picoolomini), welcher aber schon am 
48. Oktober starb. Kardinal Amboise hatte inzwischen 
seine Absicht auf die dreifache Krone aufgegeben, 
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anterbtüMe. otta ecÜMt die Wahl iuliiis a. (ddia 
RbveraV 

i i A^ca»it> versuchte indessen auf jede mögliche 
Weise die alte liaoht seifier FdmiUe wiederbensosiellen ; 
Iselbst die Hiilfe; der Türken war er im Begriff dafür in 
Anspruoh za nehmen, als er am 28. Mai 1d05 an Gift, 
^dcbes ihm seine Feinde beigebracht hatten, starb. 

Die Schriftsteller seiner Zeit loben an ihm Gross^ 
mulh, Gelehrsamkeit und Uneigeoaützigkeit: er war ein 
Fremid der Gelehrten, nnd unterstützte auf glänzende 
Weise auch viele Klöster. Das grosse Gistercienser- 
Kloster zu M^ilanfl, welches jetzt zum Militairbospital 
dient, wurde von ihm erbaut. 

Pabst Julius II. ehrte das Andenken Ascanio's 
durch ein herrliches Marmorgrabmal, welches er ihm 
durch den berühmten Andrea Sansovino hinter dem 
.Hochaltar der Kirche S.. Mariii del Popolo in Rom 
eirichten liess , und auf welchem wir die Portrfiitstatae 
des Kardinals angebraoht finden. 

Es bleibt noch übrig, über das Wappen des. Kardi- 
nals, welches sich auf seinem Buzikan befindet *) , einige 
erklärende Worte hinzuzufügen. Dasselbe besteht aus 
einem unten zugespitzten quädrirten Schilde, und ent- 
•hält im ersten und vierten Felde den Mailändischea 
^chtangenartigen Drachen, welcher ein Kind vei^ichlingt; 
das zweite und dritte Feld sind ebenfalls quadrirt: beide 
zeigen Tm ersten und vierten Quartier vier Reihen auf- 
gerichteter Schuppen, je vier in einer Reihe, im zweiten 
iind dritten Quartier eine Dornenkrone. Ueber dem 
Wappen ruht auf einem Kreuze der Kardinalshui^ dessen 
Quasten auf beiden Seiten des Schildes herabhängen. 
Zwischen ihm und dem Schilde lesen wir des Kardinals 



*) S. Tef. V, Ib. 
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Namens -Chifier: AS -— MA« Neben dem Wappen be« 
findet sich auf jeder Seite des Kardinals Symbol and 
Devise, nämlicb drei, je mit einem Baum besetaEle Bergei 
nebst der Untersöbrift: IDBM. 

. Die Mailbnidisobe Seblange» (Bisoia) das Wappen der Ti»* 
cooii wurde von Asoanio's Vater, Franoesco Sforza» 
nachdem er daa Hertogtbnm Mailand erbalten» ngenon^ 
men. lieber dae gesehappte Feld haben wir keine wei* 
teren Nachrichten geftinden. Dass es aber als ein Fa- 
milien wappen anzusehen sei, möchte wohl daraas her* 
vorgehen, dass Francesco Sforza auf einem vomGra-^ 
fen Litta (famiglie celebre d*Italia) bekanntgemacbten 
Gemälde, einen Waffenrock trägt, auf dem dieses Wap- 
pen, qaadrirt mit einem persönlichen Wappen des Her- 
zogs, weiches einen Hund neben einem Baum vorstellt, 
angebracht ist. 

Die Dornenkrone ist Ascanio*s persönliches Wap» 
pen, welches er Tielleicfat nicht* ohne Bezug auf sein 
mit Domen vielfach durobflochtenes Leben angenommen 
baita 

Dasselbe Wappen finden wir auf des Kardinals Grab- 
mahl in der erwähnten Kirche zu Rom dargestellt, nur 
mit dem Unterschiede, dass im zweiten und dritten Felde 
die Dornenkrone im ersten und vierten Quartier, die 
Schuppen im zweiten und dritten erscheinen. Die mit 
Bäumen versehenen Berge und der Wahlspruch kommen 
aoch auf den Münzen Francesco's IL, Ludovico's 
Sohne, vor*). 

Das alte Familienwappen der Sforza erblicken wir 
nicht inAscanio*s Schilde. Die Familie hiess ursprüng- 
lich Attendolo di Cotignola, und war aus der Ro- 



•) Argelati: 4e Monetk' Ilaliae I. Tf. 20, 41. Auch bei 
Litta. 
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magna gebürtig. Ihr ält^s Wappen' v^ar das der.Sli^ 
Cotignbla (Code^ola), ein sogtoanatejs redeildos Wap** 
pen, denn es bestand ans. einem Qaittenapfel (cotogna). 
Der berühmte Condottiere, Hutio Attendolo'^rhieU 
den Beinamen Sforza von Albericb di Barbiano^ 
wegen der Gewalt, mit, der er seine Feinde bekämpfte; 
aof Wunsch der Königin. Johanna IL von Neapel, derea 
Orossfeldherr Mo zio gewesen w^r» nahm nach dessea 
Ttode seine Familie den Namen Sforza als Familien- 
namen an. ': 

Kaiser Rupfecht von der Pfelz. vermehrte im Jahre 
iiör das Wappen durch einen zum Kampf aufgerich- 
teten goldenen Löwen im schwärzen Felde (ieon d*or6 
fämpatite a Sforza), Welcher in den Vorderprankeh den 
mit einem Stiele und Blättern versehenen Qoittenapfel 
hält Aus Freude über die treffliche Schaar, welche 
Müzio den Florentinern gegen Hailand zu Hülfe führte, 
soHihm der Kaiser gesagt haben: Jo ti voglio donare 
tfn Leofie, deghd della tua prodezza, il qode colla man 
sinistra sostenga il cotogno, e minacciando colla deistra 
il defende, e guai a chi li tocchi*)! 

Der alte Helms cb muck bestand aus einem bunten 
wachsenden, mit einem Greisenkopf Versehenen Drachen. 
Ihn vermehrte der Markgraf von Ferrara, für die Dien- 
ste, welche ihm Muzio f409 im Kriege gegen Ottobono 
terzi geleistet hatte, durch einen Diamantring, den 
der Drache in seinen Klauen hält. ^ 

Die Mailand Ische Familie der Sforza hat aber, so 
viel bekannt, sich dieses Familienwappens nie bedient, 



*) Ich will Dir geLen einen Löwen, würdig Deiner Tapfer- 
keit , welcher mit der linken Pranke den Qnittenapfel 
h&lt, und drohend: mit der "Re^hteB U|n ^erthtidigC , und 
wehe dem, ^der ihn berührt. 
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wogegen wir es fast auf alleik Münzen und anderen Denk- 
mälern desjenigen Zweiges der Familie, welcher, das 
Herzogthum Pesaro besass, vorfinden. , 
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(cf. Bd. lY. 9.376 «? folg.) 

Auf «lie.cl^r.Beilaktiaii di»a«rZ«U8dbrifi^ IV. JUbrgai^ 
e.Hea, Seiire 382, eing^AimdU ;,^ErwiaeraDg":d«i JHtorrnCk 
ift K. kann ich mich (Al^gereisbnei, diiss idieielbe bU^ae 
,, Kopien '' veriheidigii und 9,erdonneiieJlluiizeB" wohlweia^ 
lieh mit Still^chweigeD übergebt) üur auf meinen ebenda- 
selbst^ Seite 373, abgedruckten Aufaat£, wie aadh auf die 
gaoz riektigcn, und solchen- erg&nsenden Bemeckungen der 
RedakticMi) mit dem Zusätze , bezieben : 1) dass der hiesi^a 
Hr. V. Stvoncfltynakiy wäbrend seiner Anwesenheit in 
Krakau IMitte Juli v.J., iu: einer dortigen Sammlung eineft 
falschen Thaler Sig. Augüst's von 1547 aus derselben Quelle 
stammend, gesehen bat, den der Besitzer von eiiiem an^ 
sässigen Schacherjuden.furdep. Preis von 120 bis 130 PMm 
Guld^u um diese Zeit erstanden hatte ; 2) dass eben solche 
Schacheyjnden , dem hiesigen Professor Brn« . vV L i.p i ns k i^ 
der ^-> um. eben dieselbe. Zeit, aa Auftrage der lues^eii 
Regierung, zur Abbolmig ;der erataiddenen Bartynowski- 
schen Münzsammlung, nach Krahdfu, ^b begab * nieiirene^ 
auf der M.....t sehen Rechnung bezeichnete Gegenstände^ 
za sehr hohen . Preisen , antrugen ; — ^dlich; 3) dafts . der 

benannte Berr G m in K. — abermals um diese Zeit^ 

einem hiesigen wohlbekannten und sehr reellen Anfänger, 
Herrn ••••t» einen nachgemachten Elbfuger Thaler "von 1651^ 
Bandtl^e No* 402^. ohne aber. d^eyssenilerlcjomiilen im Mia*9 
besten. apu erwäbaen^ nebst mehreren , #n4eren^ Jllünzen s^uoi 
Tausch. anznbjLet^n^. lue Aufknerksamkeit ^tte« -r* 



410 

Uttd Herr 6.^««»«.iii isi selM ]Mtti|zllebfc«ber, besüsi 
selbst eine reiche und werthvolle Sammlung! Und Tauseh- 
objekie sind jetzt so begehrt! Dies Alles zusammenstel- 
lend überlasse ick die Schlussfolgerungen zu ziehen jedem* 
denkenden und soliden Leser dieser Zeitschrift« 
Warschau im Februar 1845. 

^ r. T-s. 

Die St. Petersburger Zeitung, 1844, No. 80 enthalt fol- 
gende interessante Notizen. 

Für Freunde der Numismatik. Vielen unserer 
Leser dürfte es nicht entgangen sein, wie Vieles und Be- 
deutendes in den letzten Decennien auch bei uns für die 
Förderung des Studiums der Numismatik, der alten und 
neuen, der driechischen und Römisdien, der Russischen 
und Asiatischen geschehen ist und noch fortwährend ge^ 
schiebt. Es ist auch- bei uns immer mehr und mehr ei^ 
Icannt worden, dass Ifünzdenkmüler, namentlich aus ver- 
seholleüer Zeit, neben Büchern, Urkunden und Inschriften^ 
einen picht unwichtigen,- ja wir müchten lieber sagen, einen 
bedeutenden Platz unter den Quellen der Geschichte ein- 
Bekmen. 

Wenn es daher erklärlich ist , dass ein so allseitiger 
Wetteifer auch bei uns zu Lande rege geworden, um den 
reichen Stoff, den* unser Boden JÜr so viele und interes- 
sante Partieen der Numismatik darbietet, zu bearbeiten 
und ans Licht zu ziehen, und dem Westen EurOpa's dar- 
zuthun, was Russland auch auf diesem Felde der Wissen* 
fchaft zu leisten vermag, so ist es zugleich begr^ffich, wie, 
in Folge solcher, auf diesen Punkt jetzt gerichteter wis- 
sensdiaftli<;her Regsamkeit, auch die Zahl der Dilettanten 
dieser Wissenschaft, der intelligenten Liebhaber und Samm- 
ler von Münzen jetzt bei uns so bedeutend sieh vermehrt 
hat, dass selbst die Möglichkeit in nahe Aussicht gestellt 
ist, auch in Russland, wie es bereits in Preussen, Frank* 
reich, England und Belgien der Fall ist, eine numisma- 
tische Gesellschaft begründet zu sehen, die, wenn an 
die Spitze derselben ein erleuchteter, hochgestellter Freund 
lud Kenner dieser Wissenschaft tr&te, nnbezweifelt bald 
des ft^hlichsten Gedeihens sich zu erfreuen haben, und 
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nameniltch «oeh durch ihre in dtm wettMi R^tch« x«rsiMn* 
ten Mitglieder, der Vemichhing oder Verschleudening so 
inanches ^<*hdneii Mtinzfandes , wie wir bisher wohl oft zu 
bekisgeii gehabt, hinfilhro za Nntz Hnd Frooiinen der Wis- 
senschaft vorbeugen würde. 

Bei solcheoi Stande der Dinge, wie wir ihn hier «nge* 
deutet, durfte es wohl für viele unserer Leser interessant- 
und angenehm sein, Kunde von einer vervoUkomaineten' 
Method«, treue MO neabdrüclie zu veranstalten, zu erhaltem' 
Diese Methode, die wahrhafte Fae simile's liefert, und zu» 
gleich iu Hinsicht auf Eleganz und Leicht igiceit der Au*- . 
Inhrnng nichts zu wünschen Obrig iSsst, verdanken wir dem- 
Fürsten M. P. Baratajew, einem unserer eifrigsten Numis*! 
matiker*). Wir entlehnen die Beschreibung derselben ans- 
dem von ans in diesen Bfüttern schon so oft mit immfV' 
gleichem Lobe angefilhrten Journal; la R^vue ^ang^re **),• 
und iheilen sie unsem Lesern- iu nachstehender wortgetrever> 
Uebersetzung mit: 

„Man nimmt eine jener ganz dünnen Folien von Kupfer,' 
ans denen man Lahn verfertigt, entweder eine vergoldete 
oder eine versilberte, je nachdem man eine goldene oder 
silberne Münze kopiren wilL In diese Folie nun wickelt. , \ /. 
man die Münze sorgfaltig ein, so dass selbige sich auf '*'^ i^^''*- 
keine Weise verschieben kann, und fahrt dann über dieser 
Folie, leise andrückend, mit irgend einem metallenen Kör- 
pcr, der jedoch* keine Ecken haben darf. Der Herr Erfin- 
der bedient sich hierzu eines silbernen Löffels, Allmahlig 
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*y Von demselben ist jetst ein interessantes numismatisches 
Werk unter der Presse : Journal Asiatiqne, 4e SMe, T. II, 
p. 448, 450 und 451. 

**) Diese Mittheilnng findet sieh im die^fthrigen vierten 
Hefte des genannten Jonmals in dem Bericht über das 
unlängst erschienene Werk des Baron Chaudoir : Becneil 
de monnaies de la Chine ^ du Japon, de la Cor^e, d^An- 
nam et de Java. St. P^tersbourg 1842, ehez Fd. Belli- 
xard et C Bein würden wir den Herrn Berichterstatter 
nennen, da er sieh aber selbst am Schlosse seines Auf* * 
satxes nieht genannt hat, so ist dies ein Beweis, dass er 
anonym bleiben will; wir mtissea also seinen WiBsüf 
ehren. 
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ireiett nnitr diesom leisen Drucke alle eprhabeneSiellen.der 
MÜDBe hervor, die V ertiefangen. drückim sich ein, und naqh 
wenigen Sekunden ist das geireue Fac sioiile vollendet. 
Dann wird die Miinxe aus ihrer Umhüllung rorsichtig her- 
ausgenommen, und rund heschpitien. Um die erhabenen 
Stellen der NachbUdung unversehrt asu erhalten, übersieht 
man sie vc^n der linken Seite mit geschmolzenem Wachs; 
vielleicht dürften auch Siegellack, Colophonium und jede 
andere leicht schmebbare ui|d . schnell sich verhärtende 
Mi^se da^u brauchbar sein. Um npu der auf solche Weise 
gewonnenen Hünxe die antike Farbe, jenes Schwafas , wel- 
ches die alten JMüBzen mehr oder weniger bedeckt, zu ge- 
ben,* hält man sie über einem brenpenden Licht und giebi 
der auf solche Weise entstehenden Schwärze durch irgend 
eine fette Substanz, z. B* durch Talg, grössern Qestand. 
Legi man nun die auf solche Weise gewonnene Copie in 
irfne Vertiefung von Pappe,. und das Original daneben, ^so 
ist oft der Eigenthümer selbst nicht im Stande, die eine^ 
von dem andern zu uater^cheiden." 



Auf der Versteigerung der Fränkischen Münzsamm- 
lung zu Wien (cf. Lit. No. 342.) wurde der Thaler des 
Herzogs Renatus vou Lothringen mit 32^ FI. 3Xr. — 
Johann von Brabant, No. 1479 mit 225 Fl. 11 Xr. — 
Philipp der Schöne, No. 2340, mit 135 Fl. 3 Xr.^ — 
medaillenförmiger Thaler des Zamoyski. mit 201 Fl. 10 Xr. 
bezahlt. — Auch viele nicht seltene Stücke gingen zu ho- 
hen Preisen fort. 



S 0ue Denkafinsen. 

t 

Auf die einjährige Feier der Verbindung Cölns mit 
Antwerpen durch die Eisenbahn, am 13. October 1844, 
von Hart in Brüssel. H.S. Die Scheide und der Rhein, 
in Gestalt zweier Greise , welche, sich auf Urnen stützend, 
sich- die Hände reichen. Im Hintergrund sieht m^n die 
Thurme von Antwerpen und Co In. R.S. UNION DE 
COLOGNE ET D'ANVEItö. PREjüiER ANNIVER- 
SAIRE. 18 OCTOBRE 1844. Ein Bogen, neben welchem 



»3 

di^ WappensebtMe voif Cöln.und Antwerpen. -^ Diese 
Denlannnse wird im Messager des sciences hisioriqaes de 
Belgiqae, 1844, 8. 339 als ein Meisterwerk der Stempel- 
sebneidekoBst gepriesen* 

Anf die fünfte Versammlung Ungarischer Natur- 
forscher und Aerzte, zu Klausen bürg. H.S, MUGT 
ORFOSOK ES TERMESZET YIZGALÖK GTIJLESE. 
Die personifizirte Naturkunde , in Gestalt einer sitzenden 
Frau, Yon Globus, Fernrohr, Retorte und ähnlichen Attri- 
buten nmgeben^ unter ihr des Künstlers Name: berbtseb, 
im Abschnitt: KOLOZS WART — SEPT 2 18440- R.S. 
Das gekrönte im Roccocostil dargestellte Stadtwappen, ron 
einem Genius gehalten; darüber: ÜD VEZLEK **>. _ Gr. 
20 Hm.***) Diese Denkmünze wurde jedem an der Vei^- 
sammJnng Theil nehmenden Gelehrten von der Stadtbe* 
hörde in einem silbernen Exemplare überreicht. 

Arago. H. J. FRANgOIS ARAGO. Kopf von der 
linken Seite, darunter: a. Bovr. R.S. Innerhalb zweier 
zasammengebnndener Lorbeerzweige : A — ARAGO — > 
LES AUDITEURS — DE SON COURS - D'ASTRO- 
NOMIE — MDCCCXLm. — Gr. 84 Millim. f ). 

Guizot. H.S. A FRANgOIS. PRe. g^. GUIZOT. 
Brustbild nach links, in dreiviertel Gesichtsseite, darunter: 
SES AMIS ET SES ADMIRATEURS. R.S. Der Ge- 
feierte als Redner in der Deputirtenkammer, auf der Bühne, 
Ton ]>eputirten, welche ihm Reifall zollen, umgeben. Oben: 
ON FEUT EPUISER IMA FORCE ^ ON N'EPUISERA 
PAS MON COURAGE. Im Abschnitt: CHAJMBRE DES 
DEPÜTES — 26 JANVIER 1844. — Grösse: 84]llilUm. ff). 



*) Deutsch: Die Versammlung Ungarischer Aorzte und Na- 
turforscher XU Klansenburg, am 2. Sept. 1844. 
**) Deutsch: wir grossen Euch. 

***) Eine schlechte Abblldnng dieser Denkmünze befindet 
sieh in der Leipziger illnstrirten Zeitung, 1845, S. 228. 
f) Abgebildet in der lUnstration, jonmal nnlTersel^ Paris, 

1845, 8. 329. 
ff) Abgebildet in der Leipsiger iUnstrirten. Zeitung . No. 86» 

8. 117. 

T. BtmA, % Heft. S 



A. V. lizsiein. H.S. ADAM VON ITZSTElIf TESU 
TRETER DER VOLKSRECHTE. Rfmtbilil tob der 
recbien Seite. R,8, Eine langbekleideie, lorbeerbekränste 
Frau, die Yertheidigung der Volksrediie vorsteUend^ w^eist 
mit der Rechten nach oben und legt schirmend den mit 
einem Schilde bewehrten linken Arm über eine auf dem 
Altar des Vaterlandes ruhende Schriflrolle, welche die Auf- 
schrift: TERFASSUNG tragt. Auf dem Altar steht: VA.-« 
TER — LAND. — Unten: 1842; im Abschnitt des Künst- 
lers Name: CHRiSTBi^SEn f. Gr. 66 Mlllim. — Eine Tor- 
ireßllchc Arbeit des Kopenhagener Künstlers. Die Modelle 
zur Denkmünze rühren vom Rildhauer Schmidt von der 
Lannitz in Frankfurt a. M. her. 

Das neue Schwedisch-Norwegische Wappen be- 
steht nach einem vorliegeuden Siegel, aus einem gespal- 
tenen Französischen Schilde, dessen rechte Hälfte, durch 
ein goldenes, dreiarmiges Kreuz getheilt, die Schwedi- 
schen Kronen, so wie den Gothländischen Löwen 
X/ über den drei Flüssen, die linke den Norwegischen Lö- 
" wen mit der Hellebarde enthält. Der eirunde Mitiel- 
schild , ebenfalls gespalten , enthält die Wappen von 
Wasa und Ponte Corvo'. Auf dem Hauptschilde 5 der 
von zwei gekrönten, doppcltgeschwänzten Löwen gehalten 
wird, ruhen zwei Kronen« Das Ganze umgiebi ein gekrön- 
tes Wappenzelt. — 



llTeaeste lilteratiir. 

(Fovtfletsmng. ) 

373) M. Avellino: Rubastinorum nnmornm catalogus. 
Neapoli. Ex typographia Porcelliana, 1844. 4to. S. 20. 
2 Kupfertafeln. 

Der berühmte Heransgeber der Münzen des alten Ita- 
liens giebt in der vorliegenden kleinen Schrift 9 welche er 
Johannen Jatta zugeeignet hat, eine Probe seiner neuen 
Bearbeitung jenes trefflichen Werkes , ans welcher wir er- 
sehen, wie bedeutend dieselbe vermehrt sein wird. Allein 
von dem kleinen Rubi hat Hr. A. fiinfunddreissig ver- 
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selileJIene Silber* und BroDsemünKeii getaninieli, welche 
foo frfiheren Blliiizlniiidigeii anm Theil irrig naeh andern 
S^Sdiea, wie nach Rhjpae in Achaja, Baatae in Calabrien, 
reri«^ wurden« Einige der beschneheneu Miinzen hai der 
Hr. Verf. durch scharfeinnige Bemcrlcnugen eritnterit sie 
tt&d aDe sehr se^n, und dreiundzwaiizig von ihnen anf 
den bdgegcbeiien Kopfertafeln ron A. Rnsso yorlreflUch 
abgebildet. 

374) F. Capranesi: sopra un quincnase, gia del Bf a« 
seo Borgia dl Yelletri, ed ora del Doit. £• Braun, gindi- 
eaio falao dal Signor Gargialo, in nn' opnsculo aiampaio 
in NapolL Romana 1844, presso A. Monaldi. S. 18. 8vo* 
MU Akbildniigen in Holzschnitt (abgedruckt aus dem.Bul- 
lelino delP insiituto di corrispoudenza archeologica, No. IF. 
April 1844. S. 49-67). 

Diese Schrift ist gegen eine kleine Abhandlung des 
Herrn Gargiulo gerichtet, deren Titel unter No. 380 der 
Literatur zu finden ist. Die Untersuchung des in Rede 
stehenden quincnssis ist mit Schwierigkeiten verbunden, 
nnd lässt sich aus der blossen Ansicht dieses Stückes, wel- 
clies sich jetzt in der reichen Sammlung des Kircher- 
schen Museums zu Rom befindet, noch kein sicheres Ur- 
theil über dasselbe föllen; auch dürfte die chemische Unter- 
suchung wohl nicht allein die Aechtheit dieses Stückes be- 
leogen. Ein Exemplar derselben Münze, das einst Arditi 
dem hiesigen Köuigl. Kabinet überreichte, ist ohne Zweifel 
falsch, und unterscheidet sich in Bezug auf seine Fabrik 
wesentlich ron jenem Römischen, welches als falsch an- 
zunehmen , wie wir durch eigene Anschauung zu beurthei- 
len im Stande sind, kein genügender Grund vorhanden sein 
dürfte. Lässt sich also die Aechtheit des Stückes auch 
nicht gründlich beweisen, so darf man sie doch nicht be- 
zweifeln, da auch die Einwendungen gegen dieselbe der 
sidieren Belege entbehren. 

375) Derselbe: medaglie Romane inedite, in den 
Annali dell* instituto dl corrispoudenza archeologica, 1842. 
8?o. S. 8 und 2 Eupfertafeln. 

Der Hr. Yerf.^ ein eifriger und kenntnissreicher Samm- 
ler Ton Miinzett, hat in der angeflifarien kleinen Abhand- 
hing neunzehn nodi unedlrte, und zum Theil s^w iniei^ 
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efiumie Slüoice bdcanni gemadii ditd mii kurzen Kriteie- 
rnngen Tersehen. Die meist en dieser JüiiDzen sind aas 
der Zeil der Republik, von den FaBiilieu Cornelia, Lieiniä^y 
ülaenia u. s. w», andere sind ron Rdmischen Magisirals- 
persotten in den Provinzen geschlagen, wie zu ChalJcis 
auf Euhoea und zu IVikomedia. Die leizieu endlidi g«« 
hören den Kaisern an, und ragt unier diesen nameniHcli 
eine in Perinthus geschlagene Kupfermiinze der Poppae« 
hervoir« 

376) Catalogue des livres et manuscrits de Numis- 
maiiqne et d'Arch^ologie , provenant de la Biblioth^ue 
de Bf. le L. Colonel Maurlu. Vente le Lundi 2Decembre 
1844,' ei jonrs snivants. Paris, Administration de PAliiance 
des arts, 1844. 8vo. S. 47. 

Der numismatische Theil umfasst 308 Nummern, wobei 
viele seltene Werke. 

377) W. Chassot von Florencourt: über einige 
Medaillons und ausgezeichnete Goldmünzen in der JMünz-. 
Sammlung zu Trier, in den Jahrbüchern des Vereins für 
Alterthnmskunde u. s. w. im Rhcinlande, IV. 8. 107 — 114 

Tf. m. 

Der gelehrte Hr. Verf., welcher sich bereits auch durch 
andere numismatische Arbeiten vorthcilhart bekannt ge- 
macht hat, theilt uns in diesem Aufsatz sechs goldene und 
eine silberne Münze mit, welche sämmtlich den Römischen 
Kaiserfi des 3ten und 4ten Jahrhunderts angehören. Be- 
sonders interessant ist der Silbermedaillon Constaniin's 
d« Gr., auf dessen R.S. die Tjrche von Constantinopel dar- 
gestellt ist. Diese, mit Mauerkrone geschmückt, ein Füll- 
born und ein Scepter haltend, und den Fnss auf einen 
Schiffsschnabel stützend, stellte das für die neue Roma vor, 
was die bewaffnete Dea Roma für die alte Roma war. 
Unter den Goldmünzen zeichnet sich namentlich ein Au- 
reus des Victorinus durch Kunstwerth aus« Möge der kennt- 
nissreiche Hr. Verf. nicht säumen, uns auch bald mit den 
übrigen Schätzen des reichen Tricrschen Münzkabincis be- 
kannt zu machen. 

378) V* Fr ahn: lieber eine neue Bereicherung dea 
Asiatiseben Museums der Akademie« Gelesen am 2«A«gi9Sl 
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IMi ia imr Kaiseri. *Aead«aiio der Wissrnndiaften mä St. 
VmitrAurg, im BoUeOii denclbea, 11^ No. 39, S.84». 

379) Dersellbe: Uieber elfy anlüngsi in Kurgan en des 
Kreises Ton Wyschnj VToloischok, Im Gonr, Twer, anfge^ 
fandene Mfinzen. (Gelesen am % August 1844.) Ebenda». 
]V<r. 8, S. 113-1161. 

380) R. Gargiulo: Osservazione iniorno il parcre 
dato da alcuni arclieologi romani su di un quadrussc, cre- 
duto Tero antico da loro, menire lo e' falso modenio. Na- 
poli dalla tipografia Yirgilio, 1843. 8vo. 

Vergl. Lit. No. 374. 

381) A, Gennarelli: Osscnrazioni intqrno un Aurco 
di Flavio Yalcrio Serero ed una Sextula d'oro, monete 
uniche, possedute e pubblicate per Ia prima volta dal Sig. 
Fr. Sibilio. Roma, dalla tipografia Saviucci. 1841. 8vo* 
S« 12, nebst Abbildungen. 

Die Goldmünze des Severus ist nicht, wie der H^. Vqrf« 
sagt, ein Quiuar, sondern ein Tricns, und enthält. auf der 
A««S. -die vor dem Prätorischen Lager opfernden Fürsten, 
mit der Umschrift: VIRTVS MILITVM. Wichtiger ist die 
sogenafinte Sextula, aus der Zelt der Republik, über wel- 
che der rühmlichst bekannte Hr. Borghesi sich in einem 
mit abgedruckten Briefe ausiiihrlich äussert, die Werthbe- 
stimmnug XXX aber nicht mit Bestimmtheit zu erklären 

382) Gerbard: Griechische Münzen. Uaedirte Asiati« 
sehe ans der Sammlung S. E^ des Herrn v. Frokesch- 
Osie»,' K. K« Gesandten in Athen, in dessen arehäologi- 
sdicr Zeitung, Jahrgang 1844, No.2l. 8.336 bis 345 und 
TaH XXI, XXU und XXUI. 

Die Münzen sind Ton den gelehrten Herren G* und 
▼• Pr.okesch scharfsinnig und mit Glück bestimmt. Zu 
No* 9, Ilium Troadis, erinnert Hr. J. Friedlaender in einer 
Anmerkung, dass sie bereits in unserer Zeitschrift II, T f. 11» 
No. & TOn Herrn v. Rauch bekannt gemacht, bemerkt 
aber, das die daselbst mitgetheiUe Abbildung nicht treu 
seL Piea letztere ist umrichiig: vielmehr stimmt diege- 
dacUü .Abbildung g^MU wt.dQm v^Raudis^beu Origimde 
iiberei»« 
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383) B. 6raf Von «iovanelii: AltovAaiiirM^ Vmi^ 
de^kungtn in Südiitol seii dem Jahre 1888 <ans der Ztti- 
i^chrift des Ferdinandeoniis besonders al^edriicklX In* 
spnick, 1844. 8to. S. 40. (Cfr. UL No. 84), nebst 13 
StünzabbilduBgea« 

Der Hr. Verf., einer der gründüdiaien Kenner 4icr 
Alierihämer und Geschichte seines Vaterlandes, iheilt uns 
zwölf in demselben kürzlich gefundene Münzen mit, welche 
den Terschiedensten Zeiten und LSndern angehören. Die 
erste Münze ist eine Indische sogenannte Sternpagode, der 
wir jedoch nicht ein so hohes Alter zuschreiben möcjbten, 
wie Hr. Graf G. , sondern eher gesonnen sind , sie in den 
Anfang des Torigen Jahrhunderts zu verweisen. Mit Aus- 
nahme eines alten Oesterreichisch-Baben bergischen Pfen- 
nigs und eines schon bei A. Voigt bekannt gemachten Böh- 
mischen Goldgnldens Ton Karl IV., gehören alle diese Stücke 
nach Italien, und sind unter ihnen besonders hervorzu- 
heben die bekannte Medaille Franzis IL von Carrara auf die 
Wiedereinnahme von Padua, im Jahre 1390, über welche 
Mader, Sd. V, S. 153 ausföhrlich gesprochen hat, ferner 
eine in Lucca geschlagene Goldmünze des Langobardenkö- 
nigs Aistnlph, so wie ein sehr seltener Soldo des Bischefs 
Rainerios Ö. von Voltera. 

384) H. Grote: Blätter für Münzkunde, Hannoversche 
numismatische Zeitschrift, IV. Band, mit 373 Mnnzabblldun- 
gen. Leipzig, in Commission der Hahnschen Verlagsbuch- 
handlung. 1844. 4to. S. 252. Tf. I-^XIX. 

Endlich, nach secbsjübrigem Verzuge , haben die Sub« 
scribeuten auf diesen Band die letzten Nummern desselben 
erhalten, ohne dass der Herr Heransgeber, wie er seinen 
Lesern wohl schuldig gewesen wäre, sii^ wegen dies^ 
Vielen gewiss nicht angenehmen Verzögerung, bei ihnen ent- 
schuldigt hätte. Und dann bietet der Inhalt dieser letzten 
Nummern, statt des Gute«, was man wohl nach so langem 
Zögern mit Recht hätte erwarten sollen , wirklich i^st nur 
Ungenügendes dar. Leider gewährt dieser Band überiiaupt 
nicht jenes Interesse, wie die frtiheiMsn. Zu den anziehend- 
stell Aufsätzen rechnen wir den des Herrn v» Lorichs: 
„über die der Stadt Leptis in Alnka nngesehviebenen 
Münzen mit Lateinischer Aufschrift^ nebst Benerkutt§eä ven 
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müBsen d^ Gräfin Sfatgarfitka von lieati«gaa" vom 
Hm. lieraiisgeWr^ y^die LiiiKe«ib>i»rgiadien Ntifiscu da« 
JSttcMleni,'' Toif deBiaelbeii, ^^BiaehMidi Uetraehi^cha 
Münzen >'' ebenfalls von demselben. Sehr • nnpaasend fin* 
dctt wir dagegen den einnndfanfcig Seiten nrofasaenden 
Aossng aus Chandotlr's i^aper^n snr lea monnaiea Rna- 
sea," einem bekanntoi nnd Tielfach verbrelleien Werk«, 
lo Bemg anf die hingegebenen cbronologiselien YerseidiH 
Bisse der geistlichen Regenten Icdnnen wir Hrn. Lei tz» 
mann^a Urtheil in seiner nnnisniatisclien Zeitnng 1845, 
Seite 24, nur nnterschreiben. Dieselben wimmeln voll gro- 
ber Irrtiiüraer, nnd ist überhaupt auch unsres Erachlena 
die Znsammenstellung solcher trockener chronologisciier 
Verzeichnisse ziemlieh unnütz, da Jemandem, welcher sich 
niclii aus Spielerei, sondern dos wissenschaflHehen Tor* 
tiieüa wegen, mit der Numismatik abgiebt, an einem blossen 
Namensverzeichnisise gar nicht liegen kann, wenn demsei« 
hon nicht genaue historische Notizen über das Leben nnd 
Wirken der einzelnen Regenten hinzngeliigt sind. Eben 
so unnütz ist die in Griechischer Spraehe mitgetheilte 
Uebersichi der BIfinzen der Griechischen Künige, Völker 
und Städte. Wer sich mit der Grieehisdi«» Numismatik 
abgiebt, muss und wird diese Namen, welche gewisser- 
massen sein ABC silid, kennen; für diese, so wie för je- 
den Anderen , gewährt solche Uebersieht daher keinen 
Nutzen, nnd die wenigen Verbesserungen, welche sie ent- 
hili, hSHten lieber etwas ausführlicher in einem besonderen 
Aufsatz besprodben werde» sollen» — Eine branchbaro 
Zugabe dagegen ist das Inhaltsverzeiehniss über sämmtlicha 
Tier Bände dieser Zeitnng. 

3S5) Guiilemot: Essai snr quelques pi^ces ironv^cs 
k la Rochclle et aux environs. La Rochelle, 1844. 8ro. 

386) Fri Henaux: Coup-d'oeil sur l'histoire mon4- 
taire du pays de Liege. Im Messager des scicnces hisii^ 
ri^ues^ Ann^c 1844, 3e Livr. S. 381—430. 

387) Hermand: Histoire mon^iaire de la provineo 
d? Ario^i» et des seigneuries qui ea d^pendatani eie* 1843. 
arn> iut.9 laf. KA. Abbild. 
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aW) A. Hnillari^Bt^liolles et V. BftiiarJI: t^ 
«herahe« snr les motiuitienla et Pbifltoire 4es Nörmatids ei 
de la niaiaeii de &knialie»Ma«« FitaKe »MdleniJe« Pvbli^es 
par lea soins de M. le Dqc de Lojnes. Parb, impriinerie 
de €• L. F. Panckoiicke. 1844. Fol. 

Darin 8. Ii6 und 107: remarques sw la se^rphate, 
Pangiislale et le itxn d^er; und TaH XXXI HarsteHmg 
eines müncartigeB Siegels von Edmand Plantagenei, König» 
vnn Sicilien, eines Aognstalen und eines noch unbekann- 
ten Mönzsteinpels von Manfred. 

389) B. Köhne: Medaglioni inediti della racoolta dol 
primo tenente R. sig. car. Schmidt in Berlino^ im BoW 
letino delP Institnio di eonrispondenza äreheologica, No. YU, 
di Luglio 1844, S. 116—123. MH 2 Abbildnngen. 

Deutsch Bd. IV. S. 321 —330 dieser Zeitschrift, 

390) J. H. Krause: Commentationis de eivitatibua 
neocoris, quae in n u m i s maxime lapidibusque inscripiis 
eommemorantnr, particula I. Quam ad facultatem litteraa 
in Academia Fridericiana Halensi cum Yliebergensi couso- 
ciata doccudi rite impeirandam amplissiini philosophornm 
ordinis anctoritate etc. publice defendct. 1843. 870. S. 46« 

Eine äusserst fleissige kleine Abhandlung, welche über 
den erwähnton Ehrentitel grändlleh belehrt. 

391) F. Kruse: Russische Alterthiimer. Erster Be- 
richt über die Haupfrcsultatc der im Jahre 1843 gestifteten 
Centralsammlung TaterlSndischer Altcrlkümer an der Uui- 
versität zu Dorpat, als Grattdutionsschrift der Phil. Fa- 
cuhät zum 50jährigen Docior- Jubiläum des Herrn Staats* 
raths C Morgenstern. Mit einer lithogr. Tafel. Dorpai 
und Leipzig, O. Model (Sererin^ Bndihandking). 1844. 
8vo. S. 62. 

Darin 8. 12-^48: Vortrag über die in den Ostsee- 
Gouvernements gefundenen Griechischen und Romi- 
schen Münzen, über einige neu gefundene Waagen und 
Gewichte aus der alten Warägischen Zeit und Schreiben 
Sr. Exe. des KÖnIgl. Prenss. Ministers Herrn Eichhorn 
über die Auffindung Römischer Münzen an der Freussiscken 
Küste, an den Heransgeber. 

392^ Lambert: Esaai sur la «maismatique ganloiaeda 
nord-euest de la Franke. 1844* 410, afeil 13 Taf. Adibild. 
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9M> O. C. F. Lischt Wendisches Silbergesduiidci« 
xaä Mfinsen ans der Gegend ron fikhwerin. In den Jahp- 
bidbern des Meklenbnrgisehen Vereins für GescMchie «nd 
jllterihvniskiinde IX, S. 388-^3fN>. 

Unter den wenigen, dem Schmelstiegel entrissenen 
Minseu dieses Fundes mnss namentlich dn Pfennig Wendi- 
sder Fabrik, mit dem Worte Omz auf der einen und WODB 
(Mtgdeburg) auf der andern Seite hervorgehoben werden, 
welcher unsere Bd. III« S. 3(90 ausgesprochene Ansicht 
bfstSttigt* 

394) A. de Longp^rier: M^dailles in^dites de La- 
mas, de Philade Iphie et de quelques auires villes de 
la Cilicie. lu den nouvcllcs Annales, publikes par la 
seciion fran^aise de Plnsiitut arch^ologique, VoL II« PariS| 
1839. 8vo. 

Recens. Ton de Witte, Rerue numismatiqucy 1844) 
S. 222-234. 

395) Derselbe: Catalogue de monuaies romaia.es 
ei fran^aises; m^dailles modernes fran^aises ei ^tran- 
geres^ de la collection de M • Ch. Yente le lundi 21 Octobre 
et jours saivanis, dans les salons de PAUiauce des aits« 
Paris, Administration de TAlliance des arts. 1844. 8to« 
8.28. 

396) G. M. C. Maach: Der Münzfund Ton Remlin 
ans dem 10 •— 11. Jahrhundert. Der JMunzfund von S u cic« w 
aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. -<» In den, Jahi^ 
bächerni des Mecklenburgischen Vereins für Gestiebte and 
Alterthumskunde, IX, 1844. S. 460—468. 

Der RcmlinerFund besteht meistentheils aus Wenden* 
HuDzeB — dann auch aus Deutschen, von Cöln, Alainz, 
Speicr^ Deventer n. s. w. Die Scbmucksachen, weldie 
dieser Fund enthielt, hat Hr. Lisch a. a« O. S* 390 bis 
392 bekaunt gemacht. 

397) Gois. Mayr: monetee e medaglie onorarie F er- 
rare se« Ferrara^ pei tipi di Domenico Taddei. 1843. 8vo» 
8.154. 

396) €. Mejer von Knonan: der Kanton Zürich, 
Idstovisch', geographisch, statistisch geschildert. St. Gallen 
u. Bern. Hoher äC Comp. 1814. L Bd. 
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,/. EntiUtU S.S66 n. folg. da« belf hrm^e AblMiidliing 
über die Miinseu Zürich'«. 

3S9) J« SLilliiigeiii SoppUm^Di mx ■ conmUm*» 
tions sur la Numisoiati^e. de Faacieiiiie lialie« Avee 
^^rax planchee« Floreiiee^ Jos. JMoUiii. 1844. Sv^.- S.32. 
<3Fr«pc8.) 

Der gelebrie Verf. gicbiniii lebenswerlher JGeBaB%* 
kcii Nachträge Qod Verbeaeefungen za aeinem LiL No. I9ß 
(Bd. II9 385) angefuhriiHi Werke md veriheidigl sich sa- 
letzt gegen eine nnfrenndliche und nicht gerechte Kritik 
im ,,Tiberino". Die Abbildungen stellen. 28 seltene und 
ineist unedirte Münzen dar. 

400) Observations sur le projet de loi ponr la fabrica- 
lion de nouvelles monnaies de cuivre etc. 3 Seiten in 4to. 
Ltthographirt. 

401) C.Robert: Description.d'nnc monnaie ganloise, 
}oe k la Commissi on historique du d^partement du Nord^ 
le 20 aml 1844. Lille, 1844. S. 7. 8to. Nebst Ab- 
bildung. 

Diese kupferne Münze ist aus der Zeit des Caesar, 
wie der Ar. Verf. glaubhaft macht, wahrscheinlich ron deli 
Murinem oder Airebafen geprägt, und besonders merk- 
würdig wegen ihrer Rückseite, welche einen Hahn dar- 
stellt. Gegen die Rehaupiungen des gelehrten Hrn. de la 
Saussaye, dass der Hahn sich niemals auf Alt-Gallischen 
Münsen TorOnde, und seine Wichtigkeit als Gallisches Sym- 
bol erst im neunzehnten Jahrhundert erhalten habe, be- 
weist das von Hrn. R. bekannt gemachte interessante und 
zweifellos ächte 8tück, wie auch schon die ahen Gallier 
sich 4t» Hahns als eines Wappenzeichei)s bedient haben. 

402) C. Robert? Recherches sur les monnaies des 
^^ues de Tont. Paris et London. 1844. 4to. S. Ü6. 

rfl. 1 — 10. 

Die Münzgeschichte fast keines Landes wird so fleissig 
u«d gründlicb bearbeitet, wie die der Deutschen Prorinzen 
Franl^reictis., und begrussen wir . daher freudig das Torli«^ 
gende Werk, welches auch für die münzhistorischen Yer^ 
häUttisse des übrigen Dentschkinds nichts iHiue Interesse 
ist. Obgleich das Bisthum Toul gerade nicht zu denen 
gehörte, welche besondens vidi numismafli^chen D^tdonUern 
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mibedeaieiida AasaU v<»ii Hfinse» geMOMMli und, voft 
grio^dben bMoriMlieB U«ien«clHiiigeii btgUiiei, mitg««^ 
ttMat. Die SU«»te M611M von Tool g»bdit dem Bi^DhoT 
Gerkerd, der.T4»a. MS — 9M rc^rtei so: diese Mfiiw^ 
eo wie die falgeodea bie rar Zeit des Biseliofs Felder veil 
Brizei (1168-«- 1101) sind eehwere breite Denare de« aliem 
Slila. Mit dem erwSboten Biecbof bcgionen die kleineieti^ 
oft mit mnem fibereleheaden Reade versebenen BÜiuseii) 
weicbe ersA »nter Biecbof .Tb emas von Boorlemeai (1830 
bis 1353) attfhftreii« Die eraie Jüäiize Ton ToUeMdeterem 
Gepräi^e Hess Biscbof Jobann von AraiUitoea (1309^1320) 
8chla(i^n : von aeiner Zeit ab werden die BIfinzen aebr spaiw 
sam, bis sie unier Jobann von Lothringen (1517--* 1524) 
gmM anfbore«. 

Indem wir nicht uadhin kdnnen^ den Müncerklärmigen 
des Herrn R. im AUgemetnen. ansern Beifall so sollen^ # 
dürfen wir doeb. einige seiner Beatimmiingen nicbt biUigen. 
So geblSreo die Münzen auf Tai; ¥11, No. 3 und 4 niehi 
Bischof Jobann von Sierk (1296—1305) an, obgUdcb 
Hr. Bohl dieaelben dortbin verweisen möchte« Schon der 
Tjpus dieser Stiinzen zeugt dafiir, dass sie um ein Jabrr 
hundert älter sein müssen: einige uns bekannte Exemplare 
sind gemeiaschaftUch mit Geprägen Arnold's 1. von Trier 
gefonden» nnd unterliegt keinem Zweifel, dass sie von Erzt 
biscbof J o b a n n von Trier ( 1 190 — 1202) ausgegangen 
sind *)• — Eben 80 wenig gehört hieher. der auf Taf. X, 
No. 3 dargestellte Denar, dessen Aufnahme Br. B. freilich 
weniger vcrsefauldet, da er diese JMüoze nur aus einiBV 
Zeichnung kannte. Dieses Siück ist in Schlesien ge* 
schlagen, und bereits von AI ad er in seinen kritischen Bei- 
trägen, 111, Taf. 3, Jüß.60 beschrieben und nach Treby 
nitz verwiesen worden. 

403) C. Roach Smith: Collectanca antiqua No. IV. 
Coins found in Kent. London, 1843. 8vo. ülit 2 Tafeln 

AbbiUtuigenf 

404) Catalogue of the seoood portion of Greek? R<>* 
man. and forejgn mediaeval Coiaa and 3ledals, fofmiag tbe 
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*) S. diese Zeitsebrift, Bd. I, S. 88. 
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IhM «ttd last pai* of ilie inilf ridiubfo 6iMii«t fnrniei 
«hwing tbe last Hilf jeara t^ ihe kie TlMHUCffTkomas, £«q.' 
Wliidi hj Ordre ef ibe fixeealors^ ki p«mnimi«e of Üie 
wiili of tho Dmeetmtüf will be «old bj M«Mni L« L«i|^ 
Solbeby iC Comp« JTe. ^e. JMondar , tnlj W afe. 
Lottdioai) 6to. S« 430, n. (Th. Bu^rgon) ^««faiorf remarln^ 
&mä Index to ib« first and sacond poMona of <be Crveeby 
RoiBMin and me^arrel ' Conia and Medala. 8vo. 8* XXIL 
Anf den Werth diaaar vorlr<aflKchen Sammlnng babe» 
wnr adfioii S* 49 dieaes Jabrgangea aiffaiaiiiaaDi genuwbt^ 
Dar wanngteicb nur practiscb eingeridiiete Catalog, b«i 
dennocb aucb Wiebt%keii för die Wiaaenacbaft, da bei 
den antiken Mftnzen stets genau ibre Gewicbte angege- 
ben sind. 

405) II conieX. Taverna: medaglie e nionete pro- 
eedenti dal ano Maseo. Milano, dalla soeieii iipogr* de' 
classici Italiani. 1S42. 8vo. S. Iß. 

Snmoiariaobea Yerseicbnias einer interessanten SamaiH 
lang, welcbe wir bereits im yorigon Hefte S. 42 erwlbai 
baben* 

406) J. Zagorski: Monetj Dawn^| Polski jakotej 

proTincji i miast do ni^j niegdj naliezac^rcb z irzecb osia^ 
nicb wieköw zebranc, uporzadkowane i z przywiedzeniem 
zrödet bfstorycznjcb opisene. — Z 6o ne kamienin rytemi 
tablicami. Wydane przez Edwarda Barona Rastawie« 
ekiego. w Warszawie, w drukarni przy ulicy Ryniarski^j SCc. 
1845. 4to. S. 101 und das Ürkundeubuch 8. 191. (Die Münzen 
des alten Polens, so wie der dazu früher gehörigen LSnder und 
StXdte^ aus den letzten drei Jahrhunderten. Gesaüfimelt, ge- 
ordnet nnd nach den historischen Quellen bearbeitet u. s. w.y 
Ein ausfiibrlicher Bericht über diese interessante Er- 
scheinung auf dem Gebiete der numismatischen Literatur 
soll im nächsten Hefte mitgetheilt werden. 



407) J. T. Bagmihh Pommersebes Wappeaboeh* 
B«ttd I^ Lief, a bis 12, Taf. XUI bis LXX iC S. 33 bis 104. 
Stettin, 1842 «: 1S43. Desgl. Band II, Lief. 1 bis 3, Tal i 
bis XYIII ^ S. 1 bis 48> ibid. 1843. 8ro. (€fr. LH. 
No. 206.) 
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Asdi 4i«M liMcrangen sind ioi^WMaiii Wägern 4«r 
dann Mgebracbieu Faniilien-NaclirichUtf^ «fe aiMli fctii— 
den wegMi d«ar vielen wichtigen alten Originakiegel Pooi- 
■Mcsdiev fieaelileeliier) weld» der Hr« HeHMMgeber nilft 
MAe gesanineU und den neuen Wappendantellungea Md- 
zngeiigi hat* Letztere , wenn auch besser wiedergegebesi 
als froher, lassen doch noch Einiges sm wteschen . ihrig. 
Herr B, sollte sich in dieser Beziehnng das Nfirabei^sif ehe, 
loa J^r 1579 erschienene Wappenboeh von S. Feyrabend 
xam Blnster nehmen« 

406) Bepe^HKOB'B: SairacKa obü onnepii« 

mBIX'B B'B MOCROBCKOM'B KpeM^Tb ^peBHocmjixB 

npe^cmasjieHHafl BropoMy Om^^iemio Ana^e* 

MIH HajRB. 

{Berednilcoff: lieber einige alte Pergament-ITrlcmideD» 
entdccict im Kreml von Bfoskan; gelesen am 13. April 1844.) 
Im Bulletin de PAcad. Imp. des sciences de St. Petef«> 
boorg, II, No. 28 ar 29. S. 49 bis 60. 

Die Dokumente nebst den anbangenden Siegeln sind 
auf sechs lithographirten Tafeln abgebildet. Die Siegel 
sind sehr wichtig für die Russische Spbragiatilr. 

409) J. iC J. B. Bnrke: a general Armorj of 
England, Scotland, and Ireland. London^ E. Churton^ 
1842. 8vo. 

Mit einer Abhandlung über Heraldik und einer sehr 
interessanten Geschichte des Königl. Englischen und Gross- 
britannischen Wappens, beide durch vortreffliche, in den 
Text gedruckte Holzschnitte illustrirt. 

410) A. C h ^ r u e l : histoire de Ronen pendant T^po- 
que communale 1150 — 1382, snivie de piices justificati- 
Tes SCc» T. I. Ronen. NicMas Periaux, 1843« 8vo. Darin 
S. 353—356; Sceaox de la commune de Rouen, mit einer 
Tafel Abbildungen. 

411) J. G. L. Dorst: Allgemeines Wappenbuch 3Ce., 
4. ^ 5. Heft, Gdrlitc, 1844, G. Heinxe SC Comp. S. 37 — 64 
SC Taf. 37-^60, nebst 2 Beilagen. 8vo. (Cfr. Lit. No. 268- 
und 335.) 

Desgl. 6. ^ 7. Heft, ibid. 1844, S. 6S«-*104 «T Taf. 61 
bis 84, nebst 2 Beilagen. 



Dm^ &H«f»i iUd. 1845, S* MB-* U8 4ir T«r. 61^-416, 

AmA ^Ofe Hefte seidmaD «ich 4u9eh QeBehtamek iä 
Avswafcl whI Pafsielkibg am, der Text caihfilt genaiM 
ihnI wiehiige Kotisea über tue Fanifien^ derea Wappea 1h»- 
gßkinaht aia«L 

41^ Deveelbe: Sdilesitfches Wappenbneli^ oder 
«He Wappen des Adels Im sdaverainen HerEogthmn Schle-> 
slen, der Grafschaft Olats und der Ober-Lausitz* 
Görlitz 9 G. Heinze SC Comp. Erstes bis fünftes Heft, 1843 
Ws 1844. Tf. i bis 00. 4to. ( a Heft 2 Thlr.) (Cfr. Bd. U, 
Sk 128.) 

413) Derselbe: Wärttcmbergisches Wappen- 
bncb, oder die Wappen des immatrikulirlen Adels im Kö- 
nigreich Wörtlemberg, in Buntdruck herausgegeben. Zwei- 
tes bis vieHesHeft, Halle a.d.S., Chr.Gräger, 1843 — 1844. 
4to. Jedes Heft zu 12 Tafeln, (a 2 Thlr.) (Cfr. Lit. 
Nö. 314.) 

Die Wappen sind äusserst geschmackToll gezeichnet 
und in Buntdrnclc dargestellt.' Wir wünschen, dass der 
Herr Heraasgeber dieser trefQichen Werke seinen schönen 
Abbildungen auch einen passenden Text hinzufügen möge. 

414) J. Feil: Grabdenkmal Kaiser Friedrich's III., im 
St. Stephans -Dome zu Wien. (Nebst Erläuterung der 
darauf vorkommenden Wappen und Abbildung.) In den 
Oesterreichischen Blättern ftir Literatur u. Kunst, IL Jahrg., 
1845, No. 1, 2, 4 u. 6. 4to. 

415) M. de Haan Hettema und A. ran Halmael; 
Stamboek Tan den Fries eben vroegeren en lateren Adel, 
uit oode en echte bescheiden en aanteekeningen opgcmaakt, 
Leeuwarden, 1842—1844. 

Erscheint in Lieferungen, mit colorirten Wappevab-« 
bildungen. Dem Vernehmen nach, soll die Auflage niir lil 
wenigen liber hnadert Exemplaren bestehen. 

416) G. L. F. Lisch: Zur Geschlechierknnde. Familie 
ron JMaltiEatt. Aiit zwei Steindrncktafeln. In den Jahr- 
büchern des Meklcnburgischen Vereins etc. S. 469—471. 

Beschreibung zweier mit Wappen versehener Leiefaen- 
steine dieser Familie. 
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4t7) 9f/A. Lowert Tii» Oamsttlfs of Ifclrdldiy. 
Witb irameroiis wood EngeaTifigs, froni Designs by ihib 
Auihot. London, J. Rnssell Smitl^ 1844. 8to. S. 819. 
Besonders wichiig för ^le BngKsche Heraldik. 

418) M^moires de la sociei^ £d nenne. AalttBf, 
1844. 8vo. 

EnihSli fast nnr nnmismaiisdie Abhandlongen und 
22 Tafeln mit Minsabbildafigen. 

419) The Mirror of Liierature, Amusemeni, and In-» 
stmcüon. Toi. I, 1845» London. ^ 8vo. Januarhefl. 

EnihSlt S. 11 n. 12; the noble House of Warwiek 
und S. 48 n. 49: the noble Honse of Fingal, beide Ar- 
tikel mit Wappenabbil dangen Terseben. 

Desgl. Februärheft. Worin S. 87: the noble liouse of 
Denbigh, S. 126: the noble Honse of Ripon nnd S. 141 
bis 142: the Eagle and Cbild^ a Legend of the Stanley 
Familf. 

420) ran Weleveld: Handboek ran den Neder- 
laudschen Adel. 1 bis 13 Aflevering. Einleitung S. 1 
bis 16, Woordenlijst S. 1 bis 24, Naamüjst S. 1 Us 88. 
4to. Ohne Angabo des Jahres nnd Druekortes. Jedes 
Heft enthält 36 Wappenabbildongen , auf eben so riel Ta«> 
fein in Kupferstich dargestellt. Die Abbildungen könnten 
in mancher Beziehung sorgfaltiger sein. Der Text nt 
sehr dürftig. 



Namismatische Gesellschaft zo Berlin. 



Sechszehnte Versamnilung , am 3. Miürs 18tf. 
Den Yorsits föbrte der Vice -Präsident Hr. Tölken. Der 
Kaiserl. Rnss. Gesandte, Hr. Baron v. JUeyendorff, legte 
eine TortrefOiehe Folge antiker, sieb durch Sehteheit nnd £r-> 
haltung auszeichnender Griechischer Münzen seiner Samm- 
lung vor. Der Vorsitzende sprach über die CulturmischH»- 
gen in Gränzländern und Colonien , besonders in Bezug auf 
die Mischung Griechischer und Asiatischer Cultur in Klein- 
asien, nnd erläuterte seinen Vortrag durch Hinweisung 
auf Kunstwerke, und vorzüglich Münztypen. Der als 
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GM imweMüdeBr» PfUier ans. London, \tm «Inen Anf- 
snlx Ober die auf Sienensiadien JUnnsan erseheinende 
Inschrift: 8ena Teins, nnd wies naeh, wie dieselbe nur ein 
Pmnkiiiel sei, nnd ähnlichen Prunküteln, wie flavia Pisa, 
anrea Parma, alma Roma entspreche *)• Der Secretair der 
Gesellschaft, Köhne, legte aus seiner Samnünng eilte 
Rfihe goldener und silberner Münzen der Langobardkchen 
Herzöge ron Benevent vor, so wie den bereits im Torigen 
Hefte Seite 6 erläuterten Yittorino, 

Siebzehnte Versammlung, am 7« April, unter 
demYonittz des PrSsideuten der Gesellschaft, Hm. Fürsten 
Wilhelm Radziwill Durchlaucht. Hr. Cappe legte 
die oben Seite 82— 84 beschriebenen Münzen des Ohrzjc- 
koer Fundes, so wie gegen fünfzig Terschiedene, aus dem 
Weissenseer Funde stammende Brakteaten vor. Letz- 
tere gehören in die Mitte des 12ten Jahrhunderts, und sind 
ausgegangen von Kaiser Friedrich 1., den Erzbischöfen 
Adalbert, Heinrich und Arnolf ron Mainz, der Aeb- 
ti^in Caecilia von Nordhausen u. s. w. Darauf las 
.Hr. Kan^r eine Abhandlung über die Münzen des Arka- 
dischen Tegea, deren Torstellungen namentlich die Athene 
Alea, den von der Hirschkuh gesäugten Telephos u. s. w. 
er auf Lokalsagen und Lokalrerehrungen zurückführte. Der 
Secretair der Gesellschaft, Köhne, erläuterte ein inter- 
essantes in der Waffenhalle Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Karl von Preussen befindliches Waffenstück, den Buzikan 
des Kardinals Ascanio Maria Sforza, und sprach aus- 
führlich über das auf demselben befindliche Wappen **). 
Vorgelegt wurden ferner von Sr. Excellenz Hrn. Baron 
¥on Meyendorff eine ausgezeichnete Reihe Römischer 
Familienmünzen, so wie vom Sdiatzmeister der Gesellschaft, 
Hrn. Kandelhardt, ein sdiönes altes Triersehes Kap^ei- 
«iegel vom Jahre 1449. Die Bibliothek der Geselkchaft 
wurde durch ein Geschenk des Hrn. Birch in London 
vermehrt. 



«) Abgedruckt S. 74—81. 
•*) Abgedmekt S. 99«^10& 



Hie MAnasen der filfaclt Thorn. 

.TotiMnkmng d«s im Jalurg. 1841 AieMr Zeitsebriit Seit« 93 «. folg. eatbaliMMi 



Mb meiner Abhandlung: Münzen und Siegel der Städte 
Danzig, Elbing und Thorn im Mittelalter, demnächst 
im ersten Jahrgange dieser Zeitschrift, 184f S.33 u. folg., 
sind die ältesten Münzen der Stadt Thorn bis zum Jahre 
4535, so viel sich davon ermitteln liessen, mitgetheilt 
worden. Der Wunsch, dass auch die in neuerer Zeit ge- 
prägten Thorner Münzen etc. in gleicher Ausführlichkeit 
zur Betrachtung kommen möchten, ist wiederholt von 
mehren Münzfreunden so dringend geäussert worden» 
dass selbst nach dem Erscheinen des schätzbaren Za- 
garskischen Werkes über die Polnische Numismatik, 
welches jedoch, wie das Bandtkiesche, nicht auf die 
Einzelnheiten besonders eingeht, eine Rechtfertigung 
dieserhalb wohl überflüssig erscheinen dürfta 

Bei dieser Gelegenheit muss auch bevorwortet wer- 
den, dass ich mich bei den nachfolgenden Mittheilungen 
fast nur auf die Beschreibung der verschiedenen mir 
bekannt gewordenen Münzen zu beschränken gedenke, 
geschichtliche Erläuterungen aber, als ohnedies dem ver- 
trauten Münzkundigen bekannt, nur so weit geben werde, 
als sie zur Beurtlieilung der Münzen nothwendig sind. 

T. Btatä* X Hell. 9 
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Münzen aas der Zeit Sigismund's JIL 

von Polen. 

Nachdem im Jahre 1533 König Sigismund I. von 
Polen die Thorner Münzstätte hatte schliessen lassen, 
behalf sich die Stadt in ihrem Handelsverkehr, bei der 
besonders im Anfange des siebzehnten Jahrhunderts 
masslos zunehmenden Münzverschlechterung, fast nur 
mit fremden jgröberen Gelde; als Scheidemünze aber 
dienten die schlechthaltigen Bromberger Dreipölker, Drei- 
und Sechsgröscher, hiernächst Bromberger und Danziger 
Oerter *). 

Im Jahre 1608 Hess die Stadt Thorn auch Geld- 
zeichen von Papier fertigen. Zu welchem beson- 
deren Zwecke, habe ich nicht ermitteln können; viel- 
leicht diente aber dieses Papiergeld als Anweisung für 
Almosen -Empränger. Es sind mir die beiden nachfol- 
genden Stüske bekannt geworden **) : 



• *) Ueber den Werth des nm diese Zeit beim Mangel gnter 
Landesmünze umlaufenden fremden Geldes, geben gleich- 
zeitige Verordnungen Anfschlnss. So wurde nach W er- 
nick c^s Geschichte Thomas, Band 2, S. 259 am 22. Juli 
1613 bestimmt: „dass ein Dncaten mit 70, ein Thaler mit 
42 und ein Real mit 40 Groschen und nicht höher ansa- 
nehmen sei^ 1621, dass ein Ungarischer Gulden 4}, Floren 
Polnisch, ein Thaler 2 Floren ^ gGr., ein Niederländi- 
sches Gttldenstiick 1 Floren 15 gGr., ein Danxiger Ort 
17 gGr., ein Real 2 Floren 12 gGr.^ ein Kronthaler 
2 Floren, eine Mark Silber 14 Floren gelten sollte. Im 
Jahre 1623 ward festgesetxt, dass der Ungarische Gold- 
gttlden (Ducaten) 4 Floren, ein Reichsthaler 2 Floren 
15 gQr., der Real 70 gGr., der Lowenthaler 55 gGr.^ das 
Guldenstück 1 Floren 7^ gGr.^ der Danziger und der 
Bromberger Ort 16 gGr. gelten sollten. 

**) Mitgetheilt Ton dem im Jahre 1840 in der Blnthe seiner 
Jahre Tcrstorbenen Mnnsfrennd Dr. Happel, an Thorn. 



No. 264 *). H.S. Der von zwei Bfigelfr gehaltene 
Wappenschild der Stadt, darüber eine^iume. 
R.S: Die Wertbsangabe: | ^^^ | DOBBELT|STABL 
4^ DER|K0NI6LICHN( STAT4|^TH0RN|4^I 608^1*1 

< AbbUdaag Tafel IT, lH'o. J.) 

No. 265. Das zweite Zeichen, halb so viel werth als 
das vorige, ist nur einseitig, und führt folgende 
Inschrift : | M ÄNDERT K | HäLB-STAEL | DER 
KONIGLCH I STAT^THORN | <i(i* 1 608 4$^ | 

Die förmliche Wiedereröffoung der Thorner Münze 
scheint hiernächst durch das nachfolgende merkwürdige 
Ereigniss veranlasst worden zu sein. Es war nämlich 
am 16. Februar 1629, als der ein Jahr zuvor in Preussen 
eingedrungene grosse Schwedenkönig Gustav Adolph 
sich auch der Stadt Thorn durch den Feldmarschall 
Wrangel zu bemächtigen trachtete. Der heldenmüthige 
Widerstand der Bürger, unter persönlicher Anführung des 
Bärgermeisters Johann Preuss, bei welcher Gelegen-» 
heit die schönen Vorstädte von den Schweden einge- 
äschert, diese aber auch mit einem Verluste von 430 
Mann znm Rückzuge genölhigt wurden, fährte za dem 
Entschluss, dass man zur nächsten Jahresfeier, im Jahre 
1630*^), nach der Sitte jener Zeit Denkthaler zur Ver- 
ewigung des Ereignisses durch den Münzmeister Hans 
Lippe in nicht unbedeutender Anzahl ausprägen Hess. 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass diese mit ver- 
schiedenen Stempeln, mit und ohne Namen des Münz- 



*) Da in meiner Torerwfthnlen Mönzgeseliielite derPreossi- 
sehen Städte im Mittelalter 168, im ersten Jahrgänge 
dieser Zeitoehrift aber 95^ im Ganzen also 263 rersehie- 
dene xn Thorn geprägte Münzen reröffentlieht sind, so- 
beginnk diese neue Folge mit No. 264. 
*•) Wernieke's Thomer Geschichte Band 2j S. 181. Alle 
Naehriehten stimmen darin überein, dass die Efötthxaag 
der Münze erst in diesem Jahre erfolgte. 



meisteis ansg^ftrSgieo Stücke, aUe im Werthe eines Tba- 
lers, auch als wirkliche Uiinze ninliefeD. Den Beweis 
Gnden wir theils in der münzföriBigen Geslalt', tbeils 
iD bKoSg Torkommeiiden äbnUchon Aasprägangeo im be- 
DacbbarteD Deatschlande *]. 

L Ok» dm nuBn in Hluu^tn. 



No. 266. H.S. Ein Engel, den Tbomer Wappenschild 
haltend, zwischen Wolken, daranler in sieben Rei- 
hen : • TaORVNlA- 1 HOSTILITER • OPPVGNATA [ •£!• 
DEl'0-AVXIUO'|FORTR'A-C[VIB-DEFENSA|*XVI* 
FEBR-[ANNO|-M-DC-XXIX|R^)K(»^| 
».5. * FIDESs&ET*CONSTANTIA*PERs&lGNEM«f 
PßOBATA Die Stadt Thom im Brande, von der 
Sonne bestrahlt, vor der Stadt die Weichsel, mit 
Kähnen, nebst der Brücke. Im belebten Vorder- 
gmnde das Scblösscben Diebaa mit einem Neben- 
arme der Weichsel. 

No. 267. H.S. Schrift wie vorher; in OPPVGNATA und 
DEPENSA steht das A jedoch vom Perlenkreise 



*) Man beieichnet tolehe M&nien in Allgemeinen als Ge- 
denkthaler; et wurden jodocb anch lileinere Gedächtniss- 
■mfenien bia mu Prennig^ herab, ofl sogar mit derWerllu 
laU verfeheo, gepri^L 
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etwas ab; das Wippen der Stadi erscbeiiii etwas 
grosser als aaf dem vorhergebendeD Thaien 
KS. Wie vorker, aber die Strahlen der Sonne über 
der Stadt berühren die Rauchwolken. Die Dar- 
Stellung der Stadt, so wie der Kähne weicht wenig 
Ton dem vorigen Gepräge ab. Umschrift wie vor- 
her, aber mit: & PROBATA: 
No. 268. Ein Goldabschlag von einem dieser Gepräge, 
5 Dukaten schwer, wird in Köhler*s Ducaten*Ka« 
binet unter No. 3068 beschrieben. 

( Abgebildet in den bUtorlsdien Remacqnen rom J. 1703 Tli* S. S. 385{ i« 
Raenjnski'e Gabinei Hedalov Polekieb Na.79.> 

b« BUt dem ÜMnen drs Mfinmeietei» H(ttw) l(ippe>. 

No. 269. HS. Der Wappenschild der Stadt, vom Engel 
gehalten, zwischen Blumenranken; darunter Auf- 
schrift in 6 Reihen: | THORVNIA | HOSTILITER«^ 
OPPÜGNA I TA-ET*DEI-AVX1LI0-F0R|TITER-A* 
CIVIB VS • DE I FENSA • DIB • XVI • FEBR • ] «? ANNO • 
MDCXXIX[ Unten Blumenranken, neben welchen 
ganz fein des Münzmeisters Namen H — l 
R.S. & FIDES ^ ET S? CONSTANTIA & PER «? IGNEMÄ 
PROBATA Die brennende Stadt, vor welcher der 
mit Schiffen bedeckte Weichselstrom mit der Brücke. 
Es fehlen die strahlende Sonne, so wie der be- 
lebte Vordergrund mit dem Schlosse Diebau und 
dem Nebenarme der Weichsel 

(Im Koni^l. Minskabinet su Berlin} Mndni No. 5133.) 

Eine Abbildung diese« seltenen Tbnlers erfolgt snf Taf. IV. No. 2. Die In 
Raesjnski nnter Xo» 80 gegebene Abbildung ist, «sieb wenn ihr ein «bweichen-^ 
der Stempel snm Grande lag, wobl als nngenan sn bezeicbnen. 

No. 270. H.S. Innerhalb eines Lorbeerkranzes oben der 
strahlende Name: HW zwischen Blamenranken ; 
darunter in acht Reihen: |CIVIT*THORVN>|HOSTI- 
LlTEa OPjPVGNATA'ET.A aiVIß» F0RT1TER|DE- 
FENSA*XV1| FEBR : AN : I .ii.D.c.x.x.ia. |b.l1 
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R,S. Ein droig9tfattnates Thor, ako das Stadtwappen» 
rii^ von Flammen umgeben, mit der Umschrift: 
Ä FIDES*ET«(X)NSTANTIA« PER«lGNBM«PROBAT A 

(Eine gute AbbUdniig dieses im Pento Sr. ]hir«1ilsflicht des Herrn Fiirstoa 
Rad c i will und des Herra ▼. Tys in Warschau befindlichen Brand-Thalers ist in 
äpt anaerles. Samml. ron Spee. Thalem, Hamhuf^s ^T^ '^^^^ XXXI, mitgetfaeili; 
eine un^^enane, bei der nicht einmal der N^ame des Mftnxmeisters richtig ge- 
seiehnet ist, in Racxjnski "So. 81.) 

Im Jahre 1630 Hess die Stadt durch den Münzmei- 
6ter Hans Lippe auch noch folgende Münzen mit dem 
Bildnisse des Königs schlagen: 

1. Ducaten. 

No. 27«. H.Ä ^ SIG-III«D*REX«POL»ET«SVEC*M-D«L*R- 
P * & Das gekrönte bärtige Brustbild, im Harnisch 
und kurzem Ringelkragen, mit umhängender Feld- 
binde, welche auf der Achsel zwei Schleifen bildet; 
ein Theil des Arms tritt hervor. 

R.S. ®MOM-AVR-CIV1T*THORVMEMSIS*1630® Engel 
den Stadtwappenschild vor sich haltend, unten des 
Münzmeisters h — L(ippe) Namen. 

(In der Reichel^ sehen Sammlang zn St. Petersburg. — Abbildung Taf.IV. 
ICo. 3.) 

2. Thaler. 

No.272. HS. ^SIG*in-D*G*REX«POL*ET-SVEC*M*D-LIT- 
RV5»PR»MA*SA* ^ Das gekrönte und geharnischte 
Bildniss bis anden Schooss, mit Halskrause, umhän- 
gender Feldbinde und Orden, mit der Rechten das 
Schwert geschultert, in der Linken den Reichs- 
apfel haltend. 
R.S. ® M0NETA-N0VA-ARGENT-C1V1T«TH0RVNENSIS« 
1630 ^ Der Stadtwappenschild, vom Engel ge- 
halten; unten ganz fein: h — l 

( Abgebildet in B a n d t k i e Ko. ^40. ) 

No. 273. B.S. & SIG'1II-D-G«REX«P0L-ET«SVEC«M«D- 
UI*RVS«PRVS*MA*SA'L^ Gekröntes und gebar- 
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nischtes Bnmibitd; auf der Achsel läufk die feld- 
binde ia zwei Bänder aus. 
HS. Wie vorher. 

(A^•bilaet ia UgotOd Ko. 385.) 

No. 27*. H.S. ® SIG-III*D-G*REX*POL*ET-SVEC*M- 
D*LIT»RVS«PRVS-MA*SA*y- Biidniss etc. wie 
vorher. 
R S. Ebenfalls wie vorher. 

(In mefaier SammlooK. llftdai Tüa, 23450 

No.275. HS. «?SIG«III-D,G*REX-POL«ET»SVEC«M DLIT- 
RVS'PRVS-MA-SA^LV® Biidniss elc. ganz wie 
vorher; die Feldbinde auf der Achsel steht mit 
ihren beiden Enden in die Höho. 
R,S. Wie vorher. 

(In Hrn. r. Strselecki's Sanmlaiig xn Cvacan.) 

3. Halbe Thaler. 

No. 276. H.S& SIG*III-D:G-REX-POL-ET-SVEC-M-D.L- 
RYS'PRVS & Das gekrönte und geharnischte Biid- 
niss, bis an den Schooss. Von der, wie auf den 
ganzen Thalern angebrachten Feldbinde, treten die 
Enden hinten an der Achsel vor. 
R.S. ® MON«NOV*ARG-CIVIT-THORVNENSIS-1630^ 
Stadtwappen in einem verzierten Schilde , vom En- 
gel gehalten, dessen Haupt fast an den Rand der 
Münze reicht; amFussende: h — l. 

c. 118iiz«n des Jncol» Jacobson. 

An der Stelle des Münzmeisters Lippe erscheint 
noch im Laufe des Jahres 1630 Jacob Jacobson*), 
wahrscheinlich aber als Pächter sowohl der städtischen 



*) Wohl derselbe Mtinzpächler, welcher zu Bromberg beim 
Anspragen der schlechten Polnischen Dr^ipölker in einem 
Jahre über eine Million Gulden gewonnen haben soll. 
Cfir. Lengnieh, Pr^vssiache Gefehiehtei S« 157. 
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als Königl Poldischeb Mänze za Thorn, V9ie liian weiug- 
stens ans der Fabrikvervandtsofaaft der damaligen Müo- 
zen zQ schliessen berechtigt ist Von diesem kedne ich 
folgende Stücke: 

« 

{. Dacaten. 

No. 277 H.5. SIG*III*D:G-REX*POL-ET*SVEC*M*D* 
L*R*P« Gekröntes, nnd geharnischtes Brustbild 
im Ringelkragen , mit umhängender Feldbinde, auf 
der Achsel ein Löwenhaupt. 
K.S. «? MON • AVR • CIVIT-THORVNENSIS • »630 ö Ein 
Engel, das Stadtwappen in einem versierten Schilde 
Yor sich haltend, unten: i — i, 

(Ib der Ffintlicli RadBiwill'Mhen Sammlwng wm. Berlin.) 

Na 278. B.S. & SIG*m«D:G-REX-POL-ET SVEC-M-D* 
L*d Brustbild wie vorher. 
R.S. HONET* AVR -CIVIT-THORVNENSIS. «630 Stadt- 
Wappen wie vorher, mit: i — i. 

(In Hm. r. Reidiere Sammloni; sn St. Petersburg.) 

No. 279. B.S. «? SIG-m.D:G*REX*POL-ET SVEC-M-D-L- 
R-P zc * Brustbild wie vorher. 

R.S. •MONET-AVR-CIVIT-THORVNENSISH630. Stadt- 
wappen wie vorher, und i — l 
No. 280. KS. SIG«III«D:G-REX*POL-ET-SVEC-M«D«L*R- 
P*zc* Gekröntes Brustbild wie vorher. 

R.S. -MONETA-AVR CIVIT-THORVNENSIS- 1 630* Stadt- 
Wappen wie vorher, nebst i — i. 

(Algebfldet bei Zagorski No.389 ) 

2. Thaler. 

1«30. 

No. 28«. H.S. •SIG-III*D:G*REX«POL«ET-SVEC-M«D-LIT- 
RVS-PRVS- Das gekrönte und geharnischte ßild- 
niss elc. wie sonst, die umhängende Feldbinde je« 
doch ohne Schleife auf der Achsel. 
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n.S. •MONBTA -NOVA-AaGENT- aVIT'TBORVNBNSIS- 
4&30* Der vom Eogei gebalteoe Wappooschild, 
daaeben onleD: i — l 



No. 282. HS. -SIG'IlI-DrG'REX POL-ET SVEC-M-D-LIT- 
RVS'PRVS-M' Bildniss wie vorher. 
R.S. Wie vorher, aber der Kopf dea Engels ragt halb 
in die Utnscbrirt binein. 
No. 283. US. •S[G*III-D:G-REX.POL-ET'SVEC-M-D.LIT- 
RVS'PRVS'MA' Bildniss wie vorher. 
R.S. Wie vorher, doch geht des Engels Kopf bis an 
den Rand der Hiinze. 

(la ICOugL KibiHl ■■ BiriU.) 

No. 284. B.S. Ganz wie vorher. 
R.S. * MONET.NOVA.ABGENT-CIVIT.THORVNENSIS- 
1650 ^ Unten neben dem Wappenscbilde: i— i. 
Der Kopf des Engels ragt halb in die Dmschrift 
binein. 

(AkgatiUrt MBaadtkl* Ro. 7S1 ud Ixl EagiiskI K*. 38S.) 

No. 283. H.S. •SIG-IU-DiG-REX-POL-ET-SVEC-M-D-LlT- 
RVS*PRVS'M' Bildniss wie vorher. 



*) la dw SuinlBBff des OnfcB Petvelii n Wutchan lol* 
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R.S. • BONBTA . NOVA'ARGENT* CiyiT'THOBYNENSIS* 
Neben dem vom Engel gehaltenen Wappenschilde: 
16 — 31, daranter: I — r 

(In neliitfr Saaunlttnip.) ( AbMldmg vontHig V: 285.) 

No. 286. B.S. •SIG-III-D:G-REX-POL-ET*SVEC-M*D*LIT- 
RVS'PRVS* Bildniss wie vorher. 
HS. • MONETA • NOVA-ARGNT • CIVIT • THORVNENSIS* 
Engel mit Wappen, nebst der Jahreszahl: 16 — 31 
und I — I 

(In KSnigl. Müiuclcabmet *n Berlin.) 

163X 

No. 287. H.Ä •SIG-III-D:G-REX*POL-ET-SVEC-M-D.UT- 
RVS-PRVS*M-A- Bildniss wie vorher. 
R.S. • MONETA-NOVA-ARGENT-CIVIT-THORVNENSIS- 
Engel mit dem Wappenschilde, nebst der Jahres- 
zahl: 16 — 32 und i— i. 

(In der FSrsdicli Rftdxiirill'telien Sammlnng sn Berlin.) 

No. 288. H.S. •SIG-I1I«D:G-REX-P0L^ET»SVEC-M'D»LIT- 
RVS'PRVS-MA* Bildniss TVie vorher. 
HS. Wie vorher, mit THORVNENSIS : unten '?-? 

(In meiner Sanunlang.) 1 -^ I 

3. Halbe Thaler. 

1631. 

No. 289. H.S. SIG*1II D.G:REX.POL-ET-SVEC*M-D*LIT- 
RVS*PRVS-MA- Gekröntes und geharnischtes Bild- 
niss etc. bis aiT den Schooss, wie auf den ganzen 
Thalern. 
KS. •MONETA-NOVA-ARGENT-CIVIT-THORVNENSIS* 
Stadtwappenschild, vom Engel gehalten, daneben: 
46—31 und i— i 

(AbgebUdet bei Bendtkie Ifo. 247, bei Zaffdr8|:i ITo. 384.) 



len sich Ton diesem Jahre vier verschiedene Stempel be- 
finden^ wir haben dieselben ^ur Vergleichung jedoeh 
nicht erlangten können. 
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163X 

No. 290. In der Sammlung des Grafen Potocki sollen 
von diesem Jahre zwei verschiedene Stempel vor- 
banden sein. 

Thorner Münzen während des Interregni vom 

30. April bis 8. Novbr. 1632. 

Auf dem nach des Königs Tode, za Warschau 
am 22. Juni abgehaltenen Convocations - Reichstage, 
wurde o. a. zur Abhülfe der Münzgebrechen eine be- 
sondere Commission ernannt*), zu welcher der Dan-^ 
ziger Subsyndicus und der Thornische Secretair gezo- 
gen wurden. Es kam zur Sprache, dass man den Thor- 
nern die Freiheit zu münzen unlängst bestritten hätte, 
und es verlangten die Commissarien vor Allem nähere 
Kenntniss von dem dieser Stadt zustehenden Münzrechte. 
Der Thorner Secretair führte hierauf an: „dass der Stadt 
„schon von den Creutz- Herrn das Kecht zu münzen ver- 
„liehen**), und selbiges von Casimiro und den folgen- 
„den Königen in Polen bestätiget worden. Wie nach- 
„gehends in den kleineren Geldsorten so viele Aende- 
„rungen vorgegangen, halte sich die Stadt ihres Yor- 
„ Vorrechtes eine Zeitlang enthalten, und sich dessen 
y, wieder bedienet, als man durch einen Reichs -Schluss, 
„Ducaten, gautze und halbe Thaler zu schlagen bewilli- 
„get, darüber sie der Reichs- Instigator nach Hof ausge- 
y,Iaden hätte. Es wäre aber kurz vor dem Ableben des 
„Königs ein Urtheil erfolget, welches die Stadt von dem 

*) Lengnich, Geschiehte d. Prenss. Lande nnter Wladis« 
law IV. S. e. 
**) Diese Aussage ist unriehtig, die Stadt war in Gemein- 
schaft mit Dansig nur yorfibergehend ron 1426 bis I436f 
unter dem Hochmeister Paul sar Ansmänxnng Ton Or- 
densgeld, gegen den halben Antheil Tom Gewinn ermäch- 
tigt worden, efr Vossberg^s Münzen n. Siegel der 
Prensfl. Städte 1841, S» 7 n. 3l« 
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,,aDgeslrengteii Prooes losgesprochen, und das ihr ge-^ 
,,striUene Recht zu münzen, gleichsam von neuem be- 
,, festiget-' Die Commissarien bezeugten üiit dieser Er- 
läuterung zufrieden zu sein. 

^6 scheint, dass die Stadt hierauf lediglicb 9ur Auf- 
rechtbaltung ihres Miinzr^chts dea nachfolgenden Denk- 
thaler prägen Hess *). 

No. 291. KS. «DEVS^PROVIDEBIT- auf einem Bande, 
darunter: ein Schwert und Scepter kreuzweise ge* 
legt, im obern Winkel eine Krone, im untern ein 
Reichsapfel; auf den Seiten: 16 — 32 
Ä.»y. •MONETA«NOVA-ARGENT-CIVIT-THORVNENSIS: 
Das vom Engel gehaltene Stadtwappen, daneben: 
I — I 

( In meiner Sammlnng. ) 
(Madai No. 366; ungenaue Abbfldung in Ban^tkie TaC 21; Zag-drski 
Ko. 387. Lengnicb'e Anet. Katalog t. J. 1811 fiilKri ron diesem Oenkthnler 
swei Tenehiedene Stempel an. ) 

Münzen aus der Zeit des Königs WladislaiK>'s IV. 
von Polen, von 1632-1648. 

Aufdem zu Warschau im J. 1632 gehaltenen Reichs- 
tage wurde zwar der Vorschlag gemacht, das schlechte 
Geld, womit das Land völlig überschwemmt war, her- 
unterzusetzen und neues, von besserem Schrot und Koro, 
zu prägen. Indess kam man zu keinem festen Entschlüsse. 
Nach der erfolgten Erwählung des neuen Königs trat im 
folgenden Jahre um dieselbe Zeit abermals eine Com- 
mission zusammen, durch welche» mit Zuziehung der 
Herzöge von Preussen und Curland, so wie der münz- 
berechtigten Städte, vorläufig bestimmt wurde , dass 



*) Der Stempel cor II, S, worde zu Tkoro, wie es 8cheint| 
auch xa einem ähnlichen Polnischen Gedenkthaler be- 
nutzt. Abgebildet bei Bandlkic No, 244^ Za^^örski 
No. 920. 



ganze und halbe Thaler vdn vlilöthigem. Silbei'/ nach 
dem.Gewichle der Reicbsthakr geschlagen werden soll- 
ten. Das schlechte kleine Geld blieb aber Eam grossen 
Nacbtheile für das ganze Land auch ferner im Umlauf, 
und es wurden während der Regierung dieses Königs^ 
auch in Thorn nur Dqcaten und Thaler geschlagen, 
von welchen nachfolgende verschiedene mir bekannt ge- 
worden sind: 

Von Ji^eoB Jacobson. 

f. D u c a t e n. 

1634. 

No. 292. H.S. •VLA-1III«D:G-REX-P0L-ET-SVEC-M-D-L* 
R*P« Gekröntes und geharnischtes Brustbild mit 
Spitzenkragen, umhängendem Orden und Gewand, 
so wie mit vortretendem Arm. 

R.S. • MONETA*AVR*CIVIT*THORVNENSIS • 1654 • Ein 
Engel, den verzierten Wappenschild vor sich hal- 
tend, zu beiden Seiten: I — I Die Umschrift wird 
durch den bis in dieselbe ragenden Kopf des En- 
gels getrennt. 

(Abbildang Taf. lY. ITo. 4. In Meiner Soualu^.) 

No. 293. Auf einem anderen, in Zagirski NaiSO ab- 
gebildeten Ducaten lautet die Umschrift der H.S. 
abweichend : • VLA • IUI »D : G • REX^ POL- ET-SVE-M* 
D-L-R-P-M 

No. 294. H.S. VLAD*ini D • G« REX-POL*BT*SVE*M-D*L* 
R*P* Brustbild wie vorher. 
R.S. — MONETA-AVR-CIVIT-THORVNENS1SH653 Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild mit: i — i 

(In der ▼. Reicb eiseben Sammlnng *m Petersburg.) 

No. 295. Nach einem handschriftlichen Verzeichnisse ün^ 
det sich auf einem Tborner Ducaten von diesem 



Jahre aaf der 0.«$*. Mgende abweioheiutd Um- 
schritt: VU IUI D 6 REX POL ET SVEG M • D- 
L*R'P»M* 

1638. 

No. 296. Von diesem Jahre wh'd ein Thorner Dacaten \m 
Le ngnich' sehen Anctions-Kataloge vom Jahre 1811, 
unter No. 14 angerührt. 

1637. 

No. 297. H,S. VLAD-I1II-D:G-REX*P0L-ET-SVE-M-D* 
L*R*^ Geiiröntes und geharnischtes Brustbild. 

R,S. •MONETA-AVR-CIVlT-THORVNENSISn637 Stadt- 
Wappen etc. nebst: i — i 

( 1b der FflnUich R adz i w illsdien Sammlnng. ) 

No. 298. Ein Ducaten mit folgender Umschrift: VLAD IUI 
D G REX POL M D LIT RVS PR, also mit fehlen- 
dem Schwedischen Titel, ist durch eine handschrift- 
liche Nachricht verbürgt. 

1638. 

No. 299. KS. VLAD.mi.D:G-REX-POL*ET*SVE*M-D-L* 
R * P * Gekröntes und geharnischtes Brustbild wie 
sonst; auf der Achsel ist ein Löwenkopf angedeutet 
R.S. •M0NETA*AVR-CIV1T*TH0RVNENSIS-1638* Wap- 
penschild, vom Engel gehalten; daneben: i — i 

(Albüdang Tal lY. Ko. 5. la meiner Simalang. ) 

No. 300. n,S, VLAD* IUI. D:G*REX-POL«ET-SVE*M*D-L* 
R*P*M* Gekröntes Brustbild, wie sonst, aber ohne 
Löwenkopf auf der Achsel. 

R.S. -MONETAoAVRoClVIToTHORVNENSISMeSS* Stadt- 
Wappen etc., nebst i — i 

. (In der Ffirtüieli Radxiirilleelien Sunrnlvig.) 

1639. 

No. 301. Nach einer handschriftlichen Nachricht wurden 
in diesem Jahre den früheren ganz gleiche Docaten 



geprägt, aber ebenfoHs ohne den Scbwediicliea 
Titel. 

2. T h a 1 e r. 



No. 302. ES. VLAÜIS.IIU.D:G*REX.POL-ET-SVEC*D« 
LIT'RVS'P* Gekröntes und geharnischtes fiild- 
niss, mit geschullerleoi Schwert in der Rechten und 
dem Reichsapfel in der tiDkeu, schlichten Haaren, 
im Spitzenkragen, unibangendem Orden und Feld- 
binde. 
R.S. Stadtwappen im Schilde, vom Engel gehalten, da- 
neben: '«r^ 

(AbgihildU in Boiei'inBBt-Nnigktil«, 1773, 8.381 «IbdZagJrikt 
Va. 417. — !■ KGi'wl. Mtiikibiul n Buliii.) 

No. 303. BS. VLAD1S.UII-D:G-REX*P0L-ET.SVE'M-D* 
UT'RVS'FR- Bildniss wie voiher. 
R.S. Wie vorher. 

(■■ Itr FlintlieirRidiiwillKlita R>Hl»ft.> 

No. 30*. U.S. VLADlS-llir.D:G-REX-POL-ET'SVEC-M'D> 
UT-RVS*PRV' Bildniss wie vorher. 
RS. *MONETA-NOVA-ARGENT'CIVIT*THORVNENSIS« 
Sonst wie vorher, 

(BcliBd lick b DSpItliSiinilng.) 



No. 305. In der von Ampach^schen Sammlung befand 
sich nach dem Auctions-Verzeichnisse No. 11874 
ein Thorner Thaler von 1633^ anf der H.S. mit: 
LIT*RVS*PRV« (wie vorstehend No. 304) auf der 
KS. mit: ARGENTEA. 

1634. 

No. 306. KS. •VLADIS-ini-D:G-REX*POL-ET-SVEC-M-D- 
LIT-RVS*PRY* Gekröntes und geharnischtes Bild- 
niss etc. 
RS. •MONETA*NOVA*ARGENT-CIVIT*THORVNEN- 
SIS» Wappen etc. mit: 16 — 34 und i — i 

(In der Fifstlieb R&djsiwillMhen S«»mliiiif;.) 

1635. 

No. 307. H,S. •VLADIS*IIII-D:G*REX»POL-ET-SVEC*M* 
D*L1T-R*P*M* Bildniss etc., das Schluss-M geht 
in die Krone hinein. 

HS. • MONETA • N0VA-ARGENT*C1V1T-TH0RVNENSIS- 
Sonst wie vorher. 

(I» ni«mer Sunmlnng. ) 

No. 30a H.S. •VLADIS«im«D:G«REX.POL«ET«SVEC'M-D' 
LIT.RVS.PRY« 

R.S. Wie vorher; der Kopf des Engels reicht beinahe 
an den äusseren Zirkel; 16 — 35 und i — i. 

No. 309. H.S. VLADIS-IIII*D:G-REX*POL*ET*SVEC-M-D- 
LIT-RVS-PRV* BiMniss wie vorher. 

RS MÖNETA'NOVA-ARGENT-CIVIT-THOaVNENSIS 
Stadtwappen etc., daneben: 16 — 35 und i — i Der 
Kopf des Engels reicht bis an den äusseren Rand der 
Münze ; Engel wie Wappen erscheinen daher grösser 
als gewöhnlich. 

( In neiiier SammlaBg. ) 

No. 3f0. KS. .VLAÜIS-IIII.p:G.REX.POL.ET-SVEC-M.D. 
LIT.RVS.PRV. Bildniss wie vorher. 
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R.S. •MONßTA-N0VA*ARGENT-CIVIT*TH0RYNENSIS: 
Stadiwappen, daneben: 16 — 35 und i — l Der 
Kopf des Engels reicht nicht bis aQ den Rand; 

(BTB. die 16 ist weit kleiner als 35; der Stempel wird also woUi adum Mm 
thum fHfteven Jmkrgtatg^ benvtst worden aein. ) ^ 

(b meiner Semndnng. ) 

No. 3H. B.S. Wie vorher. 
R.S. •:M0NETA*N0VA*ARGENT-C1VIT*TH0RVNENSIS: 
Stadtwappen, Engel etc. wie vorher. In der Jahres- 
zahl 1635 erscheint die 5 abgeändert, und früher 
eine 3 oder 4 gewesen zu sein. 
No. 312. Nach einem handschriftlichen Verzeichnisse: 
H.S. VLADIS IUI D G REX POL ET SVEC M D LIT 

RVS PRVS 
HS. Wie vorher. 

1687. 

No. 313. HS. VLADIS-IIII*D:G*REX*POL*ET-SVEC-M-Ih 
LIT'RYS Bildniss etc. wie früher 

R.S ^ -MONETA-NOVA-ARGENT^CIVIT-THORVNEN. 
SIS- Das Stadtwappen etc. mit: 16 — 37 und 
und I — I Der Kopf des Engels reicht nur bis an 
den innern Kreis. 

(In meiner Semmtong.) 

No. 314. H.S. Wie No. 313. 
R.S, Wie vorher: der Kopf durchbricht noch etwas 
den innern Zirkel, die Seitenbügel des Schildes 
mit Perlen besetzt, mit 16 — 37 und i — i. 

No. 315. H.S. •VLADISL*IV-D:*G*REk*POL-ET-SVE &i 
M*D-LIT*RVS-P- Bildniss wio vorher. 
R.S. ^ -MONETA • NOVA- ARGENT- CIVIT • THORVNEN- 
SIS* Der Kopf des Engels durchbricht den iHttem 
Perlenzirkel. 1 6 — 37 und i — i. 

(In Hm. Bockeneke Semmlnng wa Creeaa.) 

No.3t6. OoppelthiJec. KS. VLADISL*IV*D:6*REX>P0L* 
ET*SVE &c M*0*UT*RVS<P . : • fiildofss wie vorher. 

T. Bw4. 3. Heft. 40 
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HS. • : MONETA NOVA ARGENT CIVIT THORVNBN- 
SIS : SCadiwappen etc« mit: 16 — 37 und i — i 
Der Kopf des Engels tritt halb über dm innem 
Perlenkreis. 

(In aer Sammlnim; des Hrn. r. Strseleeki sn Cjnean.) 

No. 317. Ein einfacher Tbaler, mit demr Stempel des vo- 
rigen Doppeltbalers geprägt 

- (In dev WnÜicb Kadsiwilltebcn Saamln^g.) 

No. 3»8. KS. VLADISL-IV-D:G*REX-POL*ET-SVEC«M«D- 

LIT*RVS»P : • Bildniss wie sonst. 

R.S. • : MONETA NOVA ARGENT CIVIT THORVNEN- 

SIS I Stadtwappen , vom Engel gehalten , dessen 

Kopf aber in der Mitte den innern Perlenkreis deckt 

(In meiner Sammlung«) 

No. 349. H.S. Wie No. 318 mit -VLADISL 
11.5. Wie vorher; jedoch sind die Seitenverzierungen 
des Wappenschildes glatt» und nicht wie bei den 
übrigen Thalern dieses Jahres mit Perlen verziert 

(Im Beaits des Hrn. r. Strseleeki sn Craean.) 

No. 320. H.S. •VLADISL'IV'D:G-REX.POL«ET-SVE«&c 
M'D-LIT-RVS-P :• Bildniss wie vorher. 
R.S. •••MONETA-NOVA-ARGENT-aVIT'THORVNENSIS 
46—37 und i— i 

Ma 3St(. B.S. VLADIS mi D 6 REX POL El SVEC M 
O L RYS PRY Bildniss wie vorher. 
R>S. {ohne Angabe). 

No. 322. H.S. VLADIS*IIII>D:G*REX*POL*ET*SVEC«H*D> 

LlT'RVS-PRVSt Wie vorher. 
' R.S. Wie vorher; der Kopf des Eogeb deckt gerade 

in der Mitte den innern Perlenkreis. 

(Ebonab Im tbm. DSpl.v't Suwiwig.) 

Na 383, H.S. VLADIS«IUI>D: 6^REX>P0L*BTrSVBC'll<lX*L* 
RYS'PftYS» BHdniss wie vorher. 



No. 324. H.Ä Wie No. 323. 

R,Ä •: MONETA«NOVA«ARGENT«CrVIT-THORVNEN- 
SIS t Stadtwappen mit dem Engel, dessen Kopf in 
, der Mitte den innern Perlenkreis deckt 

( fa meiner Sanunlnng. Abbildnng vorsiebenä S. 1^3« ) 

No. 325. H.Ä Wie No. 323. 

ILS^ß MONETA • NOVA- ARGENT^ GIVIT • THORVNEN- 
SIS (ibti undarehstricbeneBi A)l Stadtwappen wie 
vorher. 

i Im »einer S<mintw^*) 

No. 326. H.Ä VLADIS-ini-D:G-REX'P0L^BT^8VBC-M-D- 
L-RTO»PHVS : BiWÄisÄ etc. wie ivorher. - > 

Ä.Ä -MeWETA-NOVA-ARGENT- GlVrr-TBORWBNSIS- 

Stadtwappen wie vorher. ^ , . . 

(In meiner Sunmlunff.) .'-.<• 

1638. 
(BSe Jahreszahl lOit' groMen ÜISiAnk.^ 

No. 327. ÄÄ VLADlS-mr-^rG^HEX-POL^rriSYE^J-M-D- 
LIT'RVS-PR Das gekrönte üftd geharntschfeßiMiifes, 
wie ifräher, bis ati den ScBoss/mit schltcblf Wab- 
hängenden Haaren, langem Spitzbart, dad goldene 
Yliess auf der Bru&t, mit Schwert in der Rechten^ 
Reichsapfel in der Linken. 
RS. » MONETA-NOYA-ARGENT-CIVIT-THQRVNENSIS 
Stadtwappen etc. Der Kopf desEngefs durcbbricht 
kaucp.den in^ßrn,I?reis,,.d^i3iebea; 46---38 und i — i 

Nq, 3^8. fl^^. vi^piS-UlI . D f.QrBJSiS;- B0L^EJrJ5yj?^-M-^ 
L-RVS-PRVS- .i. .„ < 

R.S. Wie vorher. 
NO. 8S»\B:ä defegl. iaSt».' •LCP.ÄYS^PMS^ ' .> - /^ 

R.S. Wie vorher. • ;: ' ' 



No. 330. B.5. VLÄDIS^raWDS G*REX*POL*ET*SVEC* 
M«D*L*RVS*PRVS^ Bildniss etc. wie vorher, mit 
sehr karzem Schwert 
KS. ^ MONETA NOVA ARGENT CIVIT THORVNEN- 
SIS: Stadtwappen wie vorher; 16 — 38 nnd i— i 
Na 33«. H.S. Wie No. 327. 
RS. + MONETA-NOVA- ARGENT -CIVIT -THORVNEN- 
SIS : Sonst wie vorher. 

* (Ib m^mn SaauBlaag.) 

( JaluwMaU a!t kleinen ZiSen,) 

No. 332. ÄÄ VLADIS+niI+DtG+REX+POL+ET+SVEC+ 
M+D+L+RVS+PRVS+ Bildniss wie vorher; das 
Schwert erscheint sehr kurz. — PRVS geht fast 
an die Krone heran. 
R.S. 4^ +MONETA+NOVA+A+RGENT+CIVIT+THORV- 
NENSIS-^ Stadtwappen und Engel, etwas anders 
gezeichnet; die Jahreszahl i6 — as ist sehr klein, 
I — I wie gewöhnlich. 

No. 333. H.S. Umschrift ganz wie vorher; der untere 
Ausschnitt des Harnisches ist etwas kürzer. 
R.S. 4^ +MONEJKA(sicI)+NOVA+ARGENTEA+CIVIT+ 
THORVNENSIS H- jStadtwappen und Engel ganz wie 
vorher, mit kleiner Jahreszahl 

(In meiner SMudmig.) 

Na 334. H.S. Wie vorher. — PRVS steht etwas von der 
Krone ab; eben so ist auch das kurze Schwert 
vom Perlenzirkel weiter entfernt als auf dem vorigen 
Stücke. 
KS.^y^ MONETAxNOVAxARGENTEAxCIVITxTHORV- 
NENSIS>< Stadtwappen etc. und kleine Jahres- 
zahl, wie vorher. 

(In Hm. Kurnatowski's SuMadvBg mm Poeen.) 

No. 335. H.S. yLADIS*Iin*D:G>REX*POL>ET>SVEG'll«D* 
L'RVS-PRS« 
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ILA ^ -MONETA^NOVA-ARGENTEA^CIVIT^THORV. 

NENSIS* M — 38 und i — i. 

CIBl90«MlC TOB itm Hn. ▼. Zagöt skl m WwflflhM.) 

1630. 

No. 336. Doppelthaler-Klippe. HS. VLADIS+aU+ 
^ D t G+REX+POL+ET+SVEC+M+D+L+RVS+PRVS + 
Rildniss wie sonst. — Das Baar ist hinten gekräu- 
selt, und reicht nur bis zum Kragen. 

Ä.J. • MONETA+NOVA+ARGENTEA+CIVITATIS+THO- 
RYNENSIS Stadtwappen etc. Der seitwärts se- 
hende Engel mit. grossen Flügeln» den grossen 
Wappenschild vorsieh haltend, mit 16 — 39 und i — i. 

(la d«r FiistUek RadBiwillsckttn S«aml«ii|;. ) 

Ibn sieht sogleich, dass dieser Thaler von einem 
anderen Stempelschneider gemacht worden. 

No. 337. Einfacher runder Thaler, mit dem Stempel der 
vorigen Klippe geprägt 

(In wuiam Samialimg.) 

Seit dem Jahre 4640 finden wir auf den Thomer 
Münzen einen neuen Mttnzmeister mit M. S. bezeichnet» 
dessen Name, in Ermangelung archivalischer Nachrichten, 
nicht hat ermittelt werden können. — Alle von ihm ge- 
prägten Münzen zeichnen sich gegen die früheren vor- 
theilhaft durcb einen schönen Stempelschnitt aus, den 
gleichzeitigen schönen Danziger Münzen vergleichbar. 
Es haben sich folgende verschiedene Gepräge ermitteln 
lassen. 

D u c a t e a 

1640. 

No. 338. fl.5. VLAü:Iffl:D:G:REX POL:M:D:L:RVS:P; 
Gekreiites und geharnischtes Brustbild mit breitem 



apHndkragoD md tiberiuBgesdeai Order -das {pl- 
denen TliessesL 
R.S. « IKNtETA AOBEA OTITATIS TBOBDNEN : Ein 
Eogel, den weoig Temerten W^penschild vor sich 
Irthnnj, ZD beiden Seiten des letzteren 16 — 40 
ODd N — S Der Kopf de« Eagsb Ihtt nicht io 
die Umscbrift hinein. 

1(11. 
No. 339. Nach handschriMicher Nachricht worden auch 
im Jahre IGi! dem vorigen ganz gleiche Dncaten 
mit M — S geprägt 

IS42. 

Ma3W. BS. TUD-mi-D:G-REXPOLMD-L.RVS-P* 
Bmstbnd etc. wie vorher. 
S.S. ^ HONETA-ATREA-CIVITATIS-TBCmVNENSIS 
Der vom Engel gehaltene 'Wappeosehild, dan^MD' 
I«— 42 Dod M~S 

UtUUo« Wi B>( Jlklc Ko. 399 ibI ZaF*»ki 5>. 431.) 

IS43: 

No. 341. Nach handscbrililicher Nachriebt sind ähnliche 
Dncaten im Jahre 4643 gepragL 

Thal er. 



Ite..3W. B.S. VLAOISHlUO:G:ftEX P(M.:ET SVECrM: 
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D:LIT:RVS:PRV: Das gekrönte und geharnischte 
Büdnifis, IQ gekrüoseU herabbäBgeiiden Haanan, 
ml Spitunknigeii, Vliessordea, Sohvvert und Reichs- 
apfiet; die umhangeade Fekibiode biMat oben am 
Arme 2wei ScfaleifieUt YOii wdbher bis som Ellen- 
bogen die Enden henuUerfaangen. 
ILA * MONETA NOVA ARGENTEA QVITATIS THO- 
aVNENSIS* Das vom Engel gehaltene Stadtwappen, 
im ovalen wenig verzierten Schilde; daneben: 16-40 
und M — S 

( Abgebildet in der Sanmiliiiiii; rarer 6old> nud SUbeimfiasen, I. Fortoetsaag. 
USf^ tin, S. li aadi bei Zagörski V: 42M 
(In meiner Samaliuig. ) 

No. 343. H.S. VLAD:mi D:G:REXPOL:ET SVEC:M:D: 
LIT:RVSS:PRVS: Bildniss wie auf No. 342; die 
Feldbinde an der Achsel bildet 2 Schleifen, von 
welchen die Enden bis zum Ellenbogen heronter- 
bängen. 
Ä.& * MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RVNENSIS Sonst wie voiier. 

(In meiner Saramlnng.) 

No. 344. HS. VLADIS^lin-D:G-REX-POL*ET-SVEC-M-D: 
UT»RVS'P« Bildniss wie vorher, jedoch sind von 
der umhängenden Feldbinde oben am Arme weder 
die Schleifen, noch die Enden sichtbar. 
JLS. & MONETA -NOVA- ARGENTEA -CIVITATIS -THO- 
RVNENS« Sonst wie vorher. 

(In der Füradieh RadxiwilPsdien Semminng. — Hadai Ifo. 5135. Ab- 
gebildet in den Slonnoies en argent dn Cab. itop. p. 942.) 

1441. 

No. 345. H.S, VLAD1S-II1I-D:G-REX-P0L-ET-SVEC-M-D: 
LIT»RVS*P* Bildniss wie vorher. 
R.S. * MONETA- NOVA- ARGENT- CIVITATIS -THORV- 
NENSIS Stadtwappen, vom Engel gehalten, da- 
neben 18 — i( und M — S 

( Abgebildet in deir llf onnoies en argent du Cab. bnp. tS. S55.) 
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No. 346. H.S. VLADISvim-D.G-REX-POL-ET-SVEC-M-D: 
LIT'ftVS'P* Des Königs gekröntes und geharnisch- 
tes Brostbüd, wie sonst, mit Schwert und Reichs- 
apfel; doch scheinbar ohne Peldbinde. 

RS. '«* MONETÄ-NOVA* ARGENTEA • CIVITAK-THORV- 

NENSIS Der vom Engel gehaltene Stadtwappen- 
schild, daneben: 16 — 42 und gleich darunter: M — S 

(In meiBer Sammlung.) 

(Auf den TluJem Ton 1640 ist xwischen der JalureszaU ond den SIBnxmei- 
tterbncbstaben noch ein Rankenzierratli, der hier nnter 91. S erscheint.) 

No. 347. Thaler wie der vorige; auf der HS. jedoch 
regelmässig CIVITATIS- 

(In der Fnrstlich Radsiwill'schen Sammlung.) 

Halbe Thaler. 

1640. 

No. 348. H.S. VLAD:IIII D:G:REX POL: & SVEC:M:D: 
LIT:RVS:PR: Gekröntes und geharnischtes Bild- 
niss bis an den Schoss, mit umhängendem Orden 
und Feldbinde » welche an der Achsel eine Schleife 
bildet, von der die Enden bis zum Ellenbogen 
niederhängen. In der Linken hält der König den 
Reichsapfel, mit der Rechten das Schwert ge- 
schultert. 

R.S. & MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RVNENSIS Der vom Engel gehaltene Wappenschild ; 
daneben: <6 — 40 und M— S 

(Die AbbilduBff heiBandtkie Taf. 31 No. 372 scheint wegen der Punkte 
■wiseheB ätr Schrift anf der R.S. nicht gans genau { besser ist die bei Za- 
g6rski,No. 426.) 

1642. 

No. 349. Ein halber Thaler in der Sammlung des Herrn 
Grafen von Potocki zu Warschau, Nähere An- 
gaben fehlen. 
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1644. 

No. 350. Von diesem Jahre soll nach «ioer handschrift- 
lichen Nachricht ein halber Thaler vorhanden sein. 

MiBftcii Tom MBssmdster Qevliard Rogge. 

Es scheint^ dass an die Stelle des bisherigen Thor- 
ner Manzmeisters M. S. erst im Jahre 1645 Gerhard 
Rogge trat» dessen Name auf Thomer Münzen von da 
ab, bis zum Jahre \ 648, in welchem er bereits auf Dan- 
ziger Münzen wahrzunehmen ist, verfolgt werden kann. 
Von diesem Münzmeister kennt man folgende Stücke: 

D u c a t e n. 

1647. 

No. 351. Nach einer bandschriftlichen Nachricht wurden 
in diesem Jahre Ducaten geschlagen, auf der H.S. 
mit folgender Umschrift: VLAD-IIII D G R POL ET 
SVE M D L R P, auf der R.S. das Stadtwappen, 
1647 und g— r 

1648. 

No. 352. KS. VLAD:IIII D:6:R:P0L-& SÜEC:M:D:L- 
R*P* Gekröntes und geharnischtes Brustbild, wie 
sonst 
Ä.5. «? •MONETA-AVREA-CIVITATIS*THORVNENSIS- 
Der vom Engel gehaltene Schild, daneben: 16 — 48 
und G — R 

(In der Ffintlieh RadxitrillscliMi Sa mmlimg . ) 

<Der Stemfel jnv R.S. seheiBt tob einem friberen Jehrgange bemrGluren, 
nnd die «nprfingliche Jabressahl .in 48 vmgeSndert sn sein, welche letsteren 
Ziffern daher «ach grosser ab die die ersteren : 16 erseheinen. Abhildnng in 
Zagörski No. 432.) 

T h a 1 e r. 

1644. 

No. 353. Nach einer handschriftlichen Nachricht soll im 

Jahre 1644 ein Thaler geprägt sein, der muthmass- V 

lieh schon von dem neuen Münzmeister Gerhard 
Rogge ausgegangen ist 



«54 



Na.3S4. H.i$'.VLAD:{inD:6:RBXP0L:ETS0E.M:D:UT: 
RUS:PR: (kkröiAes und gehaniisclUee Brustbild, 
mit grossem Spitzenkragen imd umhangeDdem 
Orden. 
KS. * MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RUNENSIS Stadtwappen mit dem Engel wie sonst, 
«wischen der Jahreszahl 16 — 45, daranter: G--*n. 



(Dieser Tlialer ist kleiner wie die fHUwfen, aadk erscheiirt 4er Keff fM^ 
mnIi eianal aa groMM, wie »af den lusheriicen. Ji^gcgea. feUt der Ann mit ätm 
Scfarweite , imd die Haad mit dem ReichapfeL Gehört xu den seltenen Tkoraer 
Thiilwn. Im meiner Semmlnng.) 

1648. 

No. 355. H.S. VLAD:II1I D:G:REX POL:ET SÜEC:M:D: 
LIT:RDS:PR: Gekröntes und geharnischtes Brust- 
bild, mit grossem Spitzenkragen, umhängender Feld- 
binde und Orden. Das lange, wenig gekräuselte 
Haar deckt fast ganz den hinteren Tbeil des Kragens. 
HS. : MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RVNENS Auf beiden Seiten des Stadtwappens die 
Zahl 46 — 48 und der Name g-tä 

(In der Sammlang des Herrn Fürsten Radxiwill DnrcU. so Beriin.) 
(Abgebildet bei Zagorsld Ho. 429.) 

Münzen aus der Zeit Königs Johann Casimir 

von Polen. 

Die Stadt Thorn leistete dem am 17. November 
1648 zum Könige gewählten Kardinale Johann Casimir 
am <0. April des folgenden Jahres den Huldigongseid 
und Hess hierauf auch bald die Münze wieder in Tbätig- 
keit setzen. Auf dem am Schlüsse des Jahres beendigten 
Reichstage, wurden durch die MUnz-Commission, unter 
besonderer Leitung des erfahrnen Krön -Schatzmeisters 
Boguslaw Leszczynski u. a. folgende Besefalässe ge- 
fasst: 1) sollte an Stelle der bisherigen Cracauischen 
Münzmai*k, die 6} Thaler wiegt, eine neue Mönzmark 



im 

!vcn 7 fhal«rii: gdi^anobt iwerdon, tbot 431 Eagtis 8 Ass. 
9) Sollte dto iremdle; Oeld Torbannt md Mgeode Mttor 
^Mi ^sobbigrai wenden: Thaler, Oerter, Se-oitö- und 
jk'ei^räscher, Ute TOit iilöthigeinfiehalie» also dass 
die meim erwähnte ttünzmart: von Ulötbigeai Gebiite 
«rii: 7 Tfaäla* za S LoÜi Schwere, 36 Sltiok Oerlerisü 
48 Groschen, sodann 108 Stück Secbsgröscher oder 
iMSUkk Dreigrös^^bet^, giebt aus der feinen Mark 24 
Golden 20 Groscheo H Sd»Kng oder 8| Tfaaler. An 
Mündobn wtirdeii hiernach fiir die leine Mark 20| Gre- 
sefaen auskocamen. Von Thalern und halben Thalern 
■»Ue kein Hüszloba gerechnet und an Scbrot und Korn 
•nicbts i^gezogen werdea 

Sodann gölten m» der 71öthigen Jlark 162 Stack 
Zweigröscher oder 324 Stück Eingröscher gemacht werden. 

Dieser lieilsamen Verordnung worde in den eisten 
Jafaren sowohl in Polen als Pirenssen naohgelebt, leider 
wftrde sie aber 'bald durch den im Jahre 1656 emeuer- 
4enf Krieg ewiuifaen Polen uimI Schweden unterbrochen "*). 
Beim Ausbrndie dieses Krieges rüstete sidi die Stadt, 
wie früher, zum kräftigsten Widerstände. Als Carl 
G^ostaT TOQ Sohweden «ich aber in kurzer Zeh bsi 
Ifanz Polen anterworfen hatte, so er^ab sich auoh Thorn 
^ieui Sieger, welcher daselbst am 5. December 1655 
seinen Einzog hielt. Im Jahre 1657 wurde die Stadt 
dorob dieOesterreicher unter Monte cucnli belagert, 
wobei die Vorstädte in Feuer aufgingen. Der Kaiserliche 
General mosste mit ^ossem Verluste abziehen. Im An« 
fange des folgenden Jabres zog vor die Stadt ein Polni- 
scher Krie^sbaufe unter Sapieha, doch .erst nach An- 
kunft der Kaiserlichen unter de Souches am 2. Juli 
1658 wurde, die Belagerung mit grösserem Nadiidrucke 
geführt. 

*) Stehe ^FTcitcr nntcn. 



156 

Im September langte Johann Casimir selbst mit 
frischem Polnischen and Brandenbnrgischen Kriegs- 
Yolke an; die Schweden wehrten sich aber aufs Tapfer- 
ste; auf 300 Mann zusammengeschmolzen,' ergaben sie 
sich dem Könige von Polen erst am 30. December. 
Johann Casimir zog am Neujahrstage 4669 in Thom 
feierlich ein. 

Auf die Verewigung dieser denkwürdigen Ereignisse 
Hess die Stadt folgende Münze prägen: 
No. 356. Auf die gefahrvollen Zeiten beim Ausbruch des 
Schwedischen Krieges: H.S. lOAN :CAS:D:G: 
RBX POL:ET SVE:M:D:L:R:P: Gekröntes und 
geharnischtes Brustbild, von der rechten Seite, mit 
Spitzenkragen, umhängendem Orden und umge- 
schlagenem Gewände. 
Ä.Ä V EX-AVR0-S0L1D0-CIVIT:TH0RVNENS:FIEIU- 
F : Ansicht der Stadt Thorn, von der Südseite, mit 
der Weichselbrücke ; über der Stadt in Wolken das 
Stadtwappen, von zwei Engeln gehalten; im Vor- 
dergründe rechts in der Ecke: 16 BL 65 

(la aeiamr Stmadang,) 

No. 357. Dieselbe Goldmünze von etwas anderem Stem- 
pel*). H.S. IOAN:CAS:D:G:REX*POL-ET*SVB* 
M«D*L*R*P* Brustbild, wenig von dem vorigen ab- 
weichend. 
HS. V EX AVRO«SOLIDO-aVIT:THORVNENS:FIERI F: 



*) Abgebildet in denMonnoiei en Or da Gab. Imper. S. 333> 
mit der wobl iweifelhaften Jahreszahl 16 L 50; in Bent- 
kowski^s Spis Medalöw Polckich, Warsehan 1830 S. 46 
sind diese Goldmünzen auch fehlerhaft beschrieben, in- 
sofern nämlich die Umschrift der R. 8. : EX AVBO SO- 
UDO CIVIT THORVNENS, und der Name des Miins- 
meisters zwischen der Jahreszahl 16 H 65 lauten soll; 
eben so soll ein ähnliches Gepräge ron 1659 Torhanden 
sein. Dies sind al»er wahrscheinlich alle« nur Lesefehler. 
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Ansicht der Stadt wie vorher, aber mit etwas ver- 
änderten Tbürmen; zwischen diesen und dem Ge- 
wölke bleibt ein grösserer Zwischenraum; mit 16 
HL 5 (5). 

(Dteta Clol4«iBseii dad im G««richte m 3, 4 «ad 5 DaeatoB ««Qcprlgt.) 

No. 358. Auf die Wiedereinnahme der Stadt durch den 
König am 30. December 1658 liess die Stadt, oder 
wahrscheinlicher der König selbst*), durch Johann 
Höhn ein prachtvolles Schaustück in Gold und Sil- 
ber ausprägen. 

H.5. lOANNES CASIMIRÜS D • G • POLONIiE & SVE- 
ClE REX &c Geharnischtes Brustbild mit Lor- 
beerkranz und Vliessorden. Auf der Achsel wird 
unter dem umgeschlagenen Gewände ein Löwen- 
kopf bemerkt Unten : I (ohann) H (öhn). 
Ä.Ä®s...^oNÜMINIS AÜSPICYS ET REGIS FORTIBÜS 
ARMIS- THORUNIUM PRISGO REDDITUR OBSE- 
QDIO* Ansicht der Stadt Thom» davor ein Lager. 
Im Vordergrunds der König zu Pferde. Ueber der 
Stadt der in Wolken strahlende Name mn^ im 
Abschnitt in einer verzierten Einfassung: M*D*C* 
LVm% darunter: XIX DECEMBERs neben der Ein- 
fassung ganz klein: i — h. 

(Wiegt in Golde fiO Dneftten, in Silber ft|. Lotk — Abbildan« bei Z er. 
meeke S.347, bei Rnesynski Ko. 142 und inWernieke's GeechichCe Tbom*s 
Band 2. Leisftere wdebt jedoeb weeentlicb ron der einem Ori|^;iBal entnommenen 
Rnexjnskiedien Jlbbildnng ab; aaf der H.S. lautet nSmlieb der ICame de« 
Hinnndsters niebt I H, sondern I H, statt tffe in der Umselirift^steirt nnr Uf, 
anf der R.S. beginnt die Umsdirilt mit einer Tnipe obne Stengel nnd es feblt 
der Käme des Minxmeisters (I — H), die Gestalt des reitenden Königs im Vor> 
d«^p;mde des Lagers, ist ebenliUls eiUsebieden anders. leb renralbe, dass der 
Wernieke'sdien Abbildung eine mangelhafte Zeielinvng xnm Grunde lag. 



*) Im ^lehrten Preiusen Theil III, S. 191 wird ang^egeben, 
' der König habe dieses Gedfichtnissstück anfertigen und 
an seine Senatoren Tertheilen lassen; wogegen Zer- 
necke, im bekriegten Thom S. 144, und Wernicke^s 
Gesehiebte Thomas Band 2 8.214 ansdrüekliefa melden: 
dass die AospHlgong von der Stadt ausgegangen sei. 



auch xn einem Polnisehen Schanstfieke «Bgewendet worden ist, mit der Umtefcrift 
«nf dier R. «,: „AGlTOa NOK HBBOOll». dfe Rma j«ftki B#. 1S7. ) 

Current-MüDzen. 

h Tborn worden bis zur Emnafame der Stadt durch 
Carl Gnsftav von Schweden, der preiswürdigeo Münz* 
Ordnung Tom Jcdire f63(> entsprechende gole Mtinaen 
gescblagen. Während der Herrsobaft der Sc^rweilen 
bHeb die Münze TöHig geschlossen; sie wurde aber 
gleich nach Wiedereinnahme der Stadt doroh den König 
Johann Casimir, im Jahre^ 1659, wieder eröffnet, und 
hierauf, wie früher, gute Docaten und Thaler, sodann 
aber nach dem Beispiele der andern grossm Preus|si- 
schen Städte, bis zum Jahre 1668 auch Oerter zntö Gro- 
schen von nur 1 1 löthigem (statt 1 4 lötbigem) Gemalte und 
30 Stück aus der Mark gemünzt, welche jedoch einen 
grossen Vorzug vor den andern Polnischen, namentlich 
Bromberger Oertem, behaupteten, deren Gehalt durch 
die Gewinnsucht der Mfinzpächter Boratini und Timpe 
zum . grossen Nachtbeite i&r das Land auf (Ke unver- 
schämteste Weise verringert wurde. 

Von Thorn sind mir folgende versobiedeae Münzen 
bekannt geworden: 

Doppelducaten. 

Mit deren Prägung wurde erst nach dem Friedens- 
schlüsse von Otiva, im Jahre (660, begonnen und bis 
zur Thronentsagung des Königs im Jahre 1668, fortge- 
fahren. Sie zeichnen sich alle durch einen sehr schlech- 
toB Stempekchnitt ans. . . 

1660. 

No. 359. ÄÄ IOAN-CAS-D-G-R-PÖL-ET-S¥E-M-D-L-R-P- 
Des Königs gekröntes und gieharnjuscbtes B|:i|$tbild, mit 
Spitzenkragen, umhängendem Orden- und Gewand. 



KS. * MONETA AVREA CIVIT THORVNBNSIS Wap- 
penscbfld, vom Engel gehalten, daneben: 16-— 60 
and H)— L 

(S«ifency Daeate» In 4«r Fflndieb H i iliinllliiilin lIi—laMg ) 

lio. 366. Ein Doppddacaten von diesem Jahre kam in 
der v.Ampacb'schenMüfiz-Auciion unter No. 11876 
vor. B.S. und R.S. wie bei dem vom Jahre 1660. 

1663. 

No. 36». HS. lOAN-CAS-D G-R*POL-&-SVE*M«DLR-P* 
Brustbild wie vorher. 
Ä. S. * MONETA- AVREA : CIVI : THORVNENSIS Stadt^ 
Wappen, nebst: 16— 63 und H) — L 

(Abj^ebU^et bei Zug6TBki No. S71* — Ia der FinOiek BadsiirlllMkai 
Sunüans*) 

19«4. 

No. 362. HS. IOAN«CAS:D:G R-POL & SVE*M*D*L*R-P« 
Geharnischtes und gekröntes Brustbild, mit umhän- 
gendem Orden etc. 
RS, * MONETA. NO VA lAVREA'CI THORVNEN: Der 
ovale Wappenschild, vom Engel gehalten, daneben 
16 — 64 und hd— l 

No. 363. H,S. IOH*CAS'D«G-REX-POL & SÜEC-M-D-L* 
R*P* Brustbild, wie vorher. 
RS. * MONETA •AVREA* cm rTHORVNENSIS: Der 
runde Wappenschild, vom Engel gehalten, mit 16 — 6i 
und H)— L- 

(In der Flintlicb Radxiwillsebeii Saaimlanff.) 

1665. 

N0.36A. H.S. 10AN«CAS:D*G*R-P0L&SVE-M-D*L-R-P- 

Gekröntes und geharnischtes Brustbild, wie vorher. 

R.S. *,M0NETA« AVREA ClVI • THORVNENSIS Engel, 

den Stadtwappenschild vor sich haltend; daneben: 

16 — 65 und hd — l 

(AbgebUdat bei BandtkU H«. 967.) 
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1607. 

Na 365. a A • IOAN:CAS-D:G*REX«POL*&-SÜE«M«D-L*R* 
P* Gekröntes und geharnischtes Brastbüd wie 
vorher, vom Arme ist jedoch nichts sichtbar, 
R.S. * MONETA • AVREA • CIVIT • THORÜNENSIS Ein 
Engel , den wenig verzierten Wappenschild vor sich 
haltend, zu beiden Seiten: i6 — 67 and H) — L 

(In der r. Tj»*aehen Saimnlniig sn Waraeham.) 

1668. 

No. 366. H.S. •IOAN-CAS*D*G*R*POL*ET-SVE-M«D*L- 
R*P* Brnstbiid wie vorher, aber mit vortreten- 
dem Arme. 
R.S. & MONETA • AVREA aVIT • THORVNENSIS Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild, daneben: 16 — 
68 und der Name des neuen Münzmeisters h — s*). 

(Dieser seKene Doppel-Dneaten befindet sich in der Fftrsdich Radxiwill- 
sehen Sammlnng.) 

Einfache Ducaten. 

1649. 

No. 1367. H.S. IOAN*CAS*D-G-R-POL-ET*SVEC-M*D*L-R- 
P* Gekröntes und geharnischtes Brustbild, von 
der rechten Seite, mit Spitzenkragen, Orden und 
umgeschlagenem Gewände. 
R.S. ^MONETA-AVREA'CIVIT-THORVNENSIS- Der 
vom Engel gehaltene Wappenschild, daneben: 46 — 
49 und HO— L 

1651. 

No.368. H.S. IOAN-CAS-D:G«R-POL-ET»SVEC-M-D-L-R- 
PRV* Brustbild wie vorher. 

R.S. ♦•M0NETA*AVREA«CIVIT-TH0RVNENSI5* Stadt- 
wappen, daneben 16 — 31 und H) — L 

(Eine nicht trene Abbildung bei Bandtkie "So. 388, daber eine nene 
nach dem in meiner Sammlung befindÜeben Exemplare auf dem gereisten Titel- 
blatt STo. 368.) 



*) Diei H. 8. deutet wohl den Namen des naehherigen Preosti- 
schen Mänimeisters Heinrich Sieger t an. 



— 
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PR- Brustbild wie vorher. ^; ' •. 'iMi 
Ä. 5. mit y • MON^TA etc: wie auf dem vorigen. 

( In der FfinÜicIi R a d B I w 1 1 r sehen ' kiunmliini;. ) 

No. 370. H.A. •IOAN'CAS'D:q-B^'POL'ET«SVEC«M»D«L. 

R-PR« Brastbfl'd wie'' auf 'dem Stück von 1651. 

. ,Htbßr;jq|^.pi|n^jrt?rsl!f98e.. ,J)ip, .ferüQVe M %£ 



< I 



• 1 . . ; ] .1 • . ■ I { ' , . ! ♦ i I 



(In meiner Senlnlang.) . , , , 

' •" (jtnf d0mVe^'flk'K«r'tifl^.\Md'ekg^UdM>n'l>^ 
. Tier Reihen Locken gebildet. ) i - : i r • , 

, No:'3fi''Ä'i.''^u'(jWs^iben sctieinl der 'aUe SieiJipel 
vom Jahre 1 655 bejautzt worden zu sein. 
:;Ä:i?/'*;MÖNtefA-ÄVRßA^ 

Wappen, nebst 16— ^9 und hd— l 

( In meiner Sammlnng. ) 



1660. 



.»a; 978.1 J<aQb.,hanflfi£(l»rif^UphörfJ9cbr^t/le^ yorig9n 

1661. , 

Np.m.ß,ÄlOAN-CAS-D:;diä;^pt-ET.-SyE^-^^^^ 

Gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit wenig 
gekräuselter. Perücke. 
Ä.»y. Wie vorher, mit 16—61 und hd— l 



1666. 



No. 37k H.&. lOAN^ GAS-D :G^REX-POLf;EX?SyE 'MDL* 
»•■P« Geki'öiitts ötö.' Brusibild, mit drei Reihen 

T fiokßii * ''' " ' * ' ' '■ "'' * '*' ' '■''■'' I' •' I 

K.S. * .MONETA'AVREA«CIVITA:THORVNENSIS« Stadt- 

SUOÜnBC. ) " IMH'ttUl "" 'l itifrl't llf . «« li. .<> ' I • i. t. U 

V. Send. 3. Heft. ^ ^ 



4«B 

1M7. 

ffo. 37Si Nacb hindschriftlfeher Nacfaridil vorhandeB, den 
früheren gleich. 

No. 376. Desgl. wie vorher ^ wird aber schon mit dem 
Namen des neu6n Münzmeisters h — s versehen sein. 

ff , 

' , T h a 1 e r. 

. M • > ■ . • / ... 

1640. 

No. 377. HS. IOÄN*CASIM«D-G*RfiX*POL*^*SüEC*M 

' D«L*RUS*PR* Gekröntes nnd geharnischtes Brust- 
bild, mit stark gekräuselter Perücke, Welche bis 
auf den Spitzenkragen rbiöht,» und umhängendem 
. Orden; der Arm ist vom umgeschlagenen Gewände 
verdeckt 

. Ä.Ä * MONETA NOVA ARGENTEA CIVITATIS THO- 
RUNENSIS« Ovaler, an dep Seiten mit Schnörkeb, 

^. Y^^c^ flapdbaben gleichen ^ versehener Wappen- 
schild, vom Engel gehalten; daneben 16 — 49, 
ohne Münzmeisterbuchstaben. 

(AbbUdus ^«i Bandtkie No. 400; bei Zagörski No. 687. — U mmmm 
Sanmlmig. ) 

No.378. H.S. ••IOAN'CASnff«D:G.BEX.POL^ET-SüEC«M' 
D*L*RUS*PRUS* Brastbüd wie vorher, jedoch 
, , ^ ,ip^t sichtbarem gebaroischten Arm. 

i.Ä: 3»^: IflONETA'NOyi-ÄRGENTEA'aVlTATIS'THO- 
RVNENSIS: Ovales Stadtwappen, weniger verzier^ 
mit dem Engel. — Daneben:' 46 — 49 

und HD — L 

(In aMiner Sunafamc.) 



• • 



!:ii. - . 



' (D«r StiMipel diMea Vkalen lat «au öffadbar aaoh sa dan GmfOigni 
;4er JabM J6S0 md W' mi^ßw^mdH worden; iBdem b«i den TMaaa tob UBO 
die ZaU 49 Uk SO abgeSndeii, und bei den Tkalem ron 1690 die Ö duck eiami 
f inapen Striek in eine 9 Tenrandelt ist. ) 



.>' 



No. 379. Thal^r «nf dem,v(>rigep Stempel ^ aber mit der 
^ : abgeänderten Jabresnhl (6 — 50 

(Madai No. ftias. — In wammn Saudanf;.) 
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No. 380. Tbaler, mit dem vorigen SleApel geprägt, die 
Jshreäzahl ist durch HiozufUgung eines plumpen 
Striches an der in 16 — 59 verändert. 

(AhUlia« tmt du TllcltUlte Ho. JM.) 

No. 381.- Nach emer Handschrift sollen tdd den Jahren 
1659 und 1663 auch noch ähnliche Th^er vorhan- 
den sein, aar welchen, cKe Umsclu'iß der H.& M» 
was verschieden lautet: „IOAN>CASni>D*0*REX 
POL'ET-SÜEOM-D'LII-RÜS-PRUS- mir siod ditoe 
Ibaler jedoch bidier nicht vorgekommen. < 

Achtzebngröscher, Orte, später' auch Timpfe 
■ ganannL ,. . / 



Np, 382. H.S. •IOAN:CASlM-D;G-REX-PpL-ET.SyBjC.fr 
D'L'R*^* Des Königs gekröntes ood |;e^aniifpb 
tes firastbild, mit SpilzenLrasen, umhangendei« 
O^dea und Gewand, nebst vortretendem Arme. 
RS. * MONETA-NOVA-ARGENX (1^ ClVlI-ieORV- 
£IENSIS Der vom Eagel^ gebalteoe WappanscUd, 
daneben 16—^ und U),— L, . 



464 

16S3. 



No. 383. HS. lÖAN-CASIM-D:G-REX*POL*^T*SyEG*M-D* 
L»Ä»PRVS. Qekröntcjs Brustbild etc. wiß vprher. 
HS. V MONETA NOVA ARGENT(18) ClVIT-THOaV- 

NENSIS Stadtwappen etc., nebst <6— 63 und m— l 



> . • • • 



Na 38fe H.5. I0AN«GASIM*D:6*»EX^P0LfET*SVEC-M-D- 
/ : ' L*R*PRYS» Brnstbild wie vorher. 
: R^. V MONBTA^NOVA-ARGENT (18) CIVIT-THORV- 
NENSISm Stadtwappen, daneben: 46—54 und hi — l 

( In meiner SanuBlang. ) 

165Ä 

No. 385. H.S. IOAN:CAS'D:G*R*POL*ET«SVE-M-D-L-R- 
P* Gekröntes Brustbild im Harnisch, mit Spitzen- 
kragen, Orden etc.; der Arm bleibt von dem um- 
geschlagenen Gewände verdeckt 
HS. V MONETA-NOVA-CI- (18) THORVNENSIS* StadU 
wappen, daneben: 16 — 55 und hi — l. 

(AUkildnng Tontohend No. 385). 

No. 386, H.S. IOAN:CAS-D:GR«POL'ET SVE-M-D*L-R*P 
Brustbild etc. wie vorher, doch erscheint der Kopf 
breiter gehalten, das Haar hängt einfiach gekräuselt 
herab. 
R.S. Wie vorher. 

Nk ädT.'H.iJ. frrnstbild^e vorher, Umschrift wie No.366. 
ÄiR' Wie Wher. 

No. 388. H.S. I0AN:CASM«DG«REX«P0L«ET'SVEC«M'D' 
t^R^PRvs Brustbild wie vorher; der Harnisch mit 
NBgdÄ Verziert ' 

H.Ä *i MONETA-NOVA-ARGENT (48) Cmr*1110RV- 
NENSIS Stadtwappen, daneben : i 6-^65 und hd— l 

(Alle dieae t^enehiedenni Siempel beAniien ticÜHn meiner Saamlmi^.) 



/ • . * 



■' '■'■'■'-'^■- ' „ii. ■• ■ ■■ • ■ ■■■'■■ - 

No. 389. VoD dieseib hkire soH'öinf <lepräge.' Vorltandeii 
■ I • ' m'w, 'das mir: ^Dch obdh; bicliir VJdrgekomiMtt isl 

h. Vea teläetlattHm Simpvlicluull.' 



16SII. 

NO. 390. H.S. lOAN-CAS'D.G-B-POL-ET'SVß-MD-L.R^I'- 

firastbitd nie vortier, init ianggeUräudeltem Haar 

und wenig vortretendem Arm. Der Orden hängt 

, »einer Kette von .runden QUedern. 

R.S. *MONETA NOVA CI (18) THOftVNENSIS • Stadl- 

Wappen, daneben; i6— 60 und.HD,— •!(... ^ . 

I6BI. ...!■.■ 

No. 39«. H.S. lOAN CAS D G R POL & SVE M D L R ' 
Etvas verändertes Brustbild, an welchem die Or- 
denskette, von viereckigen Gliedern gebildet. 
fi.5. * M0NBTA-N0V.GIV(18)THORVNENSIS Stadt- 
wappen mit 46 — 6l and HD — L' ■ 

No.3»2.H.iS.IOAN:CAS:D:G:R:POL:&SyE:M:D:L:R:P> 
Bnistbild, wie vorher. 
R.S. *MONETA'NOV:CI: (48) TORVNENStS Stadt- 
wappen; daneben 46— "69 und hd— l 
No. 393. H.5- IÖAN•CÄS•D•G•R•POL•ET•SVE*M•D•L•R■ 
P• BruBlbild wie vorher. 



RS. ♦H0NETA<N0TA-ClT-(f8)THORVNENSIS StacUr- 

vappen, nobst 16>— 62 wd bp— <!• 
tfe. «U BS. 10AN*C:AS-D:G-K-P0L<& SVE-H>D*L- 

R*P' Brustbild wie vorher. 
R.S. * M0NETÄ'N0VA-Cr(!8)TH0RVNENSIS Sladlr 

w&ppen, nebfl 16 — 6S 

18 

No. 3»B, B.S. lOAN-CAS-D: L«R*P« 

Brustbild wie vorher. 
R.S. * MONETA-NOVA-CI Stadi- 

wappen, Mbst 16—63 undH)— L 

Ho. 396. Wie vorher, aber mit regelrnäwigeroin N und 
! Auf der A.5. mit XHORVNENSIS* iiim) m— l- 

( IM !■ »Lth SlHr^nn^lsanMMK '«AmIm. ) 

No. 397. H.Ä IOAN-CAS*D:G'R*POL.& SVE'M*D.i.R.». 
Brastbild etc. wie vorher. y. . 

HS. **M0NETA-N0VA-a(18)TH0RVNENSIS Stadt- 
wappen, nebst 16 — 63 und hd — l 

(In ^r TGntHcb B ■ dl I will '(Ata Simitius.) 

leti- 
Na 398. B.S. lOH-CAS DG*REX'POL.&.SÜE'M.D*L'-R-P' 
Brustbild wie vorher mit breiter Ordeoskette. 
HS. * MONETA-NOVA-a-CISjlHOHVNENSIS Stadt- 
wappen, nebst 16 — 64 und hd — l 
No.399. H.S. -lOH-CAS-DiG-BEX-POL'&SÜE'M-D.L-R.P- 
., BrqstbUd wie vorher. 
HS. * M0NETA'N0VA*a(18)TH0RVNENS|S ' Sladl^ 
^pp9n oebst 16—64 and np— l 



I ■ 

I« 



»67 



i«ft. 
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No.400. H.S. IOfl>GAS*D:G*R^*POL»&S¥B«lf*D*L*R*P* 
finistbild wie voriter. 
R.S. * •M0NETA-N0VA'CI(i8)TH0RVNENSIS Stadt- 
nebst 16. — 65 uod BD — L. . , 

(la wMmft Hummlmag. ) 



1866, 

No. 40«. Ä5. -lOH^CAS-D G RßX*POL-&:SÜE*M-l)*L** 
P : Brustbild wie vorher. 
KS. Wie vorher, mit 16—66 und ttD— l 

(In a«UMr Saamlwig.) 

NaM2. B.S. I0H:CAS*DOREX*P0L*&*SyE-M*D«L*R*P« 
Bnislbild wie vorher. 
iLS. * MONETA NOVA Giy(18)TH0RVNENSIS Stadt- 
wappen mit 16 — 66 und ED — L 

(JkkUUo« la Brnndtki« ITo. 472. !■ meui«r Sum^v««) 

No. 403. E.S. -lOAN-CAS-DG-REX^POL-ASÜE-MDL* 
R*P* Gekröntes Brostbild eta wie sonst. 
B.5. * •M0NETA-N0VA*CI(<8)TH0RVNENSIS: Stadt- 
Wappen mit 16 — 66 und H) — L 

(b «Ur FonO. &«dslwiir«ek«a SmuiIu«.) 

1667. 

No. 404. H.S. I0AN*CAS«D6-REX-P0L*&«SUE*MD (HD zu- 
sammengezogen) L*RP* Brustbild wie vorher. 
R.S. * : I10NETA*N0VA*CI* (48) THORUNENSIS : Stadt- 
wappen mit 16 — 67 und H)-^L 

( im Beiaer äammXmug» ) 

No. 405. H.S. Wie vorher, aber mit MDLR^ 
&^. Wie vorher, mit TBQRUNENSIS und H>— L 

(la dw FOnO. R«a»iwiU*MlMB Wammlia^.) 

1668. 

No. 406* Auch von diesem Jafai^ soll nach handbehrift- 
schrBKIichem Zeugniss ein Ort voriiandeti sein, der 
aber, wie der doppelte Ducateu No. 366, ioiit dem 



(M 

Namen des neaen MiinsEiiieisters H(emricb) S(ieveri) 

No. 407. KS. 'l<)B^^:G^f^M^;^^^^' Frei- 
siebendes gekröntes Brustbild» mit lockigem Haar, 
, , im^ Harnisch mit Orden qnd Gewand. , . ^ ^ 
Ä.5. •••II-GBOS-ClV*XH0RV:DVPLn,65l „Wappen- 
Schild, vom.Epgel g^hall^n; daneben »^^7^. 



(AbbUdang bei Bandtkie No. 473} bei Zagorski No. 663.) 
(In meiner Saanwlniig. ) 



ii 1 1 , > ■ • . ' « . 



Kb/'iöft' •!ffJ?:''itöÄ'^flGÄÖiB^^fe«^^Ä•4>öt;■*ET•ä4l•1)<»L•Ir• 
pRVS• Gekröntes ett5."BHiSlbiId"wy'''V6i'Rfer, je- 

oben die Kro'äeüerVöttriit!"<" '■ ' "\;i'-' 

B..?/ ]ii0N«NOVA'AROE:(njCrVrtÄ«^ Inner- 

halb ein()s t*erlenkreises das Städtwaiipeci. däneben 
die'Jähres'z^hl 46:li^i-'u'^d iöt)':i^£ ' ' ' * = 

S ch i 1 1 i n g e. 

1665. 

No. 4Ö9i a^^ Der feekfönteNattieiii^ag F-C^Rl d^möbeö. 
' H:Ä f**H'I^OLIDi»|CMTÄtlS|tBOft^^ ^ ' ^ 

(In meiner ISamiia^^g.-)'-'' '^' " ' ' ' :-'''i':i'. ./ 

166d. ' • 

No. HO, H,S. Wie vorher, mit ? «fr -^ 66/' - * 

A.S'. Wie Vorher, aber ühtü 'Punkte ni^ben 4eä Sfernen. 

( Abbddnng avf d«m Titelblatt 1f o^4I0^. In ntoiner 'Sammlvns.) 






i^>lBi Wernicke?« Gesebiokle ThonV UV 6. 284^1 wird 
.^emer^ , d^s dip. . Tyimpfe Mt, . fim , J^iuifjf^^f ^zeichen 
H« S^ von sebr feineni Gepräge wären, was man freiliclt 

' vbn dem jgreditebteii t>a{iii«^iii k^^swbg^ij sä^tf^k^ 



No. 4H. H.S. Wie vorher, mit < 6 1^-88' ' ' 
ILS. WieNo. iÖÖ. 

(AbfciMnig b«I B*»dtki* JX. 474.) 

'Irdö^äif iä^ 'dfer %<5it deä'k^ftrgs Mlchyal' 

. Der Fürst Michael Roribiith Wianowiecki. von 
einem Vatersbruder des J agell o .abstammend 1 wurde 
Bp^^^9,2jm},S^ß^^^ u;|d an^ 29. Sep- 

f^b^r, desselb^p Jahfef g^rönt, starb ^abef^ plötzlich 
am 10. November 4673 in seinem 36sten Lebensjahre. 
Die Stadt Hess während seiner kurzpn Regierung folgende 
Münzen schlageo: . w 



1*^' 



Doppel-^Ducaten. 

Obiie JalvefSttU *). 

Nö. in: ÄÄ MlGBAEL-DG'REXPOLO^MD-L-RVS-PR- 
Des Königs linkssehendes Brustbild, in langer Pe- 
- ' iriickev mir Lorbeerkranz tind* nnigeschtagenem. Ge- 
wand. : Det äussere Kreis ; ist .von Iferlen, der. jqn^e 
f'H von; feinen. Lorbererblätteirn gebildet. 

R.S. * EX AVRO SOLIDO CIVIT-THORVNENSIS*FIERI 

FEG l Innerhalb eines feinen Lorbeerkranzes, 

die' Stad«; vom Auge der Vorsehung bestrahlt; 

• vor der Stadt' die Weidisel mit der firticke;' im 

Vordergrunde verschiedene Figuren, und im Ab- 

_^_«_____ ■ j •. •■ ■ I • ■):/. i ; . ; < ' 4 ;' • . ' 

*) Diese Goldmonie wird wobl bald naeh der Erwählang' 
des Königs^: also y;etv«Fa. 1669; odjwr 167Q : fpeprägt wor- 
den sein; auffallend bleibt aber der auf derselben wie- 
[ ' 'd^rkebt^do' Hämo' • • des alten Ününkmeisters < H) L. , 
.'itt' an • dessen 9it«Ue;bereiM !IQ71 wieder der Munsmeister 
il j^einrich Sievert tritt. Die von Bentkowsici S. 55 
Üfo. 190 ängefüiirteii äWeiebetiden ITmäi^briften beruben 
'' ' %oU']|ilr'aiif einltai IMIiUttf. i»^:/ 
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scbnitt das freistehende SladiivappeD (obneSehild); 
zu beiden Seiten : • H) — L • 

(ITBdMiauh« Abbfldmg bei Raesyaski IT«. 466. BIm AbbiMuff M«h 
den in seiner Suudviig befindli^en BzenpIaM, erfolgt äät Am» Titelblatt 
No. 412.) 

1871. 

No. 443. H.«f. BUCHABL*D*6«REX*P0L0*B-D*L»RYS- 
PRVS • Des Königs Brnstbild mit dem Lorbeer- 
kränz, in langer Perücke und umgeschlagenem Gq- 
^ande: unten des Hiinzmeisters Name: h. s. 
RS. * MÖNETA AVREA ÖVITATIS THORVNENSIS» 
167 t Der vom Engel gehaltene Wappenschild auf 
Palmzweigen ruhend. 



-< t 



(Birne Abbildvag diea«r, meeres WIimbs aoeb nirgend edirteai seltene« 
Minae erfolgt anf Tafel TL In der r. Tya'aehen Saktdnag sa WalveiM.') 



S ch i 1 1 i n g a 

Obne Jabresaahl. 

Ifo.44k H.S. Der Namenszug des Kön^s MR, unter der 
Krone. 

R.S. i&|SOUDVS|CmTATIS|IHORVN|Stadtwappeiit 
No. ifS. H.S. Unter der Krone MR (verbunden). 

KS. I *S* I Schrift wie vorher, nebst dem |* Stadtwappen* | 

(Abbildug bei Zagövskl ir<^ 668.) 

1671. 

Noi 446. H.S. MR unter der Krone, darunter 4674 
RS. |*|SOLIDVS|aVITATIS|THORYJS|-Stadtwappen-| 

(Abbildvi« bei Baadtbie !¥•» 488.) 

No. 417. Wie vorher, aber mit •4671* 

Münzen aus der Zeit des Königs August IL 

Nach dem Ableben des Königs Johann Sobieski, 
während dessen Regierung die T hörn er Münze völlig 
geschlossen blieb, wurde der Kurfürst von Sachsen 
Friedrich August, nachden er um diesen Vprtheil 



m 

m^ eiveickeii» amr katikoUMrtieQKifiQbe itfitrgolretea war, 
EumiKMU^e voQ.P(deD effwähll nodam 4& Seplember 
4697 zu Gracaa gekräok — Oie.Sladi lieaa einige 
Jahre sptter etaen scbönea BdcaleDStempel anfecligeii, 
der noch jeCzi im städtißobeo Archive au&e wahrt wird 
No.448. ILS. AÜGÜST-II-P G-REX-POL-M-D LrR-P-EL-S- 
• Des Köuiff gekrqotes uod geharuiachtes Bnistbildt 

« 

mit umhangeDdem Gewände. 
Ji.S. * MQNETA«AVREA*CIVIT«THORVNENSIS Inner- 
halb eines Perlenzirkela der vom Engel gehaltene 
Wappeos^faild der 3ladt| daneben 17 — 02 
Das Ausmünzen gelbst a^er untef blieb» wahrschein- 
lich mit in Folge der für die Stadt bald dcu*aaf eintre- 
tenden nnglückKchen Ereignisse. 

(JkMiUhuig maek «mem Abs^age ia Sil1>er am SehliiMe dieser Aliliaadimig.) 

Durch dasBQndniss des Königs mit Dänemark und 
Russland gegen Schweden, wurde ein neuer verderb- 
licher Krieg mit diesem Reiche veranlasst, derfürThorn 
die verderblichsten Folgen hatte. Der junge tapfere 
Schwedenkönig Carl XII. fiel in Kurland ein und ge- 
langte siegreich bis in die Hauptstadt Polens, schlug so- 
dann die Sachsen bei Klissow und besetzte Cracau. 
König August kam am 30. October nach Thorn und 
zwang die Stadt, gegen die ihr ertheilten Privilegien, zur 
Aufnahme einer Besatzung von 6000 Mann Sachsen, 
unter den Generalen v. Kanitz und v. Röber. Der 
König verliess die Stadt erst im Februar 1703. ^ Ihre 
Festungswerke wurden nunmehr aufs Aeusserste ver- 
stärkt, die Bürger bewehrt, und, als im Monat Mai sich 
die Schweden unter des Königs Carl persönlicher An- 
führung der Stadt näherten, wurden die Vorstädte mit 
den Kirchen udd Hospitälern niedergebrannt, und nun- 
mehr Thorn bis zur Ankunft des Belagerungsgeschützes, 
vom Fetnde in strenger Nokade gebalten. 



H78 

Oeiier&Ui^utetiani vöttiLieven; toö einer KwoMhlnig«! 
gettxyffen , und - verdient - eine anf diese Yepahlassnn^ 'In 
S^weden geprägte DenkmiiozebieriiwoU eteen^Pklk.-^ 

Nö. «9; ÄÄ BfeHr(H(ardös)' V(on) LlEVfiPj t^ib^r)'B(Wb) 
*" ••S-R-M-S(uec)-GEN(eralisj «C^^^^^^^ Pi^edestrls) AT 

ÖrB^e^atoi*) WIS^^^ Geharnisöhtes Brust^ 

bild, darunter: NA(tus) «051. 
' RS. ET TESTlS ET ViNDICE TANTO- Ein Löwe, 
' Weidher 'den SchWedtschen Wappenschild hält Im 

Abschnitt^. fOkUENTÖ DE MÖfiNlB(us) THÖRVN(ii) 

ICT(us) CÖCIDtt D. <8. MÄJr A 1705. 

'^ ' ' CB««<!lSi«1>«ii ift ^ ordtf er-i^'i tebeii iknd ThÄtok Ca r h ±11. «t«. 1. 9M1 
S. 424. Aaek ia Carl lUiiüi. Bevdb, 9^kHfii4VfE>fi^flr /Sw^os^a.liy^t ««k. 
Koncf. Skad« Penniiifw etc. Upsala. 1773. p. 349 No. 77.) 

Gleich am. ersten Tage der Beschiessung der Stadt» 
am 24. September, wurde das schöne Rathhaus mit allen 
seinen Kostbarkeiten, so auch mit dem Preussischen Lau- 
de^archive vernichtet. Als der, König die Stadt endlich 
zu stürmen drohte, die Besatzung aber auf 1800 Kampf- 
fähige zusammengeschmolzen war, dagegen 3000 Mann in 
den Hospitälern lagen, so ergab sich am ii.Öctober hier 
.,,der Kern der Sächsischen Armee und eine zahlreiche 
Artillerie". . Die Stadt wurde mit 1 00,000 Thalern ' ge- 
brandschatzt, sollte überhaupt aber 500,000 Preuss. Gulden 
zahlen/*^) und ihre Festungswerke wurden geschleift. 
Thorn wurde so auf das Aeusserste mitgenommen, qnd 
bat sich von diesem Schlage nie wieder zu seinem frii- 
beren Wohlstande erholen können. Nachdem die gefän- 
genen Sachsen nach Schweden abgeführt waren, verliess 
Carl XII sein Lager bei Thorn am ^(. Növemben '\ 

No. 420. Auf die tapfere Vertheidigiing der Stadt durch 

ihre Bürger und die Sächsische Besatzung, wurde, wahr- 

j___[j . . . - 

*) Wernickei Thomisclie GeschUskte^ 11^ S. 318. . 
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s<iti9ittii«b. ini SaohMo, • ein« cUn fBrandtbelom! «an 1629 
^briiobei.Dei&oiäase geaeUagea.!. . i :, 

H.Ä FBH FÖRTIS, FBRA- MTA FVftBNTi.'FOUTVW^ 
■■■ FA7ESCT. Die breinneridd Gt&ät, an dief vorbei 
ii >-■! fliessenden' Weichst). ' -. ' •' 

■'n.'S. FRANC WrVß FIRMA FORTIA PATA PfDE Wöl- 
ken, darunter: THÖRVNFA HOSTILITER A SVEGIS 

■ OPPYGNATA, A POLONIS DESERTA, SED DEI 
ATKIUO FORTITER Ä CIVIBVS ET MILITIBVS SA- 
XONIClS DEFENSA D- «4 MAJ[ AD U OCTOB« 
1703 

iWtHih l« n«ts yaski; 1beM;lii(e1»eii in 4en Pnom. 9uuil«ng«ii 'B*^. 
S. 517; ia BeBtkowski S. 100 ITo. 34U 

. No. 421. fiioe andere, ape; . gleicher . Vj^iT^nlassong, 
wi^; 63 . sebeint 10 Schweden geprägte. Medaille zeigli.i^uf 
der H.iS*. das ; Brustbild des König)s, mit der Umschrift: 
CAROJLVS, )i;ii REX SVECI^ Auf der R.S. krönt die 
Sif^gesgättij],;.Qine Fed^r (wohl Palmzweig?) in derHait^,( 
einen Ueldc^n , im Römischen Gewände, mit dem Lorbeer. 
Umschrift: OB PERDOMIXVM CONTVMAX THORVNIVM, 
im AbschoHt: MDQCUI. 

( DieM Uledttll« fehlt ebenfalls bei Raesyntkij besckrteben bei Ben^- 
kowskl, S. 241 ITo. d37b. ) 

Nö. 422. Eine andere allgemeinere Denkmünze, ohne 
aUe bildliche Darstellung, enthält nur folgende Inschriften: 

H.S. THÖRNIDEN RVHM|ÖEHAELT|ELBING|NIEMAND 

■ GEFAELT|bANTZIG|ElN SPOT] DER WELT] untere 
Riandschrift: ALLfi WERDEN VEXIRT VMBS GELD 

R.S. I SO GEHIS I WENN | ZWEYTRACHT | MANN m 
L414D VND I STiEDXEN HEGET | ALS D^N, DER 
H.PCHMVTHJSIGH VND ^ FREYHEYT NIEDERLE- 

,( Diese« Gediektnissstfick besteht «os sirei d1iniige]nrS^ii am Rande rer^ 
' V • birkenen Sffll^Medien. ^ Äbblldniig bM Ra6k jnski 'Ko. 906. ^ In Herrn 

B;«(^^n^«k.USMlfl^iHS^ fM«apO . 



•7» 

Naofadrai auf dM Betrieb Carlas XII.< die 
schaaer Confoderation dw Kckiig AaguM-II.' am 80 Mai 
i704 des Threms 9nt9e|zt und. den Woivodeo von l^o- 
sen Stanislaw Les^czynski gewählt batte, wurde 
auch die Stadt Thorn angehalten > cHesen fieaeblässen 
ihre Zuatimmong zu ertbeüen. Der nene Kön% wurde 
am 4. Octbr. zu Warschau gekrönt Noch ehe aber die 
Thronentsagung. August's IL am 2i. September 1706 
zu Altranstädt erfolgte, wurde die Stadt Thorn von den 
verschiedenen Kronparteien hart bedrängt, so durch Po- 
tocki, der am 3. Juli das Jacobsthor beschosä' und er- 
stürmte und unter grossen Excessen eine Gontribution 
von 200,000 Tympfen erzwang. 

Als König Stanislaw in Folge der Schlacht von 
Pultawa, im Jahref 1709, mit dem Reste der Sühwe« 
den aus dem Lände hatte flüchten müssen, und König 
August IL nach Polen zurückgekehrt war, dauerte der 
Bürgerkrieg in Polen fort; und zahllose Plackereien, de« 
hen insbesondere Thorn ausgesetzt' war, rieben diie 
Hülfsquellen dieser Stadt fast ganz auf. Erst nachdem die 
Sachsen und Russen 1717 — 1719 aus dem Lande 
abgezogen waren, trat einigermassen ein Friedenszustand 
ein, der für Thorn jedoqh nur von kurzer Dauer sein 
sollte. Die Jesuiten, durch Sigismund IIL begünstigt» 
hatten sich bald auch in Thorn eingenistet, und ihre 
Herrschaft, wo sie Wiederstand fanden, oft mit Blut 
befestigend, wusstlein sie auch in Thorn die ' friedlich 
neben einander bestehenden Religionsparteien nach und 
nach gegen einander immer mehr aufzureizen. Ein un- 
bedeutendes Ereigniss und der freche Uebeftniith der 
lesuiten- Schüler veranlasste endlich den Ausbruch des 
längst verhaltenen Grolles gegen die unchristlichbn Auf- 
heizer; ihr GoIIegiüm, aus dem man auf das Volk ge- 
schossen hatte I wurde von erbitterieii Btti^ra geatth^mt, 



imdaHMj iMft maiii 4ariii iand^ cerMbwneri; doob ohne 
dass ein Mensohenleben gerahrdet worden wiira ^^iDie 
Jetoiten, ak eigenilidie Urheber- dieses Ereignisses, ver- 
kiaglen, ihres Einflusses gewiss» die Stadi beimAsses- 
soriaMieriolHie in Warschau, und eine Commission des- 
selben, besiebend aus Kreaturen der Jesuiten, ffillte ein 
ihr wiirdiges Urtheil: xwölf der Angeklagten, unter ihnen 
der schuldloso Präsident Rösner und der Vieepräsident 
Zernecke sollten hingerichtet, mehrere andere aber für 
infam erklärt und des Landes verwiesen werden. Die 
Marienkirche nebst dem Gymnasium sollten ddn fiern- 
bardiner Mönchen eingeräumt, das evangelische Gym- 
Ddsinm aber nach einem Dorfe: veii^ werden. Alle 
drei Ordnungen sollten halb mit katholiscfaen Mitgliedern 
besetzt und die Prozessionen der Katholischen ferner 
nfefal gehindert werden. Hiemächst musste die Stadt 
die Untersuchungskosten mit 22,000 Thalern und. an die 
Jesoilea 38#900 Polojscbe Gulden zahlen: Eipe ProtestM- 
tion gegen die^ Urtheil. war vergebens, da dier Einflnss 
der Jesuiten überall vorherrschte, und selbst dem Kö- 
nige die Hände band — Das Urtheil wurde daher von 
dem blutdürstigen Fürsten Lubomirski, der mit 150 Dra- 
gonern und 3000 Mann Fussvolk zu diesem Zwecke in 
Thom einrückte, am 7. December 4734 vollzogen. Nur 
Zernecke konnte auf vieles Vorbitten und gegen eine 
Geldbusse von 60,000 Gulden sein Leben retten, ausser- 
dem ein Bürger, der „seinen Glauben abschwor". So 
war den Jesuiten und ihren Anhängern eine Gräuelthat 
gelungen, die ganz Europa empörte, nnd auch bei allen 
unbefangenen und redlichen Katholiken nur tiefe Miss- 
büliguBg hervorrieft). 
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•>Die ByUgaaisr «Ims«8 scbiBaiiclMiL Blntarthetk in Ra- 
e^ynsfci'i CliibinH Mtdftlow P^bkidi, HL S. 162, 
btweissi nlsbli wsiler, -wk^ ^tm^ der nttbeliaaBte Ter- 
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Ml '>AtaC die9iBMigmM v^onle kiiH^llmid MgendeDODk^ 

No/ iSa fi^iS. THORKTNl lüfiERTAfEYIOLATAv.imiiAb- 
selimtt: [VU DGCEMBRHKIX^^^Il*! Die>halbr 
;v«Fsehleierte»ii9iUBeDdej niitde^ Beohteiit auf dea 
Xhorner Wa^peasobikl aicb lehneüde traaeündoilba- 
t;! t, fQDia, hält imil.d^rLaiked 'eine: zerrissene UrkaiHlei, 
mk der AufäQbrift: Privilegia; . im Hioiergriu^de die 
StadI) ioitt UfDgJÖbuogea : i r . 

ß.£ £RÜDEUTA;£E/ IESUITARUM • 1 im Abecboide: 
i I.OONSÜLE AGiIX QVIBUS { TRUCIDAIIS? | Der 
Scharfrichter mit ^aufgehobenem Schwert, vor ihoti 
: : : / kniet ein Mann mit verbundenen An^n, den Todesr 
>;&lreich erwäntend, eine andere Person ; liegt ient- 
.ri ihauptet bereits am JBoden, danebenhein .Galgen. 

. }>. . <ti]idef^tMffkA^bb94iiB|f la R^cvy nsJci Kq. ^ ; wnfff/lpiffkt^ kaf dem VHel- 
blatte der Tliornbelien Denkwürdi^kfiten 1726. — Id der Ffirstlicli Radzi- 
•'»'• will'Mbirk SaaiädiiBsi) ■ :...-. .i- ;•'■.• 1 . i •- W. .;•> 

Nö. 434; HiS*. Wie Vorher, doch voösinäer^ Stengel. 
K,S\ Hil^ ändert liegenden Tbürmen und verändertar 
Brücke; ' '■ ■'■•" ' -'" •■• 

. . im^ävmts Ulf/ Taftl VI, So 4»« — !■ der F«i^«U#]i R^dsiirill sehen 
SmubIwuc. ) ... 

No. 425. Auf den hingerichteten S]tadt|)räsidenten Rösper 

ij^sbe^qridere erschien folgende Denkmilnze: . ; 

:H.»y. Sein ,Bf;u^tl?iId, in langer Perücke etp.. mit d^r 

ümsphriftJn zwei Reihen: lOH: GOTTOF-pipES- 

NE|l • CONg : ET P • T • PRAES : Gl V : THORVNIENS : 

' ' » • .' '.■.■»- .... 1 1 • , * . /* 
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fasset! an ^tejJe jener BlntdfirsHgen schf^ifflicli AV^f^ 
gehandelt haben, würde ^ ein solches unchristliches nnd 
ungerechtes Gefutil thl^llt jedoch gewis^ di« Mehrit^ä^l^ '^1^1- 
ner Landslente nicht , sie rerabseh^at e9 viebneivi.'.'ifiiii 
Zeugniss Ton der Tortrefflichen , acht christliehen Bvsie- 
hungder Jesnit^^ gidtt. der l^frta^y.diwmio J^s|iiten« 
I ' scIi«er.den.H«kfcer:nli«h. T^llbiteühter ^^haA mil Musik 
: ansüeP^Stadt beglitt«lflii! Gfir^vW!«(viueli«vib{S. 360. 



t • I 



«77 

MERIflS: IN VWA IN MORTE CONSTANTIA GLO- 
R10SVSVII.DEC: MDCCXXIV. • • 

Die 'IL >$'. enthält das Bildniss von Job. Haas, daneben 
lOA — HVS und ^ CREDO «YNAM- ESSE« ECCLE- 
SIAM<SANCrAH-CATOUCAM 

(Fdüt in Raesjnskil I>e«ehn«ben ia l^sser'a Sanualnng bcsondctet 
HfiBzen; ungenau in Bentkowski S* 131. JHo, 463.) 

(j^1>bi^4*i\5 auf Tafel Tl. I7(».42$. ~ ttn KSugL Munx^abinete su Berlin.) 

Na 426. fi^.iS*. iiö'sner's Brustbild, wie vorher; BiSi dm 
Brustbild : des Diakonäs Hahn zu Dresden in der 
Amtstracht, hebst der Uinschrilt. 

(IiA iföiugl. Munakalunet xn Berlin.) 

No. 427. D6r fortwährenden Drangsale der Stadt 
ungeaditet, liess dieselbe auf die in das Jahr 1731 fal^ 
lende halbtausendjährige Jubelfeier ihrer Grilndung fol- 
gende Denkmünze in Gold und Silber von verschiedenem 
Gewicht prägen. 

H.S. Der vom Engel gehaltene Wappenschild der Stadt, 
über zwei gekreuzten Palmzweigen, darunter: ES 
STEHT MN THORN 500 JAHR [ERLÖST AVS 
MANCHERLEY GEFAHR | BLEIB DV IHR SCHVTZ 
HERR ZEBAOTH I UND HILF IHR FERNER AVS^ 
DER NOTH Im Abschnitt: A. C. 1731. Umschrift 
oben : NAT AL • THOR • — QVINGENTES : 

R.S. Ein Bitter des Deutschen Ordens mit dem be- 
kreuzten Ordensschilde in der Linken und dem 
Schwert in der Rechten, hält Wache unter einer 
Eiche; daneben eine Hütte, an welcher die Jahres- 
zahl 1231, als Andeutung der ersten Gründung der 
Stadt; links die verlegte Stadt, von der Sonne be- 
schienen, mit der Jahreszahl 12^ an der Mauer. 
Im Yordergrunde der mit Kähnen bedeckte Weich- 
seis trom, gegen welchen ein Haufen Kreuzfahrer 

Y. Baad, 3. Heft. 1 



478 

anrückt Unterschrift: RECORDATVR DESIDERAB- 
SV0R*ANTIQ-THREN.i.7. 

UVbiia«ag bei aatsjatki ITo. 386. — In MclMr Samaluaff.) 

Münzen etc. unter König August IIL 

1734 — 4763. 

Nach dem am 1. Februar 1733 zu Warschau erfolgten 
Ableben Augnst's IL, erklärte sich Tborh unter den 
Kronbewerbem für Stanislaw Leszczvnski. Eine 
Russische Heeresabtheilung, welche schon am 16. Januar 
1734 inThorn einrückte, bald darauf auch den in Dan - 
zig Hof haltenden edlen König Stanislaw vertrieb, 
erzwang jedoch die Anerkennung Au gast's III. von Sach- 
sen» der sich inzwischen am 17. Januar zu Cracau 
hatte krönen lassen. — Die Stadt war in den ersten 
Jahren Seitens der Russen, Sachsen und Jesuit^i noch 
manchen Plackereien ausgesetzt/**), gelangte indess hier- 
auf doch bis zum siebenjährigen Kriege zu einiger Ruhe. 

Am 4. Februar 4754 erfolgte im Gymnasium die 
Qedäohtnissfeier des vor 300 Jahren erfo%ten Abfalls 
4e^ Stadt von der Ordensberrschaft. Bei dieser Gele- 
geiAeit wurdien nachfolgende Denkmünzen geschlagen: 

No. 428. H.Ä * PRÜSSICI FOEDERIS EXBCÜTIO PER 
FECIALEM DENÜNCIATA MARIAEBÜRGl-A-C-1454- 
I>6*FEBR Ansicht des Ordens Bauplhauses Marien- 
burg (ohne Stadt); vor demselben empfängt der 
Deutsche Ordens -Hochmeister Ludwig, gefolgt 
von fünf Ordensherren, alle zu Pferde, durch einen 



*y Es k»m Tor, das» dU Stadi selbst gegen benaehliart«^ 
Edelleute formjkh mit Ges^hoits und Itand^anaten zu 
Felde aog, so gegen Konopka, der sich gewaltsam in 
den Besitz eines Landgutes der Stadt gesetzt hatte und 
es mit 60 Mann vertheidigte. 
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vom Pferde gestiegenen Herold den Absagebrief 
der verbündeten Aufrührer za Thorn. 

Ä.5. ♦ terCentVM Af^E AOTos CäVCIata rflORVNU no- 
Cte eXCVsso EXVLTAt LhERA paCta IVgo Ansicfit 
der Stadt Thom mit der von den Thorner Bürgern 
bestürmten brennenden Ordensburg, im Vorder- 
grunde die Weichsel mit der Brücke. 

(Altbildimg Bei Raesjnski, No. 469. — In meiner Saaunlnogi wief^ im 
saiier ii tatL) 

Da der Stempel za dieMr I>e^män2e tm Bebt 
mitlelm^sig gearbeitet war, aacb nor wenig AfascbUige 
aushielt, so wurde bald darauf von detti Qotbaischen 
Münzmeister und Hofmedailleur Koch ein veränderter 
etwas besserer Stempel geschnitten und ist davon nach- 
folgendes Gold- und Silbergepräge vorhanden: 

Na 429. H.S. t PRVSSICI FOEDERIS EXECVTIO PER 
FEOALEM DENVNCIATA MAHtENBVRGl A • C • 
MCCCCL1V*D-V1-FEBR- Die Ansicht des Ordens 
Haupibauses mit der Stadt Ifarienburg, aft der No- 
gat, nebst der Brücke; vor derselbenf eo^fangt 
der mit seinem Gefolge auf der Jagd (jodan sieht 
3 Hunde) befindliche Hochmeister den Absagebrief 
durch einen vom Pferde gestiegenen Herold; alle 
Dargestellten sind fast im Kostüme des infeti Jahr- 
hunderts (!) 

R.S. Cmschriflr wie vorher; sie beginnt mit einem 
Schnörkel. Die Ansicht der Stadt Thorn mit der 
erstürmten und brennenden Ordensburg erscheint 
sehr verändert; auch siebt man hier auf der Weich- 
sel, über welche eine Brücke fuhrt, zwei Kähne und 
am diesseitigen Ufer Schilf und einen Baum. 

(AbUldnag bei Raesjrnckilfo. 41«; ^ In ne^nev SAnittlWigi wiegt 
3 Loth in Silber; ist anMerdem in Gold, 20 Dneiitett eelwer amgeptSgt.) 
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Current-Münzen. 

Während des siebenjährigen Krieges wurde Thorn 
von denRussen unter General Fermor am 13. Mai 1758 
besetzt und blieb bei der Schwäche des Königs und 
der Republik Polen in Russischem Besitz bis zum 4..0c- 
tober 1762. Die Russen zeigten gegen die unglückliche 
Stadt eine an Barbarei grenzende Strenge, weil sie im 
Verdachte stand , es mit den Preussen zu halten *). Des- 
seiuingeacbiet hinderte man nicht das Ausprägen nach- 
folgender Stadtmünzen mit dem Namen und Bildnisse 
des. Königs August **). 

S e ch s e r. 

1762. 

No. 430. HS. D-G-AVGVST-1I1-R-P0L-M-D-L-R-P.D-S-&- 
.EL Gekröntes Brustbild^ mit umgeschlagenem Ge- 
wände. 

RS. ® MONETA*ARGENT(VI)ClVITAT*THORÜNENS 
Der vom Engel gehaltene einfa<Ae Wappenschild, 
daneben: 17—62. 

1763. • . 

No. 431., H.S. Wie vorher, in der Umschrift aber EI 
statt ML 



•) Wernickc's Geschichte Thorns, II, S. 505. 

**) Dagegen wurde durch das von der Rassischen Behörde 
fiir das Königreich Preussen im Jahre 1760 bekannt ge- 
' machte, flUch für Thorn gültige Münz -Edikt und durch 
geschärftere Verbote rom 29. August und 10. September 
die Einführung und Verbreitung der in Deutschland ge- 
prägten Gulden, halben Gulden und Achtehalber bei Con- 
fiscation und Festnngsstrafe Tcrboten; nur die Prenssi- 
sehen Timpfe (mit dem Bildnisse der Kaiserin) und die mit 
Königl. Polnischen Bildniss seit dem Jahre 1754 gepräg- 
ten Münsen darften coursiren. 



1 

I 
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RS. ^ MON-ARGENT (VI) CIVIT-THORÜN Der Wap- . 
penscbild ist weit grösser als auf • dem vorigen 
Stücke; der Engel bat mehr ausgd>rntete Flügel. 

(Abbilclirag 1>ei Bftndtkie No. 57(k - la «einer ScnmlvBg«.) 

No. 432. HS. Wie vorher, aber mit EL« 

R.S. Wie vorher, aber onter der Jahreszahl 17—63 
mit dem Namen des Mtinzmeisters D — B (Daniel 
Böttcher)»). 

(Ib memer Saiiünlim|^.> 

No. 433. H.S. Wie vorher, mit EL 

RS. «? MONETA*AJlGENT (VI) CIVITA • THOBVNENS 
Neben dem Wappen f7— 63 und D---B; . ; 

(Abbiidnng bei Zagorski Vo. 6^1.) 

Drei-Gros chenstücke. 

' . 1763. ■":''••'''• 

No.' 434. H.S. Der gekrönte Namenszug A5R/ daheben: 
47—63 

R:S. * GROSSüS-TRIPLEX-THORÜNENSIS Der vom 
Engel gehaltene Wappenschild, unten daneben : D — B 
(Daniel Böttcher). 

(Ungenaue Abbildung bei Bandtkie Tat. 41, Ko. 571. Dann bei Za- 
f^6i »ki Ke» 679^ doek lautet hier der ^ame des Hiinzmeiftters vielleicht irr- 
thümlich S — B, da letzterer erst auf SechsgrosehMutiieken Stattislawr 
Augustes V. J. 1765 erscheint. — In meiner Sammlung. ) 

No. 436. US. Wio vorher. 

R.S. * Desgl. mit THORÜNENSIS* Stadtwappen mit 
D — B, welches, auf andern Exemplaren abck D — R 
gelesen werden kann; 

(AbbUdnng bei Zagorski No. 680.> 



*y Im Thorner Staiüts- and' Adress- Kalender rom Jahre 
1761 wird S. 118 ansdriicklich bemerkt, dass bei der im 
Jahre 1760 nca errichteten Münz -Deputation Dani<»l 
Böttcher zum Münzmpister ernannt worden seL 
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No. 436. H.S. Der gekrönte Namenszag A3R» mit frei- 
stehender 3; daneben: 17 — 60. 
RS. & S0LID|C1VITAT | THORUN] & (6»»..««st»dtw»,^n) « 
No. 437. H.S. Wie vorher. 

Ä-iJ. Wie vorher, mit * und | * (Stoatwapp«».) i»r | 
No.438. H.iS*. Der Namenszag, doch ist darin das A ohne 
Querstrich; die JahrzabI steht oben fast neben der 
Krone. 
R.S. • I SOLIDICVITAT | THORVN | • (lueine. w.pp««.)*| 
No. 439. n.S. Wie vorher, aber mit noch höher stehen- 
der Jahreszahl. 
HS. * I SOLID I CIYITAT | THORUN | • (Stadtwappen.) * | 

(AbUldong Torstehend Ko. 439.) 

No. 440. H.S. Der gekrönte Namenszug, nebst 17 — 60 
R.S.&1 SOLID |C1VITAT| THORVN | D (sudtwappe..) B | 

( JkU»Ud«Bi«B bei Zagöv«ki No. 677 nnd 67t, doch auf der R.S. steht 
ifidritalidi in Thonn atett U ein V.) 

176fl. 

No. 441. H.S. Der gekrönte Namenszug, in welchem die 
3 verschlungen ist, daneben: 17 — 61. 
R.S. Wie vorher, mit D(stadtw.)B 
No. 442. H.S. Der gekrönte Namenszug mit freistehender 
3, nebst 17—61 
R.S. & I SOLID |C1VITAT| THORUN | «?(sudtw.)® | 
No. 443. H.S. Der gekrönte Namenszug mit verschlun- 
gener 3, nebst: 17—61 
R.S. lAr A I und | 4r (sudiw.) lAr | 

(Abbildung der H.S. Torstebend No. 443.) 
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No. 444. H.S. Namenszag mil darcfasichtiger Krone» nebst 
«762. 
Ä.5. • I SOLIÜICIVITAT|THORÜN | D (sudtw. ) B| 
No. 445. H.S. Wie vorher, aber mit neben der Krone 
I stehender Jahreszahl ; die Kröne ist ausgertillt 

R.S. Wie Yorher. 

( Aki»a4M« hü llAaAUi« 2r«. 173. ) 

17«dk 

No. 446. B.S. Gekrönter Namenszyg. daneben: 17—63 

R.S. I d I SOLID etc. und |D<su<uw.)B| 
No. 447. H.S. Wie vorher. 
! HS. Wievorher,ohneMünzmeisterzeichen,niit|«(st»dtw.)«| 

I (A1»luiauigbeiB«Bdtkieiro. 674.) 

i 

Münzen aas der Zeit Stanislaw August^s^ 

Unter Rassischem Einflass wurde nach beinahe ein- 
jährigem Interregnum, am 7. September f764, der Gross- 
trochsess von Littauen Graf Stanislaw August Ponia- 
towski zum Könige gewählt Zu seiner Krönungsfeier, 
aoa 25. November, wurden zu Thorn die Krönungs- 
Auswurfs -Münzen geprägt, welche bei dieser Gelegen- 
heit auch in Thoro verbreitet, mithin in einer Münzge- 
schichte derselben nicht übergangen werden können. 

No. 448. H.S. Eine Krone mit der Umschrift: HANG IVS- 
SIT FORTUNA MBRERI 
R.S. In acht Reihen: STANISLAÜS AÜGUSTÜS D*G* 
REX POLONIAE M • D • L* ELECTÜS ÜNANIMl GEN- 
US VOTO VII- SEPTEMBR- CORONATÜS XXV NO- 
VEMBER ANNO MDCCLXIV VARSAVIAE 

Hierauf wurdep unter dem Münzmeister S. Brück- 
mann '^) noch folgende Stadt-Münzen geschlagen; es 

*) Es sefaeint auf einem Irrthum sa beruhen, wenn in der 



waren die letzten, da im Jabce 1766 die Thorner Münze 
fiir imper geschlossen warde ")■ 

Secbsgroschenstticke. 



No.449. H.>S. D.G-STÄNISL-AVG;ß-POL-M-D-L»R-P» Ge- 
, kröntes firostbild, mit langem, hinten zu^arnmenge- 

bundenen Haar. 
R.S. ^ MONETA • ARGENT (VI) CIVITA • THORUNENS 

Stadtwappen, vom Engel geEalten, daneben: 17 — 65 

und s— B. 

( Alibilduiif •ontcbeiid Na. 449. In melacr Suuulnng.) 

N,o,.*dO. H.S: D-G-STAi;JISL.AVGV-R-POL'M-D-L-R-P 
: R.S, Wie vorher. 



Ureigro sehen stücke. 



No. 451. H.S. Der gekrünte Namenszug des Königs SAR, 
' ; 17-64 



^^^ ««schichte Thorns ronWemicIcc, II, 8. 549 der Hüds- 
meister Friedr.. Bräckmaun genannt vrird, aof den 
Münzen erscheint sein Name imincr nur S — B. 
*) Geschichte Thorna von Wernicke, II, S. 549. 
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KS. ♦ 6R0S3US>TRIPLEX*TH0RUMENSIS*- Der 
vom Engel gehtdteno W^)pensclHld, daneben s— b 

(Abbildug Tontekcad No. 4U.) 

176». 

No. 462. H.S. Wie vorher, mit 47 — 65. 
R.S. •GROSSÜS-TRIPLEX'THORÜNENSIS sonst wie 
vorher. 
Np. 453. H.S. Wie vorher; B.Ä mit * GROSSÜS &c. 

Zweigroschenstücke. 

No. 454. Nach Dr. W ernicke 's Xborner Gescfaicbte, 
II, S. 549, worden im Jahre 1765 auch Zweigroschen* 
stücke, jedoch, wie es scheint, nur zur Probe in wenig 
Exemplaren geprägt, denn es ist mir nicht gelungen, 
jetzt irgend ein Stück davon zu ermitteln. 

Schilling. 




cor.' T^ 



\ 

I 



No. 455. H.S. Der gekrönte Namenszag SAR, zwischeb 
47 — 65. 
HS. ^ I SOLID I CIVITAT | THORÜN | «? (suai*) ^ | 

Dies waren die letzten zu Thorn geprägten Uünzen. 
Die unheilvollen Zeiten, welche jetzt aufs Neue auf die 
Polnische Republik einbrachen, die unaufhörlichen Con- 
föderationen theils der Dissidenten (Nichtkatholiken) ge- 
richtet gegen ihre argen Bedrücker, theils Änderer gegen 
die fremden Mächte, deren Truppen — wie z. B. die Russi- 
schen — das Land gar nicht mehr verliessen, führten end- 
lich unter mancherlei Vorwänden zur mehrmaligen Thei- 
lung des Polnischen Staatskörpers unter Russland, 
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esterreich und Prenssen. In dieser sogenannten 
zweiten Theilong wnrde dann auch die Stadt Tbom mit 
ihrem Gebiete auf dem Reichstage zu Grodnp an Preus- 
sen förmlich abgetreten. 

Am 25. März 1793 wurden die gespen*ten Thore der 
Stadt von den Preussen, unter dem General Schwerin, 
gesprengt, und nunmehr Thorn mit dem alten Mutter- 
lande Preussen wieder vereinigt, von dem es 339 Jahre 
hindurch getrennt gebliebea war. 

Die Tür Preussen so entscheidende Schlacht bei Jena, 
am 14. October 1806, hatte zur Folge, dass bereits am 
17. November die Franzosen vor Thorn anlangten und 
die Stadt aufs Heftigste beschossen*), worauf sie am 
7: December unter Marschall Ney einrückten. Thorn 
wurde nach den Bestimmungen des Tilsiter Friedenis- 
schlusses dem von Napoleon neu geschaffenen Her- 
zogthume Warschau einverleibt und so zum erstenmale 
eine Polnische Stadt '^*}. In dem im Jahre 1809 zwi- 
schen Oesterreich und Frankreich ansgebrochenen Kriege 
wurde Thorn, wohin sich die Landesregierung von War- 
schau geflüchtet hatte, von den Oesterreichern unter 
General Mohr belagert und erfolglos gestürmt Sehr 
schwere Leiden trafen die Stadt später, als sie nach 
den) Willen Napoleons auf seinem Rückzüge aus Russ- 
land durch Baiern und Franzosen besetzt, im Anfange 
des Jahres 1813 von den verbündeten Russen und 
Preussen belagert wurde. Ihre Einnahme erfolgte erst 



*) Bei dieser Gelegenheit worden anch jron einer der ersten 
Kugeln das Hanpt und die Stemenkrone des Marienbil- 
des weggerissen > welches die triompfairenden Jesuiten 
zum Andcnlten an die im Jahre 1724 auf ihre Ver- 
anlassung erfolgten Hinrichtungen , zu • ihrer eigenen 
Schande^ hatten errichten lassen. 

*») Geschichte Thorns von Wem icke, II, S. 584. 
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am 18. April, nachdem allein in den VorstSdien über 
4f0 Feoerstellen eingeSschert waren. Die StadI blieb 
nun bis zum f7. September 1816 von den Russen be- 
setzt; am 21. September wurde sie aber wieder von den 
Preossen in Besitz genommen. Die weissen Adler von 
Polen verschwanden nun für immer; an ihre Stelle trat 
der alte schwarze Preussische. Am 15:October er- 
neuerte die Stadt ihrem alten Landesherm die Huldigung. 



• Zum Schlüsse dieser Abhandlung kann auch die 
Verzeichnung der auf einige berühmte Thomer MSnner 
geprägten Denkmünzen, insbesondere der auf den be- 
rühmten Domherrn von Frauenburg. Nicolaus Coper- 
nicus*), nicht umgangen werden. 



*) Es ist, besonders in neuester Zeit^ riel darüber xwisehen 
Deutschen und Polen gestritten worden, ob man diesen 
zu Tfaom, einer rom Deutschen Orden gegründeten 
Deut sehen Stadt, gebomen Mann^ als. Deutschen oder 
Polen betrachten dürfe. Jede Partei behauptete mit 
ihren Meinungen das Schlachtfeld, keine überseugte aber 
die andere von ihrem Siege. Ich glaube, die Wahrheit 
liegt ziemlich in der Mitte. Copernicui, ein Mann, 
• der aller Welt angehört, ^ar seiner Geburt nach weder 
ein Deutscher, noch ein Pole, er war, da Preussen niB- 
nals zum Deutschen Reiche gehdrte, eben so wenig aber 
mit dem Polnischeo Staatsliörper verschmolzen war, son- 
dern stets, auch nach der Lossagung eines Theils des 
I^andes von der Ordensherrschaft, seine eigene Verfas- 
sung behielt und den König von Polen nur als Schutz- 
herrn erkannte, ein Preusse. Uebrigens haben die 
Könige Ton Polen in den ersten Zeiten auch auf Preussen 
wenig mehr als das 'Schutzrecht ausgeübt; das änderte 
sich freilich später. Deshalb leistete Preussen, seit 
dem J. 1466 z. B. den Polen in ihren yerschiedenen Krie- 
gen auch niemals die Heercsfolge; es focht nur für sein 
eigenes Interesse und innerhalb seiner eigenen Grenzen. 
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A. Gopernicus, 

No; 456. H.S. NICOLA^ COPERNICVS MATBEMATIC^ 
Vorwärts sehender Brustbild, unten aii demselben 
N'TO-B (Natus Hiorönii Boras».) 4 473 • D • 4 5^3 ^ c . 

' » tr. ^bpistian W^ermutb). ^ ! ' 

•R;ä DER [HIMMEL I NICHT I DIE ERD' | VBTBiSEHT | WIE 

V •' BiElGELEHRräN|MEYNEN,|EIN lEDER ISTISEINES 
WURMS I GEWISS j COPERNICüS ^DES | SEINEN | 

(Abbildung Tafel TL iro.456.— Diese im KonigL Kabinet xn Berlin befind- 
liche, von Racfynski nicht wtgetbeiltc De^kmiinze isj^ beschrieben in den 
Firenss. Sattuflinigen, JO, S. 47; von Lengen ich in der Keitsebrift von nnd für 
... Pentechland, 1791, S. 853; ni^d var^ fan vprigen Jahrhunderte vi Gotha durch 
den Hof- Medailleur Christian Wermuth, gestorben am 3. December 1^39, 



No; 4ä7, ÄÄ NICOLAÜS^ GÖPERNICÜS Reohtssehen. 
des Brustbild, mit herabhängenden Haaren, im geist* 
liehen Gewände, unten am Rande: petit f. 
R.S: I NATUS | TORÜNII | IN PRUSSIA« | AN • M • CCCC • 
LXXIII- I OBIIT|AN>H*D-XLII['| unter einefm Strich 
. in kleinerer Schrift: series kdmismatica | universalis 
viRORUH ILLUSTRIUM«! darunter: m«dcgc.xvui* amRande: 

DURAND EDIDIT 

(In Paris geprägt. — In meiner Sammlung.) - 

Nb. 458. RS. NIGOLAÜS — GÖPERNICÜS Rechtssehen- 
des Brustbild mit scblicht herabhängenden Haaren, 
im geistHchen Gewände, welches vorne mit Knöp- 
fen versehen ist; am Arme: Durand 

RS. NATÜS I AN«M-CCCC-LXXIII- 1 TORUNI IN POLO- 



NIAjCASIMIRO IV|IAGELLONipE REGNANTE|OBnT| 
AN»M*D«XLIII-| darunter in feiner Schrift: | series 



NUMISMATiCA|UNIV£RSALIS VIRORUM ULUSTRIGM'll.DGGCeXX* 

am Rande: Durand fecit. 

(Auch diese Medaille ist in Paris, aber zwei Jahre später als die vorige, 
von demselben Künstler, vielleicht auf Veranlassung eines Polen, in der Ab- 
sicht gefertigt worden: die Aufschrift der R..S. jener ersten Medaille *u ei^ 
kräften.) 
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No. 459. U.S.. Nachbildung der vcMrigen, mit längerem 
Haar, das den Kragen oder die Calotte fast ganz 
bedeckt; unten des MedaiUeurs Name: godel f. 
RS. Wie vorher, aber unten^ain Rande: dyrand.edidit. 

(Im K8aigl. BHiiiikabineft s« Berlin.) 

No. 460. B.S. Brustbild wie vorher, mit kürzerem bis an 
die Calotte reichendem Haare, am Abschnitt der 
Name des Medailleurs: braitd 
R,S. Wie vorher, nur erscheint die Jahreszahl m«dccc«xx. 
enger zusammengerückt Auf dem Bande mit^iefer 
Schrift der Prägeort: MONACHII (München). 

(Im Konigl. Mfinxkabiiiet mu Berlin.) 

No. 4«4. H.S. STA — SOL Abbildung des dem Coper- 
nicus zu Warschau , vor dem Hause der KönigL Ge- 
sellschaft der Freunde der Wissenschaften errich- 
teten Denkmals. *Am Fussgestelle : thqrwaldsbut 

INY. ROMAE.. GREGOIR FOlUi. VARSf. Am Baudc: MAI- 
IfERT F. VARS. 

R,S. In einem Kranze von sieben Sternen folgende 
Inschrift in vier Zeilen: jNICOLAO COPERNICOI 
POLONO |sociETAS reg: literar: vars:|mdcccxxx.[ 

( Abbildung in dieser Zeitschrifl lY. Taf. XUl.) 
( Von dleeom Medaillon bei man auch einen neueren Stemptl ; beide in 
der Sammlung des Herrn t. Tys zu Warscban.) 

B. Sömmering. , 

No. 462. HS. S«TH-A -SÖMMERING NAT-TBORÜNl D« 
XXVlIMAN*MDCCLV-DOCT-CREAT-GOTriNGAE D* 
VltAPR'MDCCLXXVni Dessen Bildniss, daneben ein 
Aeskulepstab. Unten : g« loos Dm. c. pfeuffer fec. 
RS. ANATOMICORVM PRINCIPI ANIMAE ORGANA 
QÜI APERÜIT ARTIS VIRIQÜE CüLTORES D*VII- 
ÄPR* MDCCCXXVIII Die Vorstellung des unteren 
und kleinen Gehirns, in Bezug auf Sömmering's 
grosse Verdienste um die genaue Kenntniss dieser 
Organe. 
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Diese Denkmünze nnxrde deni als Arzt, Anatom 
nnd Naturforscher berühmten Sömmering, bei Gele- 
genheit seines Doctor-Jobiläoms im Jahre 1828, überreicht 

Vossberg. 



Erlftnternng^ elnlg^er erelfener nncl zam 
Thell nnedirfer Dänlsdher Mflnzen 

de» mattelaltergi. 

Waldemar L, König von Dänemark. (HS7— .H82.) 

f. H.S. WALDffMARV - • Brostbild des Königs mit 
Scepter und Schwert. 
R.S. ABSALON EP. Brusibifd des Bischofs mit Bi- 
schofstab und Buch, über diesem die Sonne. -^ 

(Taf. VII, No. 1.) 

W^on dieser sehr seltenen und sicher ächten Münze 
sind bis jetzt nur zwei Exemplare bekannt, nämlich dies 
in meiner eigenen Sammlung befindliche und ein anderes 
in der des Justizralhs Thomsen hieselbst. Auf der 
11.1$. des letztern steht: EPIS. Diese Münze ist geprägt 
von Absalon, als Bischof in Rothschild (Dänisch 
Roeskilde); er war Bischof von 4(57 bis ItSSI und Erz- 
bischof 1477—1201. 
2. H.S. h I- I- 1- 1- Brustbild des Königs. 

R.S. «SPttRN-ffPa •••N* (s. Espern episcopus Sle- 
wicensis). Brustbild des Bischofs. (Ta£ Yll, No. 2.) 

Diese höchst seltene und interessante Münze befin- 
det sich in der Sammlung der Norwegischen Universität 
in Christiania. 

Es hat nur einen Dänischen Bischof mit dem Namen 
Espern gegeben, und zwar in Schleswig von 4f60 bis 
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4161, so dass kein Zweirel vorhanden sein kann, wohin 
'wir uns wenden müssen. Vielleicht war es dieser Bir 
scbof Espern, dem Waidemar I. das Mttnarecbt gab, 
unter der Bedingung, dass der Bisebof fiir des Königs 
Seele beten lasse. — Ein sehr HbnGcb^ Exemplar, allein 
mit derselben unleserlichen Umschrift aoC betdiei) Seiten, 
wie hier nur auf der H.iS'. ist bei ^i mm beschrieben, 
I. No. 4 32. Es gehört jetzt Herrn Cancelbirath D e v e gge. 
(Siehe „ßeskrivelsen over danske Mynter og lledaiUer, 
Classe IL T. XV. No. 28.) 
a H.5. WALDEU€R Kopf des Königs. 

JLS» Eine Mauer mit einer Pforte und dreiThörmea 

(Taf. VII, No. 3.) 

Bei Timm I, No. 130 ist eine sehr seltene Münze 
beschrieben, die jetzt in meiner Sammlung gefunden 
wird. Sie bat ungeräbf die nämliche it-tS*., aber da sie 
keine Inschrift hat, kann man nicht mit Bestimmtheit sa- 
gen, dass sie von Waidemar I. geprägt sei; die hier 
beschriebene jedoch, welche dem Justizralh Thomson 
gehört, bringt uns mit Sicherheit auf die rechte Spur. 

Waidemar IL (4202 — 4^41.) 

4. H.5. Das gekrönte Brustbild des Königs, mit einer 
Fahne und einem Reichsapfel. 
R.S. Das Brustbild St. Laurentü mit Kreuzstab und 

Rost. (Taf. VII, No.4.) 

Diese Münze ist freilich an mehreren Stellen bekannt 
gemacht, ich glaube aber dennoch, dass eine nochma- 
lige Erwähnung von Interesse sein kann. — In der Be- 
schreibung der Dänischen Münzen Cl. II. T. XV. No. 30, 
findet man sie gestochen, allein unter Watdemar I. 
Gleichfalls erscbeint sie in Joachim's Groschenkabinet, 
VII. Fach p.3o9, wo sie unter Erik Menved angeführt 
wird. ~ Beide Anordnungen sehe ich für unrichtig an. 
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Die bekannte Waldemar-^chlacht begann an des 
Heil. Laurentias Abend im Jahre 42f9, und da war's, wo 
die Danebrogsfabne herunterGel und den Dänen zum 
Panier gegeben wurde. ^— Andreas Sunesohn, Erzbi- 
schof in Lund von 4S|04 bis 1223, war mit in dieser 
Schlacht und hat vielteicht zur Erinnerung an diese merk- 
würdige Begebenheit unsere Münze prägen lasi^n. Ei* 
hatjLe dem Könige die heruntergefallene Danebrogsfahne 
in die Hand gegeben, und da der Kampf mit den Hei- 
den an des Heil. Laurentius Abend begonnen hatte, setzte 
er diesen Heiligen , der zugleich Schutzpatron der Dom- 
kirche zu Lund war, statt seines eigenen Bildes auf 
die R,S. seiner Münzen gleichsam zum Dank für 
dessen Schutz. Das Gepräge , Schrot und Korn der 
Münzis passen auch weit besser zu Wal de mar II., als 
2ti Waldemar I. ifnd ganz und gar nicht zu Erik 
Menved. — 

5. h:S. : + : WALDaMARVS in der Mitte ein'o. 

R,S. : + : RffX DANORVM ein Kreuz. (Taf.VII,No.5.) 

O auf der H.S. ist bis jetzt unerläutert gewesen; 
man hat zwischen dem Namen eines Bischofs, eines ho- 
hen Staatsbeamten oder eines Münzmeisters geschwankt 
Dass die Münze unter Waldemar IL gehört, ist deutlich 
genug; sie ist wie'No.7 und viele andere von dem 
nämlichen Gepräge, als Waldemar lY. zugejbörig be* 
stimmt gewesen, allein unser bekannter geschickter Nu- 
mismatiker, Cancelleirath Devegge, bat sie immer unter 
Waldemar II. aufgeführt, seine Behauptung aber nicht 
beweisen können. In der letzten Zeit haben jedoch 
zwei Funde seine Meinung völlig bestätigt. 

Unter Waldemar IL gab es nur einen Bischof, des- 
sen Namen mit anfing, nämlich Ol aus, Bischof von 
Ribe, 1204-^ läU. (in meiner Sammlang.) 
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Dbbs diese liOnze eine Biscböliche sei, ist wabr- 
scbeinlicb, da völlig äbnlicbe mit demselben Gepräge etc. 
eine Biscbofemtttze statt des Bucbstaben babea (Siehe 

No» 6.) (In meiaer Sammlimg. ) 

6. H.£ + WALDflOIARVS. In der Mitte eine Biscbofr- 

mütze. 
HS. + ROX DANORYM. Ein Kreuz. (Taf. TJI, 

No* 6.) (KdnigL DänUehe SuDmlaog^.) 

Bei Timm» I» No.280 ist diese Münze, unrichtig be- 
schrieben, dadurch, dass man sie auf die Seite gedreht 
und die so umgekehrt erscheinende Bischofsmütze für 
ein ft engesehen hat. 

7. U.S. Bischofsmütze mit dem Biscbofsring. 
HS. Ein zierliches Kreuz. (Xaf. VU, No. 7.) 

8. H.S. Wie vorher. 
HS. Ein Kreuz. 

Aus dem Adelby -Funde. Siehe: Neunter Bericht der 
Königl. Schleswig-Holstein-Lauenb. Gesellschaft für die 
Sammlung vaterländ. Alterthtimer, 1844, T. I. No. 8, wo 
diese Münze gezeichnet ist, aber sehr schlecht und die 
Bischofsmütze umgedreht erscheint. (Taf. VII, No. 8.) 

Ich habe blos diese beide Münzen angeführt, um 
durch sie den. Beweis führen zu können,^ dass die oben 
beschriebenen No. 5 imd 6 Bischofsmünzen sind. — No. 7 
und 8 sind beide unbekannte Dänische Münzen aus dem 
ISten oder 44ten Jahrhundert 

9. H.S. WALDttHAR Brustbild des Königs. 

R.S. ASE-E** Das Brustbild des Bischofs mit Stab 

und Buch (der Bibel oder dem Evangelienbudi), 

über diesem eine Kugel (Erdkugel). (Taf. yilyNo.9.) 

Ascer war Bischof in Wiborg unter Waldemar IL; 

er starb 1215. Die Münze muss gleich im Anfange der 

Regierung Waidemars IL geprägt sein, was auch nicht 

gegen die Geschichte streitet, obgleich man nicht mit 

V. Baad. 4. Heft \ 3 



6ewi6sb«it. das Mt l^m, id wel^bflto Agoer den Bi- 
achofeßite. 0rbidi; . Sete V^rgSnj^ Nicola ns ^ird i«- 
ietot im Jahti. 1187 ersähet; vieUeiehi bal deitelbe iiin* 
noch einige Jahre gelebt, und Ascer war Bischof noob 
wter Kn«4 VI, welcher «202 starfe. (i^ OmueU^imh 

'Deregge'*8 Sammlong.) 

<Q. H..y. : + :xWALD«liARVS* In der JilHe OT 

R.S. + R«X.DANOHVM Ein Kreite. (Taf.Vil. No.w.) 

Ich fiShre diese Mön^e iinterdera n'ärdllcfibfa ftischofe 
Ajscer vbn Wibotg an, löicfh auf die Gründe sttitzetid, 
wfeldhe ich tintef No. 6. et-wähnt habe. — Sie tnoss ih 
den letzten Jahren seiner Amtszeit, da dici MUnzen Wal* 
demar's II: im Ahflahge seiner Regierung mehr denen 
seines Vorgängers gleichen, geprägt seih: 

ii. H,S. WALDffOlAR RffX. 

. , M.S. VFO ARa Brustbild des Erzbischofs. (Taf.vii, 
No. iL) \. - ' 

12. U.^. VV, zur Seite jß^nes Schwertes, vop einem Rande 
umgeben, der aus verzierten Ringeln, zwischen 
denen sich Punkte befinden, gebildet ist 
R.S. VFO zur Seite eines BischofsUbes^ mit einem 
, ^ . äbnlkjhen, Rande umgeben. (Taf. Vii, No. 12.) 

' Diese; swei böehfil eeMetie» lUuiaeii finde« sieh beide 
in Juslizrath Thoaisen's Sammlahg, ood gehören sa 
den sehr wenigen Dänischen MüateD, die Bieh mit Siofaer- 
heit bestime^A )assefi. Da nur ein BrahiBohöf üffo ge- 
lebt bat, ISO leidet es keinen Zweifel, wo man sie hin- 
wieiäien soll. No. < \ ist das eiazige bis jetet bekannte 
Sxemplar, dagegeo habe ioh von JNa12 noch ein Exem- 
plar in der Universitäts-lliinzsammltmg zu Lund gesehen, 
worauf eb^r der Naaie VFO mkki gelesen werden kann. 

Uffo, Erzbischof in Londt kat regiert von 1229 bis 
125«. 
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43. a& + AHttO^OOVUIli EiM Krone 

w <Taf. Till, ato. L). 

Dies ist 4i» einsige b» jattl beUnntie DilAds^be 
Wmi^ destJüttelatetr^ von euler sa friitoe PerkKle^ lottil 
ekiir Jete^ssaiil mid <lecl wegen. v<>a der gröeetea Sellto- 
faejt Ueb^lia^ Wieb 4ie äitOBte mit ei^er JabresaeU 
tersebene < AUtolakemwinae. ^ Nur > . di^s eif^e Buf wytor 
iü bekeimti weicfeefl seH mebr eis. l{iQ JMrw im Ke- 
penhageoer Münzkabinet aufbewahrt wird. Seit dioiier 
Zeit hat sich kein ähnliches Stück gefunden. 

Obgleich ; 4teise MiM^e an; lajQ^rprenOirtfen gestochen 
Qod erwähnt ist, so glaube ich dennoch, da ich durch 
Untersuchung des Onginial^ ted^ret Meinung kis db vbt- 
herg^hendeh Erklärer gei^orden bfn, dass ed von Inter- 
esse für Viele seta wird, >^6nn idh es hlöf t^ieder an- 
führe. Einen Grund mehr dafür giebt, das6 Muder ki 
seinen Beitrsqgfen £ur ttüoskunde desMIttelatter« f, 147 
«agt; v^^eonen welche Gelegenbeit h^bea^, dps Original 
,,sei^;st zp untersucbfin, mögen uns t^esl^^ig^p, dasis^ es 
„kein neuerer Guss, das er rein von allen). Verdachte 
„einer Verfälschung in der Legende, dass in Schrot und 
„Korn^'m der FörW dei^ BdfchsMfeil, Ift A&r ganzen Fa- 
„brik nichtö 'IVidergtoi'öcheiidös mi^ 
,, Jahresziiht 'feei.'''' — Wöi^äof ich äntwöHen toasd, duis 
es feich'mil dieser bothöi intfefessättten Münze So VöA^ 
wie Mader wünscht ^i6 ^iegt den tibfigön iMWliüöb 
tmter deiMelbeti Känige gteioh, iBt^ von detaelfab Ge- 
Mite 'tttid»durclviM Mobil ^ > " 

Jaco4i«e^^ 'rnJänmm Dan. nmini isni) dasa sie >im 
Jiabre i82iva?prägt s^in p?i08|S|.w^ eipe augwschein- 
:lK*e ilJiiipöglicbkri«^ ist, d* e^ zwiscJhe^ X^. qnd I.^fP^ 

5 Buchstaben aufnehmen kai^^- Mft^^.rnSObl^gt.a-S'O. 
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richtiger 1242 Vor. ~ Älleia keiner dieser Meintmgen 
kann ich beipflicbten, wenn ich die Ifünze selbst ge- 
nauer betrachte. Dagegen glaube ich 4247 oder 4248 
(MaOXXXXVn oder YIII) lesen zu müssen; der obere 
Theil des vorletzten Baebstaben kann sogar noch ge- 
sehen werden. — Besonders in Folge der Zierrathen, 
die sich sowohl in der Krone, wie iü der Bischofsmütze 
befinden, nnd welche ganz dieselben, wie auf No. 42, 
^ind, lege ich diese Münze unter Erzbischof Uffo von 
Lund. 

Erik Glipping (4259—4286). 

44. H.Ä .OV- (Ericus) in der Mitte X, ^ 

HS.. In der Mitte V, mit einem Rande von Kreuzen 
umgeben. — (Taf. VIII, No. 2.) 

15. ffiS. »Xe 

: HS. Drei Herzen. — (Taf. Vin, No. a) 

Das X auf der H.S. dieser beiden Münzen ist bis 
jetzt als der Anfangsbuchstabe zum Worte Christoph er- 
läutert gewesen. . ^ 

No. 44« die sich in Justizrath Thomsons Sammlung 
befindet, ist deswegen von dem höchsten Interesse, da 
sie nach aller Wahrscheinlichkeit aRiaVS RfiCX zur Um- 
Schrift hat. Dies muss Erik Glipping sein und jene 
frühere Attribution wird so völlig umgestossen. 

> leb nehme aber an, dass man mit bündigem Grande 
sagen kann, dass X der Anfangsbuchstabe zu dem Na- 
men eines Bischofes ist und nicht eines Königs. 

Chilianus (auf Dänisch Kj e 1 d ) , dem ich diese 
Münze bestimme, war Bischof in Wiborg 4254, und 
starb, nachdem er einige Jahre vorher sein Amt nieder- 
gelegt hatte, im Jahre 4267. 
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Attf der ILS. von No. U ist der Aiifiingslracbstabe 
znViborg za erkennen, und die drei Herzen aufNo. 16 
sind Wiborgs altes Stadtzeichen. 
16. H.S. Ein Kreuz, in dessen Winkeb: [•RffX 

iLS. "SIN" (Beinerus episcopus). : In der Mitte 

eine Lilie. ~ (Taf. VII, No. 4.) 
Diese Münze ist nur in einem einzigen Exemplar 
bekannt, das in Joslizrath Thomisan's Sammlung auf- 
bewahrt wird. Sie mu^sJn das I3te oder Ute Jahr-r 
hundert fallen — in welcher Zeit in Dänemark mir ein 
Bischof des Namens Reiner gelebt hat, der von 
1252 bis 1855 den Stuhl zu Odense verwaltete. Die 
Lilie, nämlich des Heil Knud Lilie, ist auch das Sladt- 
wiq[>pen von Odensa 
47. H.5. X R.S. Ein Anker, das alte Stadtzeiohen von 

Aarhuns. — (Taf. VIII, No. 6.) 
«8. H.S. X. K'S. R, d. h. Ribe. — (Taf. Vlll, Nö. d> 

Indem ich micA auf die zu No. 44 und 45 ange- 
fiihrten Gründe stütze, nehme ich auch dies^ beiden 
Münzen für Bischöfliche an und weise No. 17 dem, Bischof 
Christian von Aarhuus (4287—4288) und No.18 Bi- 
schof Christian von Ribe (1288—1343) zu. 

/ Alle mit X bezeichnete Münzen hatte man früher 
König Christoph I. beigelegt 
Kopenhagen. L. Laessöe. 



)#peyer«^e Penhmfiiigsen am dem 
. ae€)li«EebmtMi JAhiiumderf;» 

. Bischof Georg. 

( Taf. L No. 1. ) 

H.S. GEORGIYS D G EPS SPIREN CO(mes) PAL(ati- 
nus) &HE(m} DVX BA(variae) AEI(aÜs) AN(o) XXXIIIL 
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•nmbiid' m pikverilräintett Gewände , ' ittU GaloAi«, von 
d^rKokiM Seite, ijArtm/mr^ als UkUen Sten Küastlera, 
eia rechtsgewendeter fiselskopt 

R.& FAGIE.AO FACIEH MYIDfiA I Ei TEiUA Vi- 
VUrriVa. ^ Der.^sdiUpfi^^Me vorher^ tüahuit« eine 
Tierblätterige Rosette. Ido Feldtt^- linier eidem fetchmack- 
TcHm ßothiHiwn Tabomiakd, die J«ingGraoiMar4av ste* 
bmd^ »ili de« Jesaskindlelni aüi deailreoht«s!ActDe^4iar 
hm ibp auf jeder Sieite ein Hegel i mit eieeor Weppoar 
aekitde, von 'denen Aer rechte cbe S(peyersehe Kireiia, 
der linke das ctäatfavte FamaHenfiappeo den Keabe^ 
»U deei' Itföl^aris^efi Läweä lad de»vBfcieKbdi:ea 
BMieta MtUilli--««. Silben ■ ^..!/> Ä- ü :i>iiN-^t> .v 

Dieses schöne, mit ausgezeickaeiei^ Banet gooi^eii^ 
tele <Stüok beflodet'Sieh^ ia disp ntieh^öfi^ßaaunkiilg des 
Herrn OberstlieuteMni von Scbnlth^ssMEeebberg zu 






Pfflitegiet &0org, vierter Sohn idea KbcTuvsteAPhi- 
li|>p «nd der Mavgaretba* von Baiem, viiunda imMire 
fJf^ geboren« NaeH dem am 3. Ftebmar 181*3 erMgten 
IcKle des siebeMndseebüg^teni ttaob&fs zu Speiyen 
Philipp voa (U>denbe<^g<, vdndet Gearg isohon am 
t^ Pebmiar veea Doni<<»4]apilel ab Biachef {Mietulül und 
angenommen; wegen seiner Jpgedd/kbapte er lücht .ger 
wkUt werden: die Postulation verdankte ei! ^ebor na- 
mentlich seinem Brude»»^ Kepflirct Ludwig, und dem 
Kaiser Maximilian, welche alle ihren Einfluss dazu ver- 
waodt'liaflee. ' Am 40. Jeti wi»de ctataef &&oirg dvteh 
Erzbischo^A)bfeiekiti>iiei>HllaiDiiilit dee Dcwkirche zu 
Speyer feierlich consecrtri ^ 

Bischof Georg*'s<>Reg(eriieg'werde namentlich durch 
den Aufstand der irre gdeiteteit Bauern getrübt. Auch 
die l&tejrthaQea des fiisihums, /die Ijdkm ^der ILdEbrma- 
torein missverstehend, hatten siob gegen ihre JSeinea ecv 
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Mbtn. V^gebUcb hatte »idi Georg perslinNoh io üi^ 
Lager be^m , um isie tu ihrer l^flioht zarücktfoftihreo. 
Dio Uii{^üGklicfae» ehrten ihren frottmeo rnid mvtbigM 
Landesherr», gab«n aber seinem Reliie kein Gehör, son^ 
dem versoebtan, sieh der StadI Speye^r 2U fctemäcbftgerf, 
welche; 'dem fiaoernheere nicht gewachsen, sieb los- 
känfen .maMa EndKch gelang es den Msehof, ttU 
Bttife seines Bnidef» Ladwig, <)en Attfeland su nnler« 
dttcken. I . 

Ein. Streit, welcher 2 wischen der Bttrgevsdbaft ra 
Speyer, bei der die Lehr6 der Refermatorso Beifall 
gefiniden,- nnd der Geisdichkeit entstanden war, komle 
a»cb nur dursh Einsebreifen dbs Karfftrslen iiudwig 
beigelegt werden. 

Der Bisehof eriag ^on ;ani S7. September f MO auf 
seifiem ScUMse Kisslaa einer pestartigen Krankbert^ 
dkm Ersehen Scbweiss, weld^er damals in DentseiH 
land vi^ Opfer Cdrderte. fan Dbm zn Speyer (m Bi« 
sehof Emveh*s von Leiningen Grab) wnrde er bestattet 

Obige Denkmünz» c^teUt ihn in seinem vierund^ 
dreisei^ten lahre dar; ^ isi also 4(äM gefertigt worden. 

fti^dhof Efaerbard. 
(TjCI, Kas.2.X 

H.ÄE»ERllAR»:D:&-ra^VS^SPIIffiN*EE*P(rae)P(t^ 
glhis)*'WSSS(enbui^ensis)< BSrtiges Brtistbild in zierlt- 
ekem^Gewaftide and Kragen, ven der recfateti Seit^.. 

jtÄ ♦ bOÄNVS^WteCTOR-ET-PBOTBCTOt- 
l-5»8*Z« — • *fee Wumenariige Verziertmg.' Ifo Felde das 
mit drei Helmen versehene quadrirte Wappen, mt dem 
Spe:^r$)ahen Kreuz im ersten und vierten, dem Weissen- 
burgschen Doppelthurm im zweiten und dem Familienwap- 
pen des Bischofs, einem gekrönten Löwen, im dritten Quar- 
tier. Der mittlere Heim tragt einen wachsenden gekrönten 
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LSwen zwiscbea zwei BfiSeUbörnerta^ di»r rechte Hdm, 
ein achteckiges, an den Ec^en mit kleinen Federn ver« 
ziertes Scbildbrett mit dem Speterscben Krenz, der linke 
endlich einen gei^blossenen Flug, mit einer nmden 
Scheibe, woria das Weissenbni^ iscbe Wappen. 

Eberhard von Di«nheim, Domsänger ond Probst 
des St. Germana Stiftes zu Speyer, wurde nach dem Tode 
des Bischofs Marquard von fiattstein; welcher am 
7. December 4581 einer Krankheit erlegen war, am 
80. December za dessen Nachfolger gewählt Er war 
der zweiundsiebzigste Bischof von Speyer: die Bürgeiv 
Schaft der Stadt huldigte ihm am 8. Januar 138%. Später 
virarde er zum Kaiserlichen Rath und Kammerricbter zu 
Speyer ernannt, und starb im Jahre 1640. 

Die Probstei Weissen bürg, deren Titel und Wap- 
pen Eberhard auf vorliegender Schaumünze fährt, ver^ 
einigte Bischof Philipp von Flerssheim, Nachfolger 
Georgs von der Pfalz, mit dem Bistbum Speyer. 
Probst Rüdiger von Weissenburg, gestoi^en im 
Juli 4545, hatte zwar als Goadjutor den Probst Michael 
Gillig von Neubansen hinterlassen: allein Kurfürst 
Friedrich von der Pfalz nahm die Probstei in Besitz» 
obgleich dieselbe namratlich vom Bischof, der ihre Sä- 
Cttlarisirung verbäten wollte, beansprucht wurde. End- 
lich vereinigte . man sich dahin, dass das Bisthnm dem 
Kurfürsten, so wie dem Goadjutor Entschädigungssumme» 
zahlte, dafür aber die Probstei auf ewige Zeiten mit 
Speyer vereinigt wurde. Dieser Vergleich, geschlossen 
am 2. Januar 4546^ wurde von^ Kaiser wie vom Pabst 
bestättigt 
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STacbrlcliteii über die Mftnzstfttteh Wal- 

lensiteinst sen Gitstchtn and üag^an. 

• 

Im Jahre 4625 wurde Albrecht Graf vod W£(ldstein, 
welcber gewöhnlich Walle aste in genannt wird, zuin 
Herzog von Friedland erhoben. Das Herzogthum um- 
fasste die Herrschaft Friedland, so wie. die übrigen 
Güter des Herzogs in Böhmen, einige sechzig an der 
Zahl *). Seine Haupt- und Residenzstadt war Qitschin, 
im beutigen Bidschower Kreise, wo sich auch seine Re- 
gierung mit dem Landeshauptmann an der Spitze, das 
Fürstliche Tribunal, dem alle Rechtssachen in dem Her- 
zogtfaum zugewiesen waren, und die Fürstliche Kammer 
mit einem Kanzler befanden **). 

Wallenstein Hess zu. Gitschin bald nach der 
Annahme des Titels eines Herzogs von Friedland eine 
Münzstätte errichten. Zuerst erschienen von seinen Mün- 
zen die Thaler mit der Umschrift: DOMINVS PROTECTOR 
'MEVS. 46—26***). Hierauf folgten einfache, doppelte, 
drei* und fünffache, zehn- und zwanzigfache Ducatei^ 
femer Thaler (ohne den Wahlspruch), halbe Thaler, Vier- 
telthaler, einfache Groschen zu drei Kreuzern, kupferne 
Raitpfennige u. s. w. f). Mit dem Banquier Hans de Witte 



») N^methy, Sehloss Friedland in Böhmen. Prag, 1818. 
S. 18. — Sommer^s K5nigr. Böhmen, Bd. 2. S. 304. 
Prag, 1834. 
**) Csoernig, Besehreibintg Ton Bekhenberg. Wien, 18281. 
S. 63. 
*•*) Madai, im Thalerkabinet Theil II, No. 4088, bemerk! 
ihre grosse Seltenheit. 

-f) Wenseslaw Hanka, Besehreibnng der Münsen nnd Me- 
daillen des Hersogs Alb recht von Friedland u. s. w., 
in den Verhandlangen der Gesellschaft de» raterlfind. 
Mnsenms in. Böhmen. 19. Jahrg. 1841. S. 80 ff. Tab. 1 
bis VI. -— Erers, Meklenbnrg. MünsTerlasiiuig, 8chwe- 
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hatte er wegen dfer Gokllietming fiir die HUpze e'mea 
eigenea Coatract abgescblofssea „ Der Hans de W i 1 1 e — 
schreibt er an Taxis, seinen RegierungsbevoHmäcbtig-* 
ten, — wird auch alle Monat 1000 Ducaten auf Gilschjii 
auf seine Unkosten und risigo Iterern, seht, dass diesel- 
bige fleissig alte Monat vermSnzt werden and yiirenn 
er ein anderes Tausend Ducaten zum m&nzen wnrd 
söhicken, gebt ihr ihm die, so ihr gemünzt habt, wie- 
der zurück und solches seht, dass puntualmente ge^ 
schieht und alte Monat die 1000 Ducaten gewiss ge- 
münzt werden; lasst auch ffeissig Reichsthater münzen""^. 

Als Mönzmefisier bei der Münze zu Gitschin war 
1629 Georg Reicfc angestellt ; das Amt eines Profof- 
rers versah der Wardein Hans Jacob Wiebl. 163S 
war Sabastian SteinmüMer HHnzmelster; Conrad 
Froböse aus Braunschweig war Stempelschneider. Der 
Herzog zeigte sich mit seiner Kunst nicht ganz zufriedien^ 
„indem ^— wie er schreibt -^ bei dem Bildniss fast all- 
zeit ein Gesicht anders, denn das andere, bald gross, 
bald klein, bald schmal, bald breit gerathe, da der 
Üisenschmied keinen rechten Punzen, damit das fSrs^ 
liehe Bildniss gesenkt wfrd, zu fertigen Verstehe **! <- ' 

Das Zeichen des Münzmeisters zu^itscbin wur 
zuerst eine Sonne. Bis zum Jahre 1639 sind damit die 
Münzen versehen, später folgt an deren Stelle einwachsen- 
der Lowe. In Betreff clr<eser Münzmeislerzeichen enthalt 
eine Instruktion für das Friedländische Mwa^au^ eu Git- 
sebin feigende BtotimmungM: „DämH^aqoh die Mülfzen 
so ein Zeit vnsers Münzmeisters Verwailtung geschlagen 
Werden, ErkenntFichen, So solle Cr BienlUro .a^f Jede 



rhu, 179». S. 114 ff. — Dtwerfleck^ Silef« uam^um. Ja- 
nsar,- 1^1 1. 8. 577 ft Tab. XIPX. 

^) Friedr. Förster, Walbnateitts Eeben. {^»«sda», 1834. 
S. 3SI-885. 



sorti d^r flfobea vnd kleinen liiliii»ui Zur AuMgaogß dMa 
Text sein beyntfaHien, SoBti aber die SlüM'-Bmaeo 0I- 
tentbillbeii anl.TMsetn Nakmeo und Zilui,;d9$sM Wir 
«MS iezo gefaräBcbM, Vnd wift Br deaam. ^der Z^( 
t«« VBS8 beu^ob halt» n^es d«M i&cigMliandliv ^ofanei- 

d«B' faSM»^-^); -^• 

i B» idas alte MüQsbai» au Gilsobia den itoirzog,jiielit 
genügte, befalil er, Raclcoaitii de» 20. Mai 4ß3Si,i ea 
abzutragen und ein andema einzurichten. ,,Seht'' — 
schreiba ev an tlie Kammar «^ «^daai^ aa oomiamli das 
Müna^aus niedergeriiiaeBiisrirdt auf dass man die Stell 
var 4em Gaiian 'mp'to: Ausgang Aogaiti kapu ^wicton 
und nachher' in 8feptemb4r dm Gaetto pflanzen. Das 
lÜBniiaiui' lässi m 4er StaA bauaa, dttmi «kr dami eins 
voa den Bürgarbäaaeni» so hauer fdbaNA iwardm« Jtö^ßt» 
gdkraocbei»;, difiweil iob die neialeB aabiataelbat muss 
bao^n;' fia darf ieift Nvaraehmaa Baus «Mbft aeJa« Oiar 
iBsömw^^ miisa dasaribtgen Baue disiag«! äMfemi will 
wie daa IfHaahaus wird aeie aalkn,: mi SQlobe Vfm^ 
aceoBMn^ireii'^ ^'*^). 

Die Bweite MüaflCBlülte WattaHBtetüa y»t dm %^v^^r 
!gmm^^)i : ^ liQaa .da& dartige Müttzhaoa aogteicU m^r 
#iebiaa$ bald oachdeottior von» Kaiser io^JabM i^ 49ß 
«^HrsteaAboni Sagän etbaltaa halte Aai d«9smi M^?e 
w^f'k waren im Amtaü dariWardain fiotbfrieid ,6(hrii^b, 
-dam die Itfinamaislev lokaain Ziaaialeir am Mi^Ur 
heim im Bisthum Strassburg gebüKiig wd ^M9^ 
}lM»v i#4iaiifi: fieiioriciitiacab aiss Arefadea^. Die 
V0» O^tilfried Ehrlicb gatarti^en tlüDaen ak|d be- 



^>W. tta»^ay V«riiandlnigm 4eff aaiellsAalll 4ei. ifaterL 

HoseiiBHi Im B4ttuMit> ffi^a^ «. €1. 
*•) Fr. Forster ^ 1. 
«»*> Bvar» «. k lai mettl InihüHilidb FrU4UP(#9 «Mi 
eitMkia^ als «SaüMMsiaiasbttt lüiiWABlt. 
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zöicbdel mit den Bacbslabeo G — E, die vchi Jbbann 
ZieBsler faerrübrenden führen die fiochsiaben I — Z*). 
•' Im Archiv des Herzoglieben Finrslenthoaisgericbis za 
'Sagan existirt neck ein Aktensliidc über die Fried* 
'ländische (Watlensteinsche) Ausmörizang**).. Es zÜhli 
28 Blätter in Polio. Wir geben hier davon einen Anszng, 
da wir die Mittbeilnng dieser Papiei'e der ^warnten 
fachen Behörde verdanken. 

Seile I. 

i^baK: Jnrmient des Münzmeisters zu Gitschin: 
'^ - Georg Reick. 

- Jurament des Wardeins nnd Probirers der Hilnze zu, 

Gitschin: Hans Jacob WiebL 

Fk i. Instmction ftir den Wardem bei der Münze 
zn Sagen: Aotam Sagan den 18. Sepimnber Ao.: 4629. 

„ Wir Albrecht von Gottes gnadenn Herzog zn Hecket 
bnrg, Friedlandt vnd Sagan, Fürsten der Wenden Graf- 
fen' zn Schwerin, der Lande Rostock und Stargart Herr, 
Rom.; Kayss. Btayttl. General Obrister Feldfaauptman wie 
auch des Oceanischenn vnndt Baltbischen Meers Ge^ 
neral etc. Vhrknnden faiermitt, Demnach Wir in Unserer 
Mfinz Stadt Sagan, durch Vnssere Landeshauptman vnndt 
Cammer alda Gottfried Ehrlidien zum Gwardein 
^aben verordnen lassen. So wollen Wir Erstlich, dass 
er seinen respeCt einzigk vnndt allein auff Vnssern Lan- 
deshauptmann vnd Cammer alhier zum Sagan haben 
ynA halten solle. 

Znm Andern soll seine vomembste Vorrichtung 
Sieh jederzeit gründen auff seine, ünss gethane Eydt 



*y Jtflrami Ziessler sdireärt sieh auch Hans Ziessler. 

Er war 1631 bei der Kaiserlidieii Manie -au Breslau. — 

(Sehnlthess Thalerkabinet I, 91.) 

^*) Worbs, Ges^hiebte ron Sagan, S. 236, erwäbnt der an 

Sagan im Arebiv aiacbvoriuuid(»ien ^,Miinii«cfaaongen^\ 
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vnd Pflicht, welcher gemäss Er alle Silber Eid Käofle, 
oder wass deme anhengig in ordentliche richtige vnd 
wolerwogene Proben, anffs Papier setzen vnd fassen» 
mit seiner fiandschrifik beglaubigen vnndt schein dem 
Lieferanten zustellen*'. 

,,Zam. Dritten Soll der Gwardein schuldig sein^ 
die fieschiickung aller güldenen, Silbernen groben vnd 
Kleinen Münz Sorten vor Sich alleine za machen, Vleis- 
sige auffachtt zu haben, dass bei demselben nichts v<er-? 
sehen Oder verwahrlosset werde, Ynnd soll solche Be- 
schickung Allewege, wo Wir Ynss nicht Künfilig eine» 
andern endtscbliessen also Anstellen, dass dass Reichs 
Thaler gutt, die Marck aoff Vierzehen Lott Vier grän 
fein beschicket werde, vnd Ächtt Stücke auff eine Köl- 
nische Marck gehen, nach Bresslawischen Gewicht aber 
sollen Sieben Stück eine Marckr zwei Quintel und 1 1 Pfen- 
nig wegen. Belangent die güldenen Sorten da Oucaten 
sollen gemünzt werden. Welcher sonst der Ordnung nach 
aoff die Gölnische Margk Sieben vnd Sechzig Stück ge- 
henn , ' sollen derer auff die Bressla wische Marg gehen 
Sechsvndfunffzig vnd ein halb Stück, vnd an fein halten 
Drey vnd zwanzigk Karatl vnnd Aohtt grän, . Reipische 
gülden Aber derer Auff "die Gölnische Marck Zwei und 
Sieben^ig gehen, Kommen Aoff die bresslawiscbe Marcli; 
Sechzig vnd drey Virtl Stücke, vnd halten ann feinAoh-^ 
zehen Karatt vnd Sechs grän''. 

„Zum Vierden, dass Silbergroseben Gott aber sol) 
die Margk nach dem Weissmachen fein halten Achtt 
Lott vnd Auff die Bresslawische Marck Hoodt vnd Achr 
zehen Stück weiss Abgepregtes geltt, Massen Ihr Kay^ 
Mayttl. in deroselbten vntteirscbiedenen Münzen an Izo 
aussmünzen lassen, befunden worden, dess wegen die 
Beschickung in der Kellen oder Tiegell Aoff Sieben lott^ 
Drey qinntel Zwey ^ anlauffien müssen". 



„Zum Eilfften süll von dem Münzmeisfer Oder 
aticb dem Yerwdter viid MüDSsschreiber Kein gepreget 
geht abgenömben werden noch aossgegeben , es sey 
dan von Ihme Gwardein zuvor aaffgezogen vnd im Korn 
vnd Schrott richtig befänden, Zue mehrer K^li^fitiger Be- 
scheinung Soll Er von Jedweden Guss od^r Wercke, 
gülden, Sielbern groben oder kleinen sopten, der auss- 
gefertigten gelder ein gebührendiäs Stück Probe dauon 
Nehmen, Alss von den Reichsthaler vnd güldenen Sorten 
ein Stück, selbe zerschneiden, von dem Einen Theil Pro- 
biren, den vbrigen aber, wie auch von den Silbergr. Vier 
Stück vndt den undern folgenden kleinern Sorten doda^ 
von möchten gemünzet werden, noch gelegenheit Jeder 
Sort in ßin Papier, worinnen die Zeit und Jahr der ge- 
fertigten gelder vorzeichnet, eingewickeltt, in Eine hierza 
gemachte vnd verordnete Probation -Büchsen, bey der 
Cammer Honättlichen dem herkommen nach gebürlicben 
einzulegen, vnd der Herrschaflft Auff vorfaHende gelegen- 
heit oder Reichsversammlung vorzuweissen , ausszuben- 
digenn schuldig seia*" 

„ZumZwelften So viel des Gwardeins Vorrich- 
tung betrifil^ änff dass desto mehrer Vordacht, auch 
schaden verhüttet werde, und Wir destomehr gewiess 
sein können, dass seine Vorsorge gesparet wirtt, So be^ 
fehlen Wir hiermit dem Gwardein auch Ernstlich, dass 
Er nicht Allein darauff sehen soll, dass vom Eisenschnei- 
der, Stock und Eissen Sauber vnd Rein so viel von nöt- 
ten geschnietten, sondern auch dass dieselben in keinen 
andern Ort, al$s in hiesige Vnsere Münzstadt Sagan ge-^ 
lieffert, nachmaln auch mitt denselben recht vmbgegan- 
gen vnd bey der Münz in gutter Verwahrung gehalten 
werden möchten.*' 

,,:Zum Dreyzeh enden sollen alle vnd JedeMünz- 
Arbeiter vom Schmied Meister an biss zum geringsten 



keinen aossgeschlosseii Ihren respect anffe Gwardeb ha- 
ben» vnd demjenigen, wass Er Ihnen bey der Münz in 
der Stückelung vnd anssfertignngk Sanbera geldes zu 
Torricbten anbefehlen wirtt trewlioh vnd Alles fleisses 
geborsamblicb nachgeleben. Schliesslicben Wan nun 
Vnser verordneter Münz G wardein» nach Inhalt Vnserer 
Ihme vorgeschriebenen vnd angesetzten Schrott vnd 
Kornes nach derer güldenen vnd Silbernen groben und 
kleinen Münz-Sorten, mit aussfertigung deroselben Sich 
gleicliförmig vnd gemess bezeigen werde, So verspre- 
chen wir gnädigst hiermit gemelten Gwardein zu Jeder 
Zeitt, hinkegen auffallen Begebenden fall nicht allein 
anff algemeinenn Kayss. Reichs besondern auch sonst 
bey fürgehenden Craiss und Münz Probation oder auch 
Yalvation Xägenn vnd Zusammenkünfilen, sowol Kegenn 
Geistlich Als Welttliohen Standes, vnd da Jedermennigk<«> 
lieben gnädigst zu vertredten, zu beschizen, handhaben 
vnd Znvortheidigen vnd sonst bey Vnser Münz zum Sa- 
gan In gebührenden Schutz und Schirm zu nehmen, auch 
Ihnen, so ofil es ncftX vnd zuvöderst wan Er etwan von 
Jemandes kegen Vnss angegeben wirde, gnädigst Jeder- 
zeit zu hören oder gebürlich hören zu lassen verordnen 
wollen^ Yhrkundlichen ist diesse Instruction mitt dem 
Fürstl. Ambts Secret vnd Ihr. Gut des Herrn Landes- 
hauptmanss eigenen HandtvnterschriSl roboriret wordea 
Acfnm Sagan den ii Sept. Ao. 1629.'' 

Fol 7. Patent oder freier Pass des Landeshauptr 
manns des Fürstenthums Sagan, Otto Heinrich Stosch, 
Freiherrn von Kaunitz, ffir Hans Ziessler und seinem 
Vetter Hans Heinrich Jacob von Dresden, als bestellten 
Fürstl. Münzmstrn in der Stadt Sagan, dass sie im 
Fürstenthnm überall zur bessern Förderung des Münz-^ 
Werks den Gold- und Silberkauf allein zu üben befugt 
sein sollen. Sagan, den 42. September 1629. 

V. Band. 4. Heft. { 4 



F«A. B, Daaielbe Paleni noch einmiil. 
. . Fol. 9. ZeogQiflft de$ Wardeios Gottfried Ehr^ 
lieb» über einen von der Färsüicben Cammer zur Probe 
eingereichten Docaten von der Gitschi&er Münze. Sagan, 
den S4. November 1639. 

„BemeHer Dncat» dessen beyzeicben vnierm Fürst- 
lichen Brostbilde die Sonne» vnd auf der anderen seitten 
die Jafarzabl Ao. (629 bestehet am schrott, gehen auss- 
gehendiglen stücke nach auf die CöUnische Harcke 67 
stücke, beltt aber an feine 23 Karat vad 5 gren scharf^ 
Wehre solcher Ducat vermög der Reichsordnung vmb 
3 gren am Korn zugerioge** 

Fol. 40. Schreiben des Hünzmeisters Hans Hein-» 

rieh Jacob an die Fürstliche Cammer» bei Uebergabe 

seines Berichts „wegenn ezlicher beschwerungspunctenn, 

so sich an izo bey hiesiger fürstlichen Münz erhaltenn eta** 

Datum, Sagen den 5 Decemb. Ao. 16291 

Fol. (2. Vermerk des Wardeins Gottfried Ehr* 
lieh wegen der falschen Silbergroschen, welche am 
S2. Dea 1629 von der Fürstlichen Cammer eingesandt 
und von ihm probirt worden, ab 

„Vier stneck ganz falsche Kupfern, Kaysserl. bress- 
lische groschen, darauf die JharzaU Anno 1629 mit des 
Münzmeisters Beizeichen vnd Guaradiens Nahmen falsch 
bezeichnet etc.** und 

„1 Stück Kayssl. bress. falschen groseben, so ganz 
Messing ist etc."^. 

Fol 13. Interim- Antwort des Hans Graff zn Git* 
schin an die türstlicbe Cammer zu Sagen, auf da& Schrei- 
ben, wegen des Bestandes der Fürstlichen Münze zu 
Sagan und der zu Gitschin geprägten Ducaten; es wird 
verheissen, nach der. ehesten Ankunft des Herzogs eine 
ausführliche Beantwortung auf die Anbringen der Cammer 
folgen zu lassea Geben Gitschin den 24. December 1 629. 



Pol 15 ond 16. Monatliches YerfeeicfaniM d«8 War- 
deins über die AosmUDZDng auf der Fürtüichen Mann 
zu Sagan. Den 4. September 1629 anfangend. 
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2. Verzeichniss der gemünzten Reichsthaler. 
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Fol. 17. Monatliches Verzeichniss der gemUnzten 
Groschen auf der Fürstlichen Münze zu Sagan. Den 
ti. September 1629 anfangend. 
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Obogefihr auf ahididie Weise ist das HitnzWerk m 
den folgenden Monaten fortgesetzt worden. 

Im Monat October sind vermünzt 227 Mk. i5i Lt 
Diese enthielten fein Silber H3 Mk. 7 Lt 3 Q. 2i9) 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 148 — H9 St. 

Im Monat November sind vermünzt 667 Mk. 2 Lt. 
Diese enthielten fein Silber 333 Mk. 6 Lt. 4 Q. 3 ^ 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 418 — 449 St. 

Jm Monat December sipd vermünzt 324 Mk. 6^ Lt 
Diese enthielten fein SUfoer 460. Mk. 4 4 Lt 2 9> 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 447| — 4 49St 

Im Monat Januar 4630 sind vermünzt 744 ML 44|Lt 
Diese enthielten fein Silber 374 Mk. 5 Lt 2 Q. 2 9» 
Es^in^en davon Groschen auf die Mk. 4 47| — 449|St 

Im Monat Februar sind vermünzt 3K9 Mk. 7| Lt 

Diese enthielten fein Silber 478 Mk. 43 Lt 4 Q. | 9» 
. Es gingen davon Groschen auf die Mk. 447| — 4 49 St 

im Monat März sind vermünzt 480 Mk. 4| Lt 
Diese enthalten fein Silber 238 Mk. 42 Lt 4 Q. i 9^ 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 4 48 — 449|St 

Im Monat April sind vermünzt 323 Mk. 44| Lt 
Diese enthielten fein Silber 464 Mk. 3 Lt 4 Q. 4 9^ 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 4 48 — 4 49| St 

Im Monat Mai sind vermünzt 549 Mk. 43| Lt 
Diese enthielten fein Silber 274 Mk. 40 Lt 4 Q. | 9» 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 449 — 4 49| St 

Im Monat Juni sind vermünzt 742 Mk. 44 Lt 
Diese enthielten fein Silber 374 Mk. 4 Lt 4 Q. 2|9» 
Es gingen davon Groschen auf die Mk. 4 48| — 149| Si 

Im Monat Juli sind vermünzt 744 Mk. 40| Lt 
Diese' enthielten fein Silber 369 Mk. 40 Lt 2 Q. 3 9^ 
Es gingen davon Groschen auf dieMk. 4 46|— 449|St 

Im Monat August sind vermünzt 265 Mk. 42 Lt 



Diese entbieltea fein Sittier 1^3 Hk. t3 Lt 9 9,. 

_ Es gingen davon Groscben auf die HlC. ft9 — fl9i Sl 

Im Monat September sind vermUnzt 153 Hk. } Lt. - 

Diese enthielten fein Silber 76 Mk. 6 U ■ 

Es gingen davon Groschen auf die Hk. 1f8| — 119SI 

Fol.2T. Schreiben des Beicbsmunzers Georg Rei- 

chart, Ps. den 7. Februar 1631, an deo Landesbaupt- 

manaOtto Heinrich Stosch Freiherrn von Kbaunitz, 

iTOrin bemerkt isl, dass derselbe seine Pereoo ah Miinz- 

meister bei der Hiiaze Ihrer Fiirstlioheu Gnaden anEo- 

empfehlen bittet. „Was massen der iozige Bestands Iri- 

habende Miintzmeister zuoi Sagan, Hauss Heinrich Jacob' 

wegen schlechter Lieferung vnndt anderen Ursachen sich 

endlich dabin Resoluiret gedachte MUntze guttwillig ab- 

zoträtten." 

Fol. 23. Mbnadiches Register des Wardeins über 
die Ausmünzung der Groschen auf der Fiirsllichen MiinzB 
zu Sagan, den 3teu Qctober 1630 anfandend. 
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Fol. 25. „Prqject wnes Pacht Centracis ilbar dass 
FriedlaeDdiaohe Münizwerkh zu Sa^." s. d. 
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E« wird dArin die Absiebt aasgesprochen, die fiirsi- 
Kohelittfize zu Sagao an „Hans Giesler** (Ziessler) von 
Molsheim im Bisibum Strassburg, und Bans Heinrich 
Jacob» als za der Zeit Ihrer Rom. Kays, auch za Un- 
garn und fiöbmen Königl. Maj. Hfinzmeister und Münz- 
verleger zu Breslau in Ober- und Nieder-Schlesien , auf 
zwei Jahre Bestandsweise abzulassen, 

,,dai letzt gemelte befde Consorten die Zwey Jhar 
vber obberürtes Fürsdiebes Hünzwergk von haus aus 
durch Ihre hierzu verordnete vndt qualificirte Diener 
vnndt Peraohnen vorsehen vndt besteilen, frey vnndt 
vngehindert gebrauchen Ducaten, goldtgülden, Reichs- 
thaler, halbe vnndt Viertel, Silbergroschen und vndt Kreu- 
zer Valuta nach, in der izigen schrot, Korn, vndt den 
Reichsthl. zue 90 Krz. münzen, Vnndt Ihrer Türstl. gn. 
vnsern gnedigen Herren hiervon ihärlichen Sechshundert 
Reichsthaler, ieden zue 30 Silbergroschen gerechnet 
vnndt das solche bestandlheit vor das Münzhaus, vnndt 
alle darzu gehörige Münzrüstung herbeigeschafiet, vnndt 
gemünzet wirdt seinen anfangk gewinnen, die Bestandts- 
halten von gemelter Zeit an nach Vorfliessung eines 
Vierthel - Jhares als 150 Reichsthaler, vnndt dan all weg 
nach Vorfliessung dreyer Monaten wieder 150 Reichs- 
thaler, vndt also Consequenter bis zue ausgang der an- 
geregten Zwey Jhar bestandtsgeldt zuentrichten, vor- 
pflichtet sein sollen etc.** 

« 

Fol. 27. Ohogefährer Ueberschlag, wie Ihre fürsil. 
Gn. Münzwerk zu Sagan vermittelst eines von Dero löbl. 
lürsü. Saganisch. Cammer gegen einen gewissen monat- 
lichen Sdd bestehen Münzmeister und Wardein fortzu- 
setzen etc. 

Die Juden lieferten die Woche über 200 Mk. fein 
Silber^ würde bezahlt, wie zu Breslau bei der Kaiser! 



HS • 

und andere Reichs •Münzen die Mark fein Silber pro 

7 Bthlr. 1*00 RiMr. 

Hierauf ^ird ohngefiibr Unkosten gerech-, 
ml: Abgang vom Weissmachen and auf der 

Schmiede etc. von ilOORdilr. 3 Rlfab*. Abgang it - 

Dee IKioziBetflers ^öcbeoilicbe Besoldung 7 - 

Dea Wardeins «öcbenlUcbe . . . 4 - 

Zweien Mänzbedienten wöchentlich 2 R(hlr. 4 - 
Dem Gesinde tiad Miinzerlohni von 100 Mk. 

frei ZQ verfertigen . macht < 5 Rthlr. . 30 - 

Weinstein, Salz, Tiegel .... 5 - 

Holz, Kohlen, Lichte und gemeine Ausgaben 40 - 

Dem Eiseoschneider ohngefabr 5 > 

Summa 1607 Rthlr. 

Hingegen wird die Hark fein an Silbergr. wiederum 
ausgemünzt, nach Aufsatz der Rom. Kay. May. Münz- 
Ordnung pr. 7 Rthlr. 26Sgn. hat 200 Mk. fein BtMn 1573. 

Kost und Unkost hiervon abgezogen verbleibt also, 
wenn wöchentlich 200 Mk. geliefert würden, Ueberschuss 
ohngefabr — wenn die Münz wiederum erbauet -*- 66 Rthlr* 

„Dieser £. Gest ist hier von ohngefabrlich mitt grue* 

lieber Beslandt der Wahrheit berichten können, Mich 

hierbey zu E. Gest. beforderliche, gehorsamlich recom- 

mandire, Vierbleyb E. Gesl. Gehorsam Diener Geben 

Sagen den 3. Decemb. 1633." 

Martin Dretzsch. 



Von den Münzstempeln der Wallenstein 'sehen 
Ausmünznng zu Sagan sind auch noch einige in dem 
Archive des Herzoglichen Fürstmithamsgerichts vor- 
handen. Leider bat der Rost den Stahlstich bj^i den 
meisten schon zerstört. Erkennbar sind nur noch fol- 
gende'. 



sie 



I. Rückseite zu einem Thaler von 1629. 

SACRI ♦ ROMA • IUP • — PRINCEPS ANNO 4629 • 
Zwei geschränkte Zaidhaken. Im Felde der gekrönte 
FriedländisGhe Adler, worüber der Fiirstenhut In 
dem Brustschilde erscheint das gekrönte Wappen von 
Sagan- Waldstein mit dem Vliessorden; unten za den 
Seiten des Adler die Buchstaben i — % (Johann Ziessler), 
ganz unten in der Umschrift der Httnzbnchstabe S (Sagan). 

2. Rückseite zu einem halben Thaler von 1629. 

SACRI : ROMA : IMP ~ PRINCEPS • AN • 1 629 • Sonst 
wie auf dem vorigen Stempel. Nur die Buchstaben i — z 
stehen höher, über den Krallen des Adlers; 

NB. Mit diesem Stempel versehen sind bisher noch 
keine Münzen vorgekommen. 

3. Vorderseite zu einem Groschen von 3 Kreu- 

zern von 1629. 

ALBERTVS D G — DÜX FRID : ET SA Ein Zaio- 
haken. Das geharnischte Brustbild Watlensteins fast 
ganz von vorn, mit einem glatten steifen Baiskragen und 
auf der rechten Schulter geknüpfter Feldbinde. Unten 
in der Umschrift die Werthzahl 3. (Hanka Tab. III. 19.) 

4. Rückseite zu einem halben ^haler von 1630. 

COM : SVER : DO : RO : — ET : STARGART • 1630 Das 
grössere Wallensteinsche Wappen in einem vom Fürsten- 
faut bedeckten und mit dem Vliessorden umgebenen 
Schilde. Daneben die Buchstaben des. Münzmeisters 
Gottfried Ehrlich: o — e. Oben vor der Umschrift 
zwei geschrankte Zainfaaken, als Zeichen des Gegenhänd- 
lers der Münze. 



ft. Vorderseite zu öinem Groaehen voa 1630. 

ALßE-D»G«DYX — MEG'PR-ET'SA Ein Zain- 
baken. Das vorige Brustbild u. s. w. (Aehnlich Hanta 
No. 23. S. 87.) 

« 

6. Rüokseitd zu einem Groschen von 1630. 

COM-SVER«DO*~ROS*BT*ST-!630* Drei in 
Form eines Kleeblatts zusammengestellte Wappen (Mefc- 
lenbnrg, Friedland and Sagan), unter einem FUrstenhuL 
Darunter der Münzbuebstabe S in einer Einfassung. (Hanka, 
Tab. IV. 23.) 
Berlin. F. W. Kretschmer. 



liettre & Mr. I^e Dr. JB. Koehne snr le» 
monnaies arabes d^Alphonse Till» 

roi de Cü9ttUe. 



Monsieur et ami, 

lia Vignette plac6e. k la page 37( du humiro de Jan- 
vier de rexceltent Journal que vous publiez, a vivement 
^veillS mon attention. Cest qu'en effet je me suis 
beaucoup occup6 des monnaies k legendes arabes frap- 
p6es par les princes de roccident en ' que j'ai en parti- 
culier Studio avec sein les dinars d'ALPHONSE de CASTaLE. 
Le Systeme de* reproduction que vous avez adopt^ a 
Tavantage d'ötre si fidele que Ton peut v^rifier sur vos 
vignettes les legendes des monnaies aveo autant de fa^ 
cilit6 et de surete que si Ton avait les originaux sous 
les yaox. J*ai donc pu remarquer que la monnaie d*or 
achet^e a Jerusalem par Mr. Pietraszewski ne differait 
que par la * date de plusieurs autres pi^ces 4u mdme 
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roi dont j'Ai^ riutti les eitipreiiites Ott les dcfsorfptions. 
L'ensemble de. ces decqments ni*a permU de lire, je 
€rois, aussi eoD)pl6teinent que possible les legendes de 
ces monnaies et je prendrai la Iibert6 de vous soumet- 
tre k ce sujet quelques observations. Mälgr^ toate la 
considi&raiion qqg j'äi pour ie savoir de Mr. Fietras- 
%ewMkU jo 00 crains pas de dire eo qooi moo ppinioD 
e*^ioigM de la aieone. Son z^dle poor la «oience^ me' 
garantii rindulgenoe avec ia quelle il accueillera ma 
criliqae. 

Au droite de la monnaie je lis: 

c*est ä dire: le prince des catholiques, Alpbonse 61s de 
SANCHE qoe Dieu Taide et lui donne la victoire. 

M. Pietras&ewski avait lu &.jC> ^ ^t J^-ppt c*est k 
dire: par ia grace de Dieu etpar son ordre; cettephrase 
n'est pas complete et pour que le sens Tut satisfaisant 
avec de tels mots, il faudrait qu'il y eut eu suite un 
titre corome roi ou sullhan. D*ailleurs la formule serait 
insolite. Si llon considere avec attention, je ne dis pas 
seulement les moonaies dont j*ai les empreinles entre 
les maios et qui ^tant pourvues do points diacritiques 
ae lai^seot; aucan deute, mais luöme la Vignette que 
veus avez publice, on voit que dans les mots contest^ 
le Premier caract^re est baut et droit et ne peut Stre 
qu'oD t; le second n'a pas la t^te ronde du o que Tod 
distingue si bien dans les mots Alfone, ejlf et sa/ar; 
il est au cootraire tout semblable aux a du mot messia- 
hiah' Aprefs le o il n*y a pas de J, mais bien nn ». \ 

Le mot qui iermiae ta legende est encore plus dif- 
ficile a Kre comnie l6 transcrit Mr. Pietraaz^^wski. 
II est impossibte qoe ie second caract^re soit ud H 
forme de cefte leftfe nous est fournie par le . de mes- 
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äahiah et le ^ de Sand/o. Le rette ds mot eil par- 
faiiteiDent dair. 

Mainienant la formulO: vyaS^ M vJut a ravantage 
d'dtre conforme an prolooole consacrö par la maaM- 
matiqae. 

Dans la legende circolaire je remarqae d'abord que 
Falif de tJi^ s'ilide aveo celni de Tarticle qoi smt 
comme dans la proiiunciation actuelle des arabes. Sar 
toates h& monnaies d'AIpboose qae j'ai exainro(6es il y a 
.UjjJt v\^. Se fatt a peu d'imporiaDce, saas doate, oe- 
pendani il ne faat rieti lii^gliger. . Ensuite le premier 
Dom de iK)mbre cpxi suHe Tairo^e n*est pas ^ mais bien 
^UJ. En arabe, pas plus qu'en firan^ats, on ne dit döaze 
eenUingi second, et je ne connafe pas d'exemple de 
j3 eroploy6 dans les daies pour (jv^l; de pks le ^ 
est ir^s visible ici. La pi^oe a done 6t6 frapp6e en l'afn 
422S de Safer et non pas en 4222. 

Au second c6le je lis: U, wL xx^ji^m ä^^JI (»W 
L'imam de Tiglise chrMienne , le pape de romb. Mr. 
Pietraszewski avait vu äjL xx^iwl^ **t^ ^1^% 

Sur la roonnaie il n*y a pas Irace d'articie avant le 
mot imam de m&me que devant le mot amir qui se 
voit sur Tautre face. Si M^a 6tait aa datif il faödrait 
käjuJ^ c'csl k dire rintroduclion de Tarticle puisqae Tad- 
jeclif qei suite en est poorvu. THais le mot est au ge- 
nitif. La transscription ^b serait demi turque et demi 
arabe, par cons6'qoent barbare et inadmtssible pour FEs- 
pagne; il faut 6crire »Ja. Ce raot est suivi sur la mon- 
naieL de Mr. Pietraszewski de quelques caract^res 
qui donnent peutÄtre U^, Ronae. Je ne puis Taffinner 
par ce qtf en «et endroit les lettres sont serr^cfs les unes 
contre les autres; il fandrait avoir ta piÄce originale 
sons le yeux pour d^oider; dans tous les cas ilestoer- 
taki qu'il y a lä un met qui döit figurer dans k pfarase. 
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La Mgende oroilai^e eei un verdet bieh : ccAum de 
St Marc et le sens ne peut faire de difBcub^. Seole- 
ment je crcis qu'il faut lire fX^ ao lieo de J^;Uy car 
eeile derai^ forme ae rendraii paa lout k fi»t le .texle 
de TEvangile. Ce n'est pas celui qoi baptise mais celoi 
qitt Q8l bapiisi auqod ce verset de r^criture promet 
.lesakpi 6teniel. L'emploi de Ja «ancfoi^me forme poor 
exprimer le passif est tout k fait grammatical. 

Toutes ces petites observaüons de detail oe cfaan- 
^ent ricD quant au fond k VeiJirihuüon .donn^e par Mr. 
Pietrasze^ski. La .dato seole est modifi^e de six an- 
0^8. J'ai traduit »y^ü par; Dieu lui donne la victoire; 
liiteralement cela signifie: Dieu le secoure — mais on 
entend ordinairement que ce soil pendaot le combait, 
suivant* ceUe parole v^u^ gj^^ «JJt ^y^ yoj qui fait bra- 
ver tous les dangers aux muselmans. L'admirable con- 
6ance qoHls ont en Dieu fait que yaj secours est de- 
venu synonyme de Victoire, parce qu'a leurs yeux 
OD ne peut 6tre vaincu lorsqu'on est aide par la force 
divine. 

Je crois qu'il a'est pas inutile de donner ici la no- 
tice de dix autres pieces d*or d'AiPHoiis^sE viif qui exi- 
stent dans dijOTi&rentes collections. La* plus ancienne de 
toutes est eelle que possede M.Boni. k Goblejvtz. M. Klap- 
ROTH en a donn6 une 'explication qui a ^t^ imprimee 
par le Savant Lbiiewel dans sa Nmnismatique du mo- 
yen age. Les remarques que je viens de qonsigner 
plus haut , s'appliquent egalement a la tradqction de jM. 
KiiAPROTH. J'ajouterai que sur le dessin^ donn6 par Le- 
lewel je lis la date »jA^ ^t <2*est a dire quatorze au 
Heu de ^^;f^ 3 ^1 vingt quatre. Au lieu des lettres 
ALF, qui se voient sur toutes les autres variet^s, il se 
trouve une troisi^me ligne d'arabe que je lis: ^Ja^ll ^^j 
Ce sont des epithetes qui s*appliquent au pape, ainsi 



qae Mr, Pietraszewski Ta fort jacbeieosement ezprim^, 
seuleraent il me semble qiie ^^j est plus confiorme 
aax habitudes arabes qae a^^j ; au raste comme il s'a- 
gii ici d'uoe monnaie- frapp^e pour des cbritiens, un baiv- 
barisme n'aurait rien de bien ötoimaiii. ei je n'attache; 
pas grande importance k ma correclion. Je ne sais 
ppurquoi Mr. Klaproth. avait cru que le mot mille vjüt 
manquef dans la legende, il y fignre d'une mani^re par- 
faiteinent nette. 

VienDeiit ensuite deux pieces de la collection Bor«, 
gia qui ont ^t6 publikes par Adler $ ce savant n'a pu 
K^ussir k expliquer les legendes que tr^s imparfaltement, 
mais ses gravures sont bonnes; ces deux monnaies ont 
^le frappees en 1223 et 1224 de Safer. II me semble 
constant qu'elles porteot, comme le Dinar de Mr. Pie- 
traszewski, l^ »Jj le pape de Rome. 

La pi^ce qui vieut apres appartieot a la bibliothö« 
que royale de Paiis; eile a ^t6 frapp^e en Tan 1226 
vjJlj uvv.l-« 3 Qrj;-^ 3 ^^^^ *^^, H est aissez remar- 

quable que le nombre six &£m soit aa mascalin^ Le 
pape est d^signe par les mots lo^^ «jL bieo lisibles. 

Cest encore Adler qui nons fait connattre les 
pieces de 1229 et 1230 'que poss^de le Mitseb Bor*' 
«iA. Sur la premiere on lit U^ ajL et cur la seconde 
^^j sJj \\ est tr^s curieux de voir les variantes de ce 
mot 6traDger qui tantöt est substantif et tant6t adjectif. 

La bibliotheque royale nous fournit les monnaies de ' 
1231 et 1236. 

* - ■ » ' 

Le dinar de 1231 est de toutes les monnaies ara- 
bes d'ALPHoirsE, la plus belle et la plus finement gravSe 
que j'aie vu; celle qui prösente les points diacritiques 
les plus nets. 
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L*mn6e esl aiosi öcrite UüU(2;OüU ^ c^h^^^ t cXfi»»l »s^ ; 
1-orthographe ordinaire du nombre irente sur les mon* 
naies esl ^j^^. Le ^ a un poiate jdessoos k la ma* 
ni^re manresqna Le nom du pape eal Äcrite n^ tJ*^, 
ÜB qoiest presqae le nom aiHael de Rome» juai)^. 

La pi^ce de 1236 doune la legende ^j^ ^ iiXm ^L 
^yftAoH ^J v^tj u^.l^ 3. Ici le mot afrtcain ^k rem- 
place, »J^; et ^J, ^re, ad liea de .^^Lxj estpourmoi 
une nouveautS numismatique. Sur cette monnäie le nom 
du pape est presque effac6. 

Ufere de Safar, plus connue sous le nom d'ere d'Es- 
pagne, dato de la conqu^te de ce pays par TEmpereur 
Auguste, Svenemeut qui arriva 38 ans avant Ffere chr6- 
tienne. II faut donc, pour nous rendre compte de Tö- 
poque pr^cise a laquelle ont 6t6 frapp^es les monnaies 
dont je viens de parier, retrancher trente buit annees 
des dates qne nous y lisons. 

De cette. fa^on le dinar de Mr. Bohl sur lequel je 
vois 1214 de Safar, a 6te fabriqu^ en 1176 de J. C. 
Cest a dire TannÄe m6me oü le roi Don Alpbonse eut 
vingt et un aas. La d^r niere pifece quo j'ai d6crtte por« 
iant la date 1236, appartient k Fannie 1194 de J. C 
L'ann^e suivante le roi de Castille fot fort maltraite dans 
une bataille qo'il perdit contre les muselmaps. L'almo- 
EJkDE UcouB s'empara de Calatrava, d'ALARCos et de plu* 
sieurs autrcs villes. U est possible qu'ÄLPHONSE ait alors 
cess6 de battre de la monnaie arabe. Le prince mou- 
rut en 1214. Aussi n'est ce pas sans ^tonnement qae 
j'ai tronv^ parmi les monnaies de Ya bibliotheque royale 
uA dinar frapp6 trois ans plus tard, en 1217 de J. C 
Ön y lit, k n*en pouvoir douter: (;;v.m-<.*3- 3 U*.*^ ^t 
jk*a}\ v^!^ c:;^,l^3. Du reste les caractferes des legen- 
des sont beaux est purement trac^s. Mr. le Prince 
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Tbeophile Gagarin a bien voulo me ooofier uh anire 
dinar sur loquel je lis la möme date 1255, Mais ceUd 
pi^ce est d'un coin toot difil&rent de celui qai a servi k 
frapper la pi^ce de la biblioth^qae. Les lettres sont 
rodement form^es; au lieu de /JlIaJLbj, k Tolede od y 
lit seulement ^öJa^lh, ce qui est nne faute. Je crois que 
cette derni^re pi^ce a du 6tre une copie faite par des 
chr^tiens igaorauts la langue arabe. Peutöire eai ce Ik 
une de ces monnaies a legendem moselmaoes que les 
evSques d'AcDE et de Maguelonne frappaient dans leurs 
villes, ce que le pape Clement IV. condamDa s^ve- 
rement. 

Sur les deux pieces de t255, le mot &^L n'est suivi 
d*aueun autre. 

Nous ferons encore remarquer que sur les monnaies 
de 42U. 1223, «224, 1228. «229, «230 le nom de To- 
ledo est pr6ced6 du mot »jj^Xa, ville. Tandisque sur 
Tes pieces de «231, 1236 et «255 ce nom est seul; en- 
fin que ce n'est qu'ä pärtir de «236 que «jLm est rem- 
plac6 par ^'e. 

Je le r^p^te en terminant, si je propose des cban« 
gemeflts a la lecture des legendes telies que les a d6^ 
chiffrees Mr« Pietbassiewsiu, ce n'est aucuaement dans 
le but de critiquer un numismaiiste dont j'appr^cie ain-* 
golierement les bons travaux et qm a si bien expliqu6 
tant de monnaies inSniment plus difificiles k lire que le 
dinar d*AtPBQiisB. J'avais entre les mains la pi^ce de- 
«23« dont les caraoteres sont affectte de points diacri^. 
tiques» et qui par cons^quent öfiOrait une lecture aussi 
facile et aussi certaine que celle d*uD bon manoscrite 
et j'ai cru que je devaia dire part da ces details aox 
orieBt^listes et anx numismatistes qui lisent votce ror^ 



euml. Jkgr6ez, MpöBteur el ami, la noovelle assmiance 
de mon entier dövooement 

Paris, mai <845. Adrien de Longpdrier. 
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S. Zagdriskl: lEonety Dawnej PotefeL 

ilM. ISO. 406.) 



STachdem in neuerer Zeit mehrere fast bedeutungslose 
Abbandlungen über Polnische Münzen an's Licht getreten 
waren, erschien in den Jahren 1839 — 1840 Bandtkie's 
Numysmatyka krajowa, ausgestattet mit 65 Tafeln litho- 
graphirter Abbildungen der verschiedenen dem Verfasser 
bekannt gewordenen Polnischen Münzen. Der Umstand 
aber» dass Bandtkie's Buch beim besten Willen des 
Herausgebers, den r,eichen Schatz an Münzen und schrifl* 
liehen Nachrichten keineswegs erschöpfte, dass es mit- 
unter auch gar nicht nach Polen gehörende Münzen mit- 
theilt, dass unter vielen vortrefflichen Abbildungen ein 
nicht unbedeutender Theil äusserst übel gerathen und 
untreu erscheint; dass endlich grosse Lücken in den ur« 
kündlicben Beilagen und sonstigen geschichtlichen No- 
tizen, welche für die Erklärung der Münzen von so 
grossem Werthe sind, voriconimen; alle diese Bedenken 
veranlassten den Herrn v. Zagorski zur Herausgabe 
eines neuen Polnischen Münzbuches, das so eben unter 
dem Lii No. i06 aufgeführten Titel erschienen ist. 

Dieses mit grösster Sorgfalt ausgefühi*te Unternehmen 
des wohlunterrichteten Herrn Verfassers, nimmt in jeder 
Beziehung den wärmsten Dank aller Freunde einer ge-' 
diegenen» möglichst erschöplenden Arbeit in Ai»prncb. 
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Ohne uns gegenwärtig auf eine nähere Erörterung des 
reichen f^halts einzulassen, erlauben wir uns, freiliöh 
nur nach flüchtiger Durchsiebt des Buches, einige Be-- 
merkungen, die wir mit .den vernommenen Urtheilen und 
Wünschen anderer Mttnzenkenner hier in Kürze zusam- 
menzufassen verpflichtet wurden. Sie vereinigen sich 
zuvörderst in der allgemeinen Ansicht: dass Hr. v. Za- 
g6rski mit richtigem Takte bandelte, wenn er die äl- 
testen Münzen Polens und die schriftlichen Notizen dar- 
über, welche tbeils noch nicht gehörig erforscht, tbeils 
noch nicht sicher genug bestimmt sind, einer späteren 
Mittheilung vorbehielt. Zu bedauern bleibt aber, dass 
der Herr Verfasser sein Werk mit dem Anfange des 
l^n Jahrhunderts beginnt, statt mit den Münzen Ca- 
simir *s des Grossen anziifangen, indem vom Jahre {333 
bis 1506 jetzt wohl nur wenig Münzen mehr unbekannt, 
noch weniger aber zweifelhaft geblieben sein können. 
Herr v. Z. folgt im Allgemeinen hei der Mittheilung der 
Münzen der Anordnungs weise Bandtkie*s; wir finden 
von jedem Könige zuvörderst die Münzen der Krone, 
diesen folgen die Münzen des Grossherzogthums Littauen, 
Spdann die Gepräge der von Polen abhängigen Fürsten, 
endlich die der münzberechtigten Städte. Der Herr 
Verfasser weicht jedoch von fiandtkie darin ab, dass 
er nicht wie dieser bei jeder Unterabtheilung mit den 
grössten, sondern umgekehrt, mit den kleinsten Münzen 
beginnt. Erwägen wir, dass Bandtkie's Buch bisher 
den meisten Sammlern Polnischer Münzen als Leiliaden 
diente, dasselbe demnach in numismatischen Werken, 
Verzeichnissen — so im Reicheischen — und anderen 
Schriften bereits mannigfaltig angezogen worden ist, so 
kann nicht verhehlt werden, dass Herr von Z.agörski 
durch eine Anführung der Bandtkie*schen Nummern 
den Besi^em jener Verzeichnisse, einen grossen Dienst 

V. EmU. 4.li*ft. IS 
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geleistet haben würde. Wird künftig in Aoctiims - Ter- 
zeiclinissen etc. aaf Nammem des Bandtkie'sohetf 
Werket, ohne weitere sprgl&Hige Beschreibmig dei' 
Mlfifize, Bezug genommeii, so werden die Qesifce^ des' 
volfetMnd^ren Zag^rski'scben Werkes, welche 4as 
Bandtkie'sche nicht eur Hnnd 6aben, oll viMg in» 
Dunkeln bleiben , welche Mttnae gemeint sei Diese 
Rücksieht ist aocb in dem neuen Tbaler-Kabinete de» 
Herrn v. Scholthes-Aecbberg antMrefl^n, indem bei 
den bereits von Mad'ai beschriebenen Thalem üb^raii 
auch dessen Nummer ganz fein, in Klammem angemerkt 
worden ist, und wir ftgen hinzu: mit Reeht -*- Madai 
ist eine Autoriiät und zu sehr in die numismatidefae Li* 
teratur verwachsen , als* doss man ihn ganz hätte fS/ber-^ 
sehen dürfen; wenig anders ist es mit dem B»ndtkie- 
sehen Buche, dessen Erseheinen in einen Zeitabschniti 
Gel, den man mit Recht für eihen, den Polnischen 
Münzen mit besonderer Vorliebe zugewendeten, be^ 
zeichnen darf. 

Aus einer Vei^leichung der von Bandtkie and 
V. Z. aus demselben Zeiträume aufgeführten Münzen er<- 
giebt sich, dass Br. v< Z. weit über 200 neue bisher 
mcbt bekannt gemachte Münzen zu Tage gefördert bat; 
erwägt man, dass diese Mehrzahl fast insgesdmmt zu 
deii seltenen gehört, so gestaltet sich das Resultat Tür 
Hrn. v. Z. um so g^nzender und wir Sprechen mit eini- 
ger Ueberzeugung die Vermathung aus, dass -jetzt ans 
diesem Zieitraume wohl nur noch wenig Lücken auszu- 
füllen übrig bleiben werden. Auf diese Lücken im In- 
teresse der Wissenschaft freimüthig hinzudeuten, in so 
weit sie uns gleich von vom berein Tilhtbar wurden, 
möge uns der geehrte Herr Verfasser nicht übel deuten. 

Wenn der Begriff längst als feststehend betrachtet 
werden darf, welche von den alten Münzen man als 
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DeiA- und weidie ab CurrentmQazen m betrachten hat; 
SD ergiebt sich leicht, welche Stücke in eine Mttnzge^ 
schichte, wie die vorliegende, gehören, und welche da«^ 
von aosrascbliessen warea 

(hm finden sieh ven den grossen Städten des Pof* 
ittschen Pnefassens eine. Anzahl Silber-^ nnd Goldstiicke, 
welche in strenger Münzen form, dorcb ihre Inschrif- 
ten eta gleichzeitige denkwürdige Ereignisse verewigen. 
Da diese Gold- und Silberstücke im Gewichte nnd Ge«* 
halte genau den gleichzeitigen Thaiern und Ducaten eta 
gleichen, und wie diese mit einem flachen Geprfige, oft 
Mch mit der Werthzahl, sogar mit der Bezeichnvng: 
„Moneta'' versehen <sind, so ergiebt sich nach meiner 
Ueberzeagung augenblicklich, dass sie keinesweges von 
den übrigen Münzen auszuscUiessen waren. 

Wir brauchen zur Unterstützung unserer Meinung 
nicht auf die Gewohnheit der Römer etc. zurückzugehen, 
welche ihreCurrentmünzen zugleich zur Verewigung ge- 
schichtlicher Ereignisse benutztea Wir weisen nur auf 
die Polen angränzenden Länder, z. B. Pommehi, Sohle« 
sien, das Herzogische Preussen, ierner Sachsen und 
Braunschweig u.8.w. u. s.w. hin, wo überall seit dem 
sechszehnten Jahrhunderte eine sehr bedeutende Anzahl 
«ygenanater Gedenkthaler, Gedenkducaten und anderer 
Gedächtnissmünzen geprägt wurden , welche im Gewichte 
und Gehalle mit den übrigen grösseren und kleineren 
Münze» des betrefiTeiiden Landes genau übereinstim- 
mend, dwrtibaua aurit zum Umlauf bestimmt waren und 
wirklich ohne Anstess coursirten. -^ In dieser Absicht^ 
— • und das leidet bei Ansicht der Münzen keinen Zwei^ 
fei — : liess auch die Stadt Thorn im Jahre 1629, nach 
aufgehobener Schwedischer Belagerung, ihre Münze wie- 
def öffnen,, mid von ihrem Münzmeister Hans Lippe 
zuvörderst eine Anzahl Gedenkthaler mit, vier verschie- 
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denen Stempeln prägea Aebniicbe Thaler sehen wir in 
EI hing entstehen, als 1635 in Folge de^ Stabmsdorfer 
Wafferlstilbtandes Elbing von den . Schweden geränmt 
wurde. Von diesen Elbinger* Oenklfealern finden wir 
einen in Zagorski's Werk No.i33 abgebildet, die ge- 
dachten Thorner Tbaler fehlen, aber gewiss nicht mit 
Recht, hier sowohl, wie in Bandtkie. 

Eine ähnliche Bewandniss hat es auch mit einer 
sehr beträchtlichen Anzahl Goldstücke der Städte Dan-- 
zig undThbrn, welche ohn^ irgend ein geschichtliches 
Ereigniss zu berühren, seit dem töten Jahrhunderte nadi 
dem Beispiele münzberechtigter Deutscher Städte , aaf 
der H.S: mit dem Bildnisse des Königs, auf der R.S. 
mit der Ansicht der Stadt» dem Namen des Münzmdsters 
und der ausdrücklichen Angabe: dass die Stadt sie prä- 
gen Hess, versehen sind/ 

. Wenn einige dieser flachen Gepräge vorzu^wöise 
zu Ehrengeschenken mögen benutzt worden sein, so 
deutet das genau gehaltene Gewicht von 1f, 2, 3 Dn- 
caten, zuweilen auch die Angabe derWerthzahl^ und die 
Legende Monetä Aurea etc. auf ihre gleichzeitige Be- 
stimmung als Currentmünzen; ihre äussere Abnutzoog 
entspricht dieser Voraussetzung mitunter voilkonimen. 

Wir glauben annehmen zu dürfen, dass namentlich 
unter Wladislaw IV. und Johann Casimir alle über 
einen Ducaten geltende Goldmünzen auf der KS, vor«* 
zugsweise mit der Ansieht der Stadt versehen wurden, 
und 'es will fast scheinen, dass die Herausgeber des be- 
kannten Raczyiiski' sehen Medaiilenwerkes, von gleicher 
Ansicht durchdrungen, gedachte Goldstücke, als Nicht- 
medaillen, von der Aufnahme ausgeschlossen haben. 
Hiernach darf man denn auch mit einigem Rechte wün- 
schen, dass diese Stücke den übrigen Ifiinzen angereihet 
werdea 
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Eine aadere Lücke findön wir in .der .Weglassöng 
riiöaratlicherv während der Aiiwesenbeü der Schweden 
in Polnisch Preussen, zu Etbing geprägten Münzeni Er- 
wägt man, dass dieselben hauptsächlich in dchillin« 
gen, Dreipölkern, Groschen, Dreigroschen, Achtzehngro«» 
sehen etc. bestehen, die aoch nur allein in Preussen 
und Polen Geltung hatten und haben sollten , dass auf 
einigen dieser Münzen aber auch ausdrücklich diese 
Bestimmung ausgedrückt ist, z. B. auf Elbinger Schil« 
lingen von 1667 mit der Aufschrift: „Solidus Prussiae*' 
so dürfen sie um so weniger in einer Polnisch • Pceussi- 
8<dien Münzgeschichte fehlen. Denn so wenig man An- 
stand genommen hat, die während der Russischen Inva* 
sion in den Jahren 1759—^1762 zu Königsb.erg mit dem 
Bildnisse der Kaiserin Elisabeth Tur das Königreich 
Preussen geprägten Schillinge, Groschen,. Dreigro^scben, 
Sechser und Achtzebner als Preussiscbe Münzen zu be* 
trachten, eben so w^nig darf man die wäbreod der 
Schwedischen Invasion unter Gustav Adolph, Chri« 
tine und Carl Gustav zu El hing Tür Polnisch* Preus- 
sen und Polen g^rägten Münzen in einer Polnischen 
Münzgeschichte vermissen. 

Finden wir femer sowohl im Bandtkie'schen, als 
im Zag6rski'schen Buche die Münzen Polnischer Lehns- 
träger aufgeführt und abgebildet, * wie die Münzen der 
Herzöge vonGlogau (Zag6rski No. 1 und 2.) desHer- 
zogtbums Lievland No. 101a bis 10^ d; die Münzen 
Gotthard Kettler's, des letzten Landmeisters des 
Deutschen Ordens in Lievland, seit 1562 unter dem 
Schutze des Königs von Polen, ersten Herzogs von Kur* 
land und Semigallien, (Zag6rski No. 102.), die 
Mumien seiner Nachfolger (Zag. No. 400—403; 434*^435; 
615; 693— 701; 803--*804;) die Münzen des Heraog* 
tbums Sewerien (Zag. No.*601 und 692) u. s. w., so ont* 



9$äki 4iß Fngb: mtmm die in ganz gicidiem Verhält- 
ttisde stehenden Wiaa/tn des lebten Hoebmekters 11- 
briechi, enten Herzogs von Prenssen, and iseiner 
Nachfofger, von 4525 bis eum Wehlaner Vertrage im 
Jaiire 4657» Lebnsträger der Eöatge von Pideo, unbe- 
riteksichtigt g^Keben sind? 

Seite 2 fiibri Hr. y.Z. selbst an, dass König Sigis- 
mnnd L den Titel Dominus tolias Prussiae geführt und 
zu Diom von 45S8 bis 4535, sowohl für das iKönigliGhe 
als für das Hi^r&oigliishe Pnussen Münzen gepräglbabe. Die 
Münzen der 4öSS-^4iß67 von Polen abhängigen Preossi* 
sehen Herzöge worden gleich denen, der grossen Siädte 
von Polniscfap Preussen nach einem gena« von dem Kö- 
nige von Polen vorgeschriebenen Münzfiisse geprägt ; sie 
sind daher auch zum Theii mit den Nameosziigeo dw 
Könige von Pd^i versehen, durften also der Gonse- 
«fiienz wegen hier nicht übergangen werden. 

HiemSchst noch einige Bemeriumgen, die wir eben 
nur beim DorchbläUem des Buchs zu machen Gelegen- 
heU fanden. — Vielleicht sieht sich der Herr Verfasser 
bewogen, darauf in den veraprocheiieii Nachträgen zn 
seinem Werke Rücksicht zu nehmen. 

Zo Tab. I. No.& Hier wird ein Schweidnitzer 
halber Groschen (Pölchen) von 4519 aufgefiifart, weil 
diese Münze, eine Nachahmung der Polnischen Pöiehen 
Sigismund's L, in Preussen und Pden zum grossen 
Nachiheile der Landesmünze in Umlauf gesetzt wurde. -^ 
Eben so wie diese Pölchen wurden aber auch mehrere 
Münzen während der Zeit Sigismund's L bis Sigis* 
m und 's III. in den Polen angränzenden Ländern gevis- 
sermassen nachgeprägt, um in Polen und Prräsaen zum 
Nachtfaeile der LandesmUnze zu coursireo. -^ Wir erin- 
nern hier an die Dreigroscbenstücke und Groschen 
J o ha n n ' s von Brandenburg - Cüsti*in , des Herzogs 



F#i«dri4ßk ton Li^piitt, di» Ungariadhen Dreigrosobta- 
Stöcke, die der Herzöge vod Tescben und faiemächst an 
die oiaan\gfal*igeo während des siebenjährigen Krieges 
in Breslau, Berlin, Sachsen u. s. w. nach Poloiscl^em 
Fasse gppräglen' Minden. Alle diese Gepräge häUen 
wirJedo(:li, als blosse Nachahmungen, lieber auf einer 
bjß^eoderen Tafel, nicht aber den übrigen wirklich Pol- 
Aisphcjn MUB2|»n förmlich einverleibt gesehen. 

.^fi & 9. Das Metz im unteren Felde des Elbingor 
Wappens ist allerdings dem Lübecker Wappen entlehnt, 
»kbi aber, deshalb i weil im Jahre 1239 daselbst eine 
JNiederlassung Lübeckisoher Bürger erfolgte, sondern 
weil die Stadt vom Hochmeister mit ;Lübiscbem Rechte 
begabt worden war. k 

Zu S. 13. 0er angeführte Dena^ von f6i7 gehört 
in die Zeit Sigismund'a L; bereits S. 8 ist ein solcher 
vom Jahre 4548 diesem Könige zugeschrieben. 

Zu & 23 und 23 wird das Zeiqhen A (ein Giebel, 
also ein redendes Wappenzeichea) wohl auf die Gebrü* 
der Goebel zu beziehen seia 

Zu No. 9^. Bier ist die Abbildung des seltenen 
Thalers ven 1567 nur nach der sehr mangelhaßen Ab- 
blidung im Erläuterten Preussen gegeben; weit besser, 
wenngleich auch nicht ganz getreu, ist die Abbildung in 
Bandtkie No.710. 

• » - 

2n 1^0. 1 06 — i 07. Die Französischen Münzen Hein- 
ricb*a vonValois hätten billig keine Aufnahme verdient: 
allenialis hätten sie als Beigabe auf der Tafel der frem- 
den Münzen oder in einem Polnischen Medaillenwerke 
j^en Plat? finden können. 

Zu Mo. 2i$7. Hier sind in dem M<in«smeialer-Moqo- 
^ram nieb die Buchstaben S *^ R , soodena wie bei 
Bandtkie.Mo.270, gisnz deutlich Mtft enthalten; hier- 
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Mch dürfte sow^l die fievehreibttiig ih die Abbildung 
7M ändern sein. 

Zu No. 421. An den Danziger thalern mit dem vor- 
v/äris gekehrten Bildnisse des Königs Wladislaw, wird 
die Aehnlicbkeit gerühmt. — Es ist mit Wahrschei&iicb- 
keit vorauszusetzen, dass derKön^g im Jahre 1636 wäh- 
rend seiner längern Anwesenhe't in Danzig dem Künst- 
ler zu diesem Zwecke gesessen habe. — Wie dein aupb 
sein mag, die Danziger Thalergepräge beginnen, die 
Thaler von f567 und 1576 abgerechnet, erst mit dem 
Jahre 1636; wenn uns nun dessen ungeachtet hier schon 
^ih solcher Thaler Tom Jahre 1634 mitgetheilt wird, den 
wir aber nur in einem vorzüglich erhaltenen Gepräge 
von 1637 vor uns liegen haben, so darf irgend ein Irr- 
thum in der Angabe wohl vermuthet werden. 

No.651, 652, 654, 655, 656, 658, 659, 660, 661, 662. 
Die drei letzteren sogar mit Deutscher Werthsbezeich- 
nnng, sind wohl keinesweges als Polnische, vielmehr als 
in und für Sachsen geprägte Münzen anzuerkennen. 

Der Herr Verlasser bat in der Einleitung eine lieber- 
sfcht der Besitzer Polnischer Münzen gegeben, welche 
zu seinem dankenswerthen Unternehmen beisteuerten, 
nicht minder ein Yerzeichniss der zahlreichen Schriften, 
aus welchen er einen Theil seiner in dem Werke mitge- 
theilten anziehenden Nachrichten schöpfte. Wir hegen 
die Ueberzeugung, dass ausserdem von dem Herirn Ver- 
fasser manche interessante Notizen nur durch zeitrau- 
bende kostspielige Korrespondenz und eigene Forschung 
gewonnen wurden ; mit seltener Selbstverläugnung findeik 
wir darüber nicht viel Worte gemacht Leugnen mögen 
wir es indess nicht, dass die Begründung mancher Nach- 
richt durch Angabe der Quelle, der sie enthoben werde, 
Vielen höebtit willkommen gewesen -sein würde. ' 
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Nebt minder ibI hnr lebhaft in bedaoern/dMf «ke 
Herrn Verfassers Arbeit sehen zu weit Yorgerttokt war, 
um auch die an ausgezeichneten Seltenheiten reiehe 
Sammlung des Herrn v. Tys, welche erst seit Kurzam 
in Warschau ist, zu benutzen. 

Schliesslich därfen wir einige der Redaktion von 
wohlunterrichteten Sammlern Polnischer ' Münzen zuge- 
gangene Bemerkungen nicht vorenthalten, da sie uns im 
Interessß der Wissenschaft, wie der Sammler überhaupt, 
nicht unbegründet erscheinea 

I. Yermisst wird nämlich auf einer besondern Tafel, 
wie bei Bandtkie, eine Zusammenstellung der Wappen 
sämmtlicher Polnischer und Littauiscber Schatzmeister, 
wie sie auf den Münzen vorkommen. Wir würden auf 
einer besonderen Tafel auch eine Darstellung der Zei- 
chen sämmtlicher Münzmeister (und Stempelscbneider) 
mit Angabe der Jahre, in welchen sie auf den verschie- 
denen Münzen vorkommen, zu Vergleichungen sehr zweck- 
mässig finden. 

IL Fehlt bei den Münzen die Bezeichnung des grösse- 
ren oder geringeren Grades der Seltenheit gänzlich. Sehr 
leicht hätte diese Angabe zum Nutzen und Frommen der 
Sammler, wie in Bandtkie und in den Reicheischen 
Münzverzeichnissen geschehen können. Wir würden 
diese Abstufungen jedoch auf ein C (gemein) R selten, 
HR sehr selten, RRR äusserst selten i ab genügend be- 
schränkt haben. 

Die Angabe der Preise, wie sie in neuerer Zeit wohl 
hin und wieder gezahlt werden, hat Hr. v. Zag6rski 
mit Recht vermieden, da diese Preise durch zufällig 
grössere Konkurrenz der Käufer sieh entweder ^n hoch, 
entgegengesetztenfalls viel zu niedrig herausstellen. Es 
genügt also wohl hinlänglich, die aus der Erfahrung ge- 
schöpfte Angabe der Seltenheit, ohne weitere Preisbe- 



gikiamaäg im nidraagMlettMdr: Art Mz«g«hM> umliuxh 
jttdeMneils «neb in iB g Wi t ia e » dar Ibaas^Mib g0WM>- 
•te «ei» «riirde« M) 4ie Itttee in grcmero IIa$9M aut- 
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^^ . • • » • < 

Bfit nichlt g^ripg^m Bßd^uern vernehmen wir endlich, 
desß Herr Oandtkie nur auf das Erscheinen des Za.- 
g^rskischen Werkes gewartet hat, um demnächst eine 
liene verbesserte Auflajge seiner Numismatyka Krajowa 
vörzunebmen, in welcher zugleich auf das der Polni* 
tcb^ Sprache unkundige Publikum durch fieifügung 
einer Ueb'ersetzung in Deutscher oder Französischer 
Sprache Rücksicht genommen werden soll. Im Interesse 
der Wissenschaft kann es jedoch nur gewünscht werden, 
wenn die vereinzelten Kräfte so ausgezeichneter Männer 
3ich .zur Erreichung eines und desselben Zieles vereinigten, 
auch da|ßs jsie mit den neuen Auflagen ihrer Werke nicht 
zu sehr eilten, indem mit Recht befürchtet werden muss, 
dass abermalige Nachträge, immer nur auf Kosten des 

» 

Publikums oder der Herausgeber , unvermeidlicb sein 
werden. 

Vossherg, 



HlaCielleiu 



Italien. 

H.S. D'OGNI SAFERE ITALIA ANTICA MADRE. 

ÄSm Frau, mh einer Ufanerktone geeekoiiickiy sksi aof 
dbem mii ei»e«i Fillhom v^erzforten Sessel; neben ihr 
WaflTen. so wie die Eotbleme der Känsie anci Wissen- 
Schäften« Sie wendet sich um zu einer hinter ihr sieben- 
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«k« ibaKdi beklB«eUti Fmi, Mrdbhg cUrliiike «ureia«! 
«k dtr iBMhr» fiüROPA ToütkBnen'Sdkad attlst. Vntei 
ftwfsehMi den EolMeMieii der Kinchetthemchaft vnd des 
HiHidels, dk Btantciie WMAn «ud der VtueiüiiiisclM Ldwe. 
fianE «nieot M0CCCXLIII. ~ r. nsri. f. il.5. 80- 
SCRITTORE ALLA ICONOGRJfFIA ITALIANAMSiai 
VOMim E DELLE PONNE CELEBRL Ein VQn einer 
ScUan^e gebildeter Kreis, zur Aufn^me des lÜfamens. 1^^- 
s^ioinit* — Gr. 62 Hni« -» NachlSssig geiirbeiie.i. 

H.ß. GEE€S0IIIVS*XV1^P0IfT*MAX.Aini(0*X« 

Brasibiia im PlnvWd mid CtJoÜe, fon der veehlea tUUm^ 
daronter : . o. 6UU>asTT« f. Jt« S^ LITT* £NCT€L. TBIQFB 
COMIIEIIDATA * M « D€CCXL -• M»€ • PROF • FIINBI> 
LV6DTNMNSTIT'H«DCCCJ[La* Amt W4»llr«n ndil 
die Erde , «nf welcher das r^Mi SiraUen ua^^bene Sreini 
sieh erhebl. Darüber in eineni Sebilde ilie Tiara mii den 
geinreasten ScfaUsseln , anten ein Schild mit einem sehrvi^ 
ieaden LHwen. <*-* CMsse: 62 Millfan. ^^ Ein« varirefflicha 
Arbeit« 

Castrnccio Anielmiuelll. H.S. CASTRVCCIO 
ANTELMINELLL Brustbild desselben in der Tracht sei- 
ner Zeit, ron der rechten Seite, darunter: «• cirombtti f« 
R.S. Im Felde: LYCCA— AI SAPIENTI — DEL QUINTO 
CONGRESSO - €OL FAVORE — DI CARLO LODO- 
VICO — MDCCCXXXXIU. — Gr. 65 Mm. 

Castmcciö Casfracani degK Antelminelll befreite Locca 
im Jahre 1310 ron der HemchafI des mit den Florentinern 
Terbftodeten Adels. 

Ott. Assarotti. H.S. P. OTTAVIO ASSAROTTI 
DELLE SCUOLE PIE. Brustbild, in geistlichem Gewände, 
mit der Calotte bedecict, von der rechten Seite. Darunter: 
A. wAmiB D'uniiCE F. R.S. M LISTITUTO DEI SOR* 
DO--MUTI— DI SIENA ♦ MDCCCXXXXIL Im Felden 
ALLA MEMORIA ~ DEL PADRE ^ DEI SORDO- 
MUTI *- IN ITALU. Gr. 591 Mm. 

Gtaf Ludw. Cambray. H.S. CONTE LUGl DI 
CAMRRAT GONPALONIERE IN PIRENZB. Brust- 
bild, von der linken Seite, darunter: A. famus o'vmirB 
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F. KiS. H ATO IN MREMCE IL XIV VBBBaAJO 
M*D€0«LXXyiU * MORTO IL XXII FEBBRAJO 
MDCCCXLllI <g Im Felde: ALLA MEMORIA ^ D^Ua^ 
LUSTRE CITTADINO ^ DELLA PATRIA 8UA AMAN- 
TISSIMO -^ E PRO . D'ESSA ^ IlfTREPiDAMENTE 
OnBROSO. T. Gr. C4 Mm. 

: Anf die Dichterin Y i t i o r i a C o 1 o n n a. U.S. VICTO- 
RIA COLTMNA. Deren belorbeeries Bnislbild von der 
rechten Seite j darunter: petrvs * girometti * f * R.S, 
*» ALEXANDER • TORLONIA - THERESIAE * COLYM- 
NAB-YXORIS-SYAE-GRÜTIA-RESTOinii). In einem 
i<eioh^ii Lorbeerkränze ein 'sich aus seiner Asche mr strah- 
lenden Sonne erhebendes Phönix, darunter: md€x;cxl. Anf 
dem Lorbeerkranse ruhen swei eirunde Schilde, von denen 
d«rr rechte das Wappen der FürsUieh Torlonia'schen 
Familie (quadriri, von roth im ersten und vierten Felde, 
mit einem Kometen im zweiten und dritten blauen, und 
über das Ganze ein schrSgrechter, silberner, mit sechs Ros- 
sen belegter Balken), der linke im rothen Felde die ge- 
krönte silberne Säule der. C o 1 o n n a liihrt. Grösse: 74 Mil- 
limeter. — Bei dieser, im Auftrage des Fürsten A. Tor- 
Ion ia zu Rom gefertigten Denkmünze ist namenllich das 
Brustbild gelungen zu nennen^ sie ist übrigens nicht im 
Jahre 1840, sondern etwa' zw^i Jahre sp&ter ausgegeben 
worden. 

Auf die Errichtung ¥on Denkmiilem für dei^ Dichter 
Metastasio, den Archäologen Yiscouti und den Maler 
Pinelli. H.S. ANNO MDCCCXL. Drei zusammenge. 
stellte Kränze, oben zwei, unten einer, und zwi|r: 1) Lor- 
beerkranz, worin: PETBO METASTASIO und Kopf 
desselben, von der rechten Seite. 2) Eichenkranz, darin: 
felVNIQ QYIRINO VISCONTI und dessen Kopf Ton der 
linken Seite. 3) Lorbeerkranz, worin: BARTHOLOMAEÖ 
PINELLIO und Kopf desselben yop der linken Seite, üeber 
deii Kränzen anf einem Bande: ROMA; ganz unten: p. gi- 
ROMBTTi F. R.S. Im Felde POESr — DOCTRINA-AN- 
TMYITATIS ^ ARTIBYSftYE— R0MANYM • NOMEN 
ADAYCTYM. ^ Orösoe : 6ft MUMm. - Yon sdiöAer Ans- 
fiihmng^ 
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Grfi Pleci>loaiitiL H.S. ¥IlfCElSiTiy« COMES 
PiecOLaMIiyi de ABRAGONA. ^Braiibtta desselben 
von der Hliken S^te^ darapt^f. der Nane des Küitsileras 
M^LANQ^twi. R.S. CALIFORNIAE DESGRIPTAE. Atif 
einem Feläen sitzt eine langbekleideie Frau, ureklie in der 
Rechten eineti Zirkel, in der Linken eine Per|failient»^lle. 
hSlt. Ueber iiirea Haupte erseheint eia Flümmehen* . Ne- 
ben ihr rachis ^e Weltkugel, links ein Kasten mU» 
Scbriftrollen. Im Abschnitt: ])1DCCCXXXVI. — Grösse: 
59 Millini. Die Erfindung dieser Denkmünze ist nieht miss? 
fiillig; Jedoch halte wohl etwas ni|ehr Fleiss namentlich auf 
die Ausführung der B,S. rerwendet werden müssen. 

* " • • • • * , 

Diodata Saluzzo. H.S^ DIODATA SALVZZO: 
P<HSTESSA. Belorbeertes Brnstbild desselben, von der 
reehten Seite,, damnter: titt. nestit. wttcccjixsxiu R»S^ 
LA^PlCOSOFiA- £ L£ GRAZIE -RESSERQ I YOn 
U^MEL SÜD NOBILE— INGEGNO*). Cr. 53 Ulm. 

M'. Taglioni. 'H.5. Kopf derselben von der linken 
Seite, mit einem Rosenkranz geschmückt; unter dem Halse 
(rlickwSrts zii lesen): cossa f. B,S, A — IM ARIA^ TA- 
GLIONI -Ml£ANO—J)lDC€€XL]IL ^ Grösse; 54 Mm. 
FTfichtig gearbeitet. 

Graf Tosi: H.S. PAOLO TOSIO. Brustbild in jw^ 
dem em. Gewände, von der rechten Seite, darunter: e giro- 
MBTTi F. B.A PER DONO — DI QVADRI STATVB 
CAi^lMEI-INTAGLl DISEGNI LIBRI — JB PER LAR- 
GHE BE>EFICE1VZE — ALL OTTUIO CITTADINO — 
BRESCIA - RIGONOSCENTE*7— DECR.DEt CONr 
SIGLIO COM. — V. APR; MDCCCXLU. — Gr. 59 Mm. 

Auf die Gelehrten ^Versammlung An Florenz. sH,S* An- 
sicht der Trib«ne des Galileo zu FloreUB^*)./ lin Ab-. 



*) Die WeltfTeisheit und die Grazien lenkten die SehWin« 
gen ihres edlen Geistes. > . « .\. i 

**) Ffirdas Getcbenk^ von Gemfilden, Bildsäulen, erhaben 
'Und Terileft gesehnUtenen Steineny/ZeieV^nageiiy.Bäeheni 
uud reichliche Wohlthaten, dem besten Bürger das dank- 
bare Breseia. 
*'•) Ueber dieselbe s.: Atü della rinnio«e degU selensiati 



BO B IIIPil0VAlfDa (dMrch Vrfifcn uni Verwerfeii); 
Im Feld«: NBl €ONC»E«ftI •- DBOLI 8CIEN2XATI' 
FTALlANr— VACCAümHUA ~ BBL CIMBNTO^RIw 
NASCBVA (Avf den YerMmnikiiigeB der lialkaiselien €>•-' 
tehrlen kMer die PffSf«iigB»Aeadeinie wieder auf). Bwrw 
Qttler iwei MMatieieiigebaii^tAe Levbeersweig«, tilröeeet 
e» Müiioi. -— Die KJl ist beMudere gßt atwtgeUtH. 

Vpn der neuen, seii dem Jahre 1843 zu Rom Jurcli 
die Stempelschneider Fietro Girometti and Niceola 
Oerbara begonnenen ,,Serie iconografica numismatica^ 
auf berühmte Italiener, sind ans bis jetzt folgende 
SiScke bekannt gewordene 

a. Pabst Jttlias IL H.S. l¥LIV8<II-PONT*IIAX* 
Birtiges Brostbild mit Calotte, rmn der reehten Seite; dar- 
aiiter: ir« cimbaaa f. HwS. Innerhalb eines ans Kcfaeii- 
nnd LörbeerUSttem geflbchlette» Kranzes; ASSEBTOBI 
^ PONTIFICUJE — AVCTORITATIS - ALTORI — 
IN6ENIORVM. 

b. Cosimo de' M edici. 0.«;. COSMVS MEDICES 
P(aier)/ P(atriae)* Brastbild mit Mütze, yom der linken 
Seite; darnnter: p. girometti f. B.S. Ein Eichenkrana 
mit der Inschrift: CIVIVM — LIBERALISSIMTM — CI- 
VES — PATREM. PATRIAE — SALVTANT, 

e. Cardinal P i e t r o B e m b q. H.S. PETRTS BEJM- 
BYS. BSrtlges Brastbild von der rechten Seite, darnnter: 
p. «laoMBTTi F. A.5. In einem Lorbeerkranze ein Kardi* 
nalshut, iNrorantei' die Worte: IT ALICI'ELOQV — RE- 
STITVTORI — LATINIETGRAECI — AEJHYLA- 
TORI — . 

d. Michelangelo Bonarrotl. If.^« MICHAEL* 
ANGBLYSÜONARROTVS* Bürtigea BraatUld, ron der 
rechten Seite $ darnnter: p. girometti f. B.S. Lorbeer- 
kvau» darin: PICTVRAE — SCVLPTYRAE — ARCUI- 
TECTYRAE - OPERIBVS— TER • MAXIMO. 
> e. Galileo CalileL H.S. GALILEVS GALILEL 
Bipt^ea BrnstMId, T«n der linken Seite f damnters iric. 



Italiani, Firenze, 1841 mid Rösini, Deserlsioae della 
trflHina det Galilei^ Farenze, 184 L 
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cmBAiiA p. ^.S. Ein oben ails gHMi^feA-Mtf iMriwM 
Hi^mtOy nnieii ans L<yf%6erkUlil:«ni gMetuMlieWoll' Mnmtm* 
Men/^eseisi^r Krams, mi^ dfv iMchrill: OONIfflPtrtll *-i 
DfSOVLDtAB -^ A0-^LeG»»*M«Ty«^IiT^AirMO«t^ 
CERtO— COGnroSCBNDA«. 

Sittmtlielre Den^mfimMtr Fleier Fo^e kalMii nStllRaf^ 
(18 LialNi) im DarehoiMa^r. la dam^ii ioMeii toffM% 
handert Stfick encheinen^ welche in UnlevebllielKiAKen' M 
lOy nSmlieh, Maler, Bildhaaer, Baomeiaier, IIIasikec,..Ok}f« 
ter, Sprach -Gelehrte 9 Nainrforscbtr, Tiifologen n«d Phi- 
lesophen^ KriegamSDaer nnd Beförderer der CiviliaaiioA 
(Aatoft d'inchrilimenio) getheili aind. JMan anbacribiri f&v 
jede Unterablheihiag y nii 1 Scndo (ur eifi bronseneai 
2 Scndi für ein Tcrgoldetea Exemplar , mH 1 Scudf» übte 
den Metallwerih lilr ein goldenes Exemplar — in Rom be^ 
den Heraasgebern. Die beschriebenen Stöcke gehören eil 
den besten Leistungen der Italienischen StempelscJaieide- 
knnst. 

Frankreich, 

Denkmiince auf die Heimfübrung der Asche Na« 
poleons nach Franicreich. H.S* Dea Kaisers belor^ 
beeHer Kopf von der rechten Seite , dahinten NA- 
POLEON - EMPEREVR ET ROf, davor: NE A 
AJACCIO 1769 — mORT A S» HELENE tSStl. tLS: 
^ LOI Du 10 JUIN 1840 ORDONNANT LA TRANS- 
LATION DES CENDRES DE LEMPEREUR NAPO- 
LEON DE LILE STB HELl^NE EN FRANCE. Daa 
Wappen Napoleons: der auf dem Donnerkeil ruhende 
Adler; hinter demselben Strahlen , xwischen welchen fol- 
gende Namen : moktbxotte | castiguoke i jiKroi:fi * Rivon f' 

GOJS<|n BB l'SGYPTE | MJIRCKGO PAIX DB XUllSVl^LB ).T]MW|Tir D'A. 
MJBKS I COKa*'. BU HAKOVEr | LE610X ]>'HO]iNEUa| CODE KAPOLEOK 
Vtm MBBfSnNGEK f YIBXNB rRBSBOURG f AUSTERLITZ ( CÖKit*, i^H' 
TBMISB \ ISTIUB DALMATIB { NAPISS | C^NFOH. DU aHJB | JBKA AVEll^ 
STADT IBYLAU-FBIEDLASDI PAIX DE TJIMT i SOMSIO MERHAiECK.; 
MVHL'ESSLIKG | WAGRAM | SMOLEiriSK | LA ^ÖSKOWA I LUtZENl^l^UkTr 
CHEN t DRBSDS ( IBmCK \ CHAV^ACWKAt \ ÜfOimBREAV t IMMlTitt" 

HAit, I WATBRDoo i Gi^ssc: 62 JUHlim. --> Eine seha^aditaa^ 
Denkraünze* :. i ./ i. 

Die Professoren und Sehüler der Pariser tlnrreraUH 
an den Heneg von Orldana. -^ .M.S. PBRD'PH^ftfiHil 
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H*R0S*»1I€; D'ORLBANS PRINCB Ri- Kopf d«s Her- 
aogß von dar «wAtonS«!!«, danii|t«r: pbtit f. B.S. DES 
PRQFE88KIJR8 ET ELEVES^-PE L'UNIVERSITE 
DE FRAJfCE. Ow ItnMtbHd Hcinridis lY. in StnUea, 
daniniert AU — DUC DORLEANS - EL^iVE DE L*IT< 
IflTBRSITE r-T COAIWE BENRI IT — 1842 - YILLB- 
HAUX <SP JIAITRE *f Unten i (a. JAmr. i»k masot dt). 
«k8m«{ «1 flüllm. 

Baiern. 

Denkmfins« Anf die Wtt I h a 1 1 a bei Regeosbarg. H. S. An- 
aielit denielben; im Ab^diniU: WALHALL^. R.S. Imier- 
halb tweier xnsammengebandener Eichenzweige: ZUM — 
RUBM — DER — DEUTSCHEN _ ERBAUT — 1812. 
•>^ CIrSan: 61 HilUm. 

Hannover. 

. PenklIlÜI^ca aaf.die Vemiählang S. K. H* de« KroQ- 
prinxen. H.S. GEORG KRONPRINZ VON HANNOVER 
— MARIE HERZOGIN V. SACHSEN- ALTENB. Beider 
Brosibrlder neben einander, ron der linken Seite , das der 
Braut, mit einem Rosenkranz geschmückt^ im Halsabschnitt 
d^s anderen Brustbildes s brahht f. SDärnnter zwei neben 
einander gestellte, mit einer Krone bedeckte Wappen- 
Schilde, mit dem Braunschwelgischen Boss und dem SSch- 
aiscbf q * Familienwappen 3 ganz unten : am is feb 1843. F. S. 
MÖGE CONCORDIENS TAG MIT UNS IN LIEBE DICH 
EINEN. Eine Pforte, darunter: HANNOVER — AM 17 FE- 
BflUAR — 1845. Gr. 52 Millim. Eine schöne Arbeit des 
rerstorbenen Brandt. 

Russland. 

Denkmünze auf die Vermählung Sr. Kais. H. des Gross- 
fursten Thronfolgers. H.S. ALEXANDER NICOL. IMP. 
RUSS. HAER. ET MARIA PRINC. HASS RHEN. Brust- 
bilder des Fürstlichen Paares, neben einander gestellt, ron, 
der rechten Seite; unter dem Halse des vorderen des Künst- 
len Name: iiiiAin>T« R.S. Unter der Kaiserlichen Krone 
die verschlungene Chiffer A. M., darunter: JUNCTl D. 

^^^ T. APIL MDCCCXLL Gr. 62 MilUm. — Eine trefT- 
liehe Medaille, ites kürzlich rerstorbenea Künatleis. 
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Brasilien« 

H.S. PETRUS II. IMPERAT. BRASILIARUM. Bnisi- 
bild in reicher, mil Orden gescliniiiekier Uniform, von der 
linken 8eitc, damnier: w. j.tatloa f« -— e. d. stvrz. dir. 
R.S. PRO DOMI]SE(8io!) PETRO SECUNDO! Ein ge- 
hamiseiiier Riiter, za Boss, von der rechten Seite darge^ 
stellt, anf blomenbestreatem Pfade ^ welcher ansforderud 
seinen Handschuh auf den Boden schleudert; davor: w. j. 
TAYLOR F. Im Abschnitt: 1841» Grösse: 52 Millim. 



Kene Carreiitmlinzen. ' 

Neapel. 

Piaster. H.S. FERDINANDUS II. DEI GRATIA 
R£X. Brustbild von der rechten Seite, darunter: G(rana). 
120. — Halber Piaster desgl., mit G. 60. *- Doppel- 
Carlin und Carlin desgl. mit: 6.20undG.10. — Ferner 
inKopfer: Halber Carlin. H.S. FERD. II D.G.RCGNI. 
YTR . SIC . ET. HIER . REX . Brustbild von der rechten Seite, 
darunter ein fanfstrahliger Stern. R.S. Unter einer Krone: 
TORNESI-DIECI— 1844.— Drsgl, mit TORNESI— CIN- 
QVE— 1839, TORNESI — TRE— 1842, TORNESl—DÜE 

— 1842.— Anderthalb Torncsi-Stück. H.S. FERD. IL 
u. s. w., wie vorher. B.S. TORNESE — UNO E MEZZO 

— 1840. — Desgl. TORNESE— UNO— 1840 und MEZZO 

— TORNESE — 1833. — Die Stücke von 5 und 4 Tor- 
uesi sind besonders selten. 

Römischer Staat. 

Golds t&ck von 10 Scudi. H.S. GREGOR . XYI 
PON.M.A.XII — R(oma). Brustbild des Pabstes mit 
Calotte und PInvial, von der linken Seite, darunter: n(!co1o). 
c(erl>ara). R. «S. Iftncrhalb zwcicr Lorbeerzweigc: 10 — SCüDI 

— 1842. Desgl. von 5 Scudi. Desgl. von 2i Scudi mit 
A.IX auf der H.«?. und SCUDI— 2.50. — 1839 auf der Ä. J. 
•i— Scudo. H.S. Wie vorher, aber AN • XITI und unter 
dem Brnstbilde: iv. cerbara. R.S. Innerhalb zvreier Lor- 
beerzweige: SCUDO — 1843. Halber Scudo desgl. mit 
MEZZO — SCUDO auf der Ä.Ä — Testone mit A.VII 
auf der H.S. und 30— BAIOCCHI-^1837 auf der R.S. — 
(Nur in wenigen Exemplaren geprSgi und sehr selten). •* 

y. Bana. 4. Heft. 1 6 



Papetto. H.S, Wie beim 10 Scndi - Stück. R.S. ilen^. 
mit der WerÜibesHminiiiig : 20 --< BAIOCCHI. _ P^olo. 
H.S. «g3 GREGOR . XVI -- PON . AI * AN . XII S> Da» mit 
der. Tiara und den Sfolililsselii geschoiiickie Wappen, M>S. 
Innerhalb zweier Lorbeerkränze; 10 — BAIOCCHl — 1842, 
unien R^ina)« DecigL mit B(ologtia)ft — > ^roaso. ff,8. 
Wie y orber, aber: A.XIV« i{,£L ' EbenlaUa wie vorher, 
aber: &--BAIOCCHI«*iS44— R^ Aueh Ton B(<^logiia). — 
tn Kupfer. Bajocco: Ä«. GRtCJORIVS. XVI -^ PONT. 
MAX. A. XIV. Das Wappen, wie vorher, darunter: R. 
R,S. Innerhalb zweier Lorbeerzweige: BAIOCCO — 1844. 

— Desgl. halber Bajocco, mit MEZZO BAIOCCO auf 
der il.«S. — Desgl. Quatirino (i Bajocco), mit A.XIII 
auf der H.S. und QUATTRINO (im Bogen) 1845 auf der 
12. S. (Letzterer ist nur in einer geringen Anzahl ausge- 
prägt.) — Diese Münzen sind sauber und namentlich die 
ersteren von gutem Stempelschnitt. 

Toscana. 

Fiorino. H.S. LEOPOLDO II . A(rchiduGa) D'A(u- 
siria). GRANDUCA DI TOSCANA. Brustbild von der 
rechten Seite, darunter: g. n. und ein kleiner Krug. 12. iS. 
QUATTRINI CENTO. 1843. Eine grosse Lilie, darunier: 
FIORINO. Rand gekerbt. Ein geschmackvolles tiepräge. 

— Paolo. H.S. LEOP-Il-D-G-P(rinceps) R(egiuÄ) H(un- 
gariae) ET B(ohemiae) A(rchidux) ' A(ustriae) * M(agnus)* 
D(ux)ETRCuriae). Sonst wie vorher. ÄS. SVSCEPTOR 
NOST'DEVS- In einem langrunden Schilde, welcher auf 
dem Kreuze des Stephansordens ruht, mit dem Yliessorden 
umgeben und von der Grossherzoglichen Krone bedeckt 
ist, das dreifeldige Wappen von Oesterreich, Lothringen 
und Toskana. Darunter: 1843. — Gross.o desgl. von 
1839. — Kupfermünzen, von 3 Qnattrini. ÄÄLEOPII' 
A-D'A- — GRAND- DI TOSC- Gekröntes Wappen wie 
vorher, darunter: m und ein kleines Kreuz. R.S. S^QUAT- 
TRINI— 1840. -^ Quattrino. H.S. Wie vorher, aber mit 
G — D DI TOSC- Ä Ä 1 - QUATTRINO — 1843. — 

Ausserdem prägt man für deu tlandel mit dem Orient, 
zu Florenz die 10 Lire.» Stücke voil 1807, v. Schuithess, 
Thaler -Cabiuet, I, No. 1610. — 
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$¥arcliiii^ti. 

Goldstück von 20 Lire. H.8. CAR-ALBERTVS 
DGREX SARD-CYPET HIER- Kopf von der rechien 
Seite, darunter die Jahreszahl: 1843. Unier dem Hals-^ 
abschnitte: F(errari.). JB.Ä. DVX SAB "GEN VAE ET MON- 
TISF-PRINC*PED 8Ce. In einem gekrönten, von Lorber- 
zwol^en umgebenen, mit der Kette des Ordens della An* 
nunciata verzierten Schilde, das Sardinische Kreuz, dar« 
unter: L. 20 und 'als Sliiuzmejstcrzeichen : eine eirunde 
Scheibe, worin ein gravirtes p, so wie ein Adlerkopf. — 
ÄeussereRandscbrift:^ FERT* — *FERT* — jfFERT ♦ 

— dazwischen der Knoten, welcher zur Dekoration des 
erwähnten Ordens gehört. — Thal er von 5 Lire. Aehn- 
lich, mit FERBABis unter dem Rrusthilde« — Desgl. Stucke 
von 2 Lire, Lire, halbe Lire (50 Centesimi), viertel Lire 
(25 Cent.) — Kupfermfinze von 5 Centeslan. MLS, 
REGNO DI SARDEGN A. In einem gekrönten Sohilde das 
Wappen von Sardinien, darunter« ¥» und du Adlerkopf. 
M.8. 5 — CENTESIMI -^ 1842. -* Alle diese Mun^eB 
sind ziei^lich und geschmackvoll. 

Lombardisch-YcMeziauisches Königreich. 

In MailBnd werden OesterreidnsdM Docaten, Zwtm^ 
ziger und kleinere JMänzen, inft «kiedi M.benoichnei, ge- 
schlagen. In Venedig dagegen prögt man r Halbe Lire 
Austriache. ÄS. FEUD-ID-GAVSTRIAE- IMPERA- 
TOR * Belorbecrtcs Brustbild^ von der rechten Seite, dar- 
unter: V. ÄS. LOMß-ET • YEN • REX • A- A1843. In 
einem mit der Kaiserlichen und der Lombardischen Krone 
bedeckten Schilde das Lombardisch -Venetianisehe Wappen, 
mit dem Mittelschilde von Oesterf eich , Habsburg und Lo- 
thringen. Darunter: 4 LIRA. — Desgl. iLira. — Ktfpfer- 
manzen von 5 Centesimi. H.S. REGNO LOlifßARDO 
VENETO. — Die beiden Kronen. M.S. 5 — CENTESIMI 

— 184% ^ .Desgl. von 3 Cent, und 1 Centeslmo *). Ausser^ 
dem prSgt man in Venedig zum Handel mit depoi Ofieiit^ 



■*r 



*> Aehnliehe KvpferBiünieB) intt einem M beteiehnet^ schln^ 
m fraher aoeli au Maifamd. 
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Maria -Theresia -Thaler, mit der Jahreszahl 178^. 
(S. v.SchvUhess-Rechberg, Thaler - Cabinct No.502.) 

Spanien. 

Goldstück von SO Realen. üT.«?. ISABEL 2^ POK 
LA GRACIA DE BIOS Y LA CONST. Brustbild der jun- 
gen Rpnigin, von der rechten Seite ^ darunter: 1841, U.S. 
REYlSA DE LAS ESPANAS Das vollständige, mit xWttel- 
schild und Herzschildlein versehene, mit Krone luid Kette 
des Vliessordens geschmückte Wappen. Neben demselben: 
80 — R?; unten: M (unter einer offenen Krone, Zeichen 
der Münzstätte zu Madrid) — C-L« — Rand gekerbt — 
Silb^ermünze von 10 Realen. — H,S. Wie vorher. B,S. 
desgl., mit 10 — R? neben dem Wappen. Aeussere Rand- 
schrift: LEY- PATRIA •REY-+++- (cf. Bd. %, S. 252.) 

Portugal. 

500 Reis- Stück. ÄS. MARIA • II* PORTÜG : ET- 
ALGARÄ: REGINA -1841 — Brustbild der Königin, mit 
Diadem geschmückt, von der linken Seite, darunter: 
w. W(yon). B.S, Das gekrönte, mit dem Hermelinmantel 
umgebene Wappen, darunter: 500 REIS. — Rand gekerbt. 
200 Reis-Stück. H.8. Wie vorher. JI.S. Innerhalb zweier 
I^orbeemweige: 200 — REIS. — Rand ebenfalls ge&erbt. 
— Did Stempel /sind von W. Wyon in London vortreff- 
lich gearbettet. ' (cf. Bd. IV. S. III) 

Belgien. 

Fünffrankensiück. ÄS. LEOPOLD PREMIER ROI 
DESBELGES. Brustbild, mit Eichenlaub bekränzt, von 
der linken Seite; im .Brustabschnitt: braemt.f. If.S. la 
einem Eichenkranz: 5 — FRANCS— 1844— ^' . Aeussorer 
Rand : * DIEV PROTEGE LA BELGIQUE. Dcagl 
Zweifrankenstücke, Franken, und viertel Fjranken. Die 
Münzstempel sind seit dem Bestehen des JK^nigreichs meU 
verändert worden. ^ 

6ro9sbtiiannie|[i. 

Kupfermünzen für Jersey. H.S. VICTORIA D: 
G:BRITANNIAR{ REGINA F:D; Brustbild der Kdn^in, 
das Haar mit zierlichem Bande dorobflochien y von der lin- 
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ktm Sriic, damniMr: IMl. Unter deai HrisAlMchtiUi: w. w. 
R.8. STATES OF JERSEY. — A OF A SCHILLIKG. ^ 
Francösisclier Wappensicliikly in reicher CaHooche. Der 
Schild iftiroih iin^i und enIhäU drer Leoparden. Grösse: 
44]lliUhn. ~ Desgl. Vt OF A SHILLING. Gr. 37 i MHlim. 
— nnd A OF A SHILLING, Gr. 32 millim. -^ Auf diesen 
schrillen Monsea i$t^ namentlich das Brnetbild der. Königin, 
von Wyon^s Jlleisterhand, trefflieh ausgeführt. 

Schweden. 

Oscar 1. — Ducaten. ÄÄ OSCAR SVERIGES 
NORRGOTHO- VENDKONUNG- Kopf des Köni^^ vo^ 
der rechten Seite. R.8. RÄTT OCH SANNING (Recht 
und Wahrheit). Das Von der Kette des Seraphincnordenik 
unigehenc, mit Mantel und Krone geschmückte Wappen, dar- 
unter: 18 — 45. Unten neben dem Wappen: \—e. Rand ge- 
kerbt. — Spccicsthaler. H.S. OSCAR SVERIGES 
NORR.GÖTH OCH VEND.KONÜNG. Rrustbild von der 
rechten Seite. B.S. RÄTT OCH SANNING Das volUtäur 
dige, von zwei Löwen gehaltene, gekrönte Wappen, mit den 
Schwedischen Kronen im ersten und vierten und dem Goth- 
ISnditdieil L6<«r«n im zweiten und dritten /der Waeaschen 
Garbe vnd dem Funilienwappen im Mittelschilde. Auf 
dem Fussgestell: 1 R (1844) Sp. Unten die Chiffer des 
Siempelschneiders: a* -*» 6. Aenssere Randschrifl: iV^ DE* 
LAR EIN SILVER. -^ Kupfermünzen. H.H. RÄTT 
OCH — SANNING. Die gekrönte Namenschiffer des Kö- 
nigs, zwischen den drei Kronen. M*S. In einem Eichen* 
kränze: i — SKILLING— BANCO. Darunter die gekreuzt 
ten Nericischen Pfeile und 1844. -- Desgl. i ^ SKIL- 
LING — BANCO. 

Norwegen. 

Carl XIV. Johann. — Species - Thalcr. H.S. 
CARL XIV J.OHAN NORGES SVERG-OG V-KONGE- 
Brustbild des Königs, in antiker Gewandung, ven der 
rechten Seite, ü. S. 9i ST. 1 MK. F S. Innerhalb zweier 
Eichenzweige der gekrönte Norwegische Wappenschild , da- 
neben: 1 — S^^. Uutcn neben zwei gekreuzten Schlägeln: 
18 — 44. Rand gekerbt. Grösse 48Millini. — D^sg). halbe 
Specics-Thalcr, mit 18J ST und und i — S^« auf dcf 
R.S. — Grosses 40i MM. 



84« 

Naeh glBftlli9t# Miiikeihmg des Hrn. Professor*» Holm, 
boe ca Chrkliania, welcher die bis 1836 gesehlageneit 
NorwegisdMit MMiMBeti in Grole's BUli^rit fihr Münskande, 

IV, ^62 u. 63 Misiinl gemaeht hat^ «md seit dieser Zeit 
imr folgende MunSfiMi InNorwege« gepragi: Halbe Scbil- 
Itngo too Kupfer. H.S* Der gelcrdoie Wappenschild^ swi- 
sehen <äar -* Job. R.S. <$ 4 <@ ^ SHILLING - SKIL- 
LEMYNT — 18M und gekreoKi Hafnnier «nd SehKgel. ^ 
Desgl. TOD 1840 nnd 1841. — Dann Stücke ron 4 Skillin- 
gen Ton 1842 und Ton 2 Skilliugen von 1842 und |843, 

4. Bd. III, S. 235 und eotlUdi die so eben beschriebenen 
iMünxen ron 1844. 

Bade«. 

SechskrenKerstück. R5. BADENS Dervonswei 
gekrönten Greifen gehaltenp, gekrönte Wappenschild. B.S. 
Innerhalb zweier zusammengebnndener Lorbeerzweige: O^^r— 
KREUZER — 1841. - Dreikreuzerstück desgl. mit 
▼eränderter Werthzahl. (cfr. Bd. IT, S. 113.) 

Baiern. 

D u c a t. a.S. LUDWIG 1 KOENIG VON« BAYERI^ 

Brustbfld, Ton der recliten Seite, darunter: voiov. Jl«^. 
GERECHT UND BEBARRLICH. Das gekrönte, von 
zwei gekrönten Löwen gehaltene Wappen. Daran teri 1844. 
Rand gekerbt. — Geschickts - Doppelthaler* U.S. 
Wie Bd. U, S. 44, No. 3. B. S. FELDHERRNHALLE. Die 
nach dem jHusicr der Florentiner Loggia eHba«te Feldherrn-^ 
halle zu München, mit den BiklsKulen von Tillj und 
Wrede. Darunter: 1844. Aeusserer Rand, wie Bd. II, 

5. 45 No. 5. 

Frankfurt a. M. 

Doppeltbaler üuf die lunfte SSciilaifcier des städti- 
schen Münzrechtes. H.S. * ZUR V. SÄCÜLARFEIER 
DES MÜNZ -HECHTS DER STADT FRANKFURT a. 

V. Im Felde: ERÖFFNUNG - DER — NEUEN MÜNZE 
— SEPT. 1840. B.S. Wie auf No. 22, Bd. II, S. 49. - 
Gulden, auf denselben erscheint seit 1844 der Adler, mit 
Schnörkeln umgeben, wie auf dem Bd. II, S. 49 No 23 
beschriebenen Doppelthaler. 
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Hamburg. 

Schilling. U.S. Das Sladiirappdii ^ Thor mit drei 
Tliarmeii, auf dem mHÜcrcn ein Krenz, .Ober d^n beiden 
anderen secbssirahlige Sternchen: Darunter : H. S. K; 
@1@> — SCHILLING — 1841.— Secbsling desgl., aiidi 
Dreiling, mit yerSiidtoteii Wertfabe^timmangta. 

Hannover« 

Zweigroschcnstöclf. H.S. ERNST AUGUST V. 
G. G. KOENIG y. HANNOVER. Sonst wie das^Bd. IV, 
S. 115 beschriebene. B.S. Desgl., von 1840. Seit 184^ 
ist das V. G. G. fortgelassen. — Groschen. H.S. KÖN. 
HANNOVER. SCHEIDE MÜNZE. Gekrönter Schild mit 
dem Ross. P.S. 24 — EINEN — THALER — 1842 -. 
s(ebiiiter). Halbe Gru sehen. Aehnlich, aber mit: 48 — 
EINEN THALER SCc Pfennig (von Kupfer). H.S. Die 
gekrönte Namens - ChiiTcr : E. A. R. B.S.l- PFENNIQ — 
1842 — s. — Desgl. Doppelpfeunig von 1845, mit A statt 
S anf der R.<S. 

Grossherzogthum Hessen. 

Doppelthaler. H.S. Wiö Bd. II, S. 46 No. U. K,S. 
31 GULDEN ^ VII EINE F. MARK. 2 THALER — 
® VEREINS ^ MÜNZE @> Das Wappen In einem von 
Ewci Löwen gehaltenen , mit zwei Ordensketten gcschmtick» 
ten, gekrönten Schilde, umgeben von einem ebenfalls ge- 
krönten Wappenzelte. Darunter: 1844. Aeussere Rand- 
schrift, wie bei dem erwähnten Stücke. 

Hohen zollern -Hechingen. 

Doppel thaler. H.S. FRIEDRICH W. C. FÜRST 
ZU HOHENZ. HECH. Brustbild des Forsten, von der 
rechten Seite, darunter; c. voigt. B.S. 2 THALER + 
VII EINE F. MARK + 3i GULDEN + VE HEINS- MÜNZE. 

Das mit Mantel, Pürstenkronc uud Haasorden gesclimöckte 
Wappen (der quadrirte Schild von ZoHern, mit dem Nürn- 
bergischen Miitelschilde), darunter: 1844. — Aeussere Rand- 
schrift: CONVENTIOIV ^ VOM @» 30 lüLY ^ 1838 & 
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Slecklenbarg-Schweriti. 

Gulden. H.S. PAUL FRIEDR. GROSSHERZOG V. 
MECKLENBURG. SCHWERIN. Brasiblld ron der rech- 
ien Seite. R.S. XTIH STÜCK EINE MARK FEIN SIL> 

BER. In einend Lorbeerkranz das vollständige, gekrönte 
Wappen, darunter: 1840. — Rand gekerbt. Desgl. vom 
regierenden Grossherzog. H.S. FRIEDRICH FRANZ 
GROSSHERZOG V. MECKLENBURG SCHW. Brust- 
bild Ton der rechten Seite. R.5. Umschrift wie vorher. 
Der vollständige gekrönte Wappenschild, dahinter zwei 
Lorbeerzweige. Unten: 1845. Rand gekerbt. — Eine 
schöne Arbeit des trefflichen KiinsÜers H. Lorenz in 
Berlin. . 

Nassau. 

Doppelthaler. ÄiS. Wie auf dem Bd. II, S. 47 
iVo. 16. beschriobonen Stück. B.S. <@ SV GULDEN VII 
EINE F. MARK 2 THALER <^ ^ VEREINS-MÜNZE. 
Das sechszehnfcldige, mit Miilelschild versehene, mit Krone 
und Wappenzelt verzierte Wappen. -?- Aeusserc Rand- 
schrift, wie gewöhnlich. 

Oldenburg. 

Groschen. H.S. GHZ. OLDENB. SCHEIDE- M. 
Das gekrönte zweifeldige Wappen. B. S. 24 EINEN THA- 
LER. Im Felde: 3 — GROTE — 1840. — 

Sachsen -Mein in gen. 

Sechskreuzerstiick. H.S. HERZOGTHUM S. MEI- 
NINGEN. Der gckröbte Balkcnschild. R.S. Innerhalb 
zweier zusammengebundener Lorbeerzweige: 6 KREU- 
ZER — 1840. — Dreikrcuzerstiick. Des^l., mit ver- 
änderter Werthbestimmung. (Cfr. Bd. IV, S. 116.) 

Württemberg. 

Sechskreuzerstiick. H.S. KÖNIG R. WÜRTTEM- 
BERG. Gekröntes Wappen. R.S. In einem Eichen kränze: 
6 — KREUZER — 1840. -i Desgl. von 3 nnd 1 Kreuzer. 
(Cfr. Bd. ni, S. 232.) 
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Genf. 

Cenilme, von Kupfer. H.S^. K POST-TENEBRAS^ 
LUX* In einem Cirkel das Wappen. B.S, REP. EV 
CANT. — DE GENE VE, Ini FeMe: I - CENTIME 
— 1840. 

Türkei. 

■ • • * • 

Goldstück von hundert Piaatern* 'ä»S. Daa 
Toghra (Naniensciüffer de» Sultans) , dahinter eine R^ft, 
ohen sieben fünfstrahlige .Sterne, unten gekreuzt , zwei. mit 
Pfeilen geHillte Köcher und zwei Lorfoeeraureige. R. S. lufr 
nerhalb zweier zusanuncmgebuudener Lorbeerzweige, unter 
einem Sterne: Türkische Schrift: 6 (nämlich im 6ten Jahi:# 
der Regierung des Sultans, also 1844). -^ Geprägt in Gon^ 
stantinopel — 1255 (1839, Jahr des Regierungsantritts des 
Sultans). — Zehn-Piasterstück in Silber. H.S. In 
einer aus. zwölf mit Sternen und Rosetten Terziert<n Ein- 
fassung das Toghra. B.S* In gleicher Einfassung Schrift 
wie vdrher. 

Nordamerikanische Freistaaten. 

Goldstück Ton 21 Dollar. H.S. Weiblicher Kopf, 
mit einem Diadem, welches die Aufschrift: libertt trägt, 
von der linken Seite. Darum dreizehn Sterne, die einzelnen 
Staaten andeutend ; unten : ISlO. B. S. IINITED STATES 
OF AMERICA. Adler mit ausgebreiteten Flügeln , einen 
Oclzwcig und drei Pfeile in den Fängen und den Wappen- 
schild auf der Brust tragend. Unter ihm : 21 D. — Rand 
gekerbt. — Cent. H,^. • VAN BUREN ♦ — METAL- 
LIC CURRENCY. Em Schilf mit der Aufschrift: experi- 
MBiVT, vom* Blitz getroffen, gegen eine Klippe getrieben; 
darunter: 1837. B.S. ♦ WEBSTER ♦ —CREDIT CUR- 
RENCY. Ein Schiff mit vollen Segeln und der Aufschrift: 
coNSTiTUTioiv ; darunter: 1841. Kupfer. Auf die politi-» 
sehen YerhäHnisse der Freistaaten, von Speculativen ge- 
schlagen, im Werthe eines Cent, 

Nord-Amerika. 

Unter-Canada. Sou. //.5.AGRICULTURE i^ COM- 
J»1£RC£ — BAS — CANADA. Ein Bouquot, bestehend 
aus den Emblemen des Britischen Reiches: Rose, Distel 
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unaKUcMalft und einer A«hre. R.S. BANQUE DU PEU« 
PLE *- maifTIUSAIi^ Im ^Inem Kränze: UN -n SOU.-* 
Kupfer. *- Mofitreat» gelegen auf einer Insel des Lorenz«. 
Sfiremes^ isi die bedenteodsie Si^di in dieser Prolins. 



Man findet in der Gegend von Zu rieh nickt itelten 
Galllseke GoMnillnsen und zwar Ton derjenigen 8orte^ 
W^Aeke^ wie man glaubt 9 den Macedentechen Philip- 
p«rn naehgeahml sind 5 a«f der A.^Sl ein loekiger Kopf, 
«üf der R.S. eine Riga. Anf allen diesen ExempUren aber 
Ist nodi ein eigenthUmliches Merlfnal oder Abzeidhen, das 
leb Boeh nirgend erwähnt gefunden habe, «ngeaehtet Le* 
lewet und die Kerne Numismatique so oft Ton -diesen 
Goidmtlnzen spreehen. Unter der Biga nSmlich • sind Kopf 
und Hals eines Bahne (gallos) mit Kamm ganz deuilieÜ 
abgebildet; ich habe acht Exemplare rot mir, irerauf fiber^ 
einstimmend das Gleiche zu sehen ist. Dies iat wohl das 
militairische Abzeichen oder die Fahne des- Galliselien 
Stammes, der diese Münzen schlug. Und ich bin geneigt 
zu glauben, dass diese Münzen eben den Ilelvetiern zu> 
gehören, da dieser Lokal -T/pus nur hier sich zu finden 
scheint*). Die Aufschrift ist auf allen Exemplareii die 
gleiche: UTIlC. Was diese* Buchstaben, bedeuten, weiss 
ich nicht; ob der Name eines Helvetischen Häuptlings, ob 
der Name des Stammes, ob die Münzstätte oder irgend 
etwas anderes dadurch augedeutet werde,, ist unbekannt. 
Ich weiss zwar wohl, dass Lelewel die Aufschrift aller 
dieser Goldmünzen als Korruption des Wortes ^lAlilllOT 
zu erklären versucht, alleiu ich gestehe, dass mir dieses 
höchst unwahrscheinlich erscheint. Denn wie sollten die 
Gallischen Müuzgraveure so ungeschickt gewesen sein, statt 
jenes Wortes stets IITIIC zu graviren? 

Zürich« * Dr. Meyer. 

Man kennt einige Bracteaten, deren Münzstätte bisher 
sich noch nicht hatte ermitteln lassen. Sie sind riereckig. 



*) Siehe die Abhandtongr des Hm. Robert^ Lit. No. 401. 

D. Red. 



in liohMt Bandl «In K^pffldt mgfmplMmm Hsi awUelMü TV; 
£ft giebt nehr^r« TarietätAn, die AnfiMhritt akcr lai gleidi* 
Die «nett lialieii dieae SAficke iiacli Zug venHMt^ »la 
hSiie Zog je den Namen Tnegiuni geiragen« jindete 
erkUirien TeUniom CiViiaa nnd reratanden Zefingen. Allein 
diese Erkläning ist nnriclitig, da alle Exemplare deuiDck 
E, nicht C haben. Wir missen daher TVEngen . lesen, 
Tingen ntelM* iai die MinnaiSito des Freiherrn v«Kren. 
hingen nnd li«gt im KUg^nn» Gk Enden t nilfci nratt 
vnn Waldahnl nnd »dem Bbein oder der Schwe i a ^r iiic^en 
€rense des K. Aargnn» Diesn BraeUatnn gleichen den 
Scbnr'eincriadMn den Mtnn jfabrhnnderta nnd hnnnkm dabav 
diesen irrigerweise beigexüMi werden. Der Freiherr Her« 
mann ▼• Krenkingen nahm an 2 Münnkonkordaten An- 
iheü, welche die Hersoge von Oeaierreich (filr ihre 
Sifidte in der Sehwein) nnd viele der «nabhängi^ett Schwei«r 
xerischen Städie gemeinaam schkissen , um gleiche Sfunn* 
Sorte nnd gleichen Münxfnss gegenseitig bei sieb einnu* 
ßihren Die. erste JUünzvercinigttng ist vom Jahre 1377^ 
die zweite vom Jahre l3S7s in beiden heisat es, auch der 
Freiherr v. Krenkingen habe dieselben fair Tüngen nn» 
iemeichnet^ Dieses Si&dicben ist ein alter Ort, denn auf 
der Pentingerochcn Tafel ist esmit Tenedohe benannt« 
So mag denn dieser Bracteat als einziges Denkmal der 
IMiinzrechte jener Freiherren den Liebhabern der mittel- 
alterlichen Münsknnde willkommen aein! 
Zürich. Dr. Mejer. 

III IUI ■ 

Kopenhagen, Mai 1M5. Man ist hier eifrigst be- 
müht, das Köiiigl. Münzkabinct nicht allein durch Münzen, 
sondern auch namentlich durch Schwefclabgüsse seltener 
£li;einplare, welche ii| Originalen noch nicht vorhanden sind, 
zu vermehren j und ist dies gewiss die beste Art« ein solches 
Institut auf das Umfassendste, dem wissenschaftlichen Zweck 
gemässy einaurichteo, iiir welches es eigentUch vorhanden ist. 
Nicht darf verschwiegen werden, dass die Thätigkeit der 
Beamten dieses Müiizkahinets, namentlich des Chefs, Hrn. 
*Thomsen, im höchsten Grade eine lobenswerthe Erwäh- 
nung verdient, nnd dass auch die Regierung die Bildung 
dieser Beamten durch Reisegelder u. s. w. nuf höchst hu- 
mane Weise unterstützt. 
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■ '. i BMe Abändinnig des DSInisehctn Mfiiixsjrsleais uiM 
hevor:: naa-beabsidiiigi nftmlieh, den Thaler, -siaH in 869 
kl 120SeiiillHige'ZU iüetten, so dass fortan Tier SchillidgA 
DSnisch einem Sebiltinge Holsieinisdi Coorani gleich sein 
nriirdeik Man Itann sich übor ^ese, dem Handel und Yer- 
irehr^hSchai gtinaiige Abänderung nur freuen. 



"Von- detti «ireitoi Bande des roin Herrn r. Sehn U 
Ihess-R-echberg mit so Tielem EMr nnd Fleiss zosan^ 
MeBgesiellien Thalerkabineis wird in kurzer Zeit die erste 
Abtheilnng erscheinen. Dem Vernehmen fiach, soll diesell>e 
die thalerförmigen Gepräge d^ PMl»te, geisilidien Knr- 
forsten und £rzbischofe umfassen. 



■*•*• 



Den öfter in diesen Bläiteihn erwäinten Fnnd YonFcl- 
czysha hat man leider schon zu- Betrügereien benutzt, in«* 
dem zu Cracau falsche Sfünzen ron Lestfco, Frzimislaw, 
Böleslaw u. s. w. zum Vorsehen gekommeni sind, welche 
-man unter dem Verwände, dass sie aus diesem Funde her- 
stammten , für- bedeirtende Preise den Miin^liebhabern an^ 
bot. Die Arbeiten über diesen Fund von Hi'n. y.Strzelecki 
zu CracAu und von Hrn. t. Stronczyiiski ztEt Warschau 
sollen^ wie es heisst, bald ausgegeben werden. 



STeueste liiteratur. 

: (Fortfetiruiig. ) 

421) F. Avcllino: ad cl. Tirnm Joannem Jatta de ar- 
gcnteö anecdoto Rubastinorum numo epistola. Neapoli 
1844. 8vo. S. 4. 

422) Derselbe: di aicune antiche monete di Vcnu- 
HiSL, tanto fuse (aes grave) che coniate. Im Bullctino ar- 
cheologico, Napölitano. 1843 nnd 1844. S. aS— 38. 

423) Derselbe: monete incdite e rare. Ebendaselbst 
S. 41 und 42. 

424) (M. Tb. Bolze): Theoretisch und praktisch be- 
gHiudcte Gedanken zu einer allgemcitidn Maasslehre und 
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aber ein nca«8 denisches Oewichl und Alünzsjsiein .ifl| 
Besonderen. Mit einer Abbildung. DreßdtUf H* U Grio^By 
1815. 8to. S« 28. 

; Das Fom. Hrn. VtrtaMset Torge«cbI|igiane JMänzsxsiefii 
nsi ein bSchsi. sonderbamös und seine Ansicht (iber dasGe- 
prüge seigi, däsff er den QTutsen dieaer seit fast dfjtiehalb 
Jahrtausenden bestehenden Kunst gar nicht verstcM* — ^ 

425) Cataloi^.de deux jolies Q9llecüons de.in^ilies 
«t tnminjde«, tani aiict^n«» qfie modern»«^ e^ pr». en afrr 
gent et cii eoiTer, doat Ja premp^fie Sk 4i6 foimi^e par Jll^ 
Van Loo,.de Bürge« et l'aqtre par un amateur ^trangei^ 
La Yente anra Ueu.a Gand^ sons la direction de F« Vor? 
hnlst ete.f le. Lundi 19 Mai 1S45 etc. Gänd, boprim^rif 
d'Ad. ▼. d. Bleersch, %o. 9* 38. (40 Cent.) \ , 

429> €atiJog«e chu^ tf^S'.lNDl]^ et. riebe eoUectiandi;» 
M^dttlles Ronaiaes et aaoder^iea, 4e lupuinajes' du nioyea«t 
age etc., en partie d^laiss^e par feu Mr. Charles- Jean- 
Franpois de. BremmaeJker) propri^tako fi SaiTalaere^ La 
Vente publ. anra liea a G and,. par le niinj^t^re deF.Yer^ 
hülst ete. le Lundi 7 Juillei 18^ etc. Gand, Lfiprioi^rie 
d'Ad. r. d. Jlleenldi,.8v«u 8, 70..((W:Ct«): 

Der Htfuptrdchllwm' difserSaoiiDliing besteht ausl^i^ 
derländiselien Nittelalterikiüii^eii , weklM» in seltener 
YotlstSndigkeit vorhanden sind» 

427) L. €hodzk<^: la Pologne itlvisir^o, cinqul^e 
^ition« Paris/ 1644- gr. 8vo.. — Dariu AhbUdHUgcn der 
DenkaiQuzen des Königs S^ani^law l{bfcjKyn9liii,,S9 
wie S. 458***470 die bereiU Lit. N«^. 154 anfgefuhrte Abr 
handluBg Laie weis. 

428) F. F#ilgeres^ Caiak^ue de monnaies royälfji 
de. France. Yeote le Lundi 7 Jniliet 1845 et jou^s sui* 
Tants. Paris > Admiiüslrdtion do l'Alliance des arts, 1845. 
8vo. S. 19. 

Eine gesdbnackvotte, an Karlingischei^ , wie auch pa^ 
mentUch an netteren Probegeprägt n reiche SaQinilung« 

Wir können hier das Bedauerj» nicht unterdrücken, 
dass die Yerscichnisse der in Paris «ur Yerateigerung konv- 
uienden Sammlungen so sehr kurze Zeit vor dem Yerstei- 
gerungstermin ausgegeben werden. Der auswärtige Lieb- 
haber erhält dieselben entweder gar nicht, oder so kurze 
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■>■■ I — ^ 

Zelt v<»r iter Anetion , das» «? nicM tn^hr im Stande ist, 
AnHrSg« a« |$«beB. — 

429) Jaeob: Cabloguc de monnitfes fran^ises ei 
iirtmgkte^j prov«iiMrt d« Cabiifti de M « • • « — Vente 
le Lun^i 9(1 JFiiin 1846 eie. datis Im mIoiis de PAIlianee 
de« Atin. Paris, Adnifilsivatfoii de PAHiance des AHa^ 
18^. 8ro. 8. 44. 

Blne i^eictie iSkmifliliMig^'iii wetchen Mev M MeroTiogi- 
a^e Mfiiiseii «iid Tiefe a^lteiie FnHMtösiaclie tnA andete 
8tüefce am dem HKttelatter. Der Kataleg ist niclit i^i tob 
Felileni; No. M5 e. B., ein tit Mfiklheim geachlligeaer 
Gtescheti des Herzogs Adolpli ron Berg^ wird eiiieoi 
Grafen t^n „Melheivi'' sugeaehrieboBy Nb. 465 9 ein Bne^ 
bischöflich Mainaer Thider^ wird der Stadt Maine aoge^ 
wiesen, eben so we«^<kivdie BisebMfich Oläitüaery Erz- 
bischOflidi Salcburger n. a. SMkke s« attdüschen ge- 
macht n. s. w. 

43V) A. d e R a 11 f h s nnmornm antl^aonim Hlspanentm, 
Oallomm, Graecoram, aKornm^ue aBtiqaU«[ti8 popalorum 
quos coüegü beains ab Heidelren, desenpiio. Dlvidentnfe* 
aöctione publica Berolhtt die*21 Septemb« 1845^ et seqq. 
Berolini, Ij pis acaderaieis. 9fD€€CJIIiV. a ISÜ In Com- 
ttiissioli der ]lliit1er»chen Bnchhandhitig. (i T hin> 

Unter d«n hier mitgeihellten , der Zahl tiaeh Umt vier»* 
tausend Stvck betragenden Munsen stnd besonders die 
Folgen Ton Olbia, Macedonlen, Athen, Aegina, 
Corinth, der Könige des Bosporus nnd r^m Aegj* 
pten hervorzuheben, welche sich In solchem Reicht hidn in 
Priraisammlungen schwerlich finden ditfleii. Der veraior* 
bene Beftitzelr dieser Sattmilnng hat dieselbe mit LMm und 
Kennerschaft In einem Zeiirami von swanzig Jahren her* 
gestellt und wurde^ vom GlAcli dabei vielfach bcgnustigl — 
Der Katalog ist vortrefflich angefertigt und wegen der vie- 
len darin beschriebenen Inedita, auch ab g e s t ire n von aeinem 
ursprünglichen Zweck, von wiasensdiaftttchem Nuism. -^ 
Die Yersieigemng selbst wird durch den KtaigL Auetions- 
CbnmiissaTins Resener^ G^orgenstrasse 17, statlfindeu. 

(Fortsetxnng folgt ) 
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Nomismatische Gesellschaft zu Berlin. 



AckiBehnte Yersaimiilang am & Mai» unter den 
Voriilx ilnrea PrSeidenteii , desFuraieii Radciwill Diirdil. 
Nachdem doreh Acclam«4ion die Yorsleher der C^eeellecliaft 
kestttügi waren ^ «ind Hr. Direliior F. Noback tum mii* 
gliedc gewftUi^ apraek Hi^« V^aakerg aasfilhrlieh Über dai 
neu erschienene iroHreff Hebe Werk des Hm» v«X*g^rakit 
HiMMif dawnej PoUki^und legte znr Rrgifiicnng desaelken 
und snr ErlKatemng des Gesagten mehrere Hfinaen in Ori^ 
ginalen und Copien ¥or« Ausserdem < keilte derselbe det 
Gesellschaft eine Zusammenstellung mittelalterlicher Siegel 
mit Jahreszahlen mit, w«rans sieh ergab, das» das* iltMtiA 
bekannte eine Bulle der Stadt Telosa In Spanien v^m 
J.1238 Bei. DerSekretairderGesdlsehall, K^hne» legte eine 
Reihe in seiner Sanunlung befindlicher KreucfUirermlfBCen 
▼or, und gab über einige derselben historische ErlSute* 
ruiigen. Hr. Eichler seigte ein kostbares Manuseript Aber 
Indische JHünskunde mit höchst sauberen Bllniaturbild- 
ntsaen Indischer Regenten, welches ein Hr. C»entll, 
Franaösischer Offisier in Indien Im Jahre 1773 Verfasst 
hat* Auch wurden vum Hrm Präsidenten, den Herren Kau« 
delhardt und Yoasberg rersehiedene Werke, Mlinaen 
und andere Aiterthumer Torgelegt« Geschenke för die Bi- 
bliothek gingen ein tou dem in der Yprsammlung anwesMi-^ 
den Hrn. Staatsrath ▼. Morgenstern aus J>4^rpat, Hm^ 
P Hat er und dem Sekretair. 

Neunzehnte Versammlung um % Juni, unter dem 
Voraitu ihres Vice- Präsidenten, des iirn. Tft^lkeu* Nach 
mehreren Berathungen über die Verwalinngsangelegenheiten^ 
in weloheu unter Anderem auch der Beschluss gefaast wurde^ 
einen numismatischen Lesezirkel au errichten, hielt der 
Vorsituende eine Gedichtnissrede auf das am 9* Mai ver- 
storbene eifrige Mitglied der GfMellschaft^ PruCmsor und 
ersten Munumedailleur Brandt. Besonders worden die 
grossen Verdienste des Verewigten um die Stcmpelsehneide* 
kuiist,. wekhc ihm allein achtnndfunfzig treffliche Denk- 
münzen verdankt, hervorgehoben*). Hr. Klip fei legte 

*) Wir werden diese Rede atufuhrlich im nächsten Hefte 
mitCheilcn. 
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den grttssten Thcil der von Brandt gcfedigien Medaillen 
vor, und bemerkte, dass namentlich die. vom verstorbenen 
Künstler honoris eaus« geavboUeten Stöcke .(«uf den Slaats- 
sitfipater Grafen Lottum» den JMiittaMlirektor Gödeking, 
den |ß<efaeimett Bath Rosentftiel und den Maler Robert) 
'gßUK . voiiKqglich ^langen erscheinen« Der. Sekretair der 
GeaelUcbaft, Köbne, bidt darauf einen aasfilbritchen Vor- 
trag iiber di^ b^raldiseben Erscheinungen im Iclas- 
siaehen AUerthitniL Er wies nach, wie aiidi damals 
schon sowohl einselue Personen, wie ganxe Staaten, ge- 
wisse Zeichen und Embleme fiibrteii, und solche zur Be- 
seichnung und Kennaeichnung auf ihrem Eigenthnme an« 
bnaditen. Diese alten Wippen, welche auf Munsen , wie 
aiif anderen Denkmälern vorkommen, bezogen sich theils 
anf.historiache Effinaerungen, theils. auf lokale Verehrungen, 
Produkte, Beschäftigungen n« s. w«, und wurden in jenen 
frühen Zeiten fast in demselben Sinne, «wie im Mittelalter, 
angewandt. Auch zeigte der Redner, wie sich die ver« 
schiedenen Nationen durch die Formen der Schilde und 
FeMeeiehen unterschieden , und wie bei ersteren in -der 
sogenannten notitia imperil zur Zeit des A read ins und 
Uonovius sich schon ganz geregeUe . heraldische Figuren 
vorfinden. Die Sitte der Siegelringe und Handsiegel findet 
sich zuerst bei den Aegjptern , den Assyriern und Babj- 
loniern, und wurde erst später bei Griechen und Römern 
heimisch. Zur Beglaubigung des Gesagte» wurde eine An- 
zahl antiker Mfinzen vorgelegt. — Hn Lorenz iheiUe 
ein. sanberes, von ihm gefertigtes Güldenst ück, mit dem 
Braatbilde des. regierenden Cprossherzogs von Meklenborg- 
Sdiwerin, mit^ Hr* Ca ppe verschiedene neu erworbene 
antike und mittelalterliche Münzen. Hr. Voss borg gab 
einige Bemerkungen über, die auf seine Veranlassung ver- 
mittelst eines den Originalen entnommenen galvanischen 
Kiederschlages, auf gepresstem Wege gefertigten Münzabbil- 
duttgen, von welchen das diesem Hefte belgcgobene Titel- 
blatt die erste Probe liefert. Geschenke tÜr die Bibliothek 
gingen ein von. den Herren Noback und v. Rauch. 



-ttriefe Aber die Brandenbarg^isclte 

Mfinzg^esehichte« 



Zweiter Brief. Die Münzen der Anhaltischen 
und Baierschen Markgrafen. 

O'roiss war die Anzahl der Fürsten, welche nach dem 
Tode der letzten Anhaltischen Markgrafen Anspruch auf 
die Mark mächten. Fast alle suchten mit dem Schwerte 
in der Faost ihre Wünsche durchzusetzen» und Niemand 
konnte sie daran bindern» da König Ludwig» aus dem 
Baierschen Hause gebürtig, durch seinen Gegenkönig 
Friedrich vonOesterreich bekämpft wurde, und fast 
alle Fürsten Deutschlands mehr oder minder durch die* 
sen Krieg in Anspruch genommen waren. So geschah 
es, dass sich das blühende Reich Waidemars des 
Grossen zerstückelte. Fürst Bernhard III. von Anhalt, 
dessen Anspräche auf gemeinsame Abstammung mit den 
letzten Markgrafen begründet waren, wurde von König 
Ludwig mit der Mark Landsberg und der Pfalz 
Sachsen belehnt, Herzog. Rudolph von Sachson«« 
Wittenberg, ebenMIs ein Naehkömme Albrechts des 
Bären, nahm die Mittelmark in Besitz, des Markgrafen 
Walderaar Wittwe Agnes» zum zweiten Male mit 
Herzog Otto von Braunschweig vermählt, behauptete 
sich in der Altmark, König Johann von Böhmen 
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wurde mit der Ober-Lausitz belehnt, Fürst Heinrich 
der Löwe von Mecklenburg eroberte die Priegnitz 
und die Pommerschen Herzöge Otto L und Barnim 
brachten die Ukermark in ihre Gewalt 

Endlich aber gestattete König Ludwig sein Sieg 
bei Miihldorf 4322. sich mehr um die Mark zu be- 
kümmern. Er zog sie als ein erledigtes Reichslehn ein 
und ernannte g^en Ende ^es^ ^edaptUen Jahres aoipen 
Sohn Ludwig, Pfalzgrafen bei Rhein , zum Markgrafen 
zu Brandenburg und Lausitz und Erz-Kämmerer 
des Rom. Reichs. 

Im folgenden Jahre betrat d.erjung^ Markjgraf, da- 
mals dreizehn Jahre alt, sein Deqe$ R^ich; Herzog Ru- 
dolph gab seine Ansprüche auf, Ludwig nahm die . 
Mittelnsark und Niederlausitz iaBeabz,. wurde. dih 
mit 1 324 feierlich belehnt und suchte, von klogen Rathen 
unterstützt, durch Verträge siiöh wenigsleos den künftigen 
Besitz der von Waldemars Iferrscbäft getremlen Pro* 
vinzen zu fiebern.. Ob^eich Ladwig das Gluck kaHie, 
fast die gan^^e Priegnitz,, den grösstodTbeiisd^rUker*- 
mark, endlich auch, nach dem Tode Herzog Otto 's, die 
Altmark wieder zu erwerben, war doch seine Regie^^ 
rungszeit für die Mark eine höchst traurige. . Soioe laobt 
wurde durch den über seinen Yaier und ihn ausgespro«- 
chenen Bann, später durch das Auftreletn: lies f als che« 
Walde mar untergrabea Der Pabst, das,fiäupt der 
Christenheit, fand es sogar in. seinem Interesse,! die faeid^ 
nischen Litlbauer, gegen welehe ar'sonAKriettzsaiige !|)f*e^ 
digte, in die Mark zu. rufen: sie: verfaeeiiteii das Land 
fürchterlicb. Der f al $ ob e Wa 1 d e m ä r , mm Gespiensit 
König KarFs IV,, ge wann. atlersDiohen. Anhang, dsss 
nur nQch drei Städte: Frankfurt, Spandliuiandftf lei- 
zen, let^tere^ ^oa /Uttö an TreiiieiibRietz^etiv g^unnk 
dena Kurfürsien treu blieben. 
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AU/es 4ie8es üpgemaoh bewog dflo lebeimmUeo Mark« 
grofep im Jahre 4362 4i^ R^gi^ruDg Jn clie^äode seines 
BrudeffS Lud.wig*:$ de^ .ftömer^., denn er w^r iq, Rom 
geboren, niederzulegen. Er starb neun Jahre ddi:aiif. zp 
Münqben. 

Ludw|g:U., s^hoB 'm Jahre 13^9 zum Mitreg^nie^ 
von seinem } Bruder ^ingencmmen, ^urde erst nach der 
Vertreibung des f^Iaiebeii Walde mar, im Jahre 136S 
v^n-dem QQnoa^hrigep Kaiser Karl IV. 9uf dem Reichs- 
tage zu Nürobferg, mit d^ Mark belohnt Er bemühte 
sieb ^br, den Zastaad des Lances s^u berubigen; erlangte 
diee siuqh dfircb. die RjB^reiqpg vorp Basme, so wie durch 
vieifaQhe Sicberbeitcdyti^doisse, die er jnut meinen Nachr 
baren 'ScUosa Der schlaue . Kaiser nährte jedoch den 

• 

ftwiscbien Ludwig und seinem Bruder Stephen auS|ge- 
brochenen Zwist und beredete den Kurfürsten upd desr 
seil, aiiderop prüder. Otto, weiqber wie Lq^dwig selbst 
kinderlof w^r, in einem Tractat, ß^e eigenen Söhne 
i}pd i nacb dereii Tode seioen Neßen« den Markgrafen 
Jobst FoaMäbren, zu Erben in der Mark und der Kur- 
Würdig eimfpßßtzen., 

:Def3». i(p Jahre 1366 gestorbenen Ludwig folgte 
ßem ttptbfiiger, mit dem entehrenden Beinamep des 
Fs^ul^Ov b^fi(eicbne^ter Brqder.Otte. Die schlechte Ver- 
waltung seines Reiches verwickelte ihn in Streit mit 
seinem Schwiegervater Karl IV. Erbittert auf diesen, 
suchte Qtto (len geschlossenen Tractat zu brechen und 
sein Land seinem Bruder Stephan von Baiern zu er* 
halten. Da rüqkte der Kaiser pait einem ansehnlichen 
H^efe in die Mark ein und zwang am 15^ August 1373 
im Lager vor Fürsten walde, den Markgrafen gegen 
einige Güter in Baiern und der Oberpfalz, so wie ein 
ansehnliches Jahrgeld, allen seinen Ansprüchen auf die 
Mark zu Gunsten' des Königs Wenzel von Böhmen, 
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ältesten Sohnes des Kaisers, za enttagen. Otto, welcher 
sich die Kur- und ErzkSrnmererwurde vorbebalten hatte, 
zog sich nach Baiern zurück, wo er im Jahre 1378 oder 

4379 starb. 

Die Zahl der Münzen, welche wir mit Sicherheit 
diesen drei Fürsten zuschreiben d&rfen, ist nicht bedeu- 
tend. Mit dem Namen Lodwig sind zwei Gepräge be« 
kannt, beide in ihrem Stil verschieden. 

Das eine, offenbar das ältere, ist auf Tf. II, No. 10 
des vorigen Jahrganges abgebildet und gehört ohne 
Zweifel Ludwig I. an. Es zeigt auf der H.S. den mit 
zwei Schwertern bewafineten Markgrafen, zwischen zwei 
Rosen; auf der R.S. steht: LOD€CVia und in der Mitte 
ein Helm. — Probirte Exemplare dieses Pfennigs erge- 
ben einen Gehalt von nur 12 Loth 10 Grän bis 11 Loth 

U Grän*). 

Unter den stummen Münzen dürfte sich nur ein ana- 
loges und auch im Gehalt übereinstimmendes Exemplar 
auffinden lassen, welches demnach auch Ludwig I. zu- 
geschrieben werden dürfte. Es ist Tf. IX, No. 1 abge- 
bildet und enthält auf der H.iS*. den ebenfalls mit zwei 
Schwertern bewaffneten Markgrafen, jedoch auf einem 
Bogen sitzend. Auf der R.S. erscheinen drei Helme und 
zwischen ihnen drei Adlerschilde, in der Mitte aber ein 
Ringel. 

Der andere mit dem Namen Ludwig versehene 
Pfennig ist, wie seine ganze Fabrik zeigt, weit jünger 
als der erstere und zweifellos Ludwig IL zuzuweisen. 
Er ist auf Tf. II, No. 1 1 des vorigen Jahrgangs darge- 
stellt H.S. Der Markgraf mit einem Pfeile in jeder Hand. 
R.S. LODaViab; in der Mitte ein Helm. Gehalt nur 



*) Das rerprägte Exemplar bei Raa^ XVIT, No. ll kann 
nicht als eine Varietät befrachtet werden. 
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11 Loth f7| Gn Aach isi zu bemerJ^dOi doss dieser 
PleoDig weift leichter ist, als die früberea. 

Schwieriger ist es, Otto 's von Baiern Pfeanige ans 
der Menge, weiche den Namen Otto tragen, herauszu- 
finden. Wir liaben hier nur zwei Anhaltpunkte : Otto YU., 
welcher stets in bedrängter Lage war, müssen unter 
allen mit Otto bezeichneten Denaren, die von schlech- 
testem Gehalte, dann aber auch, nach Analogie der weiter 
unten beschriebenen, bestimmt von Baierschen Regenten 
ausgegangenen Münzen, die schlechtesten Gepräge, zu- 
gehören. 

Solchen Anforderungen entsprechen aber eigentlich 
nur drei Pfennige; diese jedoch vollkommen. Der er- 
stere wurde Ih grösserer Anzahl vor einiger Zeit ge- 
meinschaftlich mit den ältesten seit 1 369 geprägten Ber- 
linischen Münzen gefunden. Sein durch Rohheit von 
allen übrigen Otto -Pfennigen bedeutend abweichendes 
Gepräge besteht auf der H.S. aus einer Figur (vielleicht 
der des Markgrafen), welche in jeder Hand ein Trink- 
horn hält, auf der R,S. aus einem Kreuz, mit den Buch- 
staben 0|TjT|0| in den Winkeln. Abbildung bei Rau, 
Tf. XI, No. SO, 2«. Gehalt: 12 Loth 5 und 4 Grän. 

Der zweite Pfennig, bei Rau, Tf. Xi, t4, ist von ahn- 
liebeiH geringen Gehalte. Sein Gropräge ist folgendes: 
B.S. Der Markgraf, mit ausgebreiteten Armen, daneben: 
0|T|T|0. HS. In einem Kranze ein Kreuz*). 

Der dritte Pfennig endlich, bei Rau, Tf. XII, 2, hat 
dieselbe H,S. wie der vorige, auf der R,S. erscheinen 
zwei nach verschiedenen Seiten gewandte Vögel. 

Andere Pfennige erweisen sich nicht allein durch 
ihr mit dem vorigen tibereinstimmendes Schrot und Korn, 
sondern auch durch ihre Vorstellungen als Münzen der 
Baierschen Regenten. Da sie weit schlechter gearbeitet 
sind, als die Denare mit dem Namen Ludwig und sich 



ien Beplinisolied PfonHigen inj AllgetMinfen ä&rÄifaleh 
lassen, dürften sSö 6b«r voA OtU) Vit, äl^ von seineki 
BtHidetti ausgegangen dein. 

JEiner diesör Wonnige ist itn vorigen Bande TF. 1l, 
Nö. 4S abgebildet. U.S.Der Äafkgraff mit einem Schlüssel 
in jeder Hattd. A.Ä Öie ßaierschen Äaalen. Aof än- 
deret) Exeftipläreö (Rau, Tf. XXIII, 5.) erscheinen statt 
der letzteren, in derselben Art zusammöngestellte kleine 
'Lilien. — Durchschnitilicher Gehalt 12 Loth 4 Grärt. 

CAbbildflUj Taf, IX. N6.1) 

Deuten diese Schlüssel etwa auf die Münzstätte za 
Sajzwedel, oder die kleinen Lilien auf aie zu Kyritz? 

Das bei Rau Tf XIX. J^o. 13 abgebildete Stück mit 
cjoem, Adler, welcher einen Spbild mit den Baiersoben 
Rauten auf der Brust trägt, gehört niicht bie,rher. Die 
Abbildung ist unrichtig. .Wohl erhaltene Exemplare zei- 
gen im Brustschildchen statt der Raqten, ein Kleekreu^, 
Auch giebt der Gehalt diese« Pfennigs, 14 Loth 7 Qrän, 
zu erkennen^ dass er einem der Anhaltiscben Markgrafen 
beizulegen ist* 

Die Zahl d|9rjen)ge9 Müneed dus der Zeit der A9- 
baltijschen, s^ie dpr Baiei:$.chen:FUrsteDi,.we(Qh& sieb 
bestimmten Regelten zuweisen lies)», .:ist .\$ft^r geiiiig. 
Noch sind einige. hundert Gepräge Bn9 di^er Periode 
übrig, von denen. si^h mAuel)^ Tr^icb^auf einzelne Münz- 
Stätten zurückführen, lassen t dfr/gr(fs$te. Xbeil jiedoch 
gar keine sichere. Bestimmiung {suläsat/ ^V^s darüber 
Götz in seinei) Beiträgen. 21119 G^osicAiea^Kabinet und 
der Verfasser des A (np^ach sehen K>tli1oges gesagt ha- 
ben, ist reine Phantasie^ welche sieb vo^ seljbst wi- 
derlegt . . . 

^Die Zahl der Münzstätten, welche untei^ ded Aolialli- 
sehen, wie unter den Baiersehen Markgrafen in Thätig- 
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.koil^wnran, mtaiQbkuttlb^eiAe^.: Katnefillioh md zu 

1. Bärwalde/ wo voo^ »eh jedooh üdcb htsma 6^ 
prHgehjlhM e/nmUldlo Ia«»ei). 

11 ifierlio, xußr($t atig^rubri im Jahra 4280"^/. Es 
ist aber keine Bediaer Mün^e vor deo im Jabre 1369 
ga^ofaligeneo bakantiti <^ni)b dar ioteressantA» auf Taf. IX, 
No. 3 abgebildete Bracleat, mit einem von der raohtan 
Saita. dargestellten Bären, welcher sich; in dar König). 
Sammlung imSobiosise Rosanfouk*g zu Kopenbagan ba- 
findet« kann, seinem. Funde nacbi nicht nach 1 830 geschla- 
gen; sein,. stammt also and einer Zeit, in welche BarUn 
wahrscheinlich noch gar nicht als Stadt a^iistirta **). 

: lll. Branden b urg uad zwar v^urde hier in 
der AU-*, wie m der Nauisladt geprägt. Das Siegel der 
Altstadt Brandenburg, dessen ih Silber gtavirter; Stampal 
nobh ^orbanded ist, zeigi auf einer 2ieriiche<i Basis ein 
:v6n vier Thürmeii beschötzies Thor, worObar gelehnt 
der Adlerschild jailgabracht ist, Umschrift auf einem 
Ba&da: ^ aecretu'^ cli? - itoitia ^ bxanl^tb - ovc - ff * 
Nach den im ersten Briefe, Bd. IV. S. 54 mitgetheihan 
Bemerkungen, lassen sich auf die Altstadt Branden- 
burg, durcda die Aebnliohkaii ihrer Vorstellung mit deren 
Wappen, eMAra;f<^lgeiide. bei Ran abgebildete Pfennige 
zurückführen. 

4. Tf. VI, S^, Bracteat Adlerscbild, darüber vier 
Thürjne. ^ • 

2. TtXUl,7. /JiÄ BBaKNöKNBVRGH. Adler, R.S. 
Zwischen zwei Xbürmen ,. gegen welche sich Adler- 
«diilde lahneA, ein, di*itter Tburm, worüber ebenfalls ein 
Adle^chikl. 



*) S. Kölinc, das Miinzwesen der Stadt Berlin^ S. 9. 
' *♦) "Wahrschcifilicli g^ehöpt dieses mcAwfirdige Stück nach 
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3. Tf. XV, 4, 2 und 3. B::S. Mark^ gei«lstet, mit 
Adlerschild, zu Boss, dahinter ein Tfaürmchen. iR.«SL Ad- 
levsobild, dahinter Tier Ttnlrnie. 

4. Ibid. 6. If.iS*. Wie vorber, ohne Thürmchen. K.S, 
Adler, darüber ein Kreuz, zwischen zwei Thyrmchen. 

5. Ibid. 8 ond 9. U.S. Der Markgraf mit Adieracbiid 
und Schwert ll.i$. Thor n»t drei Thürmen, worin der 
Adler. 

6. Ibid. 10. H.iS*. Der Markgraf mit Schwert und 
Fabne. A.iS*. Aehnlicb der vorigen Mänze. 

7. Ibid. 14 und 47* U,S. Zwischen zwei Tbiirmchen, 
der Markgraf mit einer Lanze in jeder Hand. K,S. Mauer ^ 
mit drei Thürmchen/ worauf der Adlersehild. 

S. IbM. 48. H.tS*. Der Markgraf zwischen zwei Thlir- 
men. R.S. Mauer mit drei Thürmen, worunter ein ge- 
stUmmelter, liaksschauender. Adler. 

9. Ibid. 21. KiS*. Der behelmte Markgraf mit rundem 
Schilde und Fahne. 11.5. Zwischen zwei Thürmen der 
Adlerschild gelehnt, darüber ein Helm.^ 

40.- Dann vielleicht noch einige Bracteaten, wie Taf. VI, 
29. Mit vier Thürmchen besetztes Thor, worin der Adler- 
sehild. 

44. Und ein bis jetzt noch nicht abgebildeter; mit 
dem Adler in einem mit drei Thürmen versehenen Thor, 
welcher auf Tf. IX, No. 4 dargestellt ist 

Nicht minder zahlreich sind die der Neustadt 
Brandenburg zugehörigen Pfennige. Das Wappen der- 
selben zeigt ein mit drei grösseren und zwei kleineren 
Thürmen bewehrtes Thor, worin ein geharnischter, mit 
einem Schwerte bewaffneter Mann (der Roland, Zei- 
chen des Blutbannes) erscheint, welcher vor sich den 
Adlerschild hält. ^- Auf den roh gearbeiteten Münzen 
kommt statt des Geharnischten» nur sein Haupt vor. Die 
B aussehen Tafeln g^en folgende Neustädtisch - firan- 
denburgische Denare wieder: 



' 
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1. TtXH, la RS.Uaner, auf welcher, amkcbeH zwei 
FahncD, ein Tbarm; darunter der Kopf . zwisehen xwei 
Sternen. jR^iS*. Drei Tbttnlie; gegen die äü«teren .sind 
Adlerschilde gelehnt 

2. Tf. XVf, 9. H.S. Der Mar&graf, dachen zwei 
Thörmen. R.S. Unter einem mit drei Kuppetthürmcben 
besetzten Bogen, der Kopf. 

3. Ibid. 3. H. 5. Adlerschild. R.Ä Wie vorher. Scherf. 

i. Ibid. 5 u. 6. BS. Der geharnischte^ behelmte Mark- 
graf, mit rundem Schilde und Fahne. Neben ihm, links, 
ein Thürmchen. RS. Thor mit zwei Thürmen, worin 

der Kopf; darüber der Adlerschild. 

' • ... 

5. Ibid. 4 u. 8. Der Markgraf, wie vorher, ohne Thürm- 
chen. RS. Ebenfalls wie vorher» mit einem Y statt des 
Adlerschildes. 

. Di^fa, V bfl^tin^n ^uf Markgraf Waldemar deuten 
woll^; «s ist nicht onmjigticbi dass diese Münzen unter 
ihm geschlagen sind, Jedoch scheint das V nur eine Ver- 
änderung des Adlerschildes zu sein, um das Gepräge 
eines Dßuen Jahrganges zu unterscheiden« 

6. An Bfactealen gehören hierher: Bau, Tf.Yl, 18. 
Unter einen mit Thorm. und Fahne versehenen Bogen, 
der Kopf; Über dem Bogen Siem und Kreuz. 

7. Ibid. 49. Dreifacher Bogen, auf welchem einlhnrm 
zwischen zwei Fahnen. Dunnter Brustbild zwischen 
zwei Thürmchea 

8. Ibid. 80. Thor mit drei Thürmchen und zwei 
Fahnen verziert^ darin auf einem Bogen ein Brustbild mit 
Schwert und Lanze. 

9. Ibid. 21, 22 u.27. Bogen mit drei ThüroMU, der- 
unier der Kopf. 

10. Hrid. 23. Dreifocfaer, mit drei Thürmchen : be- 
setzter Bogen, darunter Brustbild mit zwei Schwertenai. 
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;/::; illjvibid. ^k B^en, .wie voiter, (Mittler .der Kopf 

i zwiBoliaii -awei tlbifroBcheii. t : 

i^ :-^ AiiUndL 26.'Uit är^slaFkeiiiThiirMtot)ettelzlm:Thor, 
worin der Kopf. . ' 

: w/.v 43-: ItoW. 26, Wie- Nowgl/ aber Sckprf. 

ii.;:. :#4JbW4 36^Xhoi5i«U:Vißf Jl»Uriiipn;v(«8ehßD, worin 
das Brustbild. ,. > - 

V n ' .15. Tl'XX 7. Dreifacher, mit drei^Tbürmohen besetz- 
ier Bogen, unter welchen^ Brustbild mit Lanze und Adler« 
.... 16. Unter den vielen unec|irten> bierW gehörigen 
Stüpken rühre ich nur den auf Tf.JX, No. 5 abgebildeten 
merkwürdigen Bracteaten an, welcher auf einer von 
zweiXhürmen flankirten Mauer den Adlerschild ond- dar- 
über dien Kopf deis Boland eiiihält. * ' 

An gemeinschaftlichen idünzeb beider Städte 
Brandenburg ist nur eine, R a u Tf. XVII, 3, bekannt. H:S. 
Dias Wappen der Ahsladt: mit dri3i Tbiirtn<^n versehenes 

'Hibr, 'worirt der Adler, fi. 5. Das Wappen derNetetadt: 
Thoi* tnit' 2Wöi Tmirmen. darunter der Kopf, oben dör 
Adlerschild. ^ ^n - 

Auch von den im ersten ' Briefe ^rwSÜnt^n, bb^timm- 
ten Markgraf^ zngesdhriebehen Möittttny^ lafiseü sich 
manche auf die Itünasfätlett z« Boandenbiirg fluiriiokruhreti. 
Diesen Geprfig^n «cUiesse icb jiaeiilräglioh noch UA- 

• genides'an: ■'•."..•. J '» : « .-. 

JSr.^. Matter, worauf «nTbun» zwischen swet. Fahnen. 

Unter der Mauer, in einem Bogen, der Kopf .ziviseben 

: den Buchstaben G^Vl ILtS. AdlenschiM, ifait drei Punk- 

• ten an jeder ^Seito. Dieser Pfennig ist b&i Bau , Xf. XVU, 
3 ungenau abgebildet Die Buchstaben. Q-t-V zeigen an, 
<iA)ss er* unter «Uatibgraf Konrad gescUagco sei und 
lässt sich wegen ihrer Aehnlichkeit mit die»^r, aueh die 
bbi ftati» Tf.XII, ^0.18 nritgetbeüte MUnze, ohne Zweifel 
denlselbiin Regentta : beilegen. . . < . • 
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Aoaabl dbr Gipr&ge] nr^^ebe ihr au^i|.^eifien,8;i)d»Jst 
'Jbdocb üiobt '$ebr>bedeiit6iiiL . 

Ein Siegel dieser Stadt aus der Mit(^ .des.^vierzebp- 
top JabrkimdeHs^ liebC obbe Kiuis^ - af^eferligt/ zeigt 
.eine vto vbm dar^stelUe rfjUeode:, mit einßf:.]^rpi>e 
goschmüdBie 1 Gestalt!, w«klke.id jedfT Haqd einen H^lm, 
def B>it eidbm Adlerfliiger veijsehtfn ist> ball. Ne^^i^ibr 
bftflnde^ steh aaf jeder Seite eia Adlerscliild. Di^ Um- 
sübrift heifist: + iS^ BYIt6ffNSiyM:*(UVlX2ST,lS;kQliIU^^ 

«fasfiflcfioii- r : 

f. £s giebt mir emeHiinne^: deren Vorst^llaagooge- 
iabr mit idiesöm Siegel ubei^insfiaiaiU . H.S. ßev ^t 
einem Bogen sitzende, mit. d^loa, Si^v^ert un$] .Aflli^f'- 
scbHd bewaffiieleiMartigraf; deö Kopf nach Rechte wen- 
idend; .vor ibm jein Kreut. R..S. Zwischen, zwei mit 
Helmen bedeckten Adlerschilden ^oia Liilia SL J^au 
Tf;XIV,6. ^ Diri. Lilie dbnnpit hper die Stelle c^r ge- 
krönten iTigorc welche, aüi; detn* Siegel iei'scbeint, eif^ r- 
Wahrscheinlich wollte der Slempelj|obi>eider, der in^ ibr 
das fiiid dsa Meckgrafen ei^a^le « dkM^ielbeo nif^bt auf 
jedei^ Seite aeioär Münze. 4aitsiell^. / :\ :, ^^ 

2. In Königsberg wurden, aupfa <)urcb f)ie .^erren 
von Mörner Finkeinattgen, deAa^i|;slayicdleJ)ges.9})i^gen, 
kleine Hohlpfennige, welche ein. Dti^tel. d;^s, geify9,l^liqlven 
Brandenburgischän Pfennige g^ltf^. ßifjsp-iJ^i^^))!^ sich 
in einer grösseren R^ibe noch 0»ibQb,e^; ^ a^^ifjBn,: gls 
Gepräge sämmtlicb ernen von vorn dargosteUtef ,., jifit 
einer Knotte bodedUAa Inonschlicben Kppf. j^nd haben 
die ähteeti grösseren einM glatten» die. ^äteren. qiofn 
gestrahlten Rand. Von ersteren ist ein Exemplar, das 
älteste bis jetzt bekannte, auf tt IX;. No. 6 ab^et)ildet. 
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Oft hat mm diese Hoblpfeanige mit denen, welche ge- 
wöhnlich der Königin Ifargaretba von Dänemark, 
Schweden nnd Norwegen zogeschrieben werden, ver- 
' wechselt Jedoch mit Unrecht, domi die Skandinavisdien 
Münzen sind kleiner und von starrerem Silberblecb, als 
die Märkischen. 

Aof diesen Mümen findet sich ein kleineres Wappen 
von Königsberg, das sich ansserdem anch anf einem 
zweiseitigen Pfennig wahrnehmen Ifisst Derselbe zeigt 
afnf der H.S. den stehenden Markgrafen, mit einer Lan- 
Mnspitze in jeder Hand und auf der R.S. in einer ans 
drei Bögen nnd drei Spitzen gebildeten Einfassung das 
gekrönte Menschenhaupt. Der gute Gehalt dieser, so 
wie der zuerst beschriebenen Königsberger Münze (13 Loth 
11 Gran nnd U Loth 2 Gran) beweist, dass beide noch 
in die Zeit der Anbaltischen Regenten gehören. 

Zu den Mänzen, welche sich mit geringerer Be- 
stimmtheit der Münzstätte Königsberg zuweisen lassen, 
rechne ich folgende: 

i. Bau, Tf.XVll, 13. KS. Markgraf zwischen zwei 
Adlerflügeh und zwei Adlerköpfen. R.S. Drei zosam- 
mengestellte Kronen. 

5. H.S. Markgraf zwischen zwei Helmen nnd zwei 
Halbmonden. R.S. Rosenkranz, in welchem eine Krone. 

6. Hau, Tf. XVIII, 9. H.S. Markgraf mit einem 
Schlüssel in jeder Hand*). R.S. Krone, darüber zwei 
Adlerköpfe , darunter zwei Helme. 

Dieser Pfennig ist vielleicht in Salzwedel geprägt; 
alle drei zeigen in Stil und Gehalt, dass sie in die Zeit 
dier Bauers eben Regenten gehören. 

y. Kyri tz war eine der bedeutendsten Branden- 
bnrgiscben Münzstätten. Sein Stadtwappen besteht ans 
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•) Abo vie bei dem Bd. IV^ Tf. II, No. 12 abgebildeten 
Pfennig^ Otto'f TU. 
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eiaer Lilie, welche aof dem grosseü Siegel in der bei 
StSdtesiegeln gewdfanlichen archilektoniscben ümgetniagp 
aof dem Secretnm aileio, nebst der Umsohrifit: + SQC- 
aRaTVSa:BVR0ailSiVjga:m:KIIUZ erscbeint 

Die Zahl der MOnzen, auf welchen sich dieae odar 
mehrere Lilien finden, isl bedeutend. Nach Kyritz ter* 
weise ich namentlich folgende: 

i. H.S. Der Markgraf mit einem Pfeil in der Rech- 
ten und eioem Bogen in der Linken. KS. Eine grosse 
Ulie Tf. IX. No. 7. 

2. fiau, Tt XVU, 10. H.S. Markgraf awischen 
Fahne and SchlässeL KS. Vier mit den Spitzen in. ein 
Kreoz zasammengestellte Lilien. - 

3. KS. Der Markgraf, in der Linken ein mit War« 
zeln vers^enes Bänmchen haltend, ttber seiner Rechten 
ein von vom dargestellter Helm bnd danmter eine Pfeft* 
spitze. R.S. Wie vorher. Von besonderer Seltenheit 

4. Ran, Tf. XVII, 12. ILS. Der Märkgraf mit einer 
gespaltenen Lilie in jeder Hand. ILS. Vier mit den 
Enden in ein Kreaz zasammengestellte Lilien; in jedem 
Winkel des Kreuzes ein Punkt 

5. Raa, Tf. XIII, 15 and XIV, 11. B.S. Auf einem 
Bogen sitzt der Markgraf mit einem Kreuz in jeder Hand. 
R.S. Lilienkrenz ; in jedem Winkel ein Helm, dessen 
Busch nach Innen gekelirt ist. . 

6. Bau, TCXIV, {0. H.S. Der Markgraf mit einem 
Pfeile in jeder Hand. R.S. Wie vorher, aber die Helm- 
büsche nach Aussen gewendet 

7. Ibid. Tl XXI, 8. H.S. Der Markgraf mit einem 
unkenntlichen Gegenstande in jeder Hand. R.S. Gespal* 
tetes Kreuz, mit einer Lilie in jedem Winkel. 

8. Ibid. TfXIX, 6, 10, 11. HiS. Menschliche Figur 
mit Flügeln. R,S, Lifienkreuz, in dessen Winkeln kleine 
Helme. 
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1 9. Ibidi Tt XVHl; 4. H.S. Bofa^mter Markgraf ^tt 
eiaemSpe^r injedet* iHtnid.* R:S. in eiMr dp^isiogigen 
Eiijfässang drei euisarotnen^estellte Lilien.) 

10. Ibid. Tf. XHI, 9iii.:ia. KK^DiwaafSdtfMii^Bo- 
gM siteende<'Mark|graf, eincA Tharm {nj^deriHaodl hal- 
tend Ri& Aus- Lilien ^gf]»iMief(es)SbhächerkI1elsz, mit. 
einem Helm in jedem WinkeL -J ! : .; ? . - 

fi Mit. ^gerifi^ereir Wahrs)dieiiiKc(Ukett ifififien vsichf fol- 
grade Stücke äef> Münsitätte HKyrilz ztiwieisen :- 

lt. H,S. Der Harkgraf, ungefähr wih aif ;Na 3y 
sbetübot bnd nntfer a'eMer Liitkea: emeiVfeilspjtoeJ.KS. 
Elia/ ausi setkp- Lilien^ gebüddtef ^osil^r Skkrti, Jn deesidni 
Mitte ein sechsstrahliger. kleiner. 4~ VtMt .besondecer 
SeUi^nhiBiti ... • : 

( • :i9jl fiaiti, UXVim H.S: Der Markgraf 2 wisch to 
¥ibr;Vfoi£spitstiii. A.!}". Wie iotim, aber init; secfaasCrah- 
ligethikleiheren; Sieror ' : ^ : - , / > \ 

v> MSurlbid. 1£ X^i 2L H.5J Der Märignaf.iwitchen 
vwti Bogen. '71.5.' Lilienkr^uz tni^ langem i Pnss; Heben^ 
docigelbeb :airf l^detsSieite ern gekröntes Meilachenhaapt 

Man bat diesen Pfenjiig aucbi der Münzslatte Kö- 
nigrioierg tugtesdhrieben tyi ?. ! * ' i 
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vf) 'Cn 4Avr Ater Pichl dff Tf^lX; Wo.j^Q i|1it«hi|#l0 P^eitAig 

unerwähnt bleiben, welcher, dieselbe /{. ;^.. jfülift, auf der 

. H^S. jedoch 9 Tjon IQ 'R^iqg^eln mngeben » ein JC. ' Aach 

'didse'Muniee hat man nach Brandeilbnr^ tieriv'öiscn und 

' -ilaiik^i^^Al brecht Hl! ' zaeriheilen Itoltett. :3I^ Ut jt-^ 

doch nicht nach Brande«j|nrff^}ieUei]| £ii|W^, StfF^t, «en-; 

. .;:.^®^?^..*^^^^'^ 19^^ Jeiciitor «i^d ffchp^t^^ahrsf beglich dem 

Kurfürsten Von* Sachsen 'Albrech' t li., welcher Ton 

''; l«toWl3el8regpifertc,'att. ikär Ä ist nitftrllch anf deir 

Namen ^äiiiBsfSAtiti^idrrnlttk'AiutJietki ' ..•; > 

r y\ .PWS «# *«'?^r,^ünff, nflelie Ji| f rnn.i||9d Scfcwere 
,^en Sächsischen durchaus |^]eich,kqmjpt^ dpr Balken- 
ircbild nicht erscheint j' kann hiebt befremden^ nicht im- 
mer wurden in jener Zeit auf den Münzen die Wjq^pea 



U. Ibid. Tf. XU; Ift^St. H^. ßw/MarkffßS ßüfi^i 
seheD vier klaiBeo.Schriigkrettzen. Aiif. ZwA» 4i4:Ki^£a, 
zurödkwendQDde AiBei^; sswisohen .ihnen «ibe; geMüi^Mr 
LiJie. . ••.;•..*•.».. .,•.'••: i i ,/ ., .^;, 

(5. B.S^ her atof.ttnem/BQgdo. sUtondQ IMIarkgraf, 
mit. einer Lilie: in jeder Band ^ ^£^5*. Innerhalb' -einflr vi^i^i 
bf^igensEihfassnng ein Kren»' mit .Mmm. Ringel in; jedem. 
WiÄkeL . .-' ■••^•.: *•' • ' . ^ 'i.'; ^^ t 

Auch einige Bracteaten dürften hierber gehttcen nti 
roentlicb: . ' . ».!'.♦ . ; ; i; '; 

4& . Umheti einem Begctoi ein B^udlbild» ntit einer 
LHte inijedecifiand. :././. • .{ ,: >// 

n. Bau, Tf. IX, 2 — 4 und 6— «a »ehwidqr 
Varjj^gr^f p^ eipem Lilieneo^pter in. jed^r Han^l, nebst 
yeracbieiijtenftn /Neb^nv^rÄierqpgen *)• j r , / i ,• 

VI. L y ob e n , ehemals zum Lande Siargarji .ge*. 
hörig.. Mca:kgraf |I 6 ripafii). behielt sjch, eis er 13(^ zu 
Gunsten Heinriob'a von Meic^klenburg auf das Land 
Stargard entsagte,, die Mun^e zu Ly^hen vor» Mir sind 
keine Pf9ixoige bekannt, weldhe .^ich. auf diese Münz- 
slälte zurückführen lassen. 

VH. Morin. lieber diese wichtige Münzs^tätte be- 
lehrt der im ersten Hefte d. J. abgedruckte Aufsatz des 
Herrn V. Hacke witz. Das Wapp^nbAd der '^dt be- 
steht aus einem gespaltenen Schildö mit einein' halben 
Adler und einem Fisch und können wir dasseTb^' nur 
auf dem höchst seltisnen tf. IX,' 1^6. Ü abgebildeten 






iiiigdWacht: Auch die nitt diner Brandetibar^isaien >über- 
eliisCiiinDeade Jl.Sl iit nlelil aulhlLiAd/j xbeiiiijraiaB .;bftM 
denkt, 4a9i(,s«. Bw auf P^mnieniclieiiji .t/Ug^fiffaf/^9dff{J^ 
n. i|. ]iliiiizei| ganz dieselben VorsteÜung^enj wie aiii 
(ienen'der btonothbartenf Mark vorkomtoien. '-^ >' 

*) Mit AJisnabme rön No. S( ndd 9 sctieineb älle'illesd W^^ 
sen tu dU2eii 4fr Aeimltfieb^A üertgiS^feii an MlcN^ü 



Braoteafoii naehveiseiit welcher auch» seiner Fabrik nach, 
zweifellos einer BrandenborgiscbeQ MttnaBstatte zugehört 
nnd in Morin gepriigt ist Die Zeit seiüer Entstehong 
dürfte wohl das Ende des dreizehnten Jahrhunderts sein. 
Vin. Perleberg war dagegen eine sehr frachtr 
bare Münzstätte. Das Wappen dieser Stadt besteht aus 
einem aohtstrahügen Slehi, welcher in ihrem Seeretsiegel 
mit der Umschrift: d SaaRttl VM & OIVIT^KTIS & PflCR- 
LQBflCRflH erscheint 

Perleberg schreibe ich folgende Gepräge zn: 
1. ' Ran, Tf. XI, 7. H.S. Der Markghir zwischen 
vier Herzen. iL 5. Sechsstrahligßr Stern mit Kleeblätteni 
in den Winkeln. 

1 Ibid. Tf.XVII, 20. H.S. Der Markgraf mit einem 
Hirschgeweih in jeder Hand. KS. Der vorigen Münze 
ähnlich. 

3. Ibid. T£ XVIH, 2. H.S. Der sitzende Markgraf 
mit einem Kreuze in jeder Hand. A.S. Sechsstrahliger 
Stern mit stampfen Winkeln, worin Punkte. 

4. Ibid. Tf.XXIIJ5. H.S. Wie vorher. R.S. Sechs- 
strahliger Stern, aus zwei übereinandergelegten gleich- 
seitigen Dreiecken gebildet 

5. Ibid. U XI, i. H.S. Der Harkgraf, einen Ring 
in jeder Hand haltend. R.S. Sechsstrahliger Stern, mit 
abgerundeten Spitzen; in jedem Winkel drei Punkte. 

6. Ibid. Xt XI, 2. H.S. Wie vorher. R.S. Stern, 
aus einem Ringe und acht länglichen Blättern gebildet 

7. Ibid. Tf. XI, I. HS. Der Markgraf mit einem 
Ringe in jeder. Hand. KS. Sechsstrahliger Stern mit 
runden Spitzen und Punkten in den Winkeln. 

8. B.S. Der Markgraf mit einer Lilie in jeder Hand; 
neben ihm auf jeder Seite eine Rose. KS., Drei Sterne 
und eben so viel Punkte. Abbildung Tf. IX, No. 7. 
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9. Hau. Tf.XXUI, 8. If. .¥. Der Markgraf mU, Pfeil 
und Bogen. R.S. Fünfeck, an dessen jeder Spilze ein 
secbsslrahliger Stern. 

Aiif anderen Brandenbur^scheu zweiseitigen Mäns^en 
ersehemen zwar sternahnliche Figuren , jedoch lässt sich 
aus denselben nicht mit Sicherheit auf die Münzstätte 
zu Perieberg schliessen. Dahin gehören namentlich 
die Pfennige bei Rau, Tf.XlV, 20 (wo auf der H. »S*. i^tatt 
der Flügel, das Gefieder der Pfeile zu sehen ist), XV, 4, 
5 u. s. w. mit dem Markgrafen zu Ros» und drei in einen 
Stern zusammengestellten Pfeilen auf der itiS*. : — Ferner 
XXII, 11, 12, XVII, 14, 15, deren R.S. (mit Halbmondm 
und Sternen) an die Vierchen von Gollnow in Pom- 
mern erinnern, welchen No. 15 auch in Form und Go» 
hält igana gleich kommt und offenbar für den Verkehr 
mit Pommern geschlagen zu sein scheint. Uebrigens 
lag es bei den Vorschriften der Münzmeister, die Ge- 
präge jährlich zu verändern, ziemlich nahe, den Sternen 
einmal Monde beizufügen, wozu vielleicht auch die be- 
liebten und häufigen Münzen des im benachbarten Pom- 
mern gelegenen Gollnow Veranlassung gaben. 

.; I^ächst den erwähnten zweiseitigen Pfennigen/ darf 
man auch noch einige Bracteaten dieser Münzstätte bei- 
legen. Von diesen sind die ersten bei Rau nicht abge- 
bildet: 

10. Der Markgraf stehend, zwischen zwei Sternen 
and zwei Punkten. 

11: Der Markgraf stehend, zwischen zwei Bogen, 
auf welchen sich Thürmchen befinden; in jedem Bogen 
ein sechsstrahliger Stern. 

12. Tf. V, 30. Der Markgraf sitzend, mit einem 
Schwerte in jeder Hand; neben seiner Rechten iein Stern. 

13. Tf. VI, '13. üeber einem Bogen das Brustbild 
des Markgrafen mit Schwert und Fahne; innerhalb des 

V. B«nd. 5. Heft. { S 
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Bogens drei Sterne, 3, 1 gestellt. N^en dem Bogen 
auf jeder Seite eio Ringel. 

14. Tf. VI, 10. Unter einem Bogen, innerhalb des^ 
sen steh ein secbsstrahltger Stern befindet, das foastbild 
des Markgrafen» zwischen zwei Fahnen. Neben dem 
Bogen auf jeder Seile ein Thürmchen. 

15. Tf. Vin, 19. Der Markgraf, mit einem Kreuz, 
von welchem ein Band herabbangt, in der Rechten und 
einem Lilienscepter in der Linken. Unter letzterem ein 
Stern mit sechs Strahlen. 

16. Tf. IX, 20. In einem Perlencirkei ein .sechs- 
strahtiger Stern, in dessen Mitte ein Ko(^. 

17. Tf. X> IS* Mit drei Thürmen besetzter Bogen 
worin ein siebenstrahliger Stern. 

18. Tf. X, 17. Portal mit vier Thürmen* worin ein 
Stern von sechs Strahlea 

19. Sechsstrahliger Stern. Abbildung Tf. IX, No. 8. 
Vielleicht gehört auch noch folgender Bracteat hieher. 

20. Bogen mit einem sechsstrahligen Stern; dar- 
über das mit dem Heiligenschein versehene Brostbild 
des Heil. Petrus, mit einem Schlüssel in der Rechten; 
zur Linken des Heiligen ein Thurm. Abbildung Tf. IX, 
No. 9. 

Alle diese Bracteaten sind vorzüglich selten. 

IX. Prenzlow, eine schon zur Zeit der Slaven- 
herrschaft thätige Hünzslätle'^), wurde auch unter den 
AnhalUschen und Baierschen Markgrafen fleissig benutzt 
Dennoch lässt sich keine mittelalterliche Münze mit ihrem 
Stadtwappen nachweisen. Letzteres zeigt einen Adler, 
dessen Kopf mit eintm Hehn, den ein Adlerflug ziert, 
bedeckt ist; so erscheint derselbe im Schilde auf einem 



«) i9. TU. HI, 365 und Tf. Yll, No. 9. 
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Sccrelnm, das die Umschrift: + SaORÖT*ttlVITaKTIS* 
PRCOaZLKW führt. 

Dennoch lassen sich wohl folgende MüDzen mit eidi-' 
ger Sicherheit nach Frenz low legen: 

1. Rau. XIII, 6 und XIV, 1i. KS. Der behelmte 
Markgraf mit Schwert und Adierschild; neben ihm zwei 
grosse Kleekreuze und ein kleineres. KS. Drei zu- 
sammengestellte Adlerflügel. -^ Von gutem (Ulöthigen) 
Gehalt, daher noch aus der Anhaltischen Zeit 

2. Ibid. XIV, 43. H,S. Der Markgraf zwischen vier 
Lilien. KS, Wie vorher. — Scherf 

Sowohl die U.S. von No. f, wie namentlich die RS. 
erionern sehr an das Prenzlower Stadtwappen.' 

3. Als ein Prenzlower Gepräge bat man auch Rau, 
Tf.XV, Hu. 12 angesehen: H,S. Der Markgraf zwischen 
zwei Helmen und zwei Kleekreussen. ' R.S. Adler mit 
einem Brustschilde, worin der Helm. 

Obgleich auf diesen Münzen der Helm nicht auf 
dem Kopfe des Adlers, sondern im Bru^tsohilde steht, 
hal die Attribotion dieser Pfennige doch viel Wahrsohein-i 
liebes, zumal dieselben mit No. I gleich guten Gehah 
haben und auch gemeinschaftlich mit diesen Münzen 
öfter gefunden sind. 

Schwerlich dagegen dürfte: 

Rftü, Tf.XVU, 17, 18. H.S. Der Markgraf mit zwei 
Pfeilen. R.S. Zwei Adlerflügel, zwischen welchen ein 
Schwert, — nach Prenzlow zu verweisen sein. 

X. Salzwedel war die älteste Markgräfliche 
Mi&nzstätte; ihre Thätigkett in der späteren Zieit scheint 
aber eine ziemlich beschränkte gewesen zu sein. Salz* 
v^edel, welches gleichssam den Schlüssel zur Mark 
Brandenborg bildete, führte auch in seinem Wappen, ne- 
ben 4em Adler, einen SchkisseL Das grossere Siegel 
der Altstadt zeigt den Adler auf diesem ScbKissel sie^ 
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hend, mit der Umschrift: + S*BVR©«IlSIUffll*aiVITKTlS 
S2CLTW6[D6CL6C; auf dem Allstädtischen Secretum je- 
cUhOh ers^kki neben dem. halben Adler, der au%erichtete 
Schlüssel. Die Umschrift des leteteren lautet: + €rcre^ 
tum • 4nf ic^ut • cir itatie • faltwe&cU 

Die Neustadt dagegen führte den Adler, auf zwei 
Schlüsseln tubend und. auf den Spitzen seiner Flügel 
mit Helmen versehen; auch erscheint vor. seinem Kopf 
ein sechsstrahliges Sternchen. Die Umsohrifi des Neu- 
städtischen grosisen Siegels h^sst: + SieU^LVOl • ttO Vff 
Ol VITOTIS • SALT W«DIL • 

Einige zu Salzwedel geschlagene Münzen verschie- 
dener Markgrafen habe ich schon friiber angegeben. 
Folgende Gepräge lassen sich ihnen hinzufdgen: 

4. Bau, Tf.XVlII, 8. HS. Der Markgraf mit einem 
Hirschgeweih in jeder Hand. BLS. Zwischen zwei «Hel- 
men zwei aufgerichtetei Schlüssel, die Barte nach Atissen 
gekehrt. 

2. Ibid. Tf.XiII, 20. H.S. Der Harkgraf mit einem 
Schlüssel in jeder Hand. ILS. Vieb in ein Kreuz zu- 
sammengestellte Adlerschilde; in den Winkeln des Kreu- 
zes Bingel. 

3. H.S. Der sitzende Markgraf mit einem Schlüssel 
in jeder Hand. R.S. Ein aus fünf kleineren Kreuzen be- 
stehendes grosses Kreuz, mit Halbmonden in den Winkeln. 
Abbildung Tf. JX, No.40. 

Grösser als die Zahl der zweiseitigen Pfennige ist 
die der Bracteaten, welche nach Salzwedel gehören. 
Mehrere derselben sind bei Bau in schlechten Abbil- 
dungen mitgetbeilt, nämlioh: 

a. Pfisiiiiig«. 

4. Tf.iy, 45. Ueber einem fingen^ in dem ein Thürm- 
chen steht, firMStbild des Markgrafen mit Sohlüssei und 
Lilieoscept^r. . : 
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& Tf. IV) t7s 48, 19. Unter eitiem gezierten Bogen 
das Brastbild des Markgrafen zwischen zwei Schlüsseln. 

6. TfJV, 20. Thor und Mauer, darüber Brustbild 
des Markgrafen, mit einem Schlüssel in jeder Hand. 

7. Tf. IV, 21. Unter. einem Thuroi «ein Kopf; da- 
neben zwei Schlüssel ,r deren BSrte 9ach innen gekehrt 
sind. — Verkehrt abgebildeL 

8. Tf. IV, 22, 27. Der auf einem Bogen sitzende 
Markgraf, mit einem Schlüssel in jeder Hand. Von ver- 
schiedenen Stempeln. 

9. Tf. IV, 23, 24. Der stehende Markgraf» mit einem 
Schlüssel in jeder Hand. — Ebenfalls von verschiedenen 
Stempeln. 

tO. Tf. IV, 25. Unter einem dreifachen, mit drei 
Kreuzen verzierten Bogen, Brustbild zwischen zwei 
Schlüsseln. 

H. Tf. IV, 26. üeber einem dreifachen Bogen, un- 
ter dem sich drei Thürmqhen befinden, Brustbild mit 
einem Schlüssel in jeder Hand. 

12. Tf. IV, 28. Stehender, mit Sturmhaube bedeck- 
ter Markgraf, mit Fahne und Schlüssel. 

13. Bruslbild zwischen zwei Schlüsseln, darunter 
ein Kreuz. — Abbildung Tf. IX. No. 1 1 . 

1i. Sitzender Markgraf mit einem Schlüssel in jeder 
Hand, deren Barte aber nach Innen gewendet sind. 

15. Der sitzende Markgraf mit Schwert und Schlüssel, 
innerhalb einer vierbogigen Einfassung» — Abbildung 
Tf. IX, No. 12. 

Merkwürdig sind folgende, einem in Salzwedels Um- 
gebung gemachten Funde, entbommeoe Bracteaten, welche 
bisher noch nicht bekannt gemacht sind, In der Fabrik 
"Weichen sie ein wenig von den Brandenburgischen Mün- 
zen ab und bilden gleichsam die Vermittelung zwischen 
diesen und den Pommerschen. ' 
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1&. Brasibild des Harkgrafen, io ter^ertem Gewände, 
zwisehüD 8Wei Schlüsseln. — Abbildung Tf. IX. No. i 3. 

47. Brattbild wie vorher; die Gewündung ohne Ver- 
zierangea ~ Abbildimg Tl IX, No* 44. 

18. Kopf zwischen zwei Schlüsseln, darüber ein 
Krenz. — Abbildung Tf. IX, No. 45. 

49. Brostbild zwischen zwei Kreuzen, darunter ein 
liegender Schlüssel. — Abbildung Tf. IX. No. 46. 

b. Seherfe. 

2Ö. Rau, Tf IV, 46, Der Markgraf mit Lanze und 
Schlüssel. 

21. Der Markgraf mit einem Schlüssel in jeder 
Hand. — 

XI. S ch i e f e 1 b e i n in der Neumark wird als 
Münzstätte erwähnt — ohne dass man dieser Stadt mit 
Bestimmtheit ein Gepräge zuweisen könnte Ihr Wappen 
besteht aus einem thurmartigen Thore, worüber ein Adler. 

Es darf mit Recht vermuthet werden, dass die in 
Schiefelbein , der Östlichsten Münzstätte der Mark, ge- 
schlagenen Münzen, den Po mm ersehen am Meisten 
ähnlich gewesen seien. Da aber die Pommerschen Pfen- 
nige kleiner, dünner und leichter sind, als die Bran- 
denburgischen, so lassen sich von letzteren vielleicht die, 
welche den angegebenen Eigenschaften am Meisten ent- 
sprechen, nach Schiefelbein verweisen. Man muss sich 
aber hüten, zu diesen leichten Pfennigen die Halblinge 

oder Seherfe zu rechnen. 

• 

Zu den mutbmasslich in Schiefelbein geprägten Stük- 
ken gehören: 

\, Bau, Tf XYI,H. H.& Der Markgraf mitScbwert 
und Schild. R.S. Portal mit drei Thürmen, voa welchen 
der mittlere gezinnt Innerhalb des Portals eiö Adlerkopf 
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' 2. H.S, Der Markgraf zwischen zwei Lilien und 
zwei Schilden. R.S. Wie vorher. 

3. Tf. XVI, ia H.S, Der Markgraf mit einer Fahne 
in jeder Hand. R.S. In vierbogiger Einfassung ein Blät- 
terkreiiz. 

i. B.S. Wie Tf. XIV, 9.. Der Markgraf mit einem- 
Bäumcheta in jeder Hand. R.S. Portal von zwei TbUr- 
men und einem Kleekreuz in der Mitte, darin der Helm. 

Zwar erinnert diese R.S. sehr stark anSpandow's 
Stadtwappen; jedoch macht die Fabrik dieses Pfennigs 
es unmöglich, ihn nach der genannten Stadt zu ver- 
weisen. 

5. H.S. Wie vorher. R.S. In vierbogiger Einfas- 
sung ein mit Kleeblättern an den Enden verziertes Kreuz. 

6. H.S. Wie R au, Tf.XlV, 1. Der Markgraf in einem 
aus zwei Thürmen und einem gezinnten Bogen gebilde- 
ten Portal. R.S. In einer aus drei Bogen und eben so 
viel Spitzen gebildeten Einfassung, ein an den Enden 
blälterartig verziertes ScbächerkreuZ; mit Rosen in den 
Winkeln. 

7. V.S, Der Markgraf mit einer Lilie in jeder Hand, 
zwischen zwei Adlerschilden. R,S. Aehnlich No.5. 

8. ILS. Der Markgraf zwischen vier Kreuzen. R.S. 
Kreuz mit Kleeblättern in den Winkein. 

9. H.S, Der Markgraf zwischen zwei Thürmen. R.S. 
Wiederkreuz. 

10. H.S. Der Markgraf; die Beizeichen sind un- 
kenndicb. R.S. Kleeblattartig auslaufendes Schächer- 
kreuz, mit einem Ringel in der Mitte und Schilden in 
den Winkeln. 

41. H.S. firosse Lilie zwischen zwei Thürmen. A-if. 
Schächerkreuz , in dessen Winkeln sich Adlerköpfe be* 
finden. 
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Alle diese Münzen miterscbeiden sich wenigstens 
durch Form und Schwere wesentlich von den übrigen 
Brandenburgischen Gepragen and sind nahe verwandt 
den Pommerschen. 

XII. S 1 d i n , eine der wichtigsten N^nmärkischen 
Städte, hat, wenn auch nur kurze Zeit (im Anfange des 
liten Jahrhunderts) eine Münze gehabt. Das Stadtwap- 
pen Sold in 's zeigt einen gekrönten Adler, neben wel- 
chem zwei Helme, mit der Umschrift: + SIGILL*^ * ß VR- 
G«»SIV5a D« * SOLDin. 

Nach Analogie dieses Siegels glaube ich folgenden 
Pfennig nach Sold in verweisen zu dürfen: 

1. Rau, TnXXn, U. H.S. Der Markgraf zwischen 
zwei Bogen, auf welchen Thürmchen ruhen. R.S. Ge- 
krönter Adler. 

Vielleicht ist auch: 

2. Rau, Tf. XV, 7 in Soldin geschlagen. HS. Der 
Markgraf mit dem Schwert an der Seite, eine Fahne in 
der Rechten und einen Adlerschild in der Linken hal- 
tend. R.S Auf einer dreibogigen Erhöhung der Adler- 
schiid; daneben auf jeder Seite ein Helm. 

XIII. Spandau war ebenfalls eine schon unter 
den Anhaltischen Markgrafen thätigä Münzstätte. Ihr 
grösseres Siegel (von 1282), welches die Umschrifl 
fuhrt: + ^c^ BVRÖffnSIVffi D« SPKUDOV zeigt 
eine Stadtmauer, auf welcher sich zwei mit spitzen 
Dächern versehene Tfaürme und in deren Mitte ein 
grösserer gezinnler Thurm erheben. Auf letzteren ruht 
der Brandenbnrgische Helm und am Thurm selbst ist 
der Adlerschild angebracht. 

Auf dem kleineren Siegel erblickt man ein mit drei 
ähnlichen Thürraen versehenes Portal, in welchem sich 
der Helm befindet, welcher hier gewissermassen als 
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Haoplwappensobild erscfaeint Umsobrift: 4^ ftivttum^ 
cittitaeto * «pandotp Ha T 

Von Spandau, sind nor zweiseitige JPfennige, keinje 
Bracteaten bekannt Bei Rao finden Isich folgende: 

1; Tf XVn, 2f. HS Der lH|ir)(;gri|f zwiscbea vier 
Halbmonden. RS. Uil ^wei Fahnen uod einem Heim 
geachmUckie» Portal,, inwelebem, ?;wi«cbeo . xwei Pnok- 
ten, der Adlerscbild. . . 

8. TL XVI J 9. fl.& Der Markgrrf mit einem kreoz- 
artigen Scepter in jeder Hand, in.ait^ender Stellung^}. 
R 5. Portal mit drei gleichen Thürmen, worin der Helm. 

Diese beiden Münze sind mit Pfenpigen Otto*s IV. 
gemeinschaftlicb gefaoden und gebör;en ohne Zweifel 
der Zeit dieses Markgrafen an. , 

3. Tf. XVII, <7. H.i' Der Markgraf zwischen zwei 
Helmen und zwei Kleekreuzen. RS. Dreit^iurmiges Portal, 
worin der Helm. 

4. H.S. Wie vorher, nur ist der über der linken 
Hand des Markgrafen angebrachte Helm, statt von der 
Seite, von vorn dargestellt. RS. Wie vorher. Beson- 
ders selten. 

5. H.S. Der Markgraf zwischen vier Kreuzen. RS. 
In einem von zwei Thürmen gebildeten und oben mit 
einem Kleekreuz verzierten Portal, der Helm. 

Wie aus dem klein^en Stadtsiegel deutlich hervor- 
gebt, ist das Hauptwappenbild Spandau's der Helm. Man 
darf daher Spandauer Gepräge auch in den Branden- 
burgischen Pfennigen vermuthen, auf welchen Helme an- 
gebracht sind. Ausser dem schon erwähnten Pfennig 
Otto*s IV. (Bau, Tf. XI, 19) müssen hier namentlich 
noch folgende Stücke aufgeführt werden. 



*) Die Abbildung bei Bau ist nach einem auf der H.S. 
etwas rerprägtem Exemplare angeferUgt. 
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6. Ran, Tf. XVI, 44. H.S, In etaer Versclianzang 
der Harkgraf mit einem Schwerte in jeder Hand. JLiS!. 
it MANDflCBOItG* *). In einem Cirkel der Helm. 

7. Tt XVI, 15. H.S. Der Markgraf mit Schwert 
und Lause. KS: m BRANDfiCBObG * Sonst wie vorher. 
•'-' 8. Tf. XVI, 17, 18. H.S. Der Markgraf zwiacfaea 
zwei Bogen, auf welchen äich Tbürmcben befinden. HS. 
4< BRSKNDffBORG* Sonst wie vorher, aber roher '^*). 

9. Tf. XVn, 19. HS: Der Markgraf mit Pfeil und 
Bogen. R.S. Ein mit sechs Rosen belegter Kranz, worin « 
der Helm. 

10. Tf. Xyil, 9. H.S. Der Harkgraf zwischen vier 
Kronen. R.S. Hirschgeweih, worin der Helm. 

n. Tf. XIX, 12. H.S. Figur mit Flügeln slalt der 
Arme. R.S. Wie vorher. Von roherem Stempelschnitt. 

12. Tf XIV, 1. H.S. Innerhalb eines Portales der 
Markgraf. R.S. Auf einer dreifachen Stufe, zwei gegen- 
über gestellte Helme. -^<.Von sehr gutem Gehalt (13 Loth, 
16 Gr.) und daher noch aus der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts ***). 

13. Tf. XIV, 7 u. 8. HS. Der Markgraf zwischen 
zwei Helmen und zwei Schilden. R.S. Kreuz mit lan- 
gem Fuss, daneben 2 Helme. 

14. HS. Brustbild des Markgrafen mit zwei Seh wer- 



*) Das sireite B qh^ R stehen rerkehrl. 

**) BaO) XV], 20 ist nur ein verpraßtes Exemplar dieses 
Stempels. 

***) Dieselbe ü. 8. fuhrt eine Münse, auf deren //. S. xwei 
IMarlgrafen sltsend und ein langes Lilienscepter gemein- 
sehafilich hallend endielnett «nd welefae von Otto lY. 
niid Ctinrad ausgegangen sein wird. Vielleicht denten 
die zwei Helme auf xwei Regenten, welche gemeinschaft- 
lich auch No. 12 schlagen Hessen und auf deren H.S, nur 
der älteste abgebildet ist 
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« 

fern, HS. Beim. Abbildung Tf. IX, No. 19. Ein sefar 
seltener Seh er fr 

Mipder wahrscheinlicb wären Spandau noeb folgende 
zwei Monosen zuzoertheilen: 

ISk fi.iS. Der Markgraf mil einem Knebebq[)eer in 
jeder Hand. R.S. Kleines Schrägkreuz; danua vier 
Helme. 

16. H.S. Schwebendes Kreuz» in dessen Winkeln 
Helme. Das Ganze umgiebt ein Perlencirkel. A-iS*. Zwi- 
schen zwei Perienzirkeln ein Kreis von Ringeln. Die 
Mitte ist leer. — Ein besonders seltenes Stück. 

Die übrigen mit mehreren Helmen versehenen firan- 
denburgischen Münzen möchte ich nicht für Spandauer 
Gepräge halten. 

XIV. Stendal war ohne Zweifel die wichtigste 
aller Brandenburgischen Münzstätten im Mittelalter. 

Das grosse Siegel dieser Stadt zeigt eine mit zwei 
grösseren und vier kleineren Thürmen versehene Mauer, 
worüber der Adler angebracht ist. Die Umschrift lautet: 
+ SlOILLVM • BVRÖffNSIVM ♦ IM STfflM DAL* IH MKR- 
CHWr- 

Auf dem ältesten, vielleicht schon zu Ende des drei- 
zehnten Jahrhunderts angefertigten Secretsiegel, erscheint 
im slernenbesäeten Felde, ein Schild mit dem Adler .und 
neben letzterem zwei rautenförmige Steine, welche auf 
den Namen der Stadt: Stendal, d. i. Steinthal deuten. 
Umschrift: + S'SffaRffTVM • aiVITJTTIS • STOMDÄL«- 

In der belehrenden Abhandlung über das Stendal- 
sche Münzwesen, von Hoppe'*^) ist auf die Gepräge 
keine Rücksicht genommen worden. Ohne Zweifel ist 
die Anzahl der Münzen, welche aus dieser so bedeu- 
tenden Münzstätte hervorgegangen sind, nicht unbedeu- 



*) S. Spie SS, Braudenhurgische MiinzbclustigangcB, V. Bd. 
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tesd: teidär. fehlen aber be^mtnte Aneeicbeti /um üie 
Stendalscben Pfennige als solche zq erkennen. 

Im Torigen Briefe habe ich schon die ältesten be- 
stimmten Stendalschen Gepräge angegeben. Sic rühren 
VOB Albrechi IL her, und fiibren auf der K.S. ibeils 
Thtirmev wie auf* dem beschriebenen Siegels theils ein 
Kreuz. — 

1. Letzteres finden wir ganz ebenso auf dem bei 
Bau, Tf. XVII, 4, und XXIII, 4 abgebildeten, auch durch 
die Umschrift als in Stendal geprägt bezeichneten Pfennig: 
H.4$. Der anfeinem Bogen sitzende Markgraf, mit Schwert 
mid Fahne. JlS*. ST[|aN||D2j:||Lff|f Langes Kreuz mit 
Öoppöllen Schenkeln; in jedem Winkel ein Ringel. -^ 
Von besonderer Seltenheit. ^ 

Man darf nicht behaupten, dass alle mit Kreuzen 
versehene Brandenburgische Pfennige in Stendal ge- 
prägt seien. Nur einige mit ähnlichen Kreuzen, wie auf 
No. 1, verziert, möchten dieser Münzstätte ihre Entstehung 
verdanken: ich rechne dahin namentlich folgende: 

2. Bau, Tf. XIX, 4. H.S. Ueber einem Bogen eia 
Brustbild mit Flügeln; in dem Bogen ein Bingel. K.S. 
Das vorhin erwähnte Kreuz, in einer vierbogigen Ein- 
fassung; in jeder Spitze der letzteren ein Punkt — 
Dieser Pfennig wird öfter in Ältmärkischen und Hagde- 
burgischen Münzfunden aogetrofTen, namentlich befanden 
sich davon nicht wenige Exeii^plare im Salsdorfer Funde % 
wodurch die Zeit ihrer Entstehung in der Mitte des drei- 
zehnten Jahrhunderts, bestimmt wird. 

3. J7.5. Der sitzende Markgraf mit einem Schwerte 
io jeder Hand. A. j*. Das Kreuz, wie vorher, mit einer 



*) S. Leitzmann^s namisma tische Zcituagp, IX ^ No. 19 
u. folg. 
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vierblUUcrigen ttosette in jedem Winkel. — Aus dem 
Bd. II S. 493 erwähnten Natzebander Funde» also aus 
der Zeil Oltö-s. IV. 

4. Ü:S. Der Markgraf 2üRo6s von der linken Seite, 
mit Helm, Fahne und Adlerschild. R.S.'Das Kreoz^ mil 
einem Thürmchen in jedem Wmkei. **- Sehi* iseltea 

5. Rau, Tf. XIK, 49. H.S. Mit einem grossen und 
zwei kleinen Thürmen bewehrtes Thor, worin ein wach- 
sender Adler. R,S, Das Kreiiz wie vorher, mit einem 
Adlerkopf in jedem Winkel. ' . - 

Auch auf einigen dieser Münzen erscheinen, wie 
auf dem grossen Stadtsiegel, Thürroe. Viele Münzen 
mit Vorstellungen, welche an dieses Stadtsiegel erinnern, 
dürften sich daher auf Stendal zurückfuhren lassen! Zu 
diesen rechne ich namentlich folgende: 

6. H.S. Zwei Thürme. ' Ä.Ä Kreuz wie vorher; in 
jedem Winkel ein Ringel. Abbildung Tf. IX, No. 2f. ' 

7. Rau, Tf. XVI, 9. KS. Der Markgral mit einer 
Fahne in jeder Band. R,S. Deber einem Bogen eine 
mit einem gezinnten und zwei spitzen Thürmen verse- 
hene Mauer; daneben auf jeder Seite ein Ringeh ' Im 
Bogen selbst ein spitzer Thurm zwischen zwei Ringeln. 

8. Ibid. Tf. XVII, 6. H.S: Zwischen zwei Thürmen 
der Harkgraf, mit einem Schwerte in jeder Hand. ll,S: 
Dreibogiges Portal mit zwei gezinnten und einem spitzen 
Thurm; auf letzterem, zwischen zwei Ringeln/ ein <Hdnk 
Im Bogen • 4e9 Portais Mi A«Berkop£ r 

9. ftitf. Tf. XVffl, 7. B.S. Der Markgrfilf, ftiit edier 
Krone in jeder Hand, zwischen zwei sechs&tmfiligM 
Sternen. R^S. Auf dreifacher Stufe, ein Tbarni zwischen 
zwei Rosen, unter dem TKurme eine drit&e JRoseL : 

Weniger gewiss, möchte }ph folgende Pfennige: joaieli 
Stendal verweisen: 
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10. Raa, Tf. Xtll, 18. U.S. Der Markgraf zwt^ 
sehen Tier AdlerkSpfen» KS, In Kleeblätter auslaa« 
fendes Scbächerkreuz, mit Thürmcheo in den Winkeln. 

11. Ibid. 17. H^5. Der Markgraf zwie»chen zwei 
Adlerfliigebi and zwei Tbttnnea R.S\ Kreuz mit breiten 
Enden nnd Adlerköpfea in den Winkeln. 

Man bat auch diejenigen Pfennige nach Stendal ver- 
weisen wollen, welche Adlerköpfe in verschiedenen 
Zosammenstellungen zeugen, nnd letztere als ein altes 
Zeichen dar Stendalschen Münzstätte angesehen. Freilieb 
erscheinen solche Adlerköpfe, wie auch Thürmchen, auf 
den in Stendal geschlagenen Groschen Joachim 's I. 
und seines Broders Alb recht; sie sind aU^r hier keines- 
weges als Zeichen der Münzstätte, sondern als Marken 
der Münzbeamten anznsebea 

Auch manche Bracteaten (ganze nnd halbe Pfennige) 
sind in Stendal geschlagea Zu den ganzen Pfennigen 
rechne ich: 

12. Ueber einem Bogen , Thurm mit spitzem Dacbi 
daneben zwei btumenartige Verzierungen, — Abbildung 
Tf. IX, No. 17. 

13. Aehnlicb; die Verzierungen gleichen halben 
Lilien und unter dem Bogen befindet sich eine aus drei 
BlsMem bestehende Blume. 

1i. Aehdicb; im Bogen, so wie reot^ts und links 
Mben dem Tbunne eine Kugel 

15. Sehr niedriger Tfaonti, mit spitzem» an den Rän* 
dem M^ebogenem Dache. Daneben rechts und links 
m Punki. 

10. Ran, Tl IX, 3». Länglicher Thurm zwiai^n 
zwei Kreoztti, mh langvn EUsses. Daronter, wie es 
«dMint, eiu gelehnter WtappenschM 
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Ferner halbe Pfenige oder Scherfe: 

17, Thurm, wie vorher; daneben . auf jeder Seite 
zwei Punkte. 

48. Desgl. mit einem Punkte im Bogen, ohne Punkte 
an den Seiten. 

19. Länglicher Thorm, wie vorher; ohne alle Punkte. 

30. Langer, gezinnter Tkiiffm; neben demselben 
rechts nnd links, vier in ein Kreuz gestellte Punkte* 

Vielleicht gehört auch noch.Uerber: . 

21. Rau, Tf. XXI, ia Zwei kleine gekuppelte 
Thürmchen. 

Um diejenigen Bracteaten, auf welchen die Mark- 
grafen neben oder zwischen Thttrmen dargestellt sind, 
nach Stendal zn legen, ist nicht genügender Grund vor- 
banden. 

Dies sind ungefähr die wichtigsten Brandenburg* 
sehen Gepräge, welche sich auf bestimmte Münzi^ätten 
zurückführen lassen« Im nächsten Briefe wollen wir kur^ 
die Münzen der Braodenburgiscben Bischöfe, so wie 
der Deuisch-Ordens-Gomthure in Werben, dann 
aocb die fast gänzKch unbestimmbaren Münzen und end- 
Hob die Gesefaichte des Munzwesens unter den Bairischen 
Markgrafen betrachten. — Die Gesohichte der Märkischen 
MöozeB unter den Luemburgiscben Regenten soll .^pn 
Vorwurf des vierten Briefes dienen, dem ich auch einige 
nachträgliche Bemerkungen zu den früheren Briefen hio^ 
zusnlugen gedenke. 
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Dentodh^ nuttelaltennfliifteii de» 19ten 
and ISten Jabrhiinderto* 

(Taf. Vtll, Kd. 7 — 12.) 



err Laesstie, Beaailer des Königl Münzeabinets in 
Kopenhagen, ein eifriger und kenntnissreicher Müozfor-* 
scher, hat uns Zeichnungen folgender merkwürdiger 
Stücke mitgetheilt: 

I. Attendorn. 

1 . H. 1$. + ATTBRDRVM* Bewaffneter im. Ketten* 
pänzer, mit Pickelhaube^ Schwert und Schild. R.S, + 
ATRETDRVM Dreithürmiges Gebäude, worüber ein Kreuz, 
(laessöesche Sammlung.) (Taf. Till. No. 7.) 

t HS, + ATTENDRVM. Bewaffneter mit Lanze, 
tu Ross, von der rechten Seite; dahinter ein Kreuz. 
R,S. Dieselbe Umschrift. Burgthör mit zwei Thürmen; 
darin ein Kreuz, in dessen jedem Winkel ein Ringel. — 
Die Umschriften dieser beiden Münzen sind rückwärts 
zu lesen. (Thomsensche Sammlung.) (Taf. Vllf, No. 8.) 

Herr Laessöe bemerkt sehr richtig, dass diese 
Münzen nach Attendorn in Westpbalen gehören und 
gegen Ende des 12ten oder zu Anffing« des ISten Jabr^ 
bunderts geschlagen sind. 

Attendorn ist eine der ältesten Städto des Herzog« 
thums Westpbalen; es wird schon im Jahre 1040 ur- 
kundlich erwähnt und wurde damals bereits vom Erzbi- 
schof Hermann von Cölnj mit den Rechten der Stadt 
Soest beschenkt. Später nahm der Wohlstand Atten- 
dorns so zu , dass es sich konnte in den Hansebund auf- 
nehmen lassen, zu dessen Tag es noch 4535 verschrie- 
ben wurde. 



Die erwähnte Schenkung des Erabischofe im Jahre 
1040 zeigt, dass die l^tadt 'schon damals vom Brzbi^hum 
GSli^ abhängig War, und iOÜht ^^t 1 iSO^ nabh döi^Achts- 
idrkl^hing' )leinrfch*s dto tö>9i^en kioiC demselbea vep- 
^inigt wurde. ^ Um' so «nlßhr müssen die VorsteUilngen 
unserer Münzen befremden, auf deiieh' wir liicbts W^c^ 
tjiger äl^ AbteidiM" ekiek* geistlichen (tt>^rherir6chaft 
fitkfen."* '''^^ •"' 'ji\'''- ..' ümIi;.!!., . ,; . ' -■>•./ 

Die ältere Geschichte der Stadt ^ist fast gani^ unbe- 
kabnl; vMleicht befe^tf'iieBibh tiWiscfaen 1040 und 1180 
nntfei' weltlicfaferv ^ «etwu Bäi*z^Ifcher ' Obergewalt > uftd 
wäre dtfher aufünlsebeiiMiinzen deif^Läode^cirr dargc^ 
sielh. Allein <wiaffti& dann 4et Natile dessübdn fehlen? 
Da ^dtese Gestaiieii äucU ntcht^die Attribate^i^oaHeiligeD 
fdhr^fa^/ 80 bleibt dnr übrigv In \l\mtk die i^Micfaen 
Sclmtfisvö^te der Erbisehöfe Von CdU'zu erkemm^ 1 :> 

fl.& +GOIIES«DAß-' Kreuz. JHiR +5•SCA-FL0RÄ• 
Bnl^nd derselben; mit' HeiHg|ensc&eitf|i einer .fikime ih 
der Rechten und einem^Krtoz'4n'diBt4Liriketti^'^''Kr#b-ri- 
^e* Sammlung zV'Kopeiifaageni -^ fTkf. Vllfy irö. d.) 

'^.Deber diese M^ntfe/wielöhe im Originateizu'sehen, 
wir «tif cht Gelegenheit hätten; lätotiisjcb daber auobintcUt 
so leieht ein stcbMes' Urlbeil fälteö/t < « -^ «i^ ^ 

Sie scheint jedoch auch nach Westphalen zu ge- 
hören«und dürfte vielleibfit vod einem der reichen und 
ittäcbtigeii Grafeil^ vburiDas'sM ausgegangen Seidl ^Ueber 
daii'tfdnin'ebhl^'^eedr Grafen leUt iosi an «Näobridhieii: 
dass sie es aber besessAA und kk^geilbt haben ymöohtb 
wohl'<iiiiacllf''ättlil<idim'iUmstattdei kei^Vorgehto;' dasi^ von 
.«DdetM benaolibartenWestpbäliscfae» Dynasten «ahlreiehe 
.iiiuft<itaftnig&ch»t<S;c|)i#ägfei öoeb vöpbatnddn sind ' 



3. Qoedlin^arg. 

HBIMRICVS IM« Kopf dcis Kateere mtl Knone, 
noD der. rechteD Seite. iL£ AÖ--N€Sv Siebende Figur 
mii KreoBSUib. — Jm KöoigL Cabinet va Kopenbegea -* 

Herr La e s aöe . Bchreibi diese Mäaze der AeMissip 
Agnes von Qaedlinburg zu, welche von 1184 bis^ 1203 
TB^erte. 

, i Diese Agnen war des Mlurkgrafen: Conrad ;. von 
lieis:&aii Tochter und ^aohfolgerin derA^btia^ia Adtel- 
heid iBesiäligl. wurde sie vonPabst.Lac^ias .a«i &No- 
vember 1184« Als treae Aidbängerin des HobjSjpstapli- 
scbaa Bauses, ergriff isie nach Heinricb's VI. Tode 
diefiartbei PbiUpp's.wqrde aber daftir durch OUoIY- 
and seiMD Freund l^dgraf Her mann von TbiurJQgen 
mit Krieg überzogen und sah ihr ganzes Gebiet in Fein- 
des Hand. Ihr bewegtes Leb^n schloss sie am 22* Januar 
•1203; bestattet, wurde «je in der StilMtifebe zo Qued- 
linburgs TTTT Pa$ »msibild auf der £[.£ ihrer Möbsb 
kana.aur daa Heinrich 's YL jeki. 

Vieifaqbe Bracteaten dieser Aebti^sin hat Keit^er 
m . seiner mrcben^ und ReforBaatieosgesobioIiie. vea Qued- 
;liiibufg,'S.,984 bt^kaont gemacht: aiHfeiseMgePfeaeige 
von ihr waren aber,bi$ber joecbnicbt besobriebeo./ 
...'.■. .. '■ . . 

4« Clmr. 

. . « « . « ^p ^ . 

U.S. S~D+X-A Jt«$. aViTAS GVBU- Krew 
iliit Punkten in den Wiakebt — Im Königl Gabkkei sa 
Kopenhagen. — j T£ VIB, Mo; »1. 

jCbur (Curia Rbaetonmi), die Hiaiptstadi des Can- 
tOBMS, Crraubündeor, eine der ältesten Stiklle der Sebwob^ 
deren Domkirobe noch aus dem 8tM Jahrhundert alaikiBift^ 
erhielt urkundlich erst von Kaiser Friedrich HL das 



erhflle^ hatte, scheint unser Pfennig auch nicht aasge- 
gangen zu sein, weil weder der Namen eines Bischofs, 
noch geistliche Embleme auf ihm zu erkennen sind. Da 
aber obige Münze nnumstösslich acht ist, so bleibt nur 
die Apnahme, dass C)iur j^chon io^ ^dreizehntem. Jahrhqq- 
(ieri das Münzrecht besessen und ausgeübt habe, ^tie 
Terleihuibg desselben durch Friedrich III. aTso eigent- 
lich nur als eine Besläiigung des aUen Hechtes anzu- 
sehen sei 

Unter Curia eine andere Stadt, als Chur, die alte 
Hauptstadt des mächtigen Gotteshausbundeb id verstehen, 
i«t«lMWitMtb»ft; fiiich<))ew!9«|t <)iii.F^l( iwwes,pfeni|i5, 

dMs w in d^r SkiliwiQiis g«9i$M«gm.f^a ipusf^. r. /. r^ 
,; M W» %eD dieMm Mümwn ^POdib, fli«fp seUeqmrffW- 
04ii1m Pfennig :voo. ". „.••. 'i!- ^^lüi. ...•.••< -,!, 

5. Fulda, 

i0Aem WmM 010 9mkt^ A<f. Bp^eiiM KrfNi^i: t)w«!^: 
R0TB2C-RDTVS und in denWinkebi: ^K— ffn^nJKUS^* 

. bristaiebi JD«kiamt,.:a«» wolohitoiFMiaiei^^ 
härdi:, der Naehfalger Widerad's ton KffnMlmf 
«tamoxte. Er M«r ein. Benedietioep: und OrdenspiMHer 
zu HeiBfirid, ah er im JalM ie7ft:.atiter Klin{g:fl^tt- 
riidk IV. zuaiAhi zu FnldaeüfSfalt wittde;: Ifflttfead 
seiabc llegiiäruälg : l)äo^ttte/ (er aicb i vetaö^cAi, idle tmtor 
sieiMiii: Vo^gängisr etüias sidUaff gewotikiie ;KlQfll(fi|Q«d- 



*> T. »ali6>, Mi#etterMliM'iltlnr-> iind lirfAiUen^IMl- 
net} II, 179« i: • . v .» ,jiw •..'•..;■« r ,;;♦•".-•*■ 
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^iiilt}{^'^\^iltor 'iMrnisrtento^ wöbä er itatörlibh' vieteh 
Widerstand fand, der ihiü das Leben verbitterte. Rar^ 
'bardt starb imf Jähre ^^96, wabrisefaeinlioh im Joni. — 

B. k:' 









jÜebreibein de^ Herni FreUiemi T4in lier- 

btett an deii. JBtj^raiiisgeber»' Aber eine 

ISfebapniänTse des Johanniter -Ordens 

in Dentecbland. 

• . « • ■• 

lie *1n Ihreie ätiefiischrift 4844 p; 864; beiscbrielDene 

Denkmünze ^es Gro^s^P'riord niid Jobiadnlter- Meisters, 

-Ptlrsteh' Von -Heüerstieim, Welebe^ sich' dermalen in 

der Sammlung des Hrn. Oberst- Lienteäant^* von Sdhnl- 

thess -Rechberg in Zürch befindet, veranlasst mich, 

eine in meiner Sammlung aufbewahrte , auf einen der 

Nachlblg*' '- 4^ "F r i e dri ch ' v^ h^ - H«^nkl geschlagene, 

ebeiifalld M^Slirgetids be^hribbetie Sdhaümänze zu veiv 
•öfienSScheh;-"^^ -.j! ./ui /*/ (r>i. ni ■;■ < <:\iu: -..:.'•:•,. 

B.S. CANDORE ET AMORE. BrustbiHt^n^dbf rewjl*. 
ibn^lSöltb, ih'^iüeke, Hfirnisoh Md timge^mrfenem Her- 
«odinmimfelr <}a^ Ordei^skreuz atif 'de<^ Brost; im EiA- 
tg^ldätti^delt' Ahries: i*fi«ni[« nnter dem Bilde: NAT:i701* 
BIB »BCOM&fcBAPT-l Äv&IOAN-BAW-D : GiORDsS: 
^10^: fllER : Si}PrMAGi'PER*AL]lBM:SiR::ItPIHM766*:ELf 
iJfaler der flürbtenkrene im . ovden Schiide das quadrirte 
Wappienldes Orcfens qnd der Fanmlie: an sotebfem: bangt 
unten an einem Bande das Ordenskrenz; ein Hermelin- 

MiVKe). qn)|^fl)i.das,,;Wappen, Waffw ,^tQ^>.^gen zur 
Seite der Krone hervor. Grösse: 28. * '■ i< < 
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worden sein, welche unier die nächste Cmg0lHiDgvi4w 

Meiistjm'V«EjiheU|..wfirdep.i • .- •: , :.;.,/. •;,{!,.(( üif 

Johann Baptist Anton Ferdinand Freiherr 4roD 
Scbanenburg^JQverlisheim, geb 47(M, t| 9tr Iriib ; in 
den Orden» erhielt die Commanderie Hobqnrein und 
Teyden, wurde nach dem Tode des Gross -Priors 
Philipp Joachim, Freiherm Vogt von Alten rSumerau 
und Prasberg 1754, den 17. Februar I7S6 zum Ordens- 
Oberstmejster . iSv Dent^Iami fUpd Rev)bsfuQ9iQii. y^ i^f iT 
tersheiiB , erwählt ^ er starb, *77ß.- - Sein . N^i5fil9ig^f...i^ 
Franz Christoph- Sebas^i^aFr^^epP; von Rem- 
chingen Apfeltrang. 

Das Geschlecht der Freyen von Schauenburg 
bliibt noch dermalen jn ^wei, Liaieg^: qp^ .gieMfilte fi^r 
«bemaiigen , freien Reipbis -.^temcbaft Vi09..i8c|iw#>eB, 
Cttiton Necküi: und Scbwf^niwald >. iwpaeUMSf uflfii.. sept 
U76^inmiijlrtaulirt,w9n Q^ge^wäi^llge (Jle^äaMQissmttnze 
aehßint auf ^seine .Wjabl geschlagen zq j^in. . 

jßei Köhler» Münzbelqstigupgep» , Tk V, ja ^eriYorr 
rede, updMadaij Ibalßrcabipel> 9o.j940» wird eipTbal^r 
des. Gross-PriQn& Friedrieb v. Qcfssen bescbriebep. 
Er ist nur nie zu Gesicht . gekommen »kanpdabcir .mich 
jucbt darüber aus^rechei[i; allein da : die ; Qrosspriore 
vqn Heitersheim bloss für ibre Perspn, Reiobsiprstep 
.waren, ibr^ Giiter hingegen,, iqit fiinschluss;ibrer Resi- 
denz, untpr Oesterreichischer Landeshoheit stapclfm, 
wurde vpn, ihnen nie irg^d. eine Art jl^eld geprägt;. aqQh 
liabe ich mich sehr bemuht, im^ArQhiy.e,. diesea Ord^n^ 
eine Spur, eines Uünzpnyilegiums au&ufindexi» jedoob 
vergebens, so. wie mich a^cb der ^(a;t^ Kaivilieir jdjiQses 
Fürstentbums, Dr. Ittner, versicherte,, dass^,w^er vop 
einem Privä^gium, aoqh von einer . Aaspi;agung je dto 
B^e^e vvar. :Jeper be8cbnebeDeXi^er4ür^te:4abejr.woU i^^ 
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Mh hoher AchUing habe i(0h>'difr'Elii« üM'velFhätWifi 
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mibitg dih 19. löfti ' • yi^icgri i^t' **?>^^**f. 
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H^t^mdsöt A. F. Bträtiäii: 



• J>J ; •' . t' > . •; ; .r 



U ! »1 'I M 'Mi ). .' i»««' 

d^ zWn PV^bthaoi JN^tKrtibtil^ gehm*eirtle!iaf Handiök ^eh 

Ansehn\\ohet''>lKhd''\mt'^k^ ils Üie Raü^tadt deäFIkN 
BMlitliWddibildellLa GhM^'did Föndsi, ^wöhl üüt ^\w Kirch- 

j^h€t ^äiMgeiif 1 kidtlfttHe ' d^f > Ubttiüabherictfnisl, WiMche "4ie 

4l&^ 'SM& Ftnid b6faen «Gbasscf^I; tftf der G^Mifel' Fi^nk- 
¥fstete, in^ m«rit^tdig#Acr8deh»äng b^<6hSIUg0L Aocfa 
d^t Vai6r>Bträbdt> wäf Uti)^d<$h&r, diesseii s^hh^iche 
PA^IH) ihti veranlasste, dkl$en Tdbigen Sohh bereite in 
Mitlem elftM Jäht^ '«hifefn <«b^tefalb \h La ACbam d^ 
FbMls abdKä^igM <G^vea^ , Näfttt^»^ Pen*ei, sfls LisBl^ibg 
iitt^trverMtfai, ütü li^blätt^ deii^ Söbriftitä^en^'i^d Y^N 
«He»^ ^ Uhfg«kikiätfiK iiälib icfM s<;h^7vi«Hg6ftl<'Atbeil 
#6$ SlMft|)eteC)Mei(Mfoi^'*«D^^leMett. * Steb^'Jliht*d'^t^ 
bifeb^i B^Bdt^lfi di^ WeH^sftai^' ffiescl^' V^!^^ '^iM 
<li»dt]]ftg lifblr «dAbe^'^iefta^ tftfi^äbMiä tiräkitifebes> W 



Wir dwir iuh mmgUo^bör md dniUMrer ftb m^iiit 

"'■■"■' ÜBM tiD \«ieiiieiii neinizebpläb Jahiie wurde fi r»ii dt 
ott(Ai>Ptri8'*g0nDdi,.iRh:beltl6ni^^M^^ Droz, einoii 

dcfr ämgezeiofaMtoteB iStempoltohneidär ddr PaHser 
IMoze «od geborned NeticAbtiri;iBr/ in Arbait. asa iretoo. 
Dort beschränkte er sich jedoch. aiehl». wie. vieid^nstlor 
dtm^Vbm Caches, «nf die Uos liaehahtoeiid^ FöhruDg 
deis Grabsticfads. Ba die Kiins« des;lledaill(9<iirs, obit^ohl 
auf Werbe von kleineneriDimension geriiehtol, do^ 
widire Sod^iiir ist, 'soiiiibte.sidi. Brandt toi ModelUrea 
bei 'dem Sildhcoier Bridaii, ood im Zeiehiieb rnQd.Gojp^ 
(MMireii bei David, dem .¥attr der nettOiren Französir 
sdkn MidtNrsGlMite/ zii deissen .Atelier. Z^^ erhalten 

eiae Atis^eicbiiiiDgr waiv wonadi^aUe strebsamen Talente 
aiefa drängen, fiine bndsdbädBttcbfi hecdiche Freaadr 
Mhaft/ welche lujtserBQ Künstler! während der späteren 
Zeit sMies iAbfeadiaies in. Paris mil dem. ebebfalls aos 
La^ C^auK 4e Poods gäbttrtijlea, üevei^esalichen Leor 
pold Robert, verioand ,• der dm einige Jahre jünger Hieb 
damals mit oesäglichem Fleiss dem Kupferstidi wid- 
oiele, empfahl beide jungen Hänneir der Animerksamr 
keit Dairid-s, dessen strenger, plastischer Styl beson- 
ders lör Brandt ven wicfati^m. Einflmä mwr. , 
i Schon ^€t2 hatte er Ibeil genommen an. der ersten 
VM deip Frwzösischea Akadeipie^ der Künste« füü Mot 
deiVettPs ausgesebriefaeiien Concni^renz.» deren grossen 
Preis er im folgenden Jahre 1813 errang, was ihn slatt 
dev. ftr< andinre 'iFäeber beslimooten .fiiäljährigei], za 
eincr-idreiqäbrigenilhadsMiB fi^^^ nach ItaUeif 

bepeehcigte, indein danialaiieiiiediarg demTRai^iteis^^ 
Kaiserreich einverleibt war. Die Aufgabe war: Theseus, 
der die/WalTeh sdne^ Katers eiiMeckt;'!^ gleich' dar- 
auf .vftöfin^^^fi., er ,iw>#ag^; 4ft? j^r^ai^cteisfibVo Goüver- 



nemeito'oine iMMhdBe* «rf di^ iBrob^rtiiig (Ma Souriewk 
Man siebt in kolossaler Gestalt den^Stvotogottitte» BimImv 
Mii<weIchem>iSmoloiift Hegt'Vaiif^EelsenMsilzen ottdlüber 
<ier Urne^ xiöri«ei&e Wlissenisntfeirömea^iisl ileir :Fiaii^ 
sisebe' Adler anf^ichte^ i'^^L'aigle 'franse NSiir<le Bor 
rysib^oe'*, «lautet die Uimsdurift Es^ist die . lelzii&vider 
KiliseriJtbto ^ Siegesmöizeni = : i - . 

Aus derselben Zeit isiein Bildiiiss, welobes Leopold 
Robert Tonsdinem^ Fremd* itiisfbhctö und das^nocb >bei 
dessen Familie bewahrt wird ; tmL so schätebacMv du Ro*? 
bei^t in' seineih' kurzen und nicht gkiokliclieff Leben 
spätergar keine Kldnisse 'maitel, so dass man ihn > hier 
von einer ' neuen Seite kennen lernt ' -Uebrigea» . irar 
die* GemMisart': beider Frcond«' dnrofaaas • Tei»ebiedeiii 
Brandt in eben deniMaässe 'kräftige ra8oh,lgeeelVig;tge* 
imssliebeikl ond^ lebensfroh^ 'Cds von nnermüdliobep 
ThHtigkeiti dnd Erwerbslust; ^während jener* sinnend .iiftd 
eJttsarm die' Erscbeihongen d^s Lefcetoi gleichsam- iiecv 
gliedi^rtev ' cjnr sie* latt wehmiiihii^r- ; Tfaeilnähaie! t idarsn« 
^teHen, bis er selbst «darüber zu <kunde ging. 
>' - Wichtiger noch flir die i späteres Lebensverhältnisse 
Brandt^s^ wurde die: ebenfalls zperSit iil Paris^/geknüpfta 
Bekanntschaft ( mit einem austidöln- gebürtigen ^ausge» 
zeichneten Kitastier '*^)»i welcher tnnilunfJafam jünger als 
er; nm jene Zeit >unter Gimid und. Gros sich auszubil- 
den begann, indem aus jener. Im Rom fortgesetzten Ver« 
bindung sich coUegialische und verwandtschaftliche .Yer- 
bähnisse entwickelten. ^ '• .. . .. j. , 

i" Als Penstonair der < Französischen Akademie ging 
Brandt im Frühjähr '481 iiinaeb-IiatieA und ..wohnte, zu 
Rom' in der für die Französisehent Künsder he^ümmten 

*) Der Ges^jlij^htfmalejif^^arl BfigtLs^Witglltd der Berliner 
Akademie, mit deMen Schwester Brandt spater in Berlin 
sieh rermShlte; nbll die ihn' mii;'s#l$i llohnett''iiJiA zWel 
Tdchtem aberlebt. 



«eUm JahrM^ioe ilfod«iU6u.aiqf fJie «roeQfnrtp: Hql^ignpg 
idei 'ADge«tammlra La^eflherni r and. id^sm^ per^önlii^^w 
Betniüi . dieses . akelQ >Er|i>€|i d^s ; Hi^h.Q.nzio.IiQrii$ch90 
flaiisefi anieftigl^, .W&hrend «T: zpiglaipb ehrenvolle ,Aaf- 
4riigi^ Tür ^dei» Froraösiscihen^; den päbsUicbeq qqd Ne^r 
fiolitaiiiscben iBof aufführte m )ttedajl)mD,vdJiei zuin, Theil 
laiditPiKäotgUßböfi MUüfMinmlmg vprJMi^de^.siQd. ^ AUe 
ioff.'diti/KiiDSt bedenteiideq: S^ädtßitaliQQ^. iu|d Supilie^^ 
wardeD>vpni ibmi b^q^bt w4 sep^ Aut^k .Ifedaillj^nr 
war i«i»hfijn 49i0Ml9>fiQ) rbi^gründ^^ dasa er^gleicb; W^ 
Ablanf iseinejft dretjäbrigen ßtJß^iopi^xS^ aiif J^plfi^ .^es 
Prettsaiscben Jlatidf^-ri >ai|d Qew^rb^-Miaisters Gr^eo 
voa Bülow /als ersten vBQf-.wd Uüozmedaillenr pacb 
Beriin berofea !w»rde»<>?9^0 er wAagwj^jßfX eiii^raf qji4 

Arbeiten. «MrmiidHtfb, ;b/9SGbgftjgt .war, 

:.i .Dec ers^ere»: iö ai»*fiberiRÄcJfslpbi wj^^ligplfj, The$ 
seiner JLoisttDgeQ ivß^t.^pbi bald^n^.'^iß^fP.ISip^ritt 
in der äassem Form der Preussischen Müaaaf n^ t^pinejr^- 
licdi I nnd . i» der. $^D4b)ng der If e(|pill irkunsi ?ieigft sich 
ein dclllilicbe^Abßjpbpi^^ ,:Z3i(iHr..w^; jdMP^genJiiiRin^^ 
dessei^. EioTübrqng , man ihm wohl:, beigd^g^. hat, ischon 
seilr einigea Jabreai vqr, jbm bei ider-fiönig^pl^n jUüoze 
in Gebrancb. upd bei«ft,J4edai)!epr^P^figen ,läßgsV iibUcti» 
allein der SchniU^ der , S^mpfil wQi^de,sQh^^er...iiq4 o% 
scbiedener, die ^kän^Ueri^hq Behapdljowg. gescb^i^pk- 
voller nnd. manche yoi:lbeilj9:id|esitepbnisQhqn Yeijfabreins 
forderten wd edqicbtertpjQ; .d^ : AFbeit. B^opders ge- 
schah dies in Bücksi.qht/des in.jDßqt^ichlapd gan^, ausser 
Uebnngigekopup^p^q .y^rthejls,,die Stempel eipb^ben zu 
schneiden, und von den so gefertigten Patrizen, nach 
vorgängiger Härtung, durch Absenken die zum Prägen 
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WM^bes Tonf Bratidl nieder eiiigeftttirt «id mmtbilnft 
nodgeUbt Wurde. ^Eb gewKhrt: dkweibe dem KHnrtier, 
Mmäl lei BtldinMM, eibe gMis^^raSiiäierittiit, m nUüm 
Werke Lebeitöwttlirbto ' utid ^eliaiiAliriiliMheti AaaArwk 
KB jgeb^it, als Wetm er bei der Vertieften Mabter gewis- 
liermasden id Dunkelii arbeitet- Die gNk«ero* Freibmt 
WEbei^ild, Welche B^and«^« DeakmtteseiH in V^rglaidi 
211 den f röber hier gefei^gHen [ 'hmn^AUSkneü , ist » eine 
Fotjge dtese^ Ted^es^erten Te^hniki >Noc6 Wwentliobeir 
war ' aber 'B taH^ t Vielen ^inf^ ' Ktiiistgeiiobaefi i dadorok 
fiberle^en, dfass er efe eij^r «fo^findier > dtid ' geschickter 
^ifodelleur, nicht btos ate'kopilre&der SienpelscbDeider, 
sottdem^ Ms «elbsf hervört^rin^ender Künstler einen -li^ 
deftfÜendeä 'Rang umnahm. Moch in 'dem letdten Jabre 
seines Lebens ^b er * hiervon einen ' glänzenden Beweis 
idorch die Zeichntihg ^iMs allegorischett SeUklest wei- 
'^es in ^ner rings umher lanfel^n'figiiikrafidicb^ 
Position ein Abbild des mensehiiehen Lebew ttii «einer 
Lust Qiild seinen Söhmersen» AHImM^ fieanss, Weiden und 
^'ergehen darstelK; allein leider nkfti von ihai Ibeead^ 
werden söHte. 

Dnermedlith thStig und ton einer, dem Ansehen 
nach, unverwiistlidied Körjperstärke begiins voHendete 
er, neben seinen zahlreichen ^ernfsarbeiilenlilr die iCö- 
nigliche llihMsev'die allöofSlig aodh die<iilki2Slttte ntob- 
reifer fremden ^lUrgiernngen 'wnnfe, ^hiel' niebt weniger 
als dO'Hedafilfen, zlim Tfaeilsvön ddr graten DmoMion. 
I^di" die BefornMitioni^-Hedaine ^on fäl7, woniit>Srattd4 
seine' Thäti^keit hier began», ^ie zu ^er Grundlegung 
^es Denkm^ auf dem Kreuzbergö 'im folgeüdeiil Jibi«, 
die grosse Preismedatte 'des VilMin^ ' s$ur • BefHk'dMi^ 
des 'Gewerbfleisses und iüe-Atestan^der von Hum- 

' • • •' •' •■•" -i .-M.- j{/. n'Siiip ..liif;,-,: 1'/.. ,4^, 1^ 



md 



1^ 



'b ti4'd t gewidtttete ;> laMi^ ^hitr 'gcMml (Mfai, d« ; die jbu 

' ''lfose''lib6r -Uäsei« KtMilers bervorbringendi» Kraft 
Il2l züih Edde 'S^iMB Lebefis ;9ibU giteick bIieb.ViBobald 
tikff ÖegeÜHAtod ibti i^eg^Jbterte', davob giebttdM em 
Im' vori^ Mire dem ^OMeiiil-^Dhieklor dei* Komgladiao 
ininzellMirt} 0<y6 A likin g^io id^ssen Attil»-Jobil9ittn gemd- 
miete I^fiflle ^meti glänzenden Beweis» indem diöse selbst 
d7e 30 Jafare' frühe!* ia Rom aaf tiea' daiäaiigeo Direktor 
liit dortigen fraatösischettAkedefbito'&ati toxi Letjbtere 
^^K^^W tibertriffi, tmd' tieUeMi^^ sein sobönäles Wdrk 
Hein i^iatr&t, liHtte febf fiidäl noi^ eiMS >andeni^ztil >ga- 
denketf; ' \velchesl 'gaite :fe(tt' MtedJgM ihm tAAi vcr- 
göhm blieb. ' 

Es ist dies eine Denkmünze auf seinen vor ihm. ab- 
geschiedenen Jugendfreund, Leopold Robert Das 
fertig gewordene Bildniss desselben ist an Wahrheit, 
Ausdruck, Zartheit, uftd • VoUendung «iobt blos die vor- 
trefflichste der Arbeiten Brandt*s, sondern nach meinem 
vielleicht durch den rührenden Gegenstand bestochenen 
(Jftfcett der eobäbst» aH^r iu Mnerer Zeit, «i Deutsch- 
land gefmigteh 'Müiiz^tempe(. ' Uad wenn Brandt m 
deii . vorzugfichereYi seiner Arbeiten von Niemahä'öb«r- 
trQffpa worden ist, so kann diesem einzigen Werke, was 
XSsfe und Anmuth laietrifit, sif^b auph, von ausw$irtigen 
SteMfiehohneidern wtl fliehte '^aä die Seite steUeiL . 

IJebrigens^^tdf Brandt Tnit dem Jsonebmetiden 
Ruhm • seiner Leistungen hier uhd ?m Auslatidt immer 
mehr Anerkennung. Am f4. Februar i'Üi wurde er zum 
wdeatliohiyd Mitgliede <;ier K, ^kade^ie .der Künste ge- 
<w«h1t,18dft«2Hm Profestor .b^idetti KöwigHchqn Gewe^ b- 
Itistitule iemannt. '1^40 eriiielf er von des hocbHeligen 
'Itönigs Majestät "den Rotben Adler-Orden 'lll«r ' Klasse. 
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DieKavii-AkadMiieii.wi.KöpMbagßPrRom uQd 
nahmen ihn zum Mitgliede anf, der Kafiser vionRiuisla^d» 
die Könige von Bat^rn, Hannover, Frankreiqh/ 9plgien 
iiind Schweden gewäbnen ibip AnerkeiuiUiisse; Ec hatip 
Frankreich wiedeilioU be«ucbi» aocb Dänemark und i88i 
•noch einmal seine Heimalb wd Italien gesehen» noch 
das leiaEle.iahr hatte ihn wieder naeh Pari^ geführt ^^zahl- 
reiche Aufträge .wartet« der An^ruhrong durch» seine 
unermüdUche Hand ^ als zu Anfang diese» \ Jahres ein An- 
falls gering äöheinended Uebel ihn ergriff, und schnell 
bberhtfid nehmend «cfaM aov SL .Mai durQh die Wass^- 
suchtseindmi Leben eb Ende ips^e« obwoU. dij^ ^pS- 
Bung bis zum letzteil. Athemisqg. ihn nicht verliess. 

E. H. Tßclkfin. 
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Aus ^r : «Geschidite des Beruer Volkes« Voipi Pm/. 
Dn €• Her^og^ Beru., hei Chr. FischeT, 1S44, eolneh- 
in^/wir fal|;^nde fiir diis Münz wesen interessante Notizen 

$..160;^ 161: »l>ie zahlreichen Miinzreclite, die bald 
»jeder i^iadiy jedeni grössern Herrn Ton den KaiseAi vet- 
»liehen worden, das Bestreben, daraus ein reichliches £in- 
»kommeii zu machen, »dem der Nennwerth, will kahrlish 
»erhellt und der JMetallwertfa renninderi . wprde, hatten 
i^eiuen solchen Wechsel des Miinzwerthes und eine solche 
»JWai^iiigfaUigkeit derselben hervorgebracht, da9S es schwer 
»fallt, sie nach unserm tielde zu bestimmen.« 

»Ursprünglich war, nach Karls des Grossen Besiia- 
'•muhg, ein Pfand Geld ein Pfund Tierzehn* oder funfzeha- 
»lüthiges iSilber, oder U Mark, d. h. 24 Loth. Dieses 
»Pfopid wurde in Schillinge (Solidi) ausgemünzt, 20 auf 
»ein Pfund 9 und in Pfennige (Denarii), von denen jeder 



m 

i»iV' I'^i^ Cfilbeff' wog abd-'lS'efiiett' ScMttiig attunadiiMlv 
»IMe ali4Sii> Kaaieii' mm MHürd«» fciHMihatteii , ab« r der iMih 
»Mlgelnatt foiriirolireiielid > versiehfoolitevi; in AMhnge iwi 
»14. Jalirhtiiidcrts bis 1^ gah in BemiHBe Mark Sühev 
»16 Loth, zwei Pfand oder 40 Schilling, 1334 vier Pfand| 
»eil» Cfoldgnlden galt 12 Bchillingi^^ängeföhr acbi Scbwei- 
«v^rankett; 20 Pkfppari ni«diiea eiden Golden Ms, eia 
^iapf^ari be#i^ also nngefölnr 4 Baisen. . Die Bemef 
»hauen ihre eigene Münze; ans einem Vertrage mi. ^em 
"^Ifönzmeister Peter Cullerogel^ rom Jahre 1374, ergiebi 
»es sich, dass ans IMark Silber 4 Pfund und 8 Schillinge 
»gesehlagen «nd der^Regierung Ton jeder Mark 5 SehilUngQ 
»Sehlagsatz etftriekiet wurden^ und aus einer Urkunde von 
^^om ' gleidien Jafbrei ersieht: man>. dnsa 14 :Pfmd.. od«« 
^SebiHiiige'weissefMiinBevetn Basel 12 PAinden oder Schil-! 
»Klijgen Bemer Minzen gleich 'komniien.ff 
>*' ^IS; 327. »Das Bemrer|rfiilid war 1477 auf den WeHih 
^vdn ^20 Batzen Iverabgesunkeii , während es 100 Jahre 
»früher 00 Batken galt; der Angster hatte den ungeföbren 
»W>erih eines beutigen Kreuzers Und der Fünfer, ein Drittel- 
»Piafrpart ^ den ^ ■ eines ' halben . Batzen. ; Auf den Münzen 
NwtaÄdanf der Vorderseite der. Bär > über Jhm der ReidM«^ 
»adler und die Wort&Moneta.B4irnen8is.(BemeiJ Münze) 
»und auf der Rückseite jein Kreuz mit Blumenkronens und 
iKler Umschrift St. Vineenciu£k« i : 

:••''•'.?•.'.»• ,:■:..;• :.: . ' :>:-'. ..■ '..••• -. ' ,•;••, ... .':•,.• 
li.ji '1.. ..••>... ■■.:>'. ; : . ,.i \:r .i.:': ..' , , .... }. „ 

ou. Wappen tind iSidgelindh RigÄ. ^ Das^ ^teilte Siegd 
der Stadt^ welebes dieiielbe : Iwhon - iqfi ^ahf» 1226 führte; 
zeigt eine mit zwei Thürmen! bewehrte önd mit eÜiem Thor^ 
vens^bene Mauer > über weldier, zwischen' den i Xhülmen, 
i^«^r mit iden BIrten nach Aussen gekehrte SehlüsseL und 
in 'dererf Mitte ein Patriarehenkrenz ersdbeinen. Diese 
Schlüssel sollen aus dem Bremens eben Wappen in das 
Rigische übergegangen sein. Die Umschrift lautet: SIGIL« 

LUM BURGEI^SIÜ T RIGA MANEiVCIÜ. — 

Nachdem später die Stadt der Herrschaft' des- Ordsns 
«mierWorfen wwde, nrasste sie ^hr Wappen veründern 
Oä&^eki ttegel^ zuerst bei Urkunden des.Jahreli 1349 
gdJbmlen, enthäH^in^^n zwei 'Shürmen ;flaiildrtes> knit 



eiMib Mtsmo g fim ä IMlg^ttcr.ftertthpi^ TlKiiyte ^M|«|«hcyn 
eln^ LMenköpf. AMgelMeU i«i: lieber deiii> Tfaoi« »Rckirf ^ 
beti dw fdEfeuaieu .fikdlUMeel md ühef diMfn id«i Ofdenf^ 
kreuz. Die UnsclMriffJieiflilft SKILLUM GWITKTSS W- 
CSIBNSASI* .1.." .* 

Aiifaiigs< n^i^Ue Ri^ w ipdbea Und gf^Mwni WaeM, 
hh e« «m Jdftv4'1676:To» Kaker Ma^iiMiflUnJL laifc dcia 
y«vreehie>*«icb(des 'irotkett Waehsee im bediMlea, h^gM^ 
Mgi wurde, -'- '.'••;-'*;•' 

• Akdie Siadi'uvicr ScbwediAcbe Heliraebafi g^epiL- 
iMtiy wiirde i ihr Wappen dareh surei - L^weo Jds Scbild- 
haltiär t^ermehri. Köoig Kurl XL vo» 8«diwedeii (Ugie 
daam eine' Krone fibcvi den Krebse. rnkd^detotStbUtoseln ud 
eine an^re- anf dena Löwenkoptr A«fdi. emaÄnte ec;.die 
Siadi^ um aie lür Jbre, » lanfljSbD^m Ktki^ hträMe 
Treue zu belohnen .,> znr.zweilea seinea Reieliae* .UtUti^T 
Hvseifl^fcer Oberhoheit ekuUich wurden, die sduUbdiien- 
de^ fi6wen in gelcrSnie Adler, und die Krone über dem 
Kre«^ in die Kaiserlich Rnadsehe veewandeUw - 

Ausser dem grossen Siegel fökrie Riga Sn alten Mtfn 
{z« B« im* Jahre 1413) auch ein,.£(e<apeittm^ das ebeslidls 
zmn. Gegeiisiegel diente. .Es.enihitti nur die gekreimlmi 
SehiisatI, worfilier das Ordenskrenzw •-«< 

< Das Wappen der grossen Rigisohen fiiidsinbe (einba 
s. domus de Monasterio) besieki ans den gekrenzien SMQm^ 
sein y worüber das gekrönte Ordenskrenz, unten der Löwen- 
kopf und ein Boot, mit Mast und Strickleitern versehen, 
anf dem Wasser. Die .kleine Gildsiube (domus d^ Sosato, 
Soest) ahrt eine. Vapelle. Die Felder beider Wappen sind 
blau, die* Bilder wahrscheinlkh gblden. 

■i (Vergl. ¥• Napierski: Monnmewla Lireölae anüqnae^ 
IV, Riga's iUtcre Gesehiehte, S.XXXIX^ JUC und €KCWU 
so wie die leider nidit genügenden AbJ^ildungiosi, S» XY.) 



Tffijut .Denkm&AJien. 



Ank4U>C».theB.. . 

A«f di« silbeme HochcMtfciw 4«s HUBOglielMn PMtM> 
y.3. UniMhrift in svei ReIhMt * HfiUVRICil ALTBATf 
RBGiBRBNDOl BERZO« — , ZUANBAI*! -r- ^.AI}- 
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eüSTE HERZOGIN ZU ANHALT — GEB. VXmWßSk 
V. REUSS* Beide Bmsibüdery von der rechten ^eiie^ ne« 
Ben einander ge^ielli« ' Das ^er Herzogin ist mti einem 
Diadem ge^cliniacki. Damnier K* Fischer lor. berliit.' Un- 
ter dem Halse des Rei^ogs da« Sfonogramm KF. . it.5. 
ZUR F£IER DES 18« Sf AI 1844. Hjmen, ein faliiges 
Gewimd mit der Rechten,' die Factiel in der Linken hal- 
tendj lehnt sich gegen die oralen, W>pp(^n«childe Von An- 
halt nnd Renss, welche auf einem mit der Schrift:. Y. — 
LTSTRA bezeichneten Postamente stehen. Im Abschnitt: 
DIE ANtfALtlSCHfi-r- RITTERiSCHAFT. Gr. 54 MiD. 
Die. H.iS.^,ist besonders gpat ausgeführt , wohingegen die 
B.S. noch Manches JEu wünschen übrig ISsst« Das Gewand 
des' Hymen .ist nicht mit. gehöriger Sorgfalt behandiBlt nnd 
das Reuss's^hÄ Wappen ganz misslnn'gen. ' 

Hannover. 



-Denl(m4n«t. H.S. ERNST AUGI7ST KOE- 
Nf« Vmy RbAimOYER. Kopf t^n der rechten Seiti^, 
darunter t BH4ifpT p. Jl.f. Gl^t, um .den Namen des Be- 
schenkten anfonnehvitn; Gr. j9M Slm^ Ei^eroaBrandfist 
UtttM «HCl hdstHi AHidten. , 

WüTtienberg. 

Auf das funfundzwancigjShrige Regierungtf-JuMttum 
des kOnIgs. H.S. WILBBLIMI KOENIG T. WÜRTTEJM- 
BERG. Brustbild tou der Unken Seite, di&runter: branbt. 
R.S. DIE SEGNUNGEN SRmBli RScaERUNG FEIERT 
EIN DANKBARES VOLK ^ 1841 & Auf einer canelir- 
ten Säule ruht ein Kissen, mit Krone, Sc^pter und Scliwert. 
An der SSule ist ein Kranz befestigt, worin der Buchstabe 
W. Auf der. Basis steht: 1S16. Neben der Säule stehen 
links triio, mit Griffel und Buch, worin die Zahl: 2S, 
jrechts das personificirte Württemberg mit Aegis und 
Mai^erkrone geschmückt, in der Rechten die Constitutions- 
rolle^ in der Linken einen Helm haltend. Im Abschnitt: 
30 OCTOBER. — GrüMe S3.MaUm. Eine schöne ^rbeii 
des .irerstorbenen Braud't. 



.Denkmünze . der acht Akademien von Stockholm aar 
den verstorbenen llönig. li.S. CARÖLÜS XIV JOHAJ^- 
NES n. G. »EX sVeC. iffORV. GOTH. VJ1*dV iPRO- 
TECTOR ntrmFICEJVtXSS. / Relorbeertes RruatbOd. in 
antllcer.Gewändiiius* von .der rechten Seite, darunter' der 
Naine des Künstlers: ]>eer LuräcRkiv f. ' R.^. ' AETEn- 
ms. kl^lVAiyy TtTA' TJBlMPÖRA FAstlS. Ac&t antik 
bekleidete Trauen « mit den Attributen der Künste und 
Wi^iB.en8chäfteii,Versehen^ unigebe'n opfernd. einen Altar^ der 
n^it denilftilde eines Storches' bezeichnet ist. ' Im Abschnitt: 
1R()BG; ACADEM1[^R.' fiOL^^ PIETÄS — DIE V FERR. 
A. MDCCCXLtil« —^ Darunter: c. qi][ARi«^STRÖM. iiry.' — 
p. ' LUJVDGRErr. FEC. -7- Grössc: 72 Millim. Eine vortreff- 
liche Arbeit , von welcher namentlich die H, S. eine lobende 
Erwähnung verdient. 
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Aiif den ^oiiÜistorial -Raih •Hai'tmann zu Düssel- 
dorf. H.S. TH: HARTMANN iMS. TH. '^ONS. RATH 
RITT. D. R. A. O. 3.K. M. D. IS/ GER. ]>. 19 JUNI 1760. 
SruMbfld in der Amtstracht, voii der rechten Seite. R.S. 
<@ ZUR 70 JAEHR. AMTS JUBELPSIBR IHHBS SEEL- 
SORGERS DIE EY. GEMEINDE. Auf einem Altar, zwi- 
schen Oblatenteller und Kelch, die aufgeschla^ne ' Dfbd, 
warbi:: :ps. sRjtt v..P und. pi?. 84 .— , v. k — i. — Dari^nier: 
DÜSSEIiPOKF rrr/PJEN 17 l>?CT«R. 1845. Der Jimp 
ie» wack^r?n:<KünstlePi.:.''F;fiA?rcvi:^, . i8t,':<si;9C.:.der. Basif, 

nwUliA de9 Mt$nmeti mgf^r9ifiht. Gr. ^1 fluiuiB«: 

7''" t'aJleVrii'nd. H^S^CHAKtikMÄvUl^ TAtÄjEt- 
RAN^VERltÖiRp: .'toristbild •;i^^^'-HVte«:;'''W Mant^, 
der mit Bienen bestreut ist.« mit der Kette des Ordens der 
Ebr^nle^on.,geschmückt, von. der rechten Seite* unter der 
Schulter des Kunstlers iVame: opmÄrd. '^^.S. innerbalb 
eines Lorfeertrinzes'i M-kvMk'mi -t\Mmt 

b'AttiSv,' -iitvistt ^Üx'EtA'lflSl'äENÄ-^lTlÖät':— 

mf>t^ Atx' REtJjitiöyi^'Ekl'i'^s. ipr j^Amj.'J^ .rtt'<* 
i)E L'ElMipRB büc D4: bM|:Vent ISM- vicB- 

GRAND ELECTEUR 1807.— J^RliTälDEiiin'bU'äl^At 
1814. — Afi^RB i)£ FRCB AU CONGRÄS DE VIENNE — 



;iITBB pES AFF??s ETRANGERES 1815, - AMB»?» A 
LONDRES 1850, - MORT A PARIS '— 1838. Grösse: 
61 Millim. — Eine, wie verlautet, erst im Jahre 1S41 voll- 
f^ndete DenkmÜBze von Domard, deren H,S. ganz vor- 
züglich gcluAgcn ist. — . 

y Diesen Denkmnnzen schliessen wir die Reachreihmig 
zweier Stücke äii , Welche zugleich 'Denkiliiinisen und Mär- 
ken vorsteüfen sblleri , nämlich : 

H6iel du Rhin ^u Braunschweig. H.S. Ansicht 
dieses Gasthofes, darunter: HOTEL DU RHIIV; ganz un- 
ten: FRITZ F, a.5. RHEINISCfilER HOF - IN BRAVIV- 
SCHWEIG; im Felde der Name des Besitzers: EDUARD 
— STRüBE. — Gr. 37 Millim. 

Ferdinandsbad bei Helmstedt. H.S» Ansicht d#» 
Cnrsales, von Aussen, darunter: Ctirsaal. Dickl unter 
dem Gebinde steht der Name des Graveurs: c. HAESEiiSR. 
R.S. Im Bogen : Ferdinands -bad^ darunter: I84I. 
Grösse: 32 Millim. 

Es ist ein glöcklicher Gedanke einiger Gasthofsbesitzer 
u. s. w., sich dauernde Adressen in Metall, welche zugleich 
einigen Kunstwerth haben, anfertigen zu lassen. Dieselben 
sind eine Nachahmung der bekannten Englischen Token» 
von denen sie sich nur dadurch unterscheiden, dass sie 
nicht zu einem bestimmten Werthe ausgebracht sind. Wir 
vernehmen , dass in Frankreich münzartige Visitenmarken 
mit dem Wappen auf der einen und dem Namen auf der 
andern Seite, in Mode gekommen sind. 



In Guioth's: histoire numismatique de la r^volution 
Beige be6ndet sich auf dem Titel eine Abbildung des gros- 
sen Belgischen Staatssiegels, von welcheni wir hier 
seine Beschreibung beibringen, zumal solche in demgedach- 
,,tcn .Werke nicht enthalten ist. — In einem Fr^inzösischen 
Sfibilde vpn schwarzer F^rbe, i^elpher, von der Kette ^es 
IiAopoldSsprdeQS umgeben, und mit einem gekrönten König- 
U«hÄ|i. off^n^fi, Hieloi|,be4fjckt ist, .erscheint der Belgisiphe 
U'oyrj^, Hinter ;^fjo9i, S/ßliilde ragen .t^ie, Hand der Gei;e«h- 
tigkeit, und das mit einem Löwen oben verzierte Scepter 

T. Bana. 5. Heft. 20 
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hervor. Als Schlldlialter er$^beYhftn z\^A unf^riiMihe 
iiöwen , welche in den Pranken Standarten tnii ^en Belgi- 
schen Farben , schwarz, gold und roth, halten. « Unter dem 
Schilde ist auf einem rotheh fiande der Wahlspruch: Tä- 
nion faii la force angebracht. Das Ganze wird imigeb^ 
TQu einem Königlichen , mit der Krone bedeckten W^pen- 
^OMitel, hinter welchem nenn Standarten hervorrj^en. Ton 
diesen ist die mittlere nach Art der Oriflamme geformt, 
qnd enthält auf einem Fon den erwähnten Nationalfarhen 
gebildeten Grunde wiederum den Belgischen Löwen, wel- 
cher hier als Wappen von Brabant angebracht ist. Die 
übrigen Standarten, welche wir nach ihrer heraldischen 
Ordnung aufiiihren, enthalten folgende Wappen': I) Tiiit- 
iich, quadrirt, mit eingepfropfter Spitze, mit dem Lnt- 
ikhfldien Perron im ersten Felde,, dem BaUien von 
Bouillon im .^wieitei», dem Löwen von Franchimont im 
dritten und den Hoornschen Hömern in der eingepfropften 
Spitze; ^) He^nega«, qbadrirt mit vier Löw^n; 3) Ost- 
oder Neu-Flandern, mit schwarzem LöWCn in goldenem 
Felde; 4) Limburg;, mit rothem, gekröntem Löwen im 
silbernen. Fel^e; 5) West Flandern^ gespalteter Schild 
.mit dem voji blau und gold geständer'ten^ mit rothem Mit- 
telscbilde versehenen Wappen von Alt-Flandern und 
dem schwarzen Löwen im goldenen Felde von Neu-Flan- 
.,dern; 6) Luxe,mbnrg^ mit rothem gekrönten LöweB^ auf 
silbernem, mit vier blauen Balken belegtem Felde; 7) Ant- 
.werpen, halb getheilt und gespalten, mit dem l)oppel- 
adler der Markgrafschaft, dem Castell, nebst abgeschnit- 
tenen Händen, Wappen der Stadt und dem dreifach von 
roth und gold gespaftenem, mit einem kleinen Adlerschilde 
Hb^ete^^h Felde (9fecheln>; S) Namnr, init ^schwiarzem ge- 
inrönieita L^Wen im giöldeneti Fiälde, über das Gänze ein 
schrSgreditiör rötherBaSkän g^^gt — iMe Löw^i, «ameni- 
Üdi die des Hälipts^hfldes , hdbeh nicht die von der Ifteral- 
'dlk vorgeschrii^benen Formeti'; die 'Hand der G^echtigkitft 
"^ tarnten Ifnks, d^ 'Setter 'dagegen rei;hts hih'ter d^m 'Haiiipt- 
8l;hiide äti^lilyraGht isein. Aach mtlss ^er re^ht« der S<ehild 
'haltend Ai Löwen in der StandaiMe dib fktheni sdi*Wttrz, 
t^a Ühd ypih mid tticht ro^h, gold utid üdtf^i^i^ fölijfttt. 
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Man «ffhreiUaiisiBrfisaery dass ttr» Ad^ lioiirtnel, 
llenüis^lHir der 4ii«Uri«oteB Hledaülen , weldie duvch Ifare 
genaue Zeichnung und höchst Tollcndeie Aribeii ^befiifcinl 
sind, den Gedanken gefasst hat, nach seinen Zeichnungen 
Kupfermedaillen scMugm ■■ iiMotu, die, er ^i^die Schulen 
besiitnmi und welche bei jedem Papierhändler im Preise Ton 
25 Cent. (2 Sgr.) zu haben sein sollen. Dieses Unternehmen, 
wodurch, die Nani«i| ii^iil%ave'Brf^nip|ii«n*d«r berühmtesten 
Männer Belgiens unter der 8chuVi>i9®9i^ verbreitet werden, 
verdiente wohl auch in andern Ländern Nachahmung. 



Zu itm S. 848 im 3^4 4m vmrigeu Jahrgangs jiufg»- 
-niirian V^nieiiBlMiic^e d«r Mw9^ 4w «HorKUgt Magalis 
KPO ]ioiist«iti, gioht fiim eifrigeie MHad^eiind ia RigA, 
flerr DfriBcimr. «Dr, 3 ü-ckh^ Ur^ 'folgende Jfandilaaer 

'6a. Mit der Jahreszahl -(rZ ^uf der B.S, statt auf 
der U.S. ' 

12a. H.S. %MAG:D:e:EPS:Q:C:R-H:H:64- " 
?,S. MO:M0:ARiM[SBvaGfe;j[^YS- 

13a. HS. S. MAGMVS:D:G: u. s. w. • 
ft.Ä MOMETA MOVA ARlISBÖil'' 

20a. Zr.^; MAG:D:G:E-OSi-C;-R:E: 
/I.5. M-M-ARMBVRGV- 

.«pbctB iOIwsep.. |>«r Wa|>j>ens4;l)il4 htt atheft Mmm Fhb»: 

ÄÄ. MAG' i) '.fi • 0SU.l4iE • «,VBO ♦ ET f ÄBi-II . 

25a. H.S. M*D'G«E«0rC-E-REV 67 

>i. ') t]ir«n(t<{bevMl(».!]K£ll9E«a b#fii»dett^sksh} jtlieite .ÜblH&msel- 
.Mli^ii.Hu«^^ tlltiUJIi..d«t.SAmilltiig^ (i6ffJiatan|Sidiai^ifo- 
^)S»Um1i^9 t]i<iUfUi.4ffir dt» Atottn jBividih^Ltz «dbs£,* 
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Wir Ag^n noch hinzu, dass sieh die Abiei Padis, 
meht wie wir S.350 gesagt, in Karland, sondern io Esih- 
land befindet. .. 



Meneste liiteratar. 

(Fortaetsnns. ) 



431) J. Yonge Alcerman: the nnmismatic Cfaroniele 
and Jonrnal of the nnmismatic Society. No.XXYII, iS. 163 
bis 208. Inhalt: Mawlcins: Russian Beard Token. — Dr. 
Barths the adoption of the Atbenian Standard in the eoi- 
nage of some Italian and Siciliaii cities, aboat Olymp. 75 
(B. C 480). — G. Sparifes: coin of Nero, with wreath. 

— S. Birch: Sjcee Silrer. — E. H. Bunbnry: on the 
date of some of the coins of Himera. — S. R. Smith: 
Merovingian coins etc., discovered at St. Martinas, near 
Canterbary. — Miscellanea. (cfr. Lit. No. 355.) 

432) W. A. Becicer: Handbuch der Romischen Alter- 
thämer. Nach den Quellen bearbeitet. Erster Theil. 
Leipzig 1843. 

Der ruhmlichst bekannte Hr. Verf. hat in diesem Werke 
auf die Münzen vielfach Rücksicht genommen, und zum 
Belege der aufgestellten Behauptungen auf Tf.Y. die Rück- 
seiten von 20 Römischen Münzen abbilden lassen. So lo- 
benswerth es nun auch ist, dass der Hr. Verf. sich dieser 
TOti den Alterthumsforschern noch zu sehr vernachlässigten 
Denkmale zur Erforschung und Erläuterung der Römischen 
Topographie bedient hat, so wäre doch gerade um dieses 
Zweckes willen die grösste Treue zu beobachten gewesen, 
und muss namentlich bemerkt werden, dass die No.*l — 3, 
5 — 8, 19 und 20 bedeutend grösser, als die Originale dar- 
gestellt sind, während die übrigen als gelungener bezeichnet 
werden können. 

433) E. Cartier et L. de la Saussaye: Revue nn- 
«liamatiqttey Paris, au Bureau de la Revue, chez M. Rollin. 
1845, No. 1. Janrier et F^vrier. Sw, S. 1^16. Tf« I^ 
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•II. Bärin: Coi^^iores sujt tiiie «»Miiille d^AniatOilru^) 
par IM. y inet. — Tiers de sol 'm^rovingieiis in^diis, fuir 
M. Fillou. -^ Recherche« »ur le^ monnaie^ au ijpe char- 
train, cbap. II; par M. Cartier* — De la monnaie diie 
£iigrogDe, par J^. MantelUer. «^ ObserFaiions sur 
ie.monnpyage des sires de Franquemont, par M. Ser* 
vais. — BolLeiin bibliographiqae. «^ M^ianges. . , 

434) B. S. CaftieUanos: Illuseo de Aniiguedar 
des de laBiblioieca naciooal de Madrid. Descripiion de 
la coleccion de idolos, bustos, vasos llamados etruscos, 4n- 
foras, mos^ioo«) urnas einerarias, lamparas, cfmareos, pie- 
dtasgrabadas^ med alias, sellos, aajllos siguatorios, 
naniiiscritos, ediciones incUuables, estampas, puadros jr de 
todos los objetos autiquos oaas preciosos que posee el Mu* 
■ISO de Ai^gfiedades j medaUas de la Bibliot^ca nacional 
de Jüadrid: obra ilostrada con muchas limkias, dibujadas, 
gvabadas y litografradas etc., dividida en ocho partes 6 sec- 
ciones, acompanada de la historia de las Bibliotecas eu Es* 
paina SCc. j adornada con los escudos. de armas de to- 
das las provindas y ciudjides de Espaiia. Madrid,, Esta« 
bledoiiento artistico*literario dl Manini y Gompania« 1844. 
8vo. (Frospecto.) 

Im vierten Theile soll das »Museo de MedaUas« be- 
schrieben werden, und zwar wird derselbe «ntbalten: IjEine 
Geschichte der Münzkunde im Auszuge, 2) Nachricht über 
die jetzigen in Europa bestehenden Sammlungen, mit Aus- 
nahaie der Spanischen. 3) Historische Abhandlung über 
das Museum von Madrid, die Zahl seiner Münzfolgen und 
Ordnung ihrer Eintheilung und Aufstellung. 4) BeschreL- 
bnng der seltensten und kostbarsten Medaillen und Münzen 
des Madrider Museums, nach der Ordnung der Kataloge, 
mit Uinzufugung des Metall <• und numisoiatischen Werthes. 
5) Nachricht über noch ungedruckte Werke und Kataloge, 
verfasst von ehemaligen Beamten der Madrider Bibliothek. 
-— Dieser Abtheilung werden als Abbildungen hinzugefügt 
werden: eine Ansicht des Museums, Bildnisse AI fons V. 
▼on Aragon, des berühmten Antonio Anguatin, des 
Padre Florez und der späteren numismatischen Schrift* 
sieller in Spanien, ferner Abbildungen der Medaillen auf 
Jberühmte Spanier, der Römischen Contorniatj, der restitnir- 
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i^a idfiM^ti t^ajAtti' ilttd «Hei* «leHen^ti 4}«p#Sge, Welckte 

Dt« )^S^ccldii d« S^llöB« #}ra d«>'li Sien Th^il b«. 
gttAf^iA. Dl^si^ wird enthalt^fl: 1) Ut«f roi^ äet Sl^l 
titid AHei^ der Siegelringe. 2) Ueber die Siieg^ und 4m 
l^egelrecht in SpftUfert^. 9) fieiiehf^birtig dm* Btikmmi%h 
Siegel Ton Kdtii^iHft, Siädten^ Vertuen und iomebtteii 
Sfiahisehen ("ailnUien, Welche das Mlldeiiin besiist. *^ Ton 
alieti benebHebenen Siegeln sbltett AbbildMgen iMigigeben 
werdet!« 

Obtie ZweiM ivTftd di<iA«s Werk d«« aMeii -Riibiii i«a 
jtfät M sdiWeigsaMen Spanien wiedet heKieltefi u^d* die 
gelehrte Wdt mü dessen gewiss reieheti > KmisisdhiAsMi 
befeatent macheti^ . «. 

49S) €. Cavedoniv di aledne ttumeie tflti%i&e ai Re 
^i Gipt'o. IM Bttifei. del Itisiit^ a#oliPe<»l. 1844;* Si 46^48. 

'^^6) Di^^selbe: ißidiiiia alle «abtto^ dii<fte di €lf ta^ 
d^H^teitä at äig« B4^t. Brättfa. tbitl. S« 124. > 

' 4d'Q D%)rselbe: fivtieia bi«aiica 'dl Cli^iit» cel iü^ 
d^^^riö d«»11e EsfeHdi^ Ibid. I^i 1^ Und llkl. 

' 438) J. Dii>ks> ^mjdrägeft t«^t de P^kmlngtebde Tiiti 
Friesland. Eerste Ycrvolg No. 3 — 6. Ot^efgedrbbki^ titt 
de vtye f rtfes iV. 1. Werkum^ B. Brandeubnrch 1845. 
S;i§5^90. 8^, )ftl$bst ^MUni^bbild. (Vergi. LH. lY. KT^.^L 

öeif H^tt Verfasser theiU ssnerst ii«eh<riiglicbe UeWM^ 
kiMigeti taiit nhfBb die iom Iboi vor fcweiJabreti bekatint ge^ 
umch^n Mfttozeii ritti Stareiti snd DokktMa» so wie tibeb 
^Mg^ iiiti&i<6issante Siüoke dei* Siädle LeHiwa^den^ Bei». 
Wätd^ f^raAeker tttid St^eky aü» -detn iSleto Jahi>h«uderl. 
-Vöii deA^elbiäli Ifihtr^b dife der brnden^e^sIgeitaiMlteil Stddtb 
^f d^baapiMf«6 )d«n 0eHi)M3ben Reiehskdl^, WdjvAter 
dti6 fieeuW«)N!^lii«ir tiööh iti ei^tm gelehiiteti iSebilde id«e 
^^iräp^ , d^«] liötreb leMtbalteii. Beisobd^s seUfefi e^. 
sb1il^}ti«to ^fe lllfkiiseil d^ kleinen Shid« 'Frtktieklir; *di^ 
($fOiS^S€fi^ Von iberen «#igt auf ».»& und ?ll.*i dll^ Sladt- 
wap^n, %iKleU fifiwen «Mrd eine <}lockc. Aligef^t MM 
Äl«5h üeeb ^ige BenkMünzeii auf FHesisebe PHvirtMfin^r, 
dttft ^S(hiidtMi Hfdde Sybrens, weither am 23. Dezbr. ISSb 
<elfiie Sf^H«^ «n Set^tttn auMrarf, die et tapfer ^g*h die 
S(»^(M> i;>etthi^dlg«e^ wdföf et itti Iblg^nden Jahre tMiJtdetti 



andwnr ]|^fenpf#pDq^ n^t ^em Bj^UAibilde dße&eu Krie^fers 
Mi'eiienriiils ly^kao^t genuif^bi. Er lu^rt ■a«f der A.5. das 
vtarfeiBigi« WUFP^I» di^ 1^9^^ ^n^ i^f flidd^ ^jl>re|is un^ 
ist im Ja)ir# Üi84^ ^o z\rei Jalffe yp^ cffi]|i $ode des 
Helden geadblagen nf^^rdf f • Aasserden» s|iid ii^<^|)i;ere Depk*- 
|»ftbiMge W Ehren des Qnc^o AjiU^ vaq Z^ichem geprägt, 
welcher Pvobyt yoni St* Bayq iff<^, bf^igebr^clii« -r- Auch 
dme kleii)0 9<cJ^f9f( i^^ wiedfSf.^^q erfiremcher ^teweis von 
deik Kemlimaea dep fif{^* Yf >^f* H"^ Y9P ?fQRfP9 Eifer^ die 
vaterländische Münzkunde möglichst m er9ch$|pf<9n, 

. 490> iGr^FipreUi: JMon^fe iipediie dell' lialia 2^niica, 
fRibbUcAie <4 iliii^iratet 0^4^i>oH, 1844. ^to. 

440) A. de Longp^rier: f^eitre a JH. fleiuatid. ^u 
sn^i des maitfaaies d^ Rois ^^ Caboul, ip Beinaud's 
frdgndnls ambfia ei. persans ifi^djis, ri^latif^ a )'Inde. Paris^ 
Im^; Riiyale, 1845. S. 21^-227. 

Binen 4er gf l^f^^tefi Qrief^talisien nnserier Ze\iy Herr 
RfiiBäild, Mgt in fliner ^nfnerknng des angegebenen Bli- 
ckes (S. IfiS, 1)^ d^sfi fx den Königen KabuTs, welche 
das BfWuuÜluai stau dies Ji^iidclbisaips zur herrschenden 
ReligiouniaidUen^ die Slünzqii ^u^chreibe, )Te|olie Hr. Wil- 
son (in der Ariana aniiqna) für Rajepni- Münzen getialien 
hat. Diese wichtig» Entdeckung wird von dem thätigen 
mid . eilrigea MönatoecherDrn» de Longp^rier genauer 
bewicien. Kfach Brn. lYil^pn würden diese Münzen in 
das 14te Jahrhundert gAhür^n: Herr de Longp^rier führt 
folgende Gründe an^ nm sie in das lOte Jahrhundert zu 
verweisen 3 1) befand sich eine solche Münf^e in dem von 
Um. Frledlaender zi|m Thei] bekannt gem^^chten Funde 
von Obrzycko, welcher nur Miinzen ^ea IQien Jahrhun- 
derts (mit Ansitahm^ einiger noc^ älteren) enthielt. 2) führt 
eine dewMxny^koßr i^aqa ^bBÜche Münze , im König). Ca- 
blnei enParis^ den Wamfii) dfs Kalifpn Moktader billah, 
welcher zwischen 908 pnd 9?2 regierte. Diese Daten stim- 
men genau übec^ip mit «len sp^ijiainen Nachrichten, welche 
über die. Könige von Kabul bekannt sijnd. Dfer siebente 
König aus dem Haqse ^ßß K^ilar.^ kam ^}2 der Hegira 
<al80 10§tf n. /Chr.) a#f den Tbrojpf f£s^}\^vi^ »e\bsi mag 
also ungeOaur 80 bla 100 Jal^rp früher se^^e pynff/^ie ßjt- 
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gründet haben. Unter seihen Nachfolglfni hat Swnieiii4 
zwischen 945 bis 960 gdebi , gleichzeitig mit 18 Asiaiisehes 
und EuropSischen 'Piirslen, von welchen der -Obrrfelco^ 
Fand Gepräge enthielt. In der auf diesen Jüilnzen erscbei- 
nendeh Schrift findet Hr. de L. Aehnlichkeit Mit der AU* 
Tibetanischen, was sich darch Albyrnn^r's Angabe, das« 
Kailara ans Tibet stammte, bestSttigt. -^ Schliesslich 
verheisst d,^r nn^rniiidlich fleissfge Herr d c L. eine-' Untei^ 
süchuiig über die von Priiirsiep delr S'anrach^tra znor- 
theilten Münzen, mit HfSifc neuer, Ton Herrn Reina^nd 
belcannt gemachter Urkunden. ' '^ ^^ ' 

441) Miliin gen: on an inscription upon >some coins 
ofHipponium (aus den transactions of the Rojal aotlekj 
of litterature). S. 6. 8vo. 

442) Panisen: der Krons'hagener M&nzfimd. (Ba- 
sönderer Abdruck des Anhanges zum zehnten Jahresbe- 
richte der Schleswig- Holstein -LauenburgischenCioseWscbaft 
für Sammlung und Erhaltung vatei^lSndischer Atterihömer. 
Kiel; 1845. 8vö. S. 21 und 1 Tat: mit 6 Mnnzabbildangen. 

"Die fleissig und mit übersichtlicher Genauigkeit zosaai- 
mengcstelltcn Münzen gehören meist den Herzligeu ron 
Gottorp - Schleswig , Gottorp - Holstein und Gottorp « Sdiles- 
wjg-Holstein an. Die übrigen sind in den benachbarten 
Ländern, namentlich Holstein - Schauenburg, Sachsen*Lanen- 
burg, Brauuschweig, Mecklenburg , Pommern v. s. w. ' ge- 
schlagen. Sämmtliche Münzen sind, mit wenigen Anisnab- 
men, Doppels chillinge, aus den letzten Jahren des 
16tcn und den ersten des ITten Jahrhunderts. 

443) F. Frhr. v. Pfaffenhoffen: Die Münzen der 
Herzoge von Alemannien. Carlsrnhe, Nöldeclce, 1845. 
8vo. S. 42 u. 5 Taf. Abbild. 

Der Hr. Terf., ein eifriger Münzfreund und Verwalter 
des Fürstlich Fürstenbergischen Münz - Cabinets zu Donaa- 
eschingen, tritt mit dieser kleinen Abhandlung zum ersten 
Male als numismatischer Schriftsteller auf. Wir müssen 
gestehen, dass er diese Laufbahn mit Glück betreten und 
dass die Primitien seiner numismatischen SchriftsiellerthS- 
tigkeit zu Tortrefflichen Erwartungen berechtigen« Uem 
V. Pf. Urtheile sind klar und durchdacht: die Bestimmun- 
gen der Münzen auf genaue und wohl überlegte Betrach- 
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inng devselb«!! gegrfiadei qbcI anch« dio bisiorisdieii ErlSn- 
ierange« kniiacky fasslich und übersiehtüch susaininen- 

Die Alemannisclien HerjMgsmSnseD b^gtaftcn mit dem 
sweiieD Herzoge, Hermattn. I, und Köoig Otto I.; die 
VQD fbnu Meyer in seine)? Jli^sten MUn^igeschickie Zu- 
richs Burkhard hp dem ersJtfn Herzoge zugeschriebene 
Mnose, giebt Hr. v, Pf., auf. gute ^€>rüude gestötzt, Burk- 
Ibard .II. Bis auf Conf ad L .sind Ton .allen Herzögen 
Uäozen vorhanden^ von diesem Begent^n an, bis auf den 
leizien Herzog Rudolph) Oegenkönig Hein rieh's lY,, 
werden sie seUenejr: die dem letzteren zugeschriebenen 
Münzen: sind sämmtlich zweifelhaft und dürfte die kleinere, 
wie Hr. y. Pf. mit Recht. bemerkt, wohl ein Machwerk 
neuerer 2?eit sein. — ? . Di^. gewöhnlichen Münzstätten sind 
Bretsach und Zürich, eine Münze ist in Taberna ge- 
prägt, was Hr. v. Berstett für Rhein-Zaberu erklärt- 
Merkwürdig sind die Münzen, welche Hr. v. Pf. seiner Ab- 
liandhing hinzugefügt hat, ohne sich auf ihre nähere Unter- 
cmckung genauer einzulassen. Beide T.errathen eineBjzaii- 
tinisehe. EinwJrkong und seheint die cprrumpirte Inschrift 
▼on Tf. V, 6 das Wort BASILEA zu enihalten , wozu 
noch kcHomt , dass auch der auf dieser Münze dargestellte 
Thorm sehr an den auf alten Baseler Münzen gewöhnlich 
erseheinenden erinnert, -i— Indem wir unsere Anzeige dieser 
vortrefflichen klejnen Monographie schliessen, gereicht es 
uns zum besonderen Vergnügen, dem numismatischen Pu- 
blikum mittheilen zu können, dass Hr. v. Pf. sich mit einer 
umfassenden Arbeit über die Kreuzfahrermünzen be- 
schäftigt. Nach obiger Abhandlung zu urtheilcn, dürfen 
wir auch in dem neuen Werke etwas Gediegenes erwarten. 

444) E. H; Raczynski: Gabinet Medal6w Polskich, 
oras tjch ktöre sie dziejöw Polski t^^cza poczawszy od 

najdowni^jszjch az do kofica panowania Jana III. (1513 — 
1696). Tom. I. w Berlinie, A. Asher, 1845, oder Le Me- 
dailler de Pologne ou Collection de Medailles ajani rap- 
pori a Phistoire de ce pays depuis les plus anciennes jus- 
qu'ä Celles, qui ont 6i6 frappees sous le r^gne du Roi 
Jean HI. etc. 4to. S. 415. Mit über hundert Medaillen- 
Abbildungen. Text Polnisch und Französisch. 
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445) G. Ricctoi le itiott«^ dell«F antidi» fMiii||flie di 
Roma, fino alto Imperadore Aagiisio, inohiatraiiiMvie cö' 
saoi zecchieri clette commanemente consolari, dispoite per 
ordfne alfiaiVetleä, ra^Mll^ per €e1T«sioiie ed iiiierpr^tate, 
colle rispeitive figu^e^ ätevnrsdMAtmie esegoite, e coMa 
posizlone in iiHiino delle !iieei>t^, ed un saggio da^ 
gravi, e sae parli e per hitle il grado dl rarita e priezo 
rispeitiro. Seconda edizloiie,' tloiabnmenla' aoorescinia di 
intte !e norelle dfsrqnisizioile nunliiiiehe, svlla maierie dl 
tufie fe moneie flnora disctfperte, pr^ii&tHe noUa prima, 
tön venu tavole diaggimita pel* A töto eaplioaiione e di 
altre accaraiezze. Napoli, l^a; 4lo. 8i Tili and: fiSa 
Vt I^LXXl. (Recdiis. tob O. Catedoniiin Bnllet. dell' 
iüSiit. archeol. 1844. S. 21— Ä.) 

Preudig bl*griii^seh wir die der ersten so bald gelbigte 
zWelte Anfla^e eines iiiii!^1ichen, nnd inii Fleiss avsanmeu- 
g^istellten hnndisin^ttiiclien fTerkes, lii welehem' wir die 
Slünzeti der Römisiiiiien^ FamfHen inr awslMiiiidier YoH- 
sfdndiglceii ab^ehändefi fiiiden. F^eiUeh Iftgt Hr^ R. den 
'KrklSruDgcn früherer jfumismätfk^r geradi^ nicht Uaiersii- 
chungeti Von besötiderei^ Gi^flehrsalkik^ii bfn^ar gewiaa aber 
war es auch weniger seine Absicht, ^in gelehrtes Ruck m 
schreiben, als ein Händbuch, weicheil das vollsISAdige Ma- 
terial darbietet, den Sammlern und 'Gel^<^iohtsiorschern zu 
'übergaben. Dennoch IMsst sich niclit Ifitigden, dass ttr. R. 
auch die Untersuchungen der neuesten Forscher, Batnent- 
lich Visconti^s. Borghesi's und Cavedoni'ä benutzt hat, wenn 
e^ ihre Meinungen auch nur stets mit kurzen Wbrten an- 
führt. Oie sorgfältig zusamniengetragene Münzen selbst 
sind, was ihre Hadptverschiedenheiten betrifft, auch bild- 
lich dargestellt; wenn aber auch diese Abbiidudgißn eine 
angenehme, ja sogar wesentliche Zugabe sind, so ist um 
so mehr zu bedauern, däss ihlre Ausfuhrung itn Bezug 
auf Treue und KüBstwei^th B^»eb vnepdlieh v^el zu w^D" 
sehen übrig iHsst, sogar der grOaaie Tfaeil M^ durdi- 
ans «Msslungen bezeichnet werden muss. Zur Bequei|i- 
liqhkeiA der S^amnrier, und namentli/^h der NupzbäMd- 
1» liat der Hn JSerausgeb^ auch d|e vo9 den Mic^net- 
sdten gewiihtiUch «ekr aW^eic|»ndan , ip Neapel .ilblic}|en 
Preise die9flr Siiiniien ai^giBk?«. Int^^igess^pteK i^^g^n 



riod J6» dam W^rbo hinzogefugiod liMllfltti , . Aamcfiilich 
def enUy in «rtlchem di« für die Gesohidii« fftoIrti^aiifiQ- 
pvS|^) iii>d d«r. dritte 9 in dem die roa Teafte reetilaiirieo 
ea^^eftthri sind. 

446) de Sanlejr: Rarppett fkft ait nom de U- «omttd»- 
nttn du prix de nunfisnfitiiqiie. «^ Iti ätt R^tie ere1iiS«>l<»- 
gi^tte ¥i Uvr. S. 978^380. 

447) T. WoUnsti: Listy o staröÄiytiiosciäch^lä- 
wJaibkicIi. Zbior pierwszy z 143 ryciiiämi na Xt tablicacL. 
^niezno, Czclonlami E. feiiiithera, 1^44. Üo. S. 46. (lÖ ZI. 
baer IlThlr.) 

iter Verf. beinnhl sicti^ verschiedene alie Münzeii, iia- 
mentlich auch die unter deni Namen der Ruheiihracfeatcii 
bekannten Schmuckstücke^ äufPöleh uhd^üssland zurück- 
zufahren und die oft in' ganz corrumpirteii Zeichen ange- 
tirachlen tnschrineh dieser Stücke denigemass i^ii deütbri. 
llr rertahrt dabei ohne die geringste Eritik, baut l^cKlüäse 
auf mahgelhafle Abbildungen Gallischer (t'f. 1, 5, III. 10 
ü. s. w,)^ Brandenburgischer (Tf. I, 13 —-Denar flM'n^ 
richs Yoh 6ardelegen) und aiidereif Müiizeii und hat tVifk- 
lich staunenswerthe Phantasiestücke siufgesfeUt, deren Wi- 
derlegung eben so leicht, wie unnütz sein (iürfte. 
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448) Ii* Pb^^aa 4ou Bergbj: l^enige Opmerkingen 
«wer de.Ned/erlai^d«che CiPslacht.ri8n Wapenku^de? 
in J.'.A. KiJhofiPis Bljdrng^ii .voot: vateriandsche GescUo- 
denes en Oudheidkuude y TV Deel x, Arnhem y 1844. f^» 243 
bit 2ßÜ. . 

449) TThe Bobk öf FflttiflJ^ Ciresfts; comi^sing ncoriy 
evlöTf faiöilj tbeärinrg, prdpwly Mazoned and -explHhied , ae- 
companiedi^h -ripwards \rtf foür thduÄand engr^^ings^ illu- 
strative of thc Crests of all thePeers ^M B^onets-nemrlj 
erery fiiitrffjr tlf iSnglaiid, fTales, fScotland, and Ir^land, the 
Colonies, et«;- et«., MrHh tfte «urname« and f^ie 'Bdttrers, 
alphabc^cralfy arranged , a Dictitvharjr 'df Mottos , am Esttay 
on the Drfgin of Atms', Crests etc., and a Giossarf of 
Terms. Pifth Edffion. London, H. Washbdurlie, 1845. 
8vo. Vo». l. «. im u. I«8 T^. Abbild. Vol. II, «. «48. 
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D«rin Bnglaml betondeiti iibliche Crdbraucb, siait des 
gäticen Wappens y nur dessen Heimschmiusk anzuwenden, 
hat dies Back ins Leben gemfen; für seinen praktischen 
Nutzen spricht namentlicb , dass es in 26 Jäbren fünf Aaf- 
li^en erlebt hat. Qie Sinnsprüche, meist, in Lateinischer 
oder Französischer. Sprache^ welche fast zu allen Wappen 
in Britannien gehören, sind nsiit beigefngter. Englischer 
Uebersetzung, alphabetisch geordnet, im ersten Bande za- 
sammengestellt. Ausserdem enthält derselbe auch noch 
mehr als 3000 saubere, den Regeln der Englischen Heral- 
dik entsprechende Darstellungen von Helmzierden. Im 
zweiten Bande . sind alle adligen Pamllien in Grossbritan- 
nien, ebenfalls alphabetisch geordnet, mit genauer Angabe 
ihrer Helmzierden, zusammengestellt. 

450) The Mirror of Literature, amusement, and In- 
struction. London 1845, Pars IV^ Yol. I, üfarch. 8vo. 
Darin 8.170: The noble House of Portland. S.196,19?: 
the old Englisb Gentleman (heraldic explanation of the 
pile). S. 215^ 216: the noble House of Mornington 3C 
S. 250: the noble House of O'Neill. Sämmilich mit 
Wappen-Abbildungen versehen. 

Desgl. April, S. 286 und 287: the noble familj of 
Rosse, S. 289: Death of Talbot, Earl of Shrewsbury 
und S. 330 und 331: the noble House of Harlej: eben- 
falls von heraldischen Darstellungen begleitet. 

451) K. Morgenstern: Erklärungsversuch einer noch 
nicht bekannt gemachten Abraxas-Gemme. An Herrn 
Staatsrath und Ritter J. F. v. Recke in MiUu. Dorpat 
und Leipzig, 1843. 4to. S. 15. 

452) Traversier et L6on Yaisse: Armorial natio- 
nal de France, recueil complet des armes des villes et pro- 
vinces du territoire Frau^ais, r^uni pour la premiere fois, 
dessin^ et grav^ avec des notices descriptives et bbto- 
riques, Paris, Giele, 1845. 4to. 

Dieses interessante Werk, von dem im Ganzen fünfzehn 
Lieferungen vorliegen, wird in vier Reihenfolgen publizirt, 
von welchen die erste die Wappen der Hauptstädte der 
Departements, die zweite die Varianten und Scbildhalter 
einiger dieser Wappen^ nebst den Schilden von funfidg 
der wichtigsten Städte, welche nicht Hauptstädte von De- 
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pariemenis. «od 9 enlbaUen wird. Die cwei leisieu Rrihen- 
folgen sind bestiniint für die Wappen der alten Provinxen^ 
der Stiidie mreüea Ranges and verschiedeue Yerlnderan- 
gen der Wappen voadetn Aagenblick ihrer Yerlmhung bis 
aaf unsere Zeh. Eine Abhandlung über die Heraldik und 
ein Abris» der €eft«Ucbte dieser Wissenschaft werden das 
Werkrer?Allständigeii Jede. Reihenfolge besieht aus zehn 
Ueferitfigen zu,«wei Abbildungen ^ nebst dem dasu geh(i- 
rigen erhlfirenden Texte; eine jede I^ieferung kostet schwarz 
anderthalb Franken y colorirt das Doppelte , und mit Me- 
tallfarben verziert , das Vierfache. 

Betrachten wir kurz die vorliegenden Lieferungen, so 
können wir nicht umhin , die geschmackvolle äusserliche 
Darstellung der Wappen lobend hervorzuheben* Mit we- 
nigen Ausnahmen sind in der ersten Reihenfolge die Zeich- 
nungen der Schilde in schönem heraldischen Stil wieder- 
gegeben: nur hin und wieder liätten namentlich die Thier- 
figuren: Löwen, Greife u. s. w., nach besseren mittelalter- 
lichen Mustern hergestellt werden müssen. Was die Wap- 
pen dieser ersten Lieferung im Allgemeinen betrifft, so ist 
ein Theil derselben uralt : vorzüglich verdient das Wappen 
von Nim es hervorgehoben zu werden, welche Stadt seit 
dem 1. Juni 1535 das schon auf seinen Münzen der Augu- 
steischen Zeit erscheinende Krokodil wiederum als Wap- 
penschild annahm. Dagegen ist C o Im ar's Wappen auf ge- 
schmacklose Weise modernisirt, während die alten Siegel 
und Münzen wohl hätten zu Mustern genommen werden 
sollen. Irrigerweise ist hier der Morgenstern für ein Spo- 
renrad angesehen worden. Andere Fehler übergehen wir. 
Sämmtliche Wappen dieser Städte sind auf passende Weise 
mit Mauerkronen bedeckt. Beii einigen, und zwar meist 
solchen, welche unter Napoleon bestätigt oder vermehrt 
wurden,' sind auch. die Schiide mit dem in de^ Kaiserzeit 
iiir solche Wappen bestimmten Caduceus, nebst anhangen- 
dem Kranze umgeben. Unpassend sind dagegen die Ver- 
zierungen der meisten iibrigen Wappen, welche theils in 
dem gesclmiaakloaeu Rococcostil gehalten sind, theils aus 
Palmen-, Loi^beer- und Eichenzweigen bestehen, von wel- 
ken. vorzngUcb die. ersteren auch nach der Französischen 
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Rteiräldik not deil W^tppen v^ri FdMoneii, namentiicli Ton 
Fraü«n, zukommen. 

Wt Städt«tr^pp«tr d<^r ' istr^ilMi LMinrng sind hast 

fähz irt äetnselben GiMt^hmiNA gehaltMii. Vnipt ^dies^n isi 

Wü Beäücält^e, Welclies T^n d^r ÖfdtmMte desUciL 
MiMiäcl tfrn^l^ M, ^ einst Louis XI. a«r Stadt afe 
Aosseithritiif^ Verli^eii iMbeii fnAh fast alle diese Wappen 
)äM^^ isich adf liistoHsdie Brei^ttisse alter «nd neuer Zeit 
zUrückzufliht'eii, wie 8i. Gertnain eii-Laye,^ welches tma 
Gedächiniss der hier siatt^futideaeA Gebort Loais XIV. 
am 16. 3M 1826 vott Ludwig XVm. in blaneii Felde 
e\ti^ mit LiUteti iiestreote goldene Wiege eriiielt, begleitet 
oberhalb von einer goldenen Lilie ^ und onterhalb tob der 
JahVeszahl 5. Tbre 1688. l>ieser < Abtheihing sind audi 
die Varianten Att SiSdtewappen zur Napoieonisdaen 
2'eii/ sowie die genauen IJniersebefdirngen der Wappen von 
'Städten erster, zweiter und dritter Ordtiuiig hinzugefügt, 
t^nierseheidungen, welche eben so ges^lMnackiroil als he- 
räläiseh getiannt zu werden yerdienen. Auek die itterea, 
vöti deii neueren abweichenden Darstellungen emiger Slädte- 
'Wapiien linden' wir hier mitgetheilt. -^ Y«n besonderen 
hisiörischenfhilfressi; ist die dritte AbtkeilÜMg. ffier hätten 
wir jcdöct(^>itat1t der* hin und wieder e^fwas phantaslieefaen 
ÄuAa]$sOng9wefs4i, Darstellungen alter hlsteeisclien Dealc- 
maler, näln<^ntlit*h'^rer Siegely geWönsekt. ^ftaimiUohe 
den'Prati'keiri '^giethtfilte Wappen aus den ersten aokt 
' 'Jli!)*rhdtiderteto IrStten eigentlich weggelassevi werden müssen : 
dagegen Mtte Oian sollen einige M4kizen mit dem liakn, 
dem Eber, dem Ross und einigen andenop tfatievialen Ab- ^ 
Zeichen W äften tki!lf^ ^bbildtefn lassen, ^er ilakn ward 
.Von Htm. Va'iSse nicht als ein natienales Abeeioken an- 
el^ivaii; ö^f^lAth die Ton Ifrn. Ro-bert) «o wie die. ofaien 
'(i^cit'e &0) von Hrn. 'Ilfejer bekannt geqiachten >AI«inBen 
fie fitisteuz dieses be^aldfscken Embfetne «iiise0r> dEwoCel 
"seteen. • • - ,-. • :... 

Interessant ist ans historisöhe^ ZosammensteMiuig - -der 
verschiedenen Wappen , welche ' die ''Regesltea • Frankeeiciis 
fiihrten. Der Ret'sJldtker und Tl^ettnd ^de»>iCkseiiiehte er- 
kennt aus dieser Zusammenstellung mit Bedauern, wie die 
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ftiHie»^ mit 'deacfa tso viel» Jflhtliindtnte hmg Frank- 
fiä^bs Ktaige ssegdRen, ne\6kb cUliicliFrÄi£iteis«h«jPriQMn 
ia Spanien viiiA 'Netepel BlngBingi'famAtmi, «eit Jjääl.deii «d 
höchst unhisiorischen 9 unheraldischen und geschmacklosen, 
an die Tafeln des Moses in Bilderbüchern erinnernden Ta- 
feln der Charte Platz gema«iii haben. 

Den Französischen sind die Wappen Niederlän- 
discher Provinzen und Siädt«^ hinzogefiigt , weil Frank- 
reich dieselbe kurze Zeit liang besesseh hatte. Eben so 
gut hätten aber dann auch die Wappen von Berlin, Mos- 
kau u. s. w., deren kurzen Besitz Frankreich dem Kriegs- 
glücke Verdankte, ätifgenofnm'eh werden inSssen; eigentlich 
aber gehören weder diäi^^, noch ^e Niederländischen durch- 
aus nicht in ein Armorial näftfonäl de ^i^anc^. — 

Nach Vollendung des Werkes w^rdeli wifr nicht ver- 
fehlen, auf dasselbe zu'rückzukomdfien. — 



fi e c e n s i o n e ti. 

Avelliho: Ruhastinoruih liuänorum catalögns. (Lit. 
No. 373.) Von 0. Cavedoni im Bulletinö dell' institnto 
archcologico. 1844. S. 96, und ' von G. Mihervini im' bul- 
letinö Napolitano. 1843 und l644: S. 71 und H. 

Bergmann: Miedaillen auf berühmte Männer des 
Oesterreich. H^aiseristaates (Lit. No. 324.) in dön Wteiier 
Jahrbüchern, Bd. CVn. 

J. Dirks: Bijdragen tot de Pe'nnihgkunde van Fried- 
Jand etc. ^orkum, 1843, durch K. K('aan) in der Kon- 
sen letter bode , No. 31. 1'843. I. IS. 56 — 59, so Wie 
von G. v(an) 0(rden), ebendaselbst No. 16. 1844. S. 250, 
auch in der Tijdschrifl; vor Munt- en Penningkunde, heraus- 
gegeben von van der Chijs,'M. IVo. 3. S. Ö37 u. 938; 

Fiorelli: Osservazioni sopra taliine mönete rare 
di cittä Grcche. (Litt. No. ^82.^^ ton Ävellin6 im Butl. 
Napol. No, XXIX und XXX. 

M^moires de le Society jEdueriiie.*. von A. B., Revue 
numism, 1845. ;S. '68- tl ". '^ /'^^ ' "; 

Robert, Description d'une möhnaie äauloise etc. ^Lit. 
No. 401), vom Baron de Crazannes, Rcv^e ' numüsin. 
1846, S. 64—68 
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de I^Aul'^j': Rechtoclies sitr l«s monnaies deft Com- 
ics et IHiGfl de Bar. (Liii No«306.) Recens^ y^a E« Gas- 
tier. Revoe mnnieiiiatiqoe 1844. S. 152 ^I6& 

(Fortsdtsnng folg^t. ) 



Namisiuatische Gesellschaft za Berlin. 



Zwanzigste Versammlung^ am T.Juli 1845, anter 
dem Vorsitz ihres Präsidenten, des Herrn Fürsten Rad- 
ziwill Durchlaucht. Der Vorsitzende hielt dem Secretair 
der Gesellschaft Dr. Köhne, welcher einem ehrenrollen 
Rufe nach St. Petersburg folgend, Berlin verlassen wird, 
eine Abschiedsrede, worauf letzterer erwiedernd, der Ge- 
sellschaft für das ihm bewiesene Vertrauen dankte und um 
die Erlaubniss bat, auch .aus der Ferne der Gesellschaft 
Mittheilungen zusenden zu dürfen. Zu Sekretairen wurden 
gewählt die Herren von Rauch und Schlickeyscn. Der 
Vorsitzende brachte eine ausgezeichnete Reihe Polni- 
scher Medaillen, welche zugleich eine Uebersicht der Pol- 
nischen Regenten und Kunstgeschichte gewährten, zur 
Anschauung. Dr. Köhue legte darauf mehrere numisma- 
tische und heraldische Werke vor und sprach ausführlich 
über einige derselben, namentlich über Guioth's histoire 
numismatique de la Revolution Beige und Traversier 
und V a 1 s s e : Armorial national de France. Herr N o b a ck 
theilte die der hiesigen Handelslehranstalt gehörige bedeu- 
tende Sammlung Amerikanischer Münzen mit und 
sprach über die Amerikanischen Müiizsysteme und ihren 
Ursprung. — Darauf erläuterte Herr Toelken, ViceprS- 
«ident der Gesellschaft, die in Thorwaldsen's Nachlass 
zu Kopenhagen befindlichen antiken geschnittenen Steine, 
▼on welchen Gipsabgüsse vorgelegt wurden. Eine Anzahl 
mittelalterlicher Fraucnsiegel wurde von Herrn Vossberg 
mitgetheilt, welcher daran Bemerkungen über ihre Vorstel- 
lungen knüpfte^ 



Brief an die nnmiisiiiatlisehe Gesell- 
schaft za Berlin ttber die In Italien 
g^esehlag^enen Mensen des Honigs 
Johann von Böhmen. 



Mn diOr reichen Münzsammlung des Herrn v. Reiche! 
hieselbst habe ich unter anderen seltenen und merk^ 
würdigen Stiicken auch zwei gefunden, welche das In- 
teresse sowohl des Hünzforschers, wie des Historikers in 
Anspruch nehmen und wohl eine nähere Untersuchung 
verdienen. 

Die eine ist von .Silber, vom Werthe eines halben 
Italienischen Grosso des vierzehnten Jahrhunderts. Auf 
der ff.lS*. enthält sie ein gekröntes, mit zierlichem Ge- 
wände geschmücktes Brustbild, in dreiviertel Gesichts-* 
Seite, etwas nach links gewendet; die Umschrift lautet: 
^ I0H2CNNES ^ . Auf der R.S. erscheint der Böhmische 
Löwe, gekrönt und doppelt geschwänzt, nebst der Le« 
gende: + • BOHEÄUE • REX • . 

Die andere Münze ist bedeutend kleiner, von Billon 
und hat etwa den Werth eines Italienischen Pizzolo der 
erwähnten Zeil Ihr Gepräge ist von dem der ersten 
Münze nicht verschieden. 

Deutlich besagen Aufschrift und Gepräge dieser Mün« 
zen, dass sie vom ritterlichen König Johann von Böh^ 
men ausgegangen sind. Sie gehören jedoch, was ihren. 

-V. Band. & Heft. 21 
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Uänzfass betrifil, weder nach Böhmen, noch nach den 
Niederlanden, in welchen, als seinen Erblanden, Johann 
ebenfalls münzen liess, sondern augenscheinlich nach 
Italien. Und in derlhat sagt uns die Geschichte, dass 
der kriegslustige König auch in diesem Lande eine Zeit 
lang Macht und Ansehen besessen habe. 

Johann von Ldtemburg, ältester Sohn des mit 
dem Kaiserlichen Diadem geschmückten Heinrich, ge- 
wann mit derHand der jüngeren Schwester Wenzels Y. 
von Böhmen, Elisabeth, Ansprüche auf die Krone 
dieses Landes, weiche er, sowohl von seinem Vater, als 
namentlich durch seinen eigenen tapferen Muth unter- 
stützt, gegen den mit Wenzels älterer Schwester Anna 
Vermähllen, in Böhmen nicht beliebten Herzog Heinrich 
vdti Kärhtben durchzusetzen wusste. 

l>er ritterliche Sinn Johann's trieb ihn zu viel« 
fkchen Kriegsthaten, welche er an der Spitze Böhmischer 
Und friemder Krieger in verschiedenen Ländern, meist 
mit Glück, vollbrachte. Er kämpfte in seinem eigenen 
Reiche, in Deutschland, in Schlesien und Preussen, in 
den Niederlanden und Frankreich, auch in Italien ver- 
suchte er mit Hülfe der Waffen sich Herrschaft und 
Reichthümer zu verschaffen. 

Die nächste Veranlassung dazu gab die Fehde des 
Mastino della Scala, Herrn von Verona und Padaa» 
mit der Stddt Brescia. Mastino war im September 
1330 mit Hülfe der aus Bergamo vertriebenen Gbibellinen 
in das Gebiet der Stadt eingedrungen und belagerte die- 
selbe. Johann feierte damals gerade die Verniähtung 
seines zweiten Sohnes Johann Heinrich mit der Erbin 
von Tyrol, Margaretha, und hielt sich deshalb zu 
Trient auf. Dort trafen ibnGuelfische Abgesandte aus 
Brescia und boten ihm die Schutzherrschaft (Signoria) 
über ihre Stadt an. Der König ergriff mit Freuden diese 
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Gelegenheit» $ich im eohönen Italien Binfloss und Aniehen 
KU verschaffen; dreihundert Böhmische Reiter begleiteten 
den Gesandten zurück und Mastino musste d^ strengen 
Weisung, das nunmehr dem Könige von Böhmen zu- 
gehörige Brescia nicht femer zu belästigen, Folgn 
leisten*). Am letzten Tage desselben Jahres zog Jo«* 
hann selbst in Brescia ein und in kurzer jEeit huldiglen 
attch|Bergamo, Crema, Cremona, Pavia, Veroellii 
Novara, Reggio, Parma, Modena, Hantua« Ve^ 
rona dem mächtigen nordischen Fürsten; sogar Mai« 
land wurde ihm von seinem Herzoge Azzo Visconti« 
der sich nur den Titel eines Königlichen Vikars vorbe^ 
hielt» übergeben **). 

Inzwischen waren aus Lucca die Söhne des Ca* 
struccio Castracani, unter dessen Herrschaft dieser 
kleine Staat zu Macht und Glück erblüht war, vertrieben 
worden und Kaiser Lud wig.halte dem reichen Genneser 
Gherardino Spinoia für 30,000 Goldgulden die Her- 
zogswürde (Signoria) von Lucca verkauft. Da dieser 
nicht vermochte, seine Stadt gegen die Florentiner zu 
vertbeidigen , rief auch er König Johann zu Hülfe und 
versprach, fortan nur als sein Vikar in Lucca herrschen 
zu wollen. Der König forderte nun Florenz auf, sein 
Heer von Lucca zui^kzuziehen, was auch nach einigem 
Zögern erfolgte ***). 

So sah sich Johann im Besitz von fast ganz Ober» 
Italien. Damals bat er wahrscheinlich die Münzen 
schlagen lassen, die ich oben beschrieben habe. Die* 
selben zeigen nämlich ganz den Fuss der gleichzeitigen 
Luccbesischen Gepräge und hat namentlich das Brustbild 
des Königs nicht geringe Aehnlichkeit mit dem auf Lucca*s 

«) Malres. Chroaic. Brlx. XIV. ICc. VlUaiO, itor. flor. 10, 173. 
**) Oalrano Ftemtoßj de g^tls Aianis. 
*•*) VUlani, 1. c. 10, 17L 
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HiUetaUermVinzen gewöhnlidb angebrachten, gäknmleti^ 
Brü^bilde des Erlösers, welches die Umschrift Sanctun 
Vuitas führt*). 

Die silberne Münze selbst ist ein halber Grosso 
und am meisten in Form und Vorsiellung der H,S. der 
bei Muratori, antiquilates Italiae, IL S.^15 No.XlV, ab-r 
gebildeten Hü^ze. ähnlich. Die Billonmünze ist ein Piz* 
zolo, nach dem damals nicht allein in Lacca, sondern 
auch namentlich in Florenz herrschenden Fusse. 

Obgleich mir keine Nachricht bekannt ist, dass König 
Johann ih LxxGtd habe Münzen prägen lassen, glaube 
ich doch, dass aus den erwähnten Gründen unsere Mgn^ 
zen in dieser Stadt ihre Entstehung gefunden haben^ je- 
doch nicht nur für den Umlauf in Lucca, sondern für das 
ganze IlaliCBieciie Gebiet Johannas bestimmt wareu^^). 

Indessen verstand König Johann» besser die Küpste 
des Krieges, als die des Friedens: er wusste. besser Länr 
der zu er^brben, als die erworbenen zu erhajten. 

In Italien versuchte er die schon so lange sich feind- 
lich gegenüber stehenden Partheien der Guelfen and 
Ghibelhnen zu versöhnen und verdarb es dadurch mit 
beiden. Den Italienischen Adel beleidigte ^r dadurch, 
dass er viele Gütei* an Deutsche und Böhmische Ritter 
gab, den Bürger regten seine unaufhörlichen Ge.ldforde-: 
rungen auf. Dazu kam noch seine missliche Stellung 



*) Das Orig^inal dieses Bildes ^ von Hols, sollte von der 
Hand des heil. Nikodemns herrühren und wurde in der 
Hauptkirche zn Lucca aufbewahrt. Cfr. Muratori^ 1. c. 
S. 614, auch bei Argpelati. 

**) Auf späteren Munasen ron Lucca erscheint der N'ame ron 
KarPs IVi Sohne, Johannas, welcher im Jahre 1368 
Lucca Ton der Herrschaft der Fisaner befreit und mit 
neuen Privilegien begnadigt hatte. Cfr. Mnratori, 1. c. 
8. 617. Bellini^ de monetis Italiae non evulgatis^ If. 
S. 62. 
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dowoiil zani Käisör, wie zum Pabsi Ersterer hatte tSSt;^ 
etif dem Reichslage zu Nürnberg den König. !zum Reichs^, 
feinde erldären lassen, weil er bei desisen F<MPtsebriUeo 
in Italien fürchtete, dass. Johann dasblb$l ein Reich 
gröhden würde.' nur mit Mühe war auf einer Insel bei 
Regensburg einige Monate später eine Vei^söhnun^ za 
Stande gekommen, bei welcher Jo'hanln dem Kaiser für. 
den Denen Läoderbesitz in Italien eine bedeutende Geld- 
surndae un J" die Vermitteking zu seinep Aussöhnung mil 
dem Pabste versprach. 

Nach Italien hatte Johann inzwischen seinen in 
Paris erzogenen Sohn Karl geschickt und denselben 
unter Leitung des Grafen Ludwig von Savoye,n zuui 
Statthalter ernannt. Während der König k^ Böhmen^ 
Deutschland und Frankreich teilte, wo ihn wichtige An- 
gelegenl^eilen fesselten, hatte sein junger Sohn in Italien 
einen sehümmen Stand. Durch mancherlei Kabalen hatte 
der Pabstliehe Legat Bertrand von Po y et ein Bünd-^ 
uiss des Äzzo von MailandVder Scaligeri von Ve« 
rona, der Markgrafen von Este, der Gp^zaghi mit 
Florenz und König Robert von Neapel gegen den 
Kaiser und König Johanii zuStande gebracht Zwar 
hatte Karl mit Hülfe des Manfred de' Pii noch im 
November 1332 bei San Feiice einen glänzenden Sieg 
über die Ferraresen davon getragen: jedoch befreite 
sich eine Stadt nach der anderen von der Böhmischen 
Obergewalt. Da versuchte Johann selbst noch einmal, 
das Verlorne ivieder zu gewinnen: mit achthundert aus- 
erlesenen Französischen Reitern kam er im Februar 1333 
nach Italien, vermochte aber nicht einmal das von sei- 
nem nunmehrigen Feinde Azzo Visconti belagerte Ca- 
stell von Pavia zu entsetzen. Mit dem Cardinallegaten 
zu Bologna schloss er darauf ein Bündniss gegen alle 
seine und des Pabstes Feinde, schickte darauf seinen 
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Sohn als Statthalter ¥on Böhmen and Markgrafen von 
Mähren nach Prag und verliess dann ebenfalls^, nach* 
dem er die meisten Güter der Commonen verpfändet^ 
die Schlösser aber für Geld 2a Lehn gegeben und auf 
jede mögliche Weise Gold und Silber zasammengescharrt 
hatte, das Land, welches er zuerst kaum zwei Jahre 
auvor nnter so glücklichen Auspicien betreten hatte. 

Ndr vier Lombardische Städte hatte sich König Jo- 
bann noch erhalten: Cremona, Parma, Reggio und Mo- 
dena. Erstere wurde von Azzo Visconti eingenommen, 
Parma ergab sich 1335 dem Mastino della Scala, 
Reggio und Mo dena blieben für kurze Zeit unab- 
hängig, bis ersteres ebenfalls an die Scaligeri, letz- 
teres an das Haus Este kam*). 

König Johann bescbloss sein unruhiges Leben in 
der Schlacht bei Cressy, 1346, in welcher er, obwohl 
erblindet, als Bundesgenosse des Königs von Frankreich 
tapfer kämpfend , von den Engländern erschlagen wurde. 
Unsere Münzen sind vielleicht die einzigen authenti- 
schen Denkmäler mit dem Brustbilde dieses unglück- 
lichen Fürsten. Ich füge noch hinzu, dass sie auch ia 
artistischer Beziehung zu den besten Stücken ihrer Zeit 
gehören. 

St. Petersburg, September 1845. 

B. Köhne. 



•) Muratori^ Annali d'ltalia ITc. VIII, 196 STe. 
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Im IX. Bande des Kataloges der prachtvollen v. Reichel- 
fiobea Uünz&aiDiD)uDg zu St. Petersburg, ist vorstehende 
höchst seltene Goldmünze auf dem Titelblatt zum ersten* 
noale abgebildet und S. 24, unter No. 163 beschrieben. 
Sie bat folgendes Gepräge: 

B.S. Aenssere Umschrift Arabisch, aber verwisclil. 
Innere: ^ REX SICILIB. Im Felde ein sechsstrahligec 
Stern. 

R.S. Arabische Umschrift in zwei concentrischen 
Kreisen: die des äusseren nicht mehr vollständig erhalten; 
die des inneren lautet: kJJLo i^U« i^pj d.h. Frederik, 
König von Sicilien. Im Felde: FBG (Fredericus). 

Die Aehnlichkeit dieses Goldstücks mit denen König 
Witbelm's II. (von 1166 bis 1189), welche in demsel^ 
ben Kataloge unter No. 139 und 140 beschrieben sind, 
hat den Fürsten San Giorgio Spinelli in Neapel, von 
welchem Herr v. Beicbel das Stuck erhalten hat, he- 
wogen, es Kaiser Friedrich I. (welcher 1190 starb) 
zuzuweisen. 

'Zwar hat dieser Kaiser, unaufhörlich bemüht, die 
Uacht seines Hauses zu vergrössern, auch versucht, seine 
Hand nach Sicilien auszustrecken und deshalb mit Ge- 
sandten des Byzantinischen Kaisers, der immer noch da- 
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mals eine scbeinbare Oberherrschaft über das genannte 
Königreich ausübte, mannigfache Unterhandlungen ge- 
pflogen. Selbst jedoch hat er sich nie in diesem Reiche 
aufgehalten, noch weniger war ihm jemals das Recht zu 
Theil geworden, in Sicilien Münzen schlagen zu lassen. 

Erst sein Sohn König Heinrich IV., bekannt als 
lieblicher Dichter und grausamer Monarch, gewann durch 
seine Vermählung mit Constanze, Tochter König Re- 
geres von Sicilien, Ansprüche auf den Thron dieses 
Landes, die er aber erst fünf Jahre nach dem Tode des 
Vaters verwirklichen konnte. 

Unter diesen Umständen können wir König Fried- 
rich I. die vorangestellte Münze nicht beilegen und kann 
dieselbe daher nur von Friedrich IL, Heinrichs VL 
Sohn, ausg'Cgangen sein. Der Umstand, dass dieses Gold- 
stück den oben erwähnten des Königs Wilhelm's IL 
gleicht, kann uns kein Hinderniss in den Weg legen. 
Wilhelm IL starb K89, Friedrich IL kam nach dem 
acht Jahre darauf erfolgten Tode seines Vaters (im No- 
vember 1t 97) sehr jung zur Regierung und möglicher- 
weise könnte diese Münze in einem der ersten Jahre seiner 
Minderjährigkeit, während seine Mutter Constanze die 
Regierung führte, geschlagen sein. Die von unserer 
Münze so sehr abweichenden Augustajen, welche man 
mit Recht zu den schönsten Geprägea des Mittelalters 
zählt, sind offenbar weit später, und 'svxe man ans dem 
darauf angebrachten Kaiserlichen Xitel ersieht, nicbt vor 
1218 gemünzt worden, 
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Slegrel ond MOnzen der ütadt Colbei^. 



'as älteste Siegel der Stadt Colberg stammt aas dem 
dreizehnten Jahrhundert. Es zeigt eine grosse Burg mit 
mehreren Thürmen, in deren Uitte, innerhalb eines Schwib- 
bogens, welcher dais offene Thor der Burg vorstellen 
soll, eine Bischofsmütze oder Inful angebracht ist, andeu- 
tend die Autorität der Bischöfe von Cammin, die bereits 
im dreizehnten Jahrhundert die Stadt Colberg inne hatten. 
Vor der Burg erhebt sich eine gewölbte Brücke, unter 
der ein Fluss hindurchlauft, in welchem zwei' Fische 
schwimmen. Die Umschrift heisst: SIGILLVM • BVRGGN- 
SlVM-DG-KOLBeRGÄG* (S. die Abbild. Np. 6.) 

Brüggemann erwähnt in seiner Beschreibung des 
Preuss. Vor- und Hinlerpommern (Stettin 1784. Thl. II. 
S. 488) dasselbe Siegel. Er übergeht aber in seiner Be- 
schreibung die Bischofsmütze, das Hauptbild des Wappens, 
welche er nicht erkannt zu haben scheint; auch sind 
bei ihm die beiden Fische nicht bemerkt, und in der 
Umschrift ist der Name der Stadt nicht mit dem Buch- 
staben K, sondern mit einem C geschrieben. 

Der Stempel zu diesem Siegel ist noch im Archive 
des Batbh^uses der Stadt Colberg vorhanden. Er diente 
lange Zeit zur Beglaubigung und Ausfertigung wichtiger 
Urkunden. 

Das Hauptbild des Colberger Wappens war anfäng- 
licb allein die Bischofsmütze. Nächstdem führte aber 
auch die Stadt zwei gekreuzte Pfannhaken, als ein be- 
sonderes Wappen. Die Annahme dieser Pfannhaken zu 
einem Emblem des Stadtwappens beruht auf dem Be- 
trieb der wichtigen Salzwerke zu Colberg, da dieselben 
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Werkzeuge zur Reinigung der Salzpfannen vorstellen. 
(Lisoh Jahrbücher des Vereins für mekleob. Gesohicbte. 
1843. S. 32.) 

Die kleinen Bracteaten und Denare der Stadt Col* 
berg, welche dem dreizehnten Jahrhundert, angehöreo, 
sind bezeichnet mit der Bischofsmütze und den Pfann- 
baken. Erstere ist auch für sich allein auf diesen Münzen 
vorgestellt (VergL die Abbild, der Denare No. I. u. 2. 
und des Bracteaten No. 3.) 

Das neuere Secretsiegel der Stadt Colberg zeigt das 
jetzige Stadtwappen, nämlich zwei Bischofsstäbe, in der 
Stellung wie die Pfannhaken, mit einer Bischofsmütze 
darüber, dabei die Umschrift: ^^ SECRETUM ^ COL- 
BERGENSIVM- (No. 4.) 

In dem Siegel mit der Inschrift: SIEG • D • MAGI- 
STRATS—ZU COLBERG, welches gegenwärtig von dem 
Hagistrat geführt wird, ist das Stadtwappen noch voll- 
ständiger vorgestellt. Es enthält zwei Schilder neben 
einander. Der erste Schild ftihrt die vorerwähnten bei- 
den Bischofsstäbe, unter einer Bischofsmütze, schwebend 
über einem Hügel. Dieser Hügel, welcher (nach Wach- 
sens Geschichte der Altstadt Colberg, Halle 4767, S.440) 
den wichiigen Salzberg bei Colberg vorstellen soll, ist 
in neuerer Zeit, als man seine Bedeutung nicht mehr 
kannte, bei Anfertigung einer neuen Stadlfahne zu einer 
Fischreuse umgebildet worden. Der andere Schild 
hat drei Abtheilungen. Oben die erste Abtbeilung ist ia 
die Länge in zwei Felder herabgetheilt, und enthält im 
ersten Felde eine Salzpfanne, die im vorliegenden Siegel 
wie ein Querbalken aussieht, und im zweiten Felde zwei 
gekreuzte Pfannbaken; die Abtheilung in der Mitte führt 
drei Thürme mit spitzen Dächern, und die dritte Ab- 
tbeilung ein Gewässer mit zwei schwimmenden Schwänen, 
eine Vorstellung, welche mit dep beiden Fi$cben im alten 



88« 

Stadtsiegel zu correspoDcliren scheint^. Beide Wappen- 
schilder . sind unter einem gekrönten Helm mit Helm- 
decken vereinigt, auch stehen zu den Seiten zwei wilde 
Männer als Schildhalter, Schläfe und Hüften mit Eichen?- 
laob geziert, Keulen in den Banden führend. 

Die Farben dieses Wappens werden, wie folgt, be- 
stimmt: der Grund des ersten Schildes ist weiss, die 
Bischofsmütze roth mit gelben (oder goldenen) Verzie*- 
ruDgeu, die BischoEsstäbe gelb, der Hügel grün. Im zwei- 
ten Schilde befindet sich die schwarze Salzpfanne im 
rothen Felde, die schwarzen Pfannhaken im goldenen 
Felde; die Thürme sind roth, und die Abtheilung, in der 
sie stehen, ist weiss; die Schwäne auf dem Wasser be- 
finden sich in einem blauen Felde; der stahlfarbene Helm 
trägt eine goldene Krone und einen Busch von Pfauen-* 
federn in natürlicher Farbe; die Helmdecken sind roth 
und .weiss. 

Von dem Bischöfe Erasmus von Cammin hat die 
Stadt- Colberg das Recht erbalten, mit rothem Wachse 
siegeln zu dürfen, d. d. Cörlin, am Freitage nach Otto 
4624. (Brüggemann, IIL 4S5.) 



lieber den lJr8praii§^ des ISehlestecbeii 

H^appe» - AdleriSL 

JUerr v. Ledebur hat in seiner Schrift: „Streifzüge 
durch die Felder des Königl. Preussischen Wappens" in 
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*) Auch gehdrt in diesei Feld iwischen die Schwäne eine 
steinerne Bnieke, welche dem Siegel fehlt, die sich aber 
auf einer froheren Yontelliing des Colberger Wappens 
befindet. (Vergl. Baner^s Neuigkeiten für Mänzlieb- 
baber. Nfimberg 1769. S. 269. ) 
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dh^iehender und belehredder Weise die Grundsätze 'v€li<- 
i^lfentliek *\ nach wefcben das Preussiscfae Staatswappen 
zusatnt&engestellt, and die einzelnen Felder ricbtigerge- 
1>i1det werden müssten, dadurch aber zogleicb jedeh 
Freund der vaterländischen Wappenkunde lebhaft za 
weiteren Forschungen angeregt. Bei der Gründlichkeit 
defr erwähnten ,, Streifzüge ", deren Angaben sich iafsi 
überall auf alle Denkmäler, Urkunden, n: dglm. ßtützen, 
wird freilich wenig mehr zu ermitteln bleiben; 'indessen 
bat sich noch in Beziehung auf die Gestallung des Schle^ 
sischen Wappen «Adlers, auf Grund der ältesten bisher 
nicht bekannt gewordenen Schlesischen Siegel Folgendes 
bemerken lassen. 

König Boleslaw theilte Polen bei seinem! Ableben 
unter seine Söhne. I>er älteste von ihnen, Wladislaw, 
erhielt im Jahre 1140 Cracau, Sieradz, Lenczyc and 
Schlesien, wurde aber bald darauf im Streite mit seinen 
Brüdern um die Oberherrschaft, im Jahre 1146 vertrieben. 
Er flüchtete. Hülfe suchend, nach Deutschland zu Kaiser 
Conrad, seinem Schwager; doch gelang es erst dem 
Kaiser Friedrich I. im Jahre 1163 die P^lpiscben FüiV 
sten mindestens zur Abtretung von Schlesien an die drei 
hinlerbliebenen Söhne Wladislaw's zu zwingen, unter 
Avelche dies Erbe nunmehr verlheilt wurde. 

Dass der Schlesische Adler anfänglich kein anderer 
als der Polnische gewesen, leuchtet hiernach von selbst 
ein. Dass die ursprüngliche weisse Farbe desselben erst 
in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, also 
zu einer Zeit in die schwarze wechselte, als die Bande 
zwischen Schlesien und seinem Mutterlande Polen sich 
bereits grösstentlieils aufgelöst hatten, darf yermi^ihet, 
kann aber nicht bewiesen werden^ Gewiss wurde Sohle- 
sien um diese Zeit schon als zum Deutschen Reiche ge- 



*) Berlin, bei Lüderitz, 1612. 
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hörig be^ichtet^ daher anch einzeloe Tbeile desselben 
als erledigte Reichsleben vom Kaiser vergeben^). 

Als ältestes Siegel Schlesiens darf nun das des älie-* 
slee Sohnes jenes vertriebenen Herzogs Wladislaw, 
Bolesläw^s L, des Langen, ad einer Urkunde vom 
lähre 1175, angesehen werdeo. Es zeigt, den stehändea 
Herzog, mit. spitzem Helme, im WäfTeörocke, mit der 
Rechten ein Schwert, mit der Linken eine Fahne baU 
tend. .Die Umschrift lautet: * BOreHrV» DVX ZL€. ; 
. Von einem; Wappenbilde ist hier noch so wenig eine 
Spar als : auf d«m . Siegel seines Bruder^ Mie$ko (von: 
Oberscblesien)^ ebenfalls an einer Urkunde vom «Iabre> 
4S39, welches denselbea Ja gleicher GewandMng,, mit 
Laniseiund Schilde stehend darstellt. Auf dem Schilde 
des. letzteren ;i^igt'sicb, wohl als ganz willkührliche Ver-' 
zieffungi einGeWeih äbnlicbes Zeichen , ganz wie auf dem. 
Stiefel .des Herzogs Suantepolc von Oanzig, mit der. 
Umschrift: ffliesi | COxDV | Xx WK | XlSfir\ **). 



*) So crtlieiljL« z.B Kaiser Rudolph bereits im Jahre 1290 j 
pach dem A hieben Heinrieh 's IV., das Fürstenthum 
Breslau als ein er]edi()ftes Reichslchen an den Köuig 
Wenzel von Böhmen^ Ein gpesehichdiches Zeagniss im 
entgegengesetzten Sitane y liämlieh ein Schreiben des 
Ba^hs zu Breslau an den Papst vom Jahre 1312, worin 
es heisst: ,jquia Poloniae regnum^ in quo Civitas Yratis- 
laTia etc.'' ist viel zn allgemein gefasst, als dass es in 
Betracht kommen könnte. Beweisender aber ist u. a. das 
Siegel des Herzogs Heinrieh's III, von Glogan an einer 
Urkunde vom J. 1309, auf dem man denselben thronend 
mit dem Herzogshute und eindm Baumzweig in der Hand 
erblickt. Die Umschrift lautet hier: ^ S • lä^aillRICl • 

Dffi-©RK01!K-fiffR«DIß • RfföHl • POBOßlff • 
I * BVOIS • SLffZl« • DOMIßl • eLOöOVIff • «T • 

. pozßjinia. 

**) Es ist^ueh möglich,. dass dies Siegel dem Mieczysliiw 
angehört, der li'73 als Herzog von Grosspolen den Pol- 
nischen Königsthron bestieg. 
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Nachdem Boleslaw durch den Tod seines Braders 
Conrad zuGlogan im J. H79 auch zam Besitze Nieder- 
Schlesiens gelangt war, scheint an die Stelle seines oben 
beschriebenen kleinen Siegels das nachfolgende grosse^ 
(Abbildung Taf. X. No. t.) getreten za sein, das in jeder 
Beziehung unsere besondere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt Man sieht den geharnischten reitenden Herzog, 
im Helme, mit der Rechten eine Fahne, am linken Arme 
einen Schild tragend, auf dem wir nunmehr zum ersten 
Male den Schlesischen Adler mit seinem ihm eigenthüm- 
liehen Beizeichen auf der Brust: ein Kreuz über der 
Mondsichel seh webend d::.'*^) wahrnehmen**). 

In gleicher Weise erblicken wir dies Wappenbild 
welches fortan der Urtypus aller späteren Schlesischen 
Wappenadler blieb, auch auf dem Grabdenkmale des 
Herzogs im Kloster zu Leubus, wie nicht mipder aof 
den Siegeln seiner nächsten Nachfolger, Hein rieh's des 
Bärtigen und Heinrich's des Frommen. 

Auf dem Siegel seines Sohnes Hein rieh's des Bär- 
tigen (1201 f 1238), Gemahls der heiligen Elisabeth, 
sehen wir nämlich den stehenden Herzog, behelmt, im 
langen Waffenrock mit übergezogenem Panzerhemde, mit 
der Rechten eine Fahne haltend, die Linke vom Schilde 
bedeckt, das an einem von der rechten Schulter ausge- 
henden BandQ zu hängen scheint. Auf diesem Schilde 
sieht man, den Adler vermissend, nur das über der 
Mondsichel schwebende Kreuz. Die Umschrift lautet: 
+ SI©ILLV(Stt H)€NRICI — DVCIS ZL€SI— €. 

(AbbiMnn^ Taf. X. No. 2.) 



*) Auf späteren Darstellangeii wichst das Krevs gleieknun 
ans der Mondsichel heraus. 

) Hiernach beseitigten «ich die ron dem Herra w, Ledebnr 
geäusserten ZweiM über das schon so IHihe YoctoBmeB 
dieser Zeichen. 
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Auf dem gleichzeitigen Siegel Heinrich'« de« From«* 
men, Sohn des vorigen, der 1241 in der Schlacht gegen 
die Mongolen fiel, erscheint der stehende Herzog vor- 
wärts gewendet, im Wafienrocke mit geöffnete«) breitem 
Helme ) mit der Rechten das breite Schwert geschnltert, 
mit der Linken dagegen einen Schild haltend, hinten voA 
einem Palmzweige tiberragt. Das Siegelfeld 2ttr Rechten 
ist durch einen zierlichen Rankenschnörkei aosgerüllt. 
Anf dem Schilde dieses Herzogs findet sich der Adler 
mit +^, gan2 eben so, wie auf dem Siegel seines Grob»* 
vaters; die Umschrift lautet: >i<:SlGI»« (Heinrici fi)LII: 
DVGIS : SL€Si6 : (Abgebildet Taf. X. No. a) 

Dass diese Scblösischen Wappenzeichen auch gleich-» 
zeitig neben dem Adler vorkommen, zeigt das dem drei- 
zehnten Jahrhunderle angehörende, an einer Urkunde 
vom Jahre 1310 befindliche Siegel der Stadt Oels. Auf 
diesem sieht man den Adler, über welchem das be- 
kannte Kreuz mit der Mondsichel schwebt. Die Spitzen 
der letzteren sind hier aber mit sechseckigen Sternen ' 
besetzt. Die Umschrift lautet: * S * aiVlTÄTIS * D« 

* OBSÄ • • ( AbbildnBg Taf. X. No. 4.) 

Auffallend bleibt es nur, dass das von dem ersten 
ausschliesslich Schlesischen Herzog angenommene, von 
seinem' Sohne und Enkel fortgeführte Wappenzeichen auf 
den Siegeln und Münzen der nachfolgenden Herzöge, 
fast zwei Jahrhunderte lang völlig unbeachtet bleibt Denn 
während dieser Zeit erblicken wir den Schlesischen 
Adler entweder nur mit einer die Brust querbedeckea- 
den Mondsichel, an den Spitzen mit Kleeblättern ver- 
ziert, wie anf einem Siegel des Herzogs Conrad von 
Glogau (f 1303), oder es erscheint der Adler auch 
ohne Mondsichel , auch wohl nur allein mit einer 
Krone auf dem Haupte^ so auf den Siegeln der Herzöge 
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von Oppeln uod Beatben an Urknuden vom Jabre 1281 
und »294 *). 

Auf dem Siegel des Herzogs Boico IL von Mün^ 
Sterberg (4304 f 1341) erscbeint der Adler mit der bis 
an die Sachsen der Flügel reiebenden Mondsichel, das 
Haupt durch einen Helm verdeckt, den ein Pfaüenwedel 
und Reiberbasch schmücken**). 

Es scheint, dass erst im Laufe des fan&ehnten Jahr- 
hunderts der arsprüngliche Wappenadler mit Mondsichel 
und Krenz, in Schlesien wieder zu einiger Geltung ge- 
langte, dann aber auch aaf Schlesischen Denkmalen, Sie- 
geln , Münzen u. dgL m. bis auf die Jetztzeit iortgefilhrt 
wurde***). 

*) Die Annahme des Herrn v. Ledebnr in seinen „Streif- 
sngpen'^ S. 25: dass alle bisher bekannt gewordenen Adler 
der Schlesisehen Herzö g-e stets ungekrönt erscheinen, 
erleidet hiernach Ausnahmen. 
**) Auf dem Siegel Heinrich's IV. ron Breslau Tom Jahre 
1272 hält der unter dem JBurgthore stehende Herzog mit 
der Rechten ein Schwert, mit der Linken einen Schild mit 
dem Adler^ auf dessen Brust nur die Mondsichel sichtbar ist; 

die Umschrift lautet : Äff IßRiai • HU • Dff I GRK • 

DVfflS • SUff Slff. Auf dem Secretsiegel desselben Her- 
zogs zeigt sich ein schreitender Löwe, mit der Um- 
schrift: * S • Ä • IUI • DffI • GRK-DVa-SIi«. Man 
kann für diese wechselnden Darstellungen keinen andern 
Grund als die Willkuhr der betreffenden Fürsten finden^ 
die aber auch schwerlich zur Führung eines bestimm- 
ten Wappenbildes Tcrpflichtet waren. 
^**) Ausnahmen verstehen sich von selbst; namentlich er- 
scheint auf den alteren Schlesischen Münzen der Adler oft 
nur mit der Mondsichel. Diesen Mangel, so wie sogar das 
Hinweglassen der Mondsichel^ darf man jedoch wohl nur 
der Unachtsamkeit der Stempelschneider beimessen. Auf 
den Münzabbildungen in Dewerdeek scheint der Kupfer- 
stecher das auf der Brust des Adlers über der Mondsichel 
vorhandene kleine Kreuz oft^übersehen zu haben, in den 
meisten Fällen findet es sich auf den Münzen wirklich ror. 

Vossherg. 
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KiiAdfi M. Bapamaeöib (Prince M. Baratajeff); 

Bjm3Jiamsnecjde ^aKmu Tpj3HHCR^ro I^apcin6a. 

Documents numismatiques duRoyaume de Ge* 
Orgie. St P^tersbourg, 1844. S. XXVI. Sect L 
S. 112, 182 und 18. Sect II. S. 90. 54 und 20. 
Gr. 8vo. Mit lithographirten Abbildungen. Text 
Russisch, theilweise mit Französischer und 
Georgischer üebersetzung *). 

MJIieses Buch ergänzt eine in der numismatischen Lite- 
ratur bisher sehr gefühlte Lücke. Der verdienstvolle Herr 
Verfasser, deml Lande, dessen Münzen er beschreibt, ur- 
sprünglich selbst angehörend, wenn auch seine Familie 
schon seit anderthalb Jahrhunderten in Russland einge- 
bürgert ist, hat sich mit Eifer und Fleiss bemüht, zum 
Zweck der Herausgabe, die alten Münzdenkmäler Geor- 
giens selbst zu sammeln; fast sämmlliche mitgetheilten 
Münzen gehören ihm. 

Die Perioden, in welche Fürst Baratajeff die Münz- 
geschichte seines Vaterlandes theilt, beginnen mit der 
Sasanidischen. Die Tochter des letzten Ärsaciden- 
Königs von Georgien, Asphagur, Abeschüra, ver- 
mählte sich, auf den Wunsch ihres Volkes, mit Mirian, 
dem Sohne des ersten Sasaniden, Fürsten Schapür^s L, 
welcher mit dem ganzen Georgischen Volke das Christen- 
thum annahm. Von ihm sind aber noch keine Münzen 
bekannt. Die ersten Georgischen Gepräge des Sasaniden- 
Typus tragen den Namen Stephanos und werden vom 
Hrn. Verf. dem zweiten Georgischen Fürsten dieses Na* 
mens, welcher im Jahre 662 starb, zugewiesen. Andere 
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Hiinzeo dieses Typus legt Fürst Baratajeff dem letzten 
König der Georgischen Sasaniden, Djpwanscbir, bei, 
welcher im Jahre 787 slarb. Diese Münzen werden in 
einer ausführlichen Abhandlung näher betrachtet und 
namentlich durch Vergleichung mit den Persischen Sasa-^ 
niden- Münzen die Gründe entwickelt, weshalb sie hier 
den genannten Georgischen Königen zugetheilt sipd. 

Die zweite Classe der Georgischen Gepräge bil- 
den die vom Byzantinischen Typus. Er begann mit 
dem neuen Königsgeschlechte derBagratianen, dessen 
Begründer nach dem Tode des erwähnten Djowan- 
schir, sein. Schwager Aschot Bagratian war. Wie 
früher die Sasaniden, so übten jetzt die Byzantinischen 
Kaiser einen bedeutenden Einfluss über Georgien aus. 
Eine Folge davon war, dass dies Land auch den Byzan- 
tinischen Münzfuss annahm. 

Die erste dieser Münzen ist von den Königen David II. 
und Bagrat III. gemeinschaftlich ausgegangen. Am deut- 
lichsten erscheint aber das Byzantinische Gepräge auf 
Silberstücken Georg's HL, von welchen der Hr. Verf. 
nachweist, dass sie directe Nachahmungen der Münzen 
Johannas und Manuel's aus dem Geschlechte der Kom- 
nenen, genannt zu werden verdienen. 

Mit demselben Fürsten wird aber auch schon der 
Arabische Typus in Georgien beimisch, den bereits 
der König Demetrius, Sohn David's IIL, um 1t30 
angewendet hatte, Georg III. liess seine Kupfer- 
münzen nach Ortokidis;chem Typus schlagen^ wel- 
cher, von den folgenden Georgischen Könij^en nicht mehr 
benutzt wurda 

Ganz Arabisch, alles Bildwerk gänzlich aufgebend, 
wird der Typus unter der grossen Königin Thamar 
(H74 — 1201), von den Georgiern wegen ihrer männ- 
lichen Eigenschaften, „König Thamar'' genannt. Sie 
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selbst bezeichnet sich auf ihren MüofieQ als „die erba* 
„bene Königin, Ruhm der Welt und der Religion, Tha* 
„mar, Tochter Georg's, Helferin des Messias, deren 
„Siege Gott verherrliche/' Also auch der Sinn der Auf» 
Schrift nach Arabischer Gewohnheit zusammengestellt 
Es beginnen unter dieser Königin schon die unregelmässig 
geCormten Bronze -Münzen, welche aus einem, mehrmals 
mit demselben oder verschiedenen Stempeln beprägteo 
Stück Metall bestehen. Ein.e Jüänze dieser Fürstin ist 
vom Jahre 1t 54 vorhanden, ein Beweis, dass dieselbe 
damals schon gekrönt gewesen sei, während die HistOf> 
riker frühestens ihre- Thronbesteigung in das Jahr H71^ 
gewöhnlich in das Jahr 1184 setzen. 

Die Münzen Georg's IV., des Sohnes derThamac, 
haben theits Georgisch-Arabische«, tbeils rein Georgische 
Aufschriften: einige dieser Münzen tragen zugleich den 
Namen der berühmten Mutter. BUssudan, Tochter. der 
Tbamar (von 4211 — 1237), nahm für ihre Silbermün- 
zen wieder theilweise den Byzantinischen Typus ari, 
indem sie auf deren H,S, mit Griechischer Beischrift 
j5 — XC> jedoch mit Georgischer Umschrift,, das Haupt 
des Erlösers, welcher, freilich etwas anachronistisch, das 
Evangelium vor sich hält, anbrachte. Auf den Silber« 
münzen David's^ Y.. begegnen wu* dem auf Byzantini* 
^ben Geprägen desselben Metalls so oft erscheinenden 
Aeiter, der ja auch auf Seldschiiken - Münzea überge«- 
geogea ist. 

Zur Zeit der Königin Russudan hatte sich der von 
Dsohi^gis-Chan verjagtd.Cbaresmische Sultan Dsche-* 
Ial-ed*-din iB^iae's Tbeiles. von Geodrgten^ bemächtigt und 
herrschte in Tiphlis» bis er vcm den Mongolen gegea 
123^0 verjagt wurde. Yoa diesem Sultan sowohl, wie 
von den ttengolen^ sind Münzen^ beigebracht. Die der 
letzteren, welche für Georgien bestimmt sind, erkennt 
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man leicht an dem eingefassten Kreuze aof der R,S. 
Zwar rühren sie Namen nnd Titel des Chans, auf der 
HS. aber die Aufschrift: „im Namen des Vaters , des 
„Sohnes und des heiligen Geistes*' — eine noch wenig 
von den Historikern beachtete Rücksicht der Mongolen 
gegen das besiegte christliche Volk. 

Mit den letzten Georgischen Königen beginnt dann 
endlich die Persische Periode: wir finden nun auf 
den Georgischen Münzen Persische Worte, wenn auch 
in Arabischen Schriftzügen, und Persische Bilder, welche 
letzteren endlich zum Theil durch Vorstellungen, gleich- 
zeitigen Russischen und Englischen für Ostiadien gepräg- 
ten Stücken entnommen, verdrängt werden. Zu ersteren 
gehören namentlich Abth. IV. Taf. II. No. 5 und 6, ferner 
auch 7 und 8, auf denen aber der doppelte Adler einem 
einfachen hat weichen müssen; zu den Engli$chen Nach- 
ahmungen: ibid. No. 1 und 2. 

Nach dem Tode des letzten Georgischen Königs 
Heraklius. ging das Land an Russland über. Der Hr. 
Verf. schliesst seine Betrachtungen über die Münzen, deren 
er im Ganzen 148, meist noeh unedirte Stücke bekannt 
macht, mit der ersten von dem neuen Herrscher in Geor- 
gien geschlagenen Medaille, auf die Eröffnung der Russi- 
achen Münzstätte zu Tiphlis, am 15. September 1804. 

Der zweite Theil des Werkes ist leider nur in Rus- 
sischer Sprache erschienen: gerade er hätte müssen 
durch eine Französische. Uebersetzung einem grösseren 
Publicum zugänglich gemacht werden Er ist archäolo- 
gisch-historischen üeberlegungen „/l^yMUl'' gewidmet, 
Welche mit Geist, Scharfsinn und hin und wieder beissen- 
dem Witz geschrieben sind, und auf die noch lingedruck- 
ten wichtigen Georgischen Geschichtswerke des Königs 
Wakhtaivg VI. pnd des Prinzen Wakhuscht sich be- 
gründen. 
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Nocb bleiben die von Arabern, Persern, Tür- 
ken und anderen orienialiacben Völkern, $o wie die 
Rassischen fih* Georgien gesohlageüen HQnzen übrig. 
Diese beabsichtigt der Hr. Verf. in einem zweiten Bande 
2tt bearbeiten. Möge er in demselben die Uebersetzmig 
seiner interessanten „^FAIfil*' nachholen. 

Bei den aasgezeicbnelen Leisttingen des Fürsten Ba- 
raks je ff, ist derselbe doch stets, wa er mit anderen 
Gelehrten nicht einer Meinung ist^ mit einer Bescheiden^ 
lieit ^aufgetreten , die man nur lobend anerkennen kaM 
und welche ihm bei Fachgelehrten gewiss eine doppelt 
freundliche Theilnahme sichern, wird. Bereits bat sich 
die Kaiserliche Akademie der Wissenschalten zu St Pe- 
tersburg sehr günstig über dies Werk ausgesprochen. 
Auch hatte der Hr. Verf. die Ehre, dasselbe Sr. Majestät 
dem Kaiser von Russland zueignen zu dürfen. 

Der Fürst ist auch Erfinder einer vortrefflichen Me- 
thode , Abdrücke V4)n Münzen anzufertigen , über welche 
wir bereits S. tlO*— H2 dieses Jahrganges gesprochen 
haben. 



P« Mantelller: STotlee isar la Monnaie 

deXreTonx et deDombes. Partei Rol- 

lin» 1844. 8to. ». 112 & Taf. I - ^I. 

(liit. uro. 340.) 



iese kleine Monographie ist mit Fleiss und Gelehr- 
samkeit ausgearbeitet; mit Gründlichkeit bat der Hr. Verf. 
sich bemüht, die verschiedenen Gepräge der Besitzer 
des Fürstenthums Dombes zusammenzustellen. Solche 
sind von den Herreu von Thoire and Villars, den 
ersten . Besitzern von Ooml)es nicht bekannt, obgleich 
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^•BelbM <ia8 Münzreoh t bereits besassen. Johann II. 
v6n BbnrboniBt der emt« Regent von Dombe8,^dessea 
MOmeii eich erhelteii haben; man kennt ton ihm Me- 
dailieh r ^e Scheidemünzen. Ihm folgte im Jahre 4488 
MHi iBntder JPeter IL, ixt »dessen Itßnzen wir ans der 
schönen und ansge'w^Mien Sammlung Sr. Bxcelledz des 
Hrn. V. Reichet hiesetbst Mgenden Nachtrag hinzufügen. 

fOa. KS. * P«TRVS • DVX • BORBOÄII-T^D • u 
Wappenschild n.s.w., wie auf No. 10 des Hrn. M. R,S. 
^ XPS*VISf-XPS*ReCnnT»XPS-^IPa* sonst wie bei 
dem eben erwähnten Stück. {Blanc, von Klloo.) 

Von Peter's IL Tochter, der Gemahlin GarTs V(Hi 
fiourbon, des berühmten Kronfeldherm , so wie von den 
Königen von Frankreich, welche nach Carl's TodeDom^ 
bes bis zum Jahre 4560 besessen, sind mit Ausnahme 
kupferner Jottons, keine Münzen vorhanden; Ludwig IL 
von Bourbon-Hontpensier, welcher endlich das Für- 
stenthum erhielt, liess jedoch solche in nicht geringer 
Anzahl schlagen. In der erwähnten Reicher sehen 
Sammlung finden wir: 

33a. HS. + LVDOVI^P-DOMBARVM*D-MONTIS* 
Das gekrönte Bourbonsche Wappen. R.S. * DNS-ADIVT- 
£T-REDEM*MBVSH578. Blumenkreuz (Halbe Pistole, 
von Gold.) 

Ludwig*s II. Nachfolger übten auch das Münzrecht 
aus; seine Urenkelin Maria vermählte sich am 6. August 
<626, mit Gaston, ein Orleans, Sohn Heinrich's IV., 
welcher mit seiner Gemahlin, und später nach deren am 
29. Mai 1627 erfolgten Tode, als Vormund seiner Tochter 
Anna Maria Louise, fleissig von dem genannten Rechte 
Gebrauch machte. Aus der v. Reich ersehen Samm- 
lung entlehnen velr von ihm noch folgende Stöcke: 

73a. KS. * GASTON -VSV-D- LA «SOV* DOM- 
Sonst wie bei No: TS; R S, Desgl., aber mit der Jahre»- 
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zähl 1640, mit wdcbor also bereits dies neliei^6 Gepräge 
beginnt — Double Tournois vio Kapfer. * 

77 a. Dieselbiaf MJtnze von 4644; die Lilie im. Kreuze 
AirR.S. aber niehl liegende sondern atfgerichtel ^ (DMr 
«ssatn von Kilon«) Merkwürdig wegeli des Titels &ater 
:nofioQä fie^s, naohdem schon 1648 lind w ig XlH^rMüGif 
den Thron gekommen war. . '. : r . • f 

8Ü0. Geafaii wie No. 80/ aber sdioa von 16SS. 

Auch eiAe Denkmünze auf Gaston dürfte wohl hier 
eingeschaitet werden: H.S. GAäTO • HBNRICI « MAGNI • 
FILIVS ^ Brustbild in Römischem Hareisch, welcber 
iait einem Medusänkopf verziert ist, von der richten 
6eite; darunter des Künstlers Name: hardi.p« R.S. Ein 
Fatasen*' .und ein Lorbeerzweig, unten zusamm^Qngebuo- 
den; darin: ECCE— PLVS QVAM — SALOMON — BIG — 
10^ M« — Silber, gehenkelt. 

90a. (& 79) KS. AN-MA*LOV-PRINC*SOVV DE 
DOM« Brustbild von der rechten Seite. HS. & DNS- 
ADIVTOR ~ ET«R£DEM*MEVS« Wappen u.s.w., wie 
No.90, aber von 1665. Fünf- Sousslück. Silber. 

M6a. H.S. Wie U6. Ä:Ä ® DOMIN VS*ADIVTOR- 

— ET*REDE»MEVS»1672* Wappen u.s.w. wie vorher. 
UsSber Thaler, Silben 

117. Dieser Thaler ist bei Duby ungenau beschrie- 
ben. Ein vorliegendes Exemplar zeigt auf der KS. die 
Inschrift: ® DOMIN VS + ADIVTOR — ET • REDE • MEVS 
1673. Wappen, wie gewöhnlich, darunter: *A* • 

Hob. J/,.y. WieU5. RS. ® DOMIN VS+ADlVTOfe 

— ET -REDE • MEVS • 1674. Wappen, wie gewöhnlich, 
darunter: »A» — Halber Thaler. 

Der gute Gehalt der Fünf-Sousstücke dieser Fürstin, 
welche gewöhnlich „Mädemoiseile" genamit worde^ ver-- 
orsecbte, dass man dieselben nicht attein in Frankreich, 
sotidcrn auch in Italien und Deutschland nachahmte. 
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Diesen Nachahmungen ftigen wir, ebenfalls ans der 
V. Reich er sehen Sammlung, noch folgende hinzn; 

98a. Fos di nuovo. HS. M-MÄD«HAL*MAR* 
SOVV • DI • POSD • Brnstbild der Harkgräfin vou dte 
rechten Seite. R.S. ® DNS • ADIVTOR — ET BEDEM- 
liEVS« Wappenbilder der MademoisellOi daneben: l6«-67; 
nnten: A. 

Zo den anonymen , vielleicht von Unberechtigten ge- 
schlagenen Nachahmungen gehören folgende: 

405a. Wie 105, aber über dem Wappen: »: 7 :• 
und von 16— 67. 

106 a. KS. Wie 106, ohne S A unter dem Brast- 
bilde. R.S. VNCIARV • BONITATIS • QVINQ • Z5 • (Von 
der Güte der Thaler fünf?) Wappen der Mademoiselle, 
daneben: 16 — 68. — Schledites Silber. . 

Von dem Herzog von Maine und seinen Söhnen, 
den Nachfolgern derMademoiselle, wurden keine Münzen 
mehr geschlagen. Endlich wurde im Aogust 1762 (tos 
das Fürstenthum Dombes mit der Französischen Krone 
vereinigt. 

Lobend müssen wir auch die von Herrn Cartier 
Sohn vortrefflich ausgeführten Abbildungen erwähnen. 
St Petersburg. B. K. 



(HepniKoä'B) Onucanic «j|pe<DH% pjccKuxi MoHem'b. 
IIpfiiäBdeHie 1 — 3. (Lit. No. 197.) 

0chon im Jahre 1834 gab Hr. v. Tschertkoff in Moskau, 
ein eifriger Freund seiner vaterländischen Münzkunde, in 
Russischer Sprache, auf eigene Kosten ein Werk über 
Russlands Mittelaltermttnzen heraus, welches aus 80 Kaper- 
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lafeln mit 240 wohl getoogeoen Hä&zabbiidttngdn» so wie 
8 Tafeln mit 06 aDbestiaunteo GeprSgeo, nebst dem daza 
gehörigen Texte besteht Im Jahre 1837 ergänzte der 
Hr. Verf. aein Werk durch ein erstes Supplement mit 
60 Abbildungen, worauf im folgenden Jahre ein zweites 
mit 20 Abbildongen und endlich 1842 ein drittes Beft 
mit 60 Uthochromisch mit Metallglanz dargestellten Münzea 
^sehien« 

Hr. V. Tscb. tbetit sehr richtig alle diese Münzen 
in solche; 

1) der Mosko wischen, 

2) der Twerschen und 

3) der Riäsan^ea Grossfdrsten, 

4) der apanagirten Fürsten und 

6) in die der Städte Nowgorod und Pleskow. — 
Die ganz unbestimmbaren Münzen machen den Bescbluss. 

Jeder Münze fügt der Hr. Verf. eine genaue, oft 
nach mehreren Exemplaren mühsam zusammengesuchte 
Beschreibung, sodann das Gewicht in Granen (Apotheker- 
gewicht) hinzu. 

Gleich die erste Münze des Iwan Iwano witsch, femer 
auch No. 5 der Taf. XXL dürften wohl eher nach Twer, 
als nach Moskau gehören. 

Dann hat sich Hr.v.Tsch. leider durch Moskowsche 
MünzbetrSger täuschen lassen xmd ihre in tadelnswerther 
Absicht, zum Theil nicht ohne Geschicklichkeit herge- 
stellten Produkte im L SnppL Taf. XXI. No. 1— 4, 6— 8, 
T£ XXII. No. 7. Tat XXm. No. 3, 4, 7 .— <0. Taf. XXIV^ 
No. 7, 8, «0. Taf. XXV. No. «,2, 8 — 40; ferner im 
n. Suppl. Tat XXVI. No. 4, 9. TatXXVH. No.6— 8 und 
40 aufgeführt. Vielleicbt stammen auch No. 5 & 6 des 
Hauptwerkes aus derselben verächtlichen Quelle. 

Durch einen Brief ans Petersburg, welcher auch am 
Schlüsse des IL Suppl. abgedruckt ist, gewarnt, macht 
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ilE V. Tscb. afaf die« ecbäocHielie Tr^eii auftnerksam, 
9SMt 0ich j^<>ch selbst wieder im HI. Suppl. doreb die 
Trf. 3KVHI. No. 8, «Ö. Tflf. X3ÖL ffo. ♦ ~ 3, 8 — 4©. 
tat «XXI. NO. 2—6; « -<o; Tftf. XXXll. Nd. t» 7 aaf- 
g^nilMeti Hüazen» welche 2ü der^efbeii K«l»gorie gi- 
iföiieir, täcfscbeii. 
^^ ' Ufigeaietiiet dieser ilwtm Uätigel wird ab»ei^ gewias 

kein Freund der Russischen Münzkunde den W«ril der 
'fMÜD'ilteiif des flrä. v. ^scb. verkennen tmd |(ewiss mit 
uns den Wunsch hegen , dass derselbe auch ndcfc ändere 
Supplemente seinem Werke folgen lasse mSgeJ 

B. K. 



J. Albreclit; MAiizg^eiscIiicIite desHansfegi 
Holienlohe» Tom drefzehnten bis Kam 
nennzehnfen Jahi^htindert. UTacIl Origi- 
nal • Urfenndeh nnd münzen verfasist^ •-- 
(Oehrin^en) 1S44. 4t0. M. 09. Tf. I— TI 
& Titelblatt. (liitt. TSo. 455.) 

• ■ •- ♦ • 

IfEit Freude berichten wir über eine Abhandlung, welebe 
mit Devtschrai: Pleisa^ «nd Gründlichkeit verfaast, uns 
vollständigeii Bericht über die Münzen, eines unserer 
ältesten Süddeutschen Fürstenhäuser darbieftei 

Wann die Grafen von Hohenlöhe das MüfizrocKt 
erworben habe», lässt sich nicht mehr nachweisen. Zu- 
eilst wiyd dasselbe in einer Urkunde des Jahres. 1233 
erwähnt Aus- späterer Zeil berichten mehrere Urkunden 
über die Hobenlohesche Münze, deren' älteste bis jetet 
bekannte Gepräge dem Grafen Ulrich, welcher im Jahre 
4407 starb, angehören und nach dem Fränkischen 
Fuss^ geschlagene Scb warzheller sind. VieUeichl ist 
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aber der MtAx Bayersoheni Fäss gesohlagme Helto» 
S. 6. No. 4, noch etwas üher. 

Ein Jahrhundert lang schemt ctorauf der nttnzkatnmOT 
geruht zti haben : die ersten Gepräge des Gräliobea 
flauses im seohs^ehnten Jahrhundert besteben aua sohS- 
neu Medaitten, von denen die des Grafen Albrecbt, mit 
der Jahreszahl 1526 die älteste ist Die Cürrent-Hlünzeii 
tfeginnen erst mit dem £nde dieses Jahrhunderts (1594); 
bis zum Jahre 4623 sind sie gemeinsehaltfich ; dann erst 
#ngeD die einzelnen Grafen an, . für alleinige Rechnung 
zu prägen. 

Zuerst that dies Graf Georg Friedrich zu Weik- 
kershehn, bekannt durcb seine Waffenthalen gegen die 
Türken, wie durch sein Unglück im dreissigjährigen Kriege. 
Seinem Beispiele folgte sein Bruder Graf Graft, nicht 
minder thätig für die Evangelische Sache im dreissig- 
jährigen kriege, jedoch minder unglücklich, als sein 
Bruder. Des Grafen Graft Söhne theilten ihres Vaters 
Besitzungen, aber nur zwei von ibnei| Hessen Münzen 
sehlagen: Johann Friedrich zu Oehringen und Wolf- 
gang Julias zu Neuenstein, auf dessen Geprägen wh* 
zuerst dem Wahlspruche: „so fährt ein recht edler Sinn 
-ßber alles Widrig hin" begegnen, der sich noch auf 
Fürstlich Hob enl oh eschen Siegeln der neuesten Zeit, 
nebst der zu seinem Yerständniss nothwendigen Vorstel- 
lung des Reiters, antreffen lässt. Johann Friedrich/s 
Söhne, da ihre Oheime kinderlos starben, vereinigten 
alle Besitzungen ihres Grossvaters und verewigten sich 
durch zahlreiche Current- und Denkmünzen. Ihre Linie 
starb mit dem Fürsten Ludewig Friedrich Carl im 
Jahre 1805 aus. 

Der Grafen Georg Friedrich und Graft dritter 
Bruder Philipp Ernst begründete eine dritte Linie, zu 
LaDgenburg, welche sich später in die von Langenborg, 
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lagelfingeii und Kircbberg Iheiile. Aiieh von den meir 
sten Mitgliedern dieses Zweiges sind. Gepräge bekaimt. 
I Die Waldenborgische Haupdinie, welche sich 
«pätör ebenfalls in mehrere Nebenlinien theilte^ war an 
VUnsen ebenfalls Ergiebig. Mit dem Aufhören der Soa- 
]Yeräiii(ät scbliessen auch gandich die. Münzen diesem 
Alten Fürstlichen Hauses. 

Lobenswerth ist es, dass den Münzen der weltlichen 
regierenden Herren, der Hr. Verf. auch ia einem Anhange 
die der geistUcheu Herrscher dieses Haukes hinzugefügt 
hat Diese beginnen noch früher, als erstere, nämlich 
«chon mit Bischof George von Würzburg, welcher 
bereits im Jahre 1322 starb. Auch andere Gepräge, 
welche sich auf die Hohenlohesche Geschichte bezieben, 
werden beigebracht. Den Anbang bilden femer acht 
Urkunden, drei Slammtafeln und eine knrze, historische 
Beschreibung des Hohenloheschen Wappens. 

Der Hr. A., auch durch anderweitige Arbeiten auf 
dem Gebiete der numismatischen Literatur vortheilhaft 
bekannt, hat in dieser Münzgeschichte zu letzterer um 
so mehr einen interessanten und dankenswertfaea Beiirai^ 
geliefert, als die Hohenloheschen Gepräge früher nur 
theilweise in vereinzelten Beschreibungen, bekannt ge- 
macht waren. Das Aeussere des Werkes, nao^entlich die 
AbbUdungen, sind nur zu loben. 



Miiscelleii. 



N a eil t f ä s e. 

Vom Stempel des Bd. U. S. 162. No. 196 beschrieheneo 
doldguldeiis des Erzbischofs Wilhelm zu Riga, findet 
sich in einem seltenen, 1610 gedruckten Münzbuche in 4to, 
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(dessen Tkd lei4#r oielii «rliidieii ist) S. 11< folgender 
Thaler abgebildet : 

H.S. l GVILHELMYS -¥ D ^ G * ARCI <ic EPISCO- 
PVS RIGEN. In einem Doppel -Cirkel das bärtige und 
gepanzerte Brustbild des Erzbiscbofs von der rechten Seite; 

R.S. o MARCHIO • BRANDENBORG • Z • ANNO • 
1559. Das vicrreldige, mit ebenfalls vierfeldigem Mittelschilde 
versehene Wappen, wie auf dem angeführten Ducaten. 

Da dieser Thaler neben seltenen, aber sonst bekannten 
Stücken derselben Zeit, auf saubere Weise abgebildet ist, 
möchte seine Existenz wohl nicht zu bezweifeln sein. Wo 
wird aber ein Original desselben aufbewahrt? 



ÜMöDsen «HS der ^Republik HajtL 

Zu den Bd. II. S. 349 u. folg. aufgeführten Münzen 
dieser Republik theilen wir aus der v. Reich eP sehen 
Sammlung zu St. Petersburg noch folgende mit: 

Johann Jacob Dessalines, 
(1804 — 1806.) 
Dcssalincs Hess keine eigentlichen Münzen schlagen, 
sondern nur bereits coursirende fremde Gepräge mit seinem 
Brustbilde und der Werthbestimmung contrasignircn. Der- 
gleichen Stücke sind wir folgende im Stande mi<zutheilen; 

1. Spanischer Viertel-Piaster Phil ipp's V., von 1718. 
Auf der B.iS>. eingestempelt ein Oral, worin der belorbeerte 
Kopf des Kaisers, in Uniform mit Epanletten, voll der 
rechten Seite, darunter: lh 60 (Sous). 

2. Neapolitanischer Fünftel - Ducato (Doppel - Carlino). 
Ferdinand's IV., von 1793. Auf der H. 5. eingestempelt, 
Kopf wie vorher, aber mit der Zahl: 50$ auf der R.S. 
in einem Viereck: 50 (Sous). 

3. Neapolitanischer Carlino Carl 's IL; die Jahres* 
zahl ist nicht mehr zu erkennen. Auf der H,S. Coiitra* 
Stempel, wie auf No. 1, aber mit der Werthbestimmung: 
25 und dahinter eine kleine Axt. Auf der A. i^. 25 in 
einem Quadrat» 



4. SatUB abgeflohliffimd Hlöii«^ j darauf l»ifi rutider, von 
einem Perlenkreisc umgebener Stempel, irorin des Kaisenr 
Kepf, ohne Lorbeer, Ton der linken Seite) darunter 
ein Kreuzchen und : ii h« Wahrscheinlich ein Stück ron 
12i Sous* 

Zu den Geprägen des 

Alexander P^iion 
(1806 - 1818.) 
fügen wir noch : 

21a. 12 Centimen - Stück von 1815, An 12, ohne 
Werthbestimmung , nur mit einem Punkt innerhalb der 
Schlange. 

Zu den Münzen von 

Johann Peter Boyer 
(1818—1844.) 
sind noch folgende Bemerkungen hinzuzufügen. 

30. Nach besseren Exemplaren lautet der IVame des 
Nünzmeisiers nicht £. Dojote, sondern J. Dejoie. 

32 a. Dollar oder Gurde von 1829 (An 26) wie ]Vo.36. 
Auf diesen beiden Münzen erscheint unter dem Halsab* 
schnitte des Münzmeisters Name: «r dejoie und darunter 
seine Chiffer: J. D. 

Die neue Bcgierung auf Hayti hat, so viel bekannt, 
noch keine Münzen schlagen lassen. 



Agnes von Quedlinburg* Wir haben mit Hrn» 
Laessoe dieser Aebttssin S.290, einen Pfennig zugeschrie« 
ben, der, obgleich sein Aussehen ihn in eine frühere 
Zeit zu verweisen scheint, doch beiner älteren Quedlinbur- 
gischen Aebtissin beigelegt werden konnte 9 weil von den 
Historikern keine frühere Agnes erwähnt wird. Bei Er- 
wähnung einer von Hrn. Cappe in Leitzmann's numis- 
matischer Zeitung 1843, No. 3 bekannt gemachten Münze, 
sagt Hr. Leitzmann in No. 17, 1845 der genannten 2L^ 
tung, dass unsere Agnes in einer Urkunde nut der Be- 
zeichnung „secunda" vorkommen, was natürlkh eine jltetQ 
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Zeitraotn von 1088 bis 1108^ was aueh duireh' uflsete BIÜ1199 
bewieseu wird, welche augenscheinlich unt^r Kaiser II ^Inr 
rieh lY«, der im Jajir» 1106 starbt gescblageit ist. 



Das jetzige JMtinzwescn inIVavarra. -*- Navarra hat 
neben so manchen anderen Ueberbleibseln seiner ehedia- 
ligen }>oliU9chen Selbsiaiäudigkeit auch eine eigenUi^iiilioh^ 
Geldrechnung und mehrere üfünzen beibehaUeö ,. dte 
man im übrigen Spanien nicht kennt und nicht gelten 
lässi. Der Real heisst in Navarra Sueldo (der Frau«; 
aösische iSou) und er wird niidii in 87 Quarto's^ wie im 
übrigen Spanien^ sondern in 6 T.recenas, und statt in 
34 Maravedis in 18MaraTedis eingetheilt. Sogar auf 
der Post in Pamplona rechnet man nach diesen Navarresi- 
schen Maravedis , so dass ich mich bei dem Freimachen mei- 
nes ersten Briefes fragte, ob der Postbeanite oder ob fch 
selbst das Addireu verlernt habe, bis ich zuföliig auf die 
Entdeckung gerieth, dass jeuer Name hier einen ganz an-^ 
deren Werth bezeichnet, als in AKspanien. Das Navarrc- 
sische Provinzialgeld rührt aus den Zeiten des alten Re- 
gioients her, und giir ist kein Siück desselben vorgekommen, 
welches seit dem Rnde der Regierung Carl's IV. geschla* 
gen worden wäre. In Catalonicn dagegen s^nd bis in 
die letzten Jahre,, und werden vf ahrseheinlich noch an| hou*^ 
tigen Tage Kupfermtinzen ausgeprägt, die in dem übrigei^ 
Spanien keinen Cours haben, namentlich Stücke von 6 Qu^r-« 
tps, deren Metallwerth kaum den Werih dergewöhoHcben 
Stücke von 2 Quartes gleichkommt. Die Stadt. Barce- 
lona, welche dies Kupfergeld, wenn ich nicht irre, kraft 
ihres alten Münzrechts auf eigene Rechnung schlägt, muss 
dabei ein sehr gutes Finanzgeschäft maefaen. ' In Gibi^altar 
wird ebenfalls Kupfergeld nach Spanischem Münzfusis aus- 
geprägt, daft indess nur in den Mauern der genannten Stad£ 
umläuft. In Andalusien geht die Arabische Scheide- 
münze noch immer von Hand zu Hand, und zwar in so 
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grosser Menge^ dass ich ca Granada^ unisr dem Namen 
rmi Qnartos und Ochavos, ein 0atzend Geldstüclfe ein« 
wechseln Iconnie, deren Saracenisches GeprSge trotz ihres 
wenigstens TiertehalbhunderijShrigen Umlaufs noch nicht 
▼dllig allgegriffen ist. Viele andalusische Münzen, auf denen 
sich gar keine Spur des Gepräges mehr erkennen lässt, 
reichen ohne Zweifel gleichfalls in die Maarenzeit hin- 
auf. (Angsburger allgemeine Zeitung, 1845, September.) 
Uns ist folgende neue Nararresische Mfinze bekannt* 
H.S. FERDIN-IIID-G'NAYARRAE REX 1826. Rrnst- 
bild Ton der rechten Seite, daneben: 1.«— M. P.S. CHRI* 
STI ANA . RELIGIO Gekröntes Ordenskreuz^ auf welchem 
der Wappenschild mit dem Navarresischen Kettenkreoz 
ruht; daneben: P. — P. -- Maravedi von Kupfer ^ nur 
28 Millim. gross. — - 



Am 1. Januar 1845 belief sich die Gesammtsumme der 
in Frankreich nach dem Dezimal - System geprägten Gold- 
und Silbermünzen auf 4 Milliarden 821,246,861 Fr., nSmIich: 
Goldmünzen 1,167,441,720 Fr., Silbermünzen 3,653,805,142 Fr. 

In dieser letzteren Summe sind die Fünffranken -Thaler mit 

< 

dem Rildnisse des Herkules, welche vor dem Gesetz vom 
28. März 1805 im Retrage Ton 106,237,255 Fr. geprägt wur- 
den, nicht mitbegriffen. Die Eintheilung nach den Rild- 
nissen giebt folgende Resultate : ^ mit dem Rildnisse Na- 
poleon 's 1,415,854,405 Fr.; mit dem Rildnisse Lud- 
wig'sXXIII. 1,004,165,170 Fr.; mit dem Rildnisse K arl's X. 
685,430,240 Fr.; mit dem Rildnisse Ludwig Philipp's 
1,715,708,956 Fr. 



Die Russischen Piatina- Münzen. — Mittelst 
Allerhöchsten Ukas an den dirigirenden Senat vom 22. Juni 
ist gemäss dem Gutachten des besonderen Finanz -Comit^'s, 
Rehufs einer vollkommenen Regnlirung des Mün^uBjsteras, 
befohlen worden: das Prägen von Platin-Munse ein- 
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zuBitlleUf und die Eiawech»elang deustlheB, gegen Gold- 
uaA Silbermiiiixe oder gegen Cradiiscimne , naoh Mussn«»^ 
gelof die Einliefeniog) in allen Reniereien, binnen sechs« 
inonailicber Frist, vom Eintreffen dieses Ulcases an ver- 
ordnet. Nach Ablanf dieses Termins ist die Annahme von 
Platin -JMiinjie 80w«U. hei den an die Krone so entrichten-» 
den Zahlungen, als auch zur Umwechseluug uniersi^, 
Uebrigeus wird es Prircien gestattet, £ills später noch ein 
Theil dieser Milnze im Umlaufe verbleiben aollte, solche 
nach freiwilliger Uebercinkunft anzunehmen. ^St. Peters* 
bmgisdbe Zeituig No. 165, ^'J^, 1815. 



Tulfi, den I. (12.) September 1845. Auf dem im hie- 
sigen Gouvernement, 14 Werst von derSiadi Krapriwna 
gelegenen Gute des Herrn Doliiio-lwan'sskij, Sacha- 
rowka, sind vor Kurzem von den Bauern beim Aufgraben 
des Bodens mehr als Hundert alte Münzen aufgefunden 
worden, von denen Hr. Dolino-Iwansikij neunzehn 
dem Landgerichte zuKrapiwna eingeliefert hat; die übrigen 
waren, ehe er von diesem Funde Kenntniss erhielt, den 
Bauern, welche den Werth dieser Münzen nicht ahnten, 
auf verschiedene Weise abhanden gekommen. — (St. Pe- 
tersburger Zeitung, 1S45, No. 212.) 



MiinT4iimmloiigeii der Kronsiiwtitate ia Rnulwid. . 

* » 

Nach dem Bericht St. Ezcetleaz des BUrasters der 
Tolksauiklärung v. U war off, an S. M. den Kaiser, für 
das Jahre 1845, werden bei folgenden Kronsinstituten Münz- 
sammlungen aufbewahrt: « 

1. Uttiveratät St. Petersburg, 778 Munden und 
Medaillen. > * 

2. Vniversiat Moskan, 14,207 Münzen und Medaillen. 

3. «Demido waches Lyceum so Moskau, 740 Müb- 
zan nnd Meda^en. 

V. Baad. 6. Heft 23 
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4. Unirersifät Charkow, ein Mtisenin der schSnen 
Kansie mit 21,622 Niiminem, wobei auch die Münzsammlang. 

5. UtiiversHäi Kasan, 123,000 Münzen nnd Medaillen. 
• '6; Universität Dorpat, ein Knnartmnseum von 15,71S 
Nummern und ein Centralmuscum rar vaterländische Alter- 
thSmer mit 045 Gegenständen, wobei viele Münzen, nameni- 
Hch I>änische und mittelalterliche« 

7. Universität Kiew, 24,273 Münzen und Medailleir. 

8. Richelieusehes Ljceum zu Odessa, 1,512 Münzen 
und Medaillen. 

9. Warschauer Kronbiblioihek, mit 1,813 Münzen 
und Medaillen. 

10. Eine kürzlich auf Allerhöchsten Befehl für den 
Warscbauschen Lehrbezirk angekaufte Sammlung von alten 
Polnischen Münzen und Medaillen, über deren Aufstellung 
noch nichts Näheres bestimmt ist« 

11. Das pädagogische Hauptinstitui zu St. Peters- 
burg, 371 alte Münzen und Medaillen. 

12- Das Lasarew'sche Institut für orientaHsche Spra- 
chen zu Mosskwa, 362 Münzen und Medaillen. 

13. Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersburg, von deren Sammlungen das Münz- 
cabinet im verflossenen Jahre den grössten Zuwachs erhielt. 

Ausserdem müssen noch erwähnt werden: 

14. Die reiche Sammlung des orientalischen Instituts 
zu St. Petersburg, unter der Direction des Staatsraths 
V. Dorn, und 

15. Die Sammlung der Kaiserlichen Eremitage, Ober 
welche wir einen ausführlichen Bericht uns vorbehalten. 



An ^le geehrte Reclyktioii« 

In den Jahren 1840 bis Ende 1841 befand ich mich, im 
Auftrage meiner Regierung, in Danzig, 

-Herr C. J. B...h, Provinzial- Steuer -Rendant daselbst, 
hatte die Gefälligkeit, mir die ganz wohl erhaltene Rück- 
seite des Original - Stempels von dem Danziger Sigism« 
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Aagust Tlurier von 1567 zum Gescheitk m machen^ die, 
seiner Versicherung gemäss, in einem Schutthaufen hinten 
seiner Wohnung vor langer Zeit gefunden wurde. 

Der Güte des Herrn Staatsraths v. R.....1 in St. Pe- 
tersburg , der in seiner reichen Sammlung ein achtes Exem- 
plar dieses Thalcrs besitzt , verdanke ich ferner einen Ab- 
druck desselben, wonach ich durch einen hiesigen Künstler, 
U.»,*r, einen Stempel zur I^auptseite möglichst treu ver-> 
fertigen und anfänglich . eine sehr geringe Anzahl, später 
aber, um mehreren Freunden^ sowohl hier wie in Danzig, 
zu willfahren, noch einige dazu , im Ganzen 12 Stück ab-; 
prägen liess, und solche theils verehrte^ theils im Tausiche 
abgestanden habe.. 

Dies ist der wahre Hergang der Sache, und indem ich 
der im IV. Jahrgange, 6. Heft, Seite 379 u. folg. dieser 
Zeitschrift genommenen Verpflichtung hiermit nachkommen 
will, und die geehrte Redaktion. ersuche, diese Zeilen auf-- 
zunehmen, hoffe ich, dass jeder denkende Leser dieser 
Zeitschrift, die gegen mich daselbst IV. Jahrgang, 6. Heft, 
S. 378 u. folg. wegen Fälschung , Verkaufs u. s. w. dieses 
Thalers erhobenen Anfeindungen als übereilt und alles 
Grnndos entbehrend betrachten wird. 

Uebrigens bin ich gern bereit, jeder Aji frage, wer diese' 
Stücke direkt von mir und in welcher Art erstanden hat, 
mit Genauigkeit und auf meine Kosten zu entsprechen* 

Schliesslich und der Wahrheit gemäss, aber auch um 
etwaigen ferneren Erörterungen, durch einen Dritten , über 
diesen Gegenstand bei Zeiten entgegenzukommen, finde ich 
es zweckmässig, hinzuzufügen, es wäre möglieh, dass> bei 
Prägung obiger 12 Stücke noch einige heimlicherweise ab- 
geschlagen worden sind. 

Ich erkläre aber hiermit öffentlich, dass dies ganz ohne 
meine Kenntniss und noch weniger mit meiner Absicht ge- 
schehen ist. 

Warschau, im Oktober 1S45. 

: ' ' V. T — s. 
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Daiizige^ IHfinz-Aociion. — Dem briefe eine» 
Warscbaoer Correipondenten Tom 4. September d. J. ent- 
nehmen wir anf seinen Wntiseh Folgendes: i>er Danziger 
JMagtstrai beschloss, die Doubletten der siSdiiscben Mnns- 
sammlnng Tersteigem zu lassen, nnd gab zn diesem Zweek 
am 28. Jolt d. J. gedrnclcie Terzeicbnisse der zn rerstai- 
gemden Sificlce aus. Die Bezeichnung der letzteren war 
nnr allgemein gehalten, jedoch Hessen die hinzogefiigten 
Jahreszahlen auf sbltene Exemplare sehliessen^ nnd dem^ 
gemSss konnte ich meine AuftrSge einriehteti. Letztere 

gab ich durch im Haus T....Z succ. hier nnd D .f 

nnd S k in Daiypig. tJm Ihnen einen Begriff zn 

machen, wie ich getäuscht worden bin, gebe ich Ihneii hier 
die einzelnen Posten , anf welche ich limitirte, an. 
174 Polnische Sechser, von 1592 bis lOOK Mein Auftrag 
60 Thir. Anderweitig verkannr far 36 Thir. ^ Sgr. 

2 Polnische Mtiilzen von 1545 und 1546. M^in Auftrag 
3 Thir. Anderweitig rerkauft für 2 Thir. 2 Sgr. 

3 Dreigröscher, von 1608 bis 1616. Mein Auftrag 3 Thir. 
Anderweitig verkauft fSr 3 Thir. 1 Sgr. 

121 wahrs5;heinlich DrcigrGscher von 1526 bis 1548. Mein 

Auftrag 30 Thir. Anderweitig verkauft för4Th]r.21 Sgr. 

5 Groschen, von 1580 bis 1613. Mein Auftrag 8 Thir. 

Erhielt ich fSr 6 Thir. 20 Sgr. 

27 Littauische Drcigr5scher, von 1546 bis 1568^ Mein 

Auftrag 20 Thhr. Anderweitig verkauft f. 23 Thir. 12 Sgr. 

98 Groschen, vou 16^1 bis 1617. Mein Auftrag 20 Thir. 

Anderwefiig verkauft f&r 9 Thir. 14 Sgr. 
14 Rigische Groschen, von 1581 bis 1591. Mein Anftrsg 
5 Thir. Anderweitig verkauft far 3 Thir. 1 Sgr. 
Fast alle diese Posten sind also niedriger fortg^angen, 
als ich geboten hatte — was das Danziger Haus damit ent- 
schuldigt, dass der Magistrat, nach Versendung des Kata- 
loges, noch 900 Münzen für das Gymnasium ausgewählt 
habe, wonach die Posten nicht mehr das enthielten, was 
der ursprünglichen Angabe entsprach, i Ob ein solches Ver- 
fahren recht ist, diese Frage überlasse ich jedem billig den- 
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kenden cur eigenen BeäntwoHnsg. Ich habe mich in Ko« 
sten gesetzt, Briefe geschrieben n. s. w. nnd sah mich nacl»* 
hep angeführt. Nur einen Posten erhielt ich , nSmlich die 
fonf Groschen von 1580 bis 1613 ; aber anstatt derselben 
Stücke mit diesen Jahreszahlen, bekam ich ganz gewohn- 
liche Exemplare von 1547, 1608, 1609 und 1610, zusammen 
höchstens einen Thaler werth, flir 6 Thlr. 20 Sgr.; ich 
freue mich, dass ich das Yergnügen, die Gerechtigkeit des 
Danziger Magistrats kennen zu lernen, nicht noch thenrer 
bezahlen musste, und wünsche, dass meine Mtt-Mfirtirer 
in der Numismatik nicht schlechte^ weggekommen sein 

möchten I 

B • • . r. 



Ende September d« J. starb zu Florenz in einem Alter 
von 70 Jahren James Millinget, ein als Archäologe 
nnd namentlich als Münzforscher ausgezeichneter Gelehrter. 
Eine kurze, interessante Lebensbeschreibung des verdienst- 
Tollen Mannes steht in der Beilage zur Augsburger Allge- 
meinen Zeitung vom 1. November, No. 305. Vom Jahre 
1812 bis kürz vor seinem Tode hatte er dem Studium der 
Archäologie und der Münzkunde besonders seine ganze 
Thätigkeit geweiht: seine Erklärungen und Erläuterungen 
zeugen von gesundem Sinn und gründlicher Belesenheit, 
ein Gegner jener sonderbaren Methode, die antiken Mo- 
numente aus Mysterien und auf andere mystische Weise 
erklären zu wollen, führte er vielmehr mit richtigem Takt 
dieselbe auf das wahre Leben und Weben des Griechen- 
thnms zurück. Auch als Sammler von Münzen und an- 
deren Schätzen war M Illingen bekannt. Seine erste ' 
Münzsammlung hatte er zwar schon im Jahre 1812 dem '' 
thätigen Cattaneo in Mailand überlassen. Doch sahen 
wir bei ihm noch im vorigen Jahre manche seltene antike 
Münzen, so wie solche aijß den ersten Jahrhnifderten des 
Mittelalters und namentlich eine bedeutende Anzahl sehr 
interessanter Original -Siegel -Stempel, von denen wir her- 
vorheben solche Von Mathias Corvinus, König von 
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Ungarti, Karl deiA KittiBetty Uensog irottBorgMid) Ji^kah IL, 
KöBig V4>B Engbnd u. s. w« 



Wien 9 den 20. Nov. Um hinsiclitlich der Bchandlang 
aller der Nachahmung oder Verfälschung y erdächtigen Mün- 
zen ein entsprechendes gleichmässiges Verfahren einzuführen, 
hat die Hof- Kammer alle öffentlichen Cassen angewiesen, 
wenn derlei verdächtige Münzen bei denselben einlangen, 
diese gar nicht als Zahlung anzunehmen , allein sie eben 
so wenig, wie dies bisher geschah, durchzuschlagen, son- 
dern gegen einen dem Ueberbringer oder Einsender auszn- 
ferügenden Empfangsschein, worin sie als rerdächtig be- 
zeichnet werden, zurückzubehalten und mit einer kurzen 
Ansceige ihrer Provenienz dem Präsidenten der Landes- 
Regierung einzusenden, dem dann die Beurtheilung T^usteht, 
ob die durch die eingezahlten verdächtigen Münzen ent- 
standenen Inzichten einer Münzverfölschung weiter zu ver- 
folgen wären. Das Landes -Präsidium wird dann diese 
Münzen entweder der competenten Gerichtsbehörde über- 

• • • 

geben, oder sie, wenn eine gerichtliche Untersuchung des 
Vorfalls durch die Umstände nicht angezeigt, ist zur Auf- 
bewahrung bei dem Haupt -Münzamte einsenden. 

Eine zahlreiche und interessante Sammlung falscher 
Münzen, welche über die verschiedenen Fälschungsarten 
s^ehr belehrt, wird schon seit längerer Zeit bei der Königl. 
Münze zu Berlin aufbewahrt und flcissig vermehrt. 



Nene Denkakfinxen» 

Russland. 

1. Auf die zweihundertjährige Jubelfeier der Finn- 
ländischen Universität ^etzt zu Helsingfors). H,S* NICO- 
LAUS PRIMUS CAMENARUM DECVS ET PRAESI- 
DIUM. Brustbild S. M. des Kaisers, von der linken Seiten 
imUalsabschnitt: <3VB£ f. R.S, Zwei zusammengebundene 
Lorbeerzweige, worin die Schrift: ACADEML4E — ALE- 
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^AHDRINAE-PBNNORUiMI» SACRA SAECVLARU 

— SlACVNBA — D. XT. JULII A« HtDCCCXL. GailZ llDieii: C'A. 

Gn 69 MHlim. 

2. Denkmünze auf den Besuch Sr. Maj. des Kaisers 
?on Russland in England. H.S. NICO.LAUS I. TOTIYS. 
ROSSIAE -IMPERATOR. Brustbild von der rechten 
Seite^ darunter: i.. WYoir. JET 17. B.S. Im Felde: NICO- 
LAVS I — TOTIÜS RUSSIAE — IMPERATOR — RE^ 
GINAE BRITANNIARUM -• VICTORIAE — AMICVS 
ET HOSPES. — 1844. — Gr. 59 Millim. *) 

Schweden. 

Anf die Beisetzung Carl's XIV. Johann von Luu'd- 
green. H.S. CARL XIV, JOHAN SVER-NORR- 
GÖTHOVEND-KONUNG- Belorbeertes Brustbild, in 
antiker Gewandung von der rechten Seite, darunter: L. p. i,. 
P.S. * AF LIFVET NÄRMADE IBRAGDER AF DÖ^ 
DEN IHVILA ^ — DEN 8 MARS 1844. Der Sarg Gn- 
siav Adolph 's in der Ritterholmskirche zu Stockholm^ 
von Waffe nstücken und Fahnen umgeben; darunter: «vs; 
AD. MAGJV. Gr. 42 Millim. 

Dänemark. 

Auf das Jubiläum der Königl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften. H S. CHRISTIANVS VIII REX SOCIETATIS 
DANICi«: SCIENTIARVM PATRONVS. Brustbild Sr. 
Maj. von der rechten Seite, darunter ein Rosettchen. R.S. 
GENIVM ALIT ET FOVET. Pallas, mit Aegis und Helm 
bewaffnet , von der linken Seite dargestellt, sitzt auf einem 
antiken Sessel und reicht mit der Rechten einem vor ihr 
stehenden Genius zu trinken. In der Linken hält sie ein 
Lorbeerreis; zu ihren Füssen die Eule. Gegen den Sessel 
lehnt ein runder, mit dem Medusenhaupt geschmückter Schild. 
Hinter dem Genius ein Kasten mit Büchern (als Rollen) 



*) Abgebildet auf dem Dedieationsblatt von Blnrehison^s, 
VerneniPs und Keyserling^s: Geoldg^y- of Rnssia in 
Enrope I. London, 1845» 4to. 
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AOCIBVAB SBSIA SCIlifr ««- VIAAYV **- «»AJTIA«.— HDCCCXIOI* Aaf 

der den Abachniii bildenden Leiste: c. CBaiSTKTOVir« Tob 
trefflicher Arbeit. 

Cressbritannien. 

1. Auf die Yermählung der Königin, von Heinrich t 
in Gotha. H.S. «•VICTORIA REGINA MAGNAE BRI- 
TANNIAE «• ALBERTVS DVX SAXONIAE. Bmstbil- 
der derselben neben einandergestellt , vorne das des Her- 
Eogs. Die Königin Ist mit einem Rosenkranze geschmückt; 
unter den Brustbildern: helfricht f. R.S. <@ FEJJCES 
QÜOS JUNGIT AJHOR @> — DIE X. M. FEBRUARn 
MDCCCXL. Die Neuvermählten, in antiker Gewandung, 
die Königin ein Scepter in der Rechten halti'nd, sitzen auf 
einem Wagen, welchen zwei geflügelte Genien an blumen- 
nonwundenen BSodeni ziehen. Darüber schweben, Kränze 
darbietend, zwei kleinere Genien. — Gr. 64 Millim. -— Im 
Ganzen gut ausgeföbrt, jedodi in einigen Verhältnissen 
verfehlt. Namentlicth «ind die grösseren Genien zu dick 
gerathen. 

Auf dieselbe Veranlassung. H.S. •:• VICTORIA 
QUEEN OF GREAT BRITAIN AND PRINCE ALBERT 
OF SAXE COBURG-GOTHA. Beider Brustbilder neben 
einander gestellt: das d«* Köiiigtn vorn, mit Diadem und 
Uermelinmantel geschmückt, das ihres Gemahls in Uniform. 
R.«S. Die Trauung des Königlichen Paares, vor einem kleinen 
Altare } die Köni^n, von der rechten Seite dargestellt, reicht 
dem Prinzen die Hand, hinter ihr zwei Damen, hinter dem 
Prinzen zwei Herren als Zeugen. Oben die strahlende 
Sonne. Im Abschnitt: MARRIED — FJßBRUARY la 
1640. *- Gv, 56 JlliUim* — Zinn, von nicht voirzüglicher 
Arbeit. 

% Auf den Friedensschluss mit China, von Davis 
in Birmingham. H. S. VICTORIA D : G : BRITANNIAR : 
REGINA F:D: Brustbild der Königin, mit einem Rosen- 
kranze geschmückt, von der linken Seite , darunter: oayis. 
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R.S. Sir Henry Poitinger, von drei anderen Offieieren^ 
deren einer die Englische Standarte hält, begleitet, über- 
reieht dem vor ihm stehenden Chinesischen Commissair 
Kei-in die Ratiflcations- Urkunde; letzterer hält in der 
Rechten die Chinesische Urkunde. Hinter ihm stehen drei 
andere Mandarine. Zwischen beiden Bevollmächtigten er- 
scheint anf Wolken, der Frieden, in Gestalt einer antik 
bekleideten, einen Palmenzweig in der Rechten tragenden 
Frau; über derselben schVrebt die Fama, in die Tuba 
stossend und einen Lorbeerzweig in der Rechten haltend. 
Im Hintergrunde bemerkt man rechts einen Chinesischen 
Tempel, zur Bezeichnung die Insel Hong-Kong, wo dio 
Auswechselung der Friedensurkunden stattfand, und links 
ein Englisches Kriegsschiff. Im Abschnitt: THE TRIUMPH 
OF THE — BRITISH ARMS — 1842. - davis - birh. 
Gr. 75 Millim. — Die R.S> dieser Denkmünze ist nicht mit 
Geschmack componirt, namentlich fallt die steife, gleich- 
förmige Stellung sämmtlicher Figuren unangenehm ins Auge« 
Mehr befriedigt dagegen die H,S, 

3. Auf den Besuch des Königs von Frankreich «in Eng^ 
land. U.S. Zwei im Rococostil geschmückte ovale Schilde 
durch eine Verzierung, welche einen Löwenkopf von vorn 
darstellt, verbunden. Auf dieser Verzierung steht eine ge- 
flügelte Frau, welche in jeder Hand einen Blumenstrauss 
hält. Der linke Schild zeigt das mit einem Eichenkranz 
gezierte Haupt des Königs von Frankreich, mit der Um- 
schrift: LOUIS PHILIPPE I KING OF THE FRENCH. 
In dem anderen Schilde ist das mit einem Diadem ge- 
schmückte Balduiss der Königin Victoria angebracht, mit 
der Umschrift: VICTORIA I QUEEN OF GREAT BRI- 
TAIN. Unten erscheinen vereinigt und mit Kronen be- 
deckt, die Wappenschilde der beiden Reiche; der Franzö- 
sische enthält auf passende Weise dio alten Lilien, atatt 
der geschmacklesen neuen Constitutionstafeln. H.5. In 
einem reichen Blumenkranze: COMMEMORATIVE — OF 
THE - VISIT — OF LOUIS PHILIPPE — KING 
OF THE FRENCH -^TO — VICTORIA — QUEEN 

23* 
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OF 6IIEAT BRITAW ^ 0€T. 1841. - Grösse 49 
liBMier. 

4. Auf die Eröffbung der neven Börse in London« 
H.S. ROYAL EXCHANGE OPENED BT H : Jü : QVEEIf 
VICTORIA ^ oct:28 1844. Haupt der Königin, im Dia» 
dem, von der linken Seile , darunter: w. w. ' K.5. FIRST 
STONE LAID BY H. R. H. PRINCE ALBERT *- JAI^ 
17 1843. Ein Eichen-' und ein Lorheerzweig , unten ku<- 
sammengebunden; auf ihnen ruhen die Wappensehilde des 
Lord •«Majors. ««- Gr. 37 JMniiin. Eine vorziigliohe Arbeit 
Wyou's. 

5. Auf dieselbe Veranlassung. H.S. ROYAL EX- 
CHANGE LONDON — 1844. Ansicht derselben. Im Ab- 
schnitt: FOUNDED BY SIR THOiMAS GRESHAill A. 
D. 1566, — VISITED IN STATE BY QUEEN ELIZA- 
BETH — AND FROCLAIMED »ROYAL EXCHANGE« 
1570 — DESTROYED BY THE GREAT FIRE 1666. — 
PIRSt STOi\E OF SECOND BUILDING ~ LAID BY 
KING CHARLES IL 1667, -^ WHICH WAS ALSO DE- 
STROYED — BY FIRE JAN 10. 18^, Auf der den 
Abschnitt bildenden Leiste: J. dayis* med ausist to h. k. 
PRiircB ALBmr. R.& BOYAL EXCHANGE LONDON -^ 
irORTH EAST Ausicht der Börse von der Nordseiie. Im Ab- 
schnitt: PIRST STONE OF THE PRESENT EDIFICE, 
LAID BY — HBHPRINCE ALBEBT • — JAN- 
171842-OPENED BY-^HMGMAJESTY VICTO- 
B I A — OCT - 28 * 1844 • ^ w - titb es«? ARCH* . Grösse 
69 Millim. Sauber gearbeitet. 

6. Auf dieselbe Veranlassung. R«S. QUEEV VICTO- 
RIA SC PR: ALBERT Beider Brustbilder tou der linicea 
Seite, das der Königin im Diadem, das des Prinzen in Uni- 
form. Umgeben ist die Vorstellung von einem breiten, aus 
einem Lorbeer- und einem Eichenzweige gebildeten Rande^ 
der oben mitSeepter, Krone und anderen Mönigliehen Em* 
blemen, unten mit Rose, Distel, Kleeblatt und Harfe, hinter 
welchen Caduceus und Dreizack liegen, geziert ist. R^S. 
NEW ROYAL EXCHANGE LONDON. Ausioki der 
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Bttrfte. IM AUchniii: FIRST STONB LAID JANM» 
)842 BY -^ HRHPRINCE ALBERT — OPEJVED 
BY — HM- G-M- VICTORIA — OCT? 28 1844 — Auch 
diese YorsieUnng umgiebt ein breiter Rand , welcher rechts 
und links mit zwei Fraueiigestalten, die Eoibleme der SchiiT- 
fahrt and des Ueberflusses tragen, geziert ist. Oben: FOUN* 
DED BY SIR THOMAS GRE8HAM KJNT < 1566, - 
OPEJVED IIV STATE AND PROCLAIMED 'ROYAL 
EXCHANGE' — BY * Q : ELIZABETH 1570, OESTRO- 
YED BY THl^ GREAT FIRE 1666. Unten: FIRST 
STONE OF THE SECOND BUILDING LA1D BY -^ 
KING CHARLES THE SECOND 1667 — WHICH WAS 
ALSO DESTROYED BY FIRE JAN^ 10 ; 1838. — Gr. 
60 Millim. Minder sauber als die vorigen Medaillen, 

7. Auf dieselbe Veranlassung. i/.«9. QUEEN VICTO- 
RLA AND PRINCE ALBERT. Beider Brustbilder^ hinter 
einander, das der Königin in reicher Gewandung und Dia- 
dem, das des' Prinzen in Uniform mit umgesf*J\lagenenl 
Mantel. Dahinter« alleit «^ moohe — BmH". B^S, RO* 
YAL EXCHANGE LONDON, yinsicht der Börsen links s 
V» TiTs s.A.c. ^ Im Abschnitt: FIRST STONE LAID JAN. 
19 1842. BY — II R H- PRINCE ALBERT — OPE- 
NED BY — HxMG-M- VICTORIA — 1844. - Gr. 
49 Millim. — Das Brustbild des Prinzen ist nicht eben ge- 
lungen zu nennen: gut dagegen ist die S..S, ausgeführt. 
(Vergl. Bd. IV/S. 315.) 

8. Auf das grosse DattipfschifT: the Great Briiaine 
H.S. QUEEN VICTORIA 8C PRINCE ALBERT. Beider 
Brustbilder von der linken Seite, darunter: j bavis birm. 
R. S. THE GREAT BRITAIN Darstellung dieses gewal- 
tigen, mit sechs Segeln versehenen DampfschifTes, von der 
rechten Seite, auf dem Meere. Im Abschnitt: LENGTH 
322 FT BREADTB 30 F^ 6^^ — DEPTH 32 FT 6»^ 26 
STATE ROOMS ~ WITH 1 BED E« 113 WITH 2 
BBDS EH - TOTAL Wet oF iRON 1500 T^« — 1000 
HORSE POWER ^ LAUNCHED BY^H:R:H:PRINCE 



\ 
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ALBERT J1TLT 19. 1843 — buil bt thb ghbat westehit 
8TEAM SHiP coMP^ • Gr. 54 Millim. 

9. Auf die Vollendung des Tunner au London. H.S. 
Ansicht des TuAnels; Im Abschnitt: THAMES TUNNEL* 
BEGAN 1824 — OPENED 1843. — COST L 446000. An 
der Seite: WAPPING ENTRANCE. B.S. Andere Ansicht 
des Tunnels, im Abschnitt: THAMES TUNNEL 12 FT)Lwo 

— 76 FT BELOW Hön w™ — sm i. m. brunel archt. 
Dazwischen der Name des Goldschmiedes^ welcher dieses 
Stück Tcrfertigen Hess : 6. kitvin lo3vdon. Gr. 49 Millim: 
(Yergl. die Denkmünze auf Sir Brunei unten S. 369.) 

10. Auf die Anwesenheit des Königlichen Paares in 
Ohrdruff. H.S. ALBERTUS VICTORIA — MENSE 
AVGVSTO MDCCCXLV. In einem Cirkel beider Brust- 
bilder ron der linken Seite. R.S. CONIVGES AVGYS- 
TISSIMOS — AGRVM DiTiom — PRINCIPVM HOHENLO- 
HENSIVM — COMITVM GLEICHENSIVM — svbiectfx 

— TRANSEVNTES — ivsta cvm tefteratiotte — pro. 
«EQTiTTR — CIVITAS OHRDRVF — FIENSIS. (Abge- 
bildet in the illustrated London IVews^ Vol. YII, No. 176.) 

11. Prämiendenkmünzc der Kei g hl ey 'sehen Gesell- 
schaft für Ackerbau. H.S. Neben einem Baume ein Stier, 
ein Ross, ein Bock, ein Lamm und ein Schwein. Der 
Rand ist leer und bestimmt, den ^amen des Beschenkten 
aufzunehmen. R.S. KEIGHLEY AGRICÜLTURAL SO- 
CIETY — ESTABLISHED 1845. Ein mit ztrei Rossen 
bespannter Pflug, von einem Planne geführt. Neben dem- 
selben ein Hund. Im Hintergrunde ein Haus. Grösse 
67 Millim. ♦). 

Niederlande. 

Auf den Tod König VTilhelm's L H.S. GYLIEL- 
MVS I • PER • XXYII ANNOS • REX ' NEEDERLANDIAE . 
Brustbild tou der linken Seite ; im Halsabschuitte der Name 



*) Abgebildet in der IllHstration; London, 1845j S. 232. 
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des Küusilers t i.p.scboitberg.f. JI.J. LONG AQYE* PER. 
PETVrDVCENT INSAECVLAFASTI- Eine sitzende^ 
aniik bekleidete Frau, von der Unken Seite dargestellt^ 
hält trauernd in der Linken eine gegen den Boden gerichtete 
Fackel und legi die Rechte, in der sie einen Immortellen, 
kränz hält, auf ein neben ihr stehendes, mit einer Urne gcs^. 
schmücktes Grabmahl, welches die Aufschrift: XII DEC* — 
MDCCCXLIII- trägt. Im Abschnitt: NATVSXXIVAVG- 
— MDC€LXX1I--;.P.SCH0UBERG.F. Gr. 58 Millim. — 
Die Erfindung der R.S» etwas geschmacklos und altfrän- 
kisch^ die Ausführung jedoch lobenswerih. 

Frankreich. 

1. Auf die Rückführung der Asche Napoleons. 27,5. 
NAPOLEON EMPEREUR. Belorbeertes Haupt von der 
rechten Seite; darunter: JE DESIRE QUE MES CEN- 
DRES — REPOSENT SUR LES RIVES — DE LA SEINE 
AU MILIEU — DE CE PEUPLE QUE — J'AI TANT 
AIME. B.S. Frankreich mit Scepter, Palm- und Lorbeer- 
zweig, etwas theatralisch costümirt, empfängt Tor dem In- 
validen -H6tel. den von den alten Kriegern geleiteten Sarg 
Napoleon' s. Links ein Todesgenius mit einer umgekehr- 
ten Fackel in der Rechten , mit der anderen Hand eine mit 
N bezeichnete Tafel haltend, die auf einem Altar, der mit 
einer geflügelten Sanduhr geschmückt ist, ruht« Oben in 
Wolken Napoleon in Uniform, auf einem Adler. Im Ab- 
schnitt: 1840« Auf der Abschnittsleiste: moivtagnt. Grdssa 
36 Millim. 

2. Auf dieselbe Veranlassung. H. S. LA FRANCE ET 
NAPOLEON. Auf VTolken die Brustbilder des personifi- 
cirten, mit Helm und Lanze bewehrten Frankreichs und 
Napoleon' s, in Uniform, neben einander gestellt; von der 
rechten Seite; hinter Napoleon ist der Adler mit ausge- 
breiteten Schwingen sichtb/ir. Unten der Name des Künst- 
lers: HONTAGNY F. R.S. Ruthenbündel, auf welchem, zwi- 
schen zwei Lorbeerzweigen ein Regiments- Adler. Daneben 
links: TOVLoir --- noixrBixoTT^ — castiglioxve^^ arcole — - 
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1IITOI.I «^ I<S8 FTRAHÜMfiS «^ tt« CAIRB ^ PkWi* HÜ MOÜTt 
B. tt. ^ HARKirAO ^ PAI& IX LVirBVlLLB -^ ThAITi D^A- 
MtBir «^ TIBltfiriS -^ MOION- H'HOirirEUll -^ BBRtlBr -^ COBB 

iTA^i^iiBOir. Rechia: cojvcoboat — austeblitb *^ coir- 

avisTB OB TBIVISB *- ITAPLBS -^ DOlürr«' 0U RHIIT «^ BYI.AV 
— irAGRAtt "^ I^AtX 1>B tVLHVr *^ XtADRlD <^ LA HOSKOWA ^ 
0RBSDE -^ BRIBNJVfi «^ CBAHl^AtrBBRl?. «^ €r. 36 BilHittl. 

Nicht ohtkt Sauberkeit angefertigt, jedoch ist das Brost« 
bild Napoleün's nicht recht gelangen« 

3. Auf dieselbe Veranlassung. U.S. ARCOLE* MA- 
RENGO. JENA. EYLAU. WAGRAM. DRESDE^ tm Felde 
Napoleon's belorbeertes Brustbild, zwischen £wel Lor- 
beenweigen, darüber eilf lunfstrahlige Sterne. R.S. SOU- 
VENIR IMMORTEL. 1840. Auf einem Fussgestell, das mii 
dem Buchstaben N geschmückt ist, ein Obelisk, auf welchem 
sich ein Adler erhebt. Dahinter zwei Palmen und ein Lor^ 
beerbaum; rechts neben dem Fussgestell eine Pyramide 
und eine sitzende männliche Figur, welche eine Tafel in 
beiden Uanden hSlt; links^eine ebenfalls sitzende Frau, mit 
einem Lorbeerkranz in der Linken, mit der Rechten einen 
neben ihr liegenden Schild haltend. — Von Silber, gehen- 
kelt. Sehr schlechte Arbeit. — Gr. 44 Ulillim. 

4* Auf den Besuch der fiünigin Victoria in £ü. 
W.& VICTORIAI REINE DE LA GRANDE BRETAGNE. 
Brustbild der Königin, von der linken Seite, mit einem 
reich mit Steinen besetzten Bande im Haare. Darunter: 
HOITTAGNT F. — 1843. R.S. LOUIS PHILIPPE I ROI DES 
FRAN^AIS. Brustbild mit Eichenkranz, von der linken 
Seite, darunter: montagsty f. — i83i. *^ Gr. 70 Millm. — 
Der Kopf der Königin ist nicht sonderlich gelungen. 

5. Auf die Schlacht von Isiy. H.S. LOUIS PHI- 
LIPPE I ROI DKS FRAN^AIS. Brustbild dos Königs, mii 
Lorbeer- und Eichenkranz geschmückt, von der linken 
Seite. Darunter: borrel i840. B.S. Innerhalb eine« Lor- 
beerkranees, in neun Zeilen I B ATAILLE D'ISLY. — VIC- 
TOIRE REMPORTEE - PAR L'ARMEE FRAN^AISE — 



SUR LES MAROCAINS, — L£ 14 AOUT 184i^ Lfi Mf 
BUGEAUD,.. COMM Also ANT — £N CHEF. Crosse 
61 iMillim. 

6. PrSmienmedaille der Pariser Gewerbe - Anssiellniig. 
H.S. TU M'ENRICHIS JE PHONORE. Au( einer mit 
einer Siele versehenen Erliöfcnng sii«t Frankri^ieh in Ge- 
stalt einer Frao^ in antiker Gewandung ^ mit einem Diadem 
geschmückt. In jeder Hand liftlt sie einen Lorbeerkranz, 
deren einen sie im Begriff Ist, der ibr entgegeneilenden 
personi6cirien Industrie anf das Hanpt za setzen. Gegen 
ihren Sessel lehnt sich ein runder Schild. Die Industrie, 
ebenfalls als antik bekleidete Frau dargestellt, trSgt kleine 
FlOgel am Haupte und bietet der Gallia mit beiden Binden 
ein mit Früchten gcitilltes Ffillhorn dar. Zwischen beiden 
Figuren bemerkt man ein Dampfschiff, Hammer, Cirkel und 
andere Werksenge der Industrie. Im Abschnitt» EXPOSI- 
TION DE 1844 -- 6AYRARD. B.S. Ein Lorbeer- und ein 
Eieheiizweig, unten zusammengebunden, bilden einen Raum 
zur Aufnahme des Namens. Gr. 46 Millim. 

7. Anf den Herzog von Join vi 11 e. H.A. FR' PH- L* 
M • FERD • D'ORLEANS PRINCE DE JOlNVILLE, Brust- 
bild in Marine -Uniform, von der rechten Seite, darunter: 
BORRBL F. R. S. BOMBARDEMENT — DE TANGER — 
PAR LA FLOTTE — FRANgAlSE, — LE 6 AOlTT 1844 

— S- A-RLE PRINGE — DE JOIN VILLE — COM- 
MANDANT — L'EXPEDITION. Gr. 61 Millim. 

8. Auf denselben. H. «f. Wie vorher. K.J. LA FLOTTE 

— FRANgAlSE ATTAQUE — MOGADOR — LE15 
AOUT 1844 — ELLE ECRASE LA VILLE — SES BAT- 
TERIES — ET PREND POSSESSION — DE L'ILE ET 
DU PORT — S. A. R. LE PRINCE — DE JOIN*. 
VILLE, — COMMANDANT^ L'EXPEDITION* Crosse 
wie vorher. 

Diese vier letzten Denkmänzen sind mit Fleiss und 
Sauberkeit ausgeführt« 
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I^enisehland. 

Auf den Kölner Dom. H.<f. IToischrifi in zwei Zeilen: 
DAS ALTE CÖLN HAT EINST GEGRÜNDET — DIESS 
WUNDERVOLLE GOTTESHAUS. Der Dom in seiner 
jetzigen nnroUendeien Gestalt ; daneben der Name des 
Künstlers: itevss. Im Abschnitt: 124S. B.S. Umschrifi 
ebenfalls in zwei Zeilen: DOCH DEUTSCHLAND HAT 
SICH JETZT VERBÜNDET — UND BAUT MIT GOT- 
TES HÜLF ES Alis« Der Dom in seiner einstigen Vollen- 
dung: im Abschnitt. Grösse: 52 Millim. 

Baiern. 

1. König Ludwig. H.S, Eine canelirte Säule, wor- 
auf die Statue des Königs. Auf dem Fussges teil der Säule: 
xupwiG — DSM I — SEUV DAiVKBARES VOLK. Im Hinter- 
gründe Häuser. Auf der den Abschnitt bildenden Leiste 
erscheint des Künstlers ChifTei^: i. k. R.S, Ein Lorbeer- 
und ein Eichenzweig, unten zusammengebunden, darin: 
LUDWIG — DEM ERSTEN — SEIN DANKBARES — 
YOLK — AM 25 AUGUST — 1844. -- Die Figur auf der Sänle 
hätte etwas deutlicher dargestellt werden sollen. — Auch 
sind die vorliegenden Exemplare der Denkmünze schlecht 
geprägt. — Gr. 50 Millim. 

2. Auf die Walhalla bei Regensburgi H.5. mS- 
^Mi%. Ansicht derselben. Im Abschnitt: 1842 — i . i . 
n^EUSSFEC. R.S. In einem Eichenkranze :3U — 2)SU£®(£$« 
8?15R2)© — 9mJg)3K - US? j) — 33S9«2)e. - Gr. 51 Millim. 
-» Die Subconstructionen der Walhalla sind hier etwas 
verfehlt, sonst sind der Darstellung Fleiss un4l Sauberkeit 
nicht abzusprechen. (€fr. Bd. II. S. 376 u. Bd. V. S. 240.) 

Sardinien. 

Die Stadt Y alenz a auf die Anwesenheit des K5nigs. 
U.S. CARLO ALBERTO RE DI SARDEGNA. Kopf des 
Königs von der linken Seite^ darunter: t.pvtinatu R.S. 
ONORATA — DALLA — SOVRANA PRESENZA — VA- 
LENZA RICONOSCENTE. Darunter in einem Franzö- 
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sischdn, mii einer Orafenkrono bedeckten Schilde, das Stadt» 
Wappen; ein von zwei Löwen gehaltener Thntm^ neben 
demselben : F ->- F nnd unten : Y« Das Wappen umgeben 
ein Lorbeer- und ein Eiche'nkrans« tians unten c xxix hack 
GIG MDCccxLui. *- Gr. 60 JNEillim. 



h Sir Isamb. AI. Brunei. H.8. SIR ISAMBART 
MARC BRUNEL-F-R'S^ 8Cc. Brustbild ron der linken 
Seite; darunter: s. taylor — med allist birm^. M.S. 
Der Ton Brunei erbaute Tunnel unter der Themse, zu 
London , darunter : THAMES TUNNEL 1200 F^ L^e — 
76 F^ BELOW HIGH WATER HIARK ^ COMIMENCED 
MARCH 1825 - OPENED MARCH 25 1843 — COST 

L. S. 16000. Gr. 59 JMillim. S. S. No. 9. 

• 

2. S. G. L. Chevalier, von der Gesellschaft der Na- 
turforscher zu Moskau. J/.S. CAES'MOSQ- - SOC'NAT* 
StCRüT • — y • CL • S • G • L • CHEVALIER — MICROSCO- 
PII PANCRATICI — ARTIFICIDOCTO-~SOLLERTI' 

— MDCCCXL. R.S. Ein geflügelter Genius, über dessen 
Haupte eine Flamme schwebt, hält in der Rechten zwei 
Kränze und' stützt den linken Arm auf einen Pfeiler, neben 
welchem sich ein Globus, ein Fernrohr und Bücher befin-* 
den. Im Abschnitt: p. CHSopcKlH (R. Sizorskii)* Grösse} 
60 JMillim. IMittelmässigc Arbeit. 

3. A. F i s ch e r , von der Gesellschaft der Naturforscher 
zu Moskau. Ä S. CAES • MOSQ • — SOC • NAT • SCRüT • 

— YCLALEX-FISCHERO A- -- YALDHEI])I,]I1ICR0. 
SCOPU - PANCRATICI INVENTORI — DOCTO, IN- 
GENIOSO; — MDCCCXL. Ji.;S. und Grösse wie bei 
No. 2, 

4. Gnttenber^. H.8. -^ JOHANN GAENSFLEISCH 
GENANNT GUTTENBERG GEBOREN ZU MAINZ UM 
1595 — 1400 f 1465. Bärtiges Brustbild in pelzverbrämter 
Mutze und Rock, von der linken Seite, darunter: c. kra- 
mer F. B.8. ^ ZUM ANDENKEN DER IV. SAECU- 
LAR-FEYER DER ERFINDUNG DER BUCHDRUK- 

Y. Band. 6. Heft. 24 
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KERKUNST ^ 1840. Die Wappenschiiae der Siäd^e 
Mainz, Sirassburg^und Cöln, die beideu leizteren ia 
gelehnter Siellang, sämmilich durch Bänder Terbunden; 
zwischen ihnen, ebenfalls auf einem Bande: UND ES 
WARD LICHT. Hinter den Schilden Strahlen und am 
Rande die Namen: AUGSBURG • — -FRANKFURT- — 
NUERNBERG, in welchen Städten nächst den vorherge- 
nannten, die ersten Deutschen Druckwerke erschienen. — 
Gr. 54 Millim. 

6* C. S tratton, genannt General Tom Thumb. J7.8.. 
CHARLES S • STRATTON • knov^n as GEN«- TOM 
THUMB -25 1^ H^^. Der Zwerg, auf einem Tische stehend: 
neben ihm Bücher, ein Schreibzeug, eine Flascbe und an- 
dere Geräthschaften. Im Abschnitt: alleht tp moore f. 
BiRM» . B. S. GENERAL TOM THUMB'S CHARIOT — 
THE EQUIFMENT COST L. 400. Der erwähnte Wagen, 
mit Kutscher und Bedienten, von der linken Seite, dar- 
unter: WHOLE HEIGHT40>J^BODY 20«^ BT 11»"— PO- 
NIES 28»^ CREST - RISING SUN, — ARMS, BRI- 
TANNIA AND LIBERTY — SUPPORTERS, LION 8C 

EAGLE — MOTTO: «GO — A — HEAD« — • püb. 

BY p.T. BARBruM. — Gr. 49 Millim. 

6. Herzog von Suthcrland. H^ S. *> Brustbild von 
der linken Seite ; im Halsabschnitt: baibt f. H.S, Im Felde: 
G.G. LEVESON GOWER. — SUTHERLANDIiE — DUX 
ET COMES - MDCCCXL. — Gr. 60 Millim. 

* 

7. Herzog von Wellington. H.S. FIELD MAR- 
SHAL ARTHUR DUKE OF WELLINGTON. Brustbild 
von der linken Seite, darunter: pistrucci. R.S. NOVA 
CANTAMVS TROPÄA AUGUST 184L — Ein Griechi- 
scher, mit hohem Busch geschmückter Helm {ttvxS^n)^ auf 
welchem Athene, den Herakles an der Hand fahrend, vor- 
gestellt ist. Letzterem folgt Jolaos, einen Erschlagenen 
tragend. Auf dem unteren Theile des Helmes erscheint ein 
Krieger, nait einem Tropänm in der Rechten, auf einem 
Delphin reitend, und ein Löwe. Unter dem Helme ein 
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^ mtz. '^ Gr. 69 Mniitti. Eide ausgezeichnet stsbdn^' Denk«^ 

8. Auf die Errichtung der IVellin'gtons-Staiiie«* 
H.S. THE WELLINGTON STATUE LONDON ERECl 
TED JUNE 18. 1844. Darstellung der Reiierstatue, von 
der rechten Seite, dahinter: sm f. chan^trt. sc. Im Ab* 
schnitt: COST L. 9000 RAISED BY — PUBLIC SUB- 
SCRIPTION — THE METAL — WORTH L. 1500 Gl- 
YEN BY GOVERNMENT. R.S. und Grösse wie No.7. 
Wohl wäre aber eine andere M.S, passender gewesen. 

9. Ferd. v. Wolf f. ÄS. AUGUSTUS FERDI- 
NANDUS A WOLFF. Brustbild von der linken Seite, 
darunter: SUMMIS CARUS ET IMIS. Im Halsabschhitt: 
F. iioECKiVER F. J?.S. In . einem aus söchszehn fönfstrah- 
ligen Sternen gebildeten Kranze, in 11 Zeilen: YIRO — 
DE ARTE MEDICA — per poLomAM — SCRIPTIS 
CONSILIO EXEMPLO — OPTIME MERITO — SO- 
LEMNIA SEmSECULARIA — CELEBRANTI — ME- 
DICI rIbgNI POLONIAE — CONGRATULANTUR — 
VARSAVIAE — D . VHI JULU MDCCCXL. Gr. 64 Millim. 



TSene Cnrrent- Münzen. 

Bayern. 

Zwei -Guldenstück. H.S. LUDWIG I KOENIG YON 
BAYERN. Brustbild von der rechten Seite, darunter: 
c. VOIGT. ILS. ZWEY GULDEN. Das vollständige ge- 
krönte, vou zwei Löwen gehaltene Wappen, derunter: 1845. 
— Grösse: 46 Millim. 

Frankfurt a. M. 

Kreuzer. H.S. FREIE STADT FRANKFURT. Der 

gekrönte Adler. ^ RiS. Die von der Sonne beschienene 
Stadt, mit der Mainbrücke: darunter: 1. K. — • Im Jahre 
1S43 geschlagen. 

Qannovcr. 

Zweigroschenstück. H.S. ERNST AUGUST 
KOENIG VON HANNOVER. Brustbild von der rechten 
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gelte, darnnteri B. R.S. CLXTin EINE FEINE MARK 
— JUSTIRT. Im Felde:, 12 - EINEN THALER -^ 184& 
Croeehen. H.S. NEC ASFERA TERRENT. Das Ross, 
darunter: B. R.S. «KÖNIGL 'HANNOVERSCHE SCHEI« 
DEBIÜNZE. Im Felde: 24 — EINEN — THALER -- 
1846. - Halber Groschen. H.S. KÖN'HANN'SCHEI- 
DEM * Gekrönter Wappenschild mit dem Rosa, damnter: 
8(ehl8ter) *). R.S. 48 EINEN THALER — Im Felder 
6 ^ FFENN16E ^ 1843. Desgl. von 1844, mit b statt a 
auf der H.S. — Zwoipfennigstück in Kupfer. H.S. 
Die doppelt verschlangene Namenschiffer EAR unter einer 
Krone. R.S. 2 — PFENNIGE ^ 1845 B. — Pfennig 
desgl. mit veränderter Werthbestimmung. •— Alle diese 
Mfinzen sind zierlich und sauber. -— 

Hessen -Homburg. 

H.S. PHILIPP SOUY. LANDGRAF ZU HESSEN. 

Brustbild von der linken Seite; im Halsabschuiite : r s* 
R.S. In einem Eichenkranze: 1 — GUIDEN — 1843. 
Desgl. halber Gulden. 

Sachsen-JMeiningen, < 

Doppelthaler. H. 5. Wie Bd. H. S. 47 No. 13. R.S 
<g 31 GULDEN TU EINE F. MARK 2 THALER ^ — 
VEREINS — MÜN2E. Das vollständige , aus acht£ehn 
Feldern nebst Mittelschild bestehende , mit sechs Hei- 
men , Blantel und der Kette des Ernestinischen Hans« 
Ordens umgebene Wappen, darunter: 18 — 43. Sonst wie 
bei dem früheren, 1. c. beschriebenen Doppelthaler. 

Genf, 

m 

Funf-Centimen-Stück. Wie das S. 249 beschriebene 
Ceutimcnstück. Aehnllche Stücke von 1, 10, 25 Centimen, 
sfimmilich aus schlechtem Silber bestehend, sind von 1839 
vorhanden. 



*) Der Miinsmeister' Schlüter fbnd beim Abladen der neuen 
Präfreniaflchine seinen Tod. 
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Belgien. ' 

' Goldstück von 40 Franken. U.S. LEOPOLD PRE- 
MIER ROI DES BELGES. Mit Eichenkranz geschmück- 
tes Brustbild von der rechten Seite; unternn Halse: BHABmt 
F. R.S. Eichenkranz; darin: 40 — FRANCS ~ 1841— 4> 
Desgl. von 20 Franken, mit veränderter VTerlhbestlnimung* 
-* Seltene Probestäcke. 

Grossbritannien* 

Crown. H.S. VICTORIA DEI GRATIA. Brostbild 
der Königin, das Haar mit zvrei breiten, gestickten Bändern 
geschmückt, von der linken Seite, darunter : 1830. Unter 
dem Halsabschnitte: vr. WTOir f. R.S. BRITANNIARUM 
REGINA. FID: DEF: Innerhalb zweier zusammengebon- 
dener Lorbeerzweige das vierfeldige gekrönte Wappen, dar- 
unter, zierltcli vereinigt, Rose, Distel und Kleeblatt. — 
Dieses von W. Wyon ausserordentlich schön gearbeitete 
Stück ist nur in sehr wenigen Exemplaren zur Probe aus- 
geprägt. 

Penny-Token für Neu-Schottland. H.S. PRO- 
VmCE OF NOVA SCOTIA. Brustbild der Königin, von 
der linken Seite. R.S. ONE PENNY TOKEN — 1840. 
Die Distel. — Kupfer, von schlechter Ausfährung. 

Portugal. 

' Kupfernes Fünf-Rees-Stück, von 1840. Wie das 
Bd. IV, S. 117 beschriebene Stück von 10 Rees. 

Argentinische Republik. 

Piaster. H.S. ETERNO LOOR AL RESTAURA- 
DOR ROSAS (Ewiger Lorbeer dem Wiederhersteller 
Rosas). Innerhalb zweier zusammengebundener Lorbeer- 
zweige, in einem ovalen, von der Sonne bedeckten Schilde, 
das Wappen , nämlich in einem von Blau und Silber ge- 
theilten Felde, zwei Hände, welche einen Stab mit einer 
Freihcitsmütze halten. — Daneben: 8 — R(eales). R.S, 
REPUB. ARGENTINA COl^FEDERADA. R. — 1840. 
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Ein BtTgy davor übers Kreuz gelegt , zwei Kanonen at|d 
zwei Fahnen, nebst drei Kanonenkugeln. — Rand gekerbt. 
— Von sehr schlechter Arbeit. 

Bolivia. 

Piaster. H.S. LIBRE POR LA CONSTITUCIOIV. 
Bolivars nacktes Brustbild, von der rechten Seite, mit 
einem Lorbeerkranze geschmückt, darunter: BOLIVAR. 
B.S, REPUBLICA BOLIYIANA. — ST (verschlungen, die 
Münzstätte Sant Jago andeutend) — 8 S. 1842. L'R 
(Chiffer des Münzdirektors). Im Felde ein Baum, unter 
welchem zwei Lamas liegen, darüber sechsstrahlige Sterne. 
Rand gekerbt. — Ebenfalls von sehr schlechter Arbeit. 

Chile. 

Halber Real. H.S. REPUBLICA DI CHILE S 
(Santjago) * I * J * — 1810. Innerhalb zweier zusammenge- 
bundener Lorbeerzweige, das Wappen des Staates, näm- 
lich ein Französischer, von blau und roth getheilter Schild, 
worin ein silberner Stern; auf dem Schilde drei Straoss- 
federn. Neben dem Schilde: ^ — R(ea1). R.S. POR LA 
R AZ • Y LA FUER - — 10 D» 20 G» . Ein Adler, welcher 
eine Kette mit Schnabel und Fängen zerreisst. — Rand 
gekerbt. — Desgl. ganze Realen mit I — R neben dem 
Schilde der H.S. SCc. 



Das grosse Siegel von Hong Kong fährt die Um- 
schrift: VICTORIA DEIGRATIA-BRITAINNIARREG- 
F*D' Im Felde erscheint das quadrirte Wappen von Eng- 
land , Schottland und Irland, vom Hosenband umgeben, ge- 
krönt, vom Löwen und Einhorn gehalten. Darunter ein 
Band mit der Devise: DIEU ET MON DROIT. Unten 
erscheint in einer Rococo -Einfassung die Insel Hong- 
Kong, mit der Englischen Niederlassung und dem Hafeo, 
in welchem ein Englisches Schiff und eine Chinesische 
Dschonke liegen. Vorn ein- Englischer Seemann und zwei 
Chinesische Kaufleute, neben welchen Waarenballen« loi 
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Abschniti: XCCCXLIL Ganz nnien: HONG — KONG 
Gr588e; 152 Milliin. — Abgebildet in: ihe illus^aied LoQ'- 
don News, IV, Jan. 1 to June 30. 1844. S. 8. 

Ebendaselbst S. 187 beOndet sich auch eine Notiz über 
die im vorigen Jahre (1844) versteigerte Miinzsateimlung des 
Herzogs von Devonshire, von sechs schlechten Abbil» 
düngen begleitet. 



ÜTeneste liiterator« 

(Fortsetsung. ) 



453) Abbildungstafel der Goldmünzen verschiedener 
Länder mit Angabe ihres Werthes im 20 und 24 Floreneil- 
Fuss, in . Preussischem Gelde und erläuterndem Texte. 
Vierte verbesserte Auflage. Nürnberg, Leuchs 8C Comp. 
1845. Lith. Roy. Fol. (18 Sgr.) 

454) Abbildungstafel der Silbermünzen verschiedener 
Länder u. s. w. ibid. (18 Sgr.) 

^55) J. A 1 b r e ch t : Münzgeschichte des Hauses , H o - 
henlohe, vom dreizehnten bis zum neunzehnten Jahr- 
hundert. Nach Original - Urkunden und JMünzen verfasst. 
(Oehringen) 1844. 4to. S. 98. Tf. I — VI J^ Titelblatt. 
(Recension S. 346.) 

456) F. Avellino: Rulletino archeologico Napoletano. 
Anno secondo. (Dal 1 November 1843 al 31 Ottobre 1844) 
Napoli, tipografia Tramater, 1844. 4io. S. 156 SC 7 Taf. 
Abbildungen. 

Darin viele numismatische Aufsätze vom Herausgeber, 
G. Minervini u. a. (Cfr. No. 422 SC 423.) 

457) Derselbe: Dedaglie inedite o rare (Cumae, Lu- 
ceria, Tarentum, Metapontom u. s.w. Ibid. HI. S. 65 — 71 
und 105—106; Tf.III, 1 — 13. 

458) Frince Raratajeff: Docnments numismatiques 
du Rojaume de G4orgie. St« P^tersbourg, 1844. S. XXVI, 
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Seei. I, S. 112, 182 nnd ia Seci. H/S. 90, 54 und 20. 
6r/8TO. Mit lithograpbirien Abbildnngen. Text Rnssiscli. 
theilweise mit Französisciier und Georgischer Uebersetmni^. 
(Beeeneien S. 337.) 

4SS) H. Bor^dier: Notice aar la Monnaie Gen^voise 
an tems des. rois bOurguignons de la premi^re race, et sur 
quelques monnaies m^rovingiennes. In den M^moires et 
d^caments pnbli^» par la Society d'histoire et d'arcb^ologie 
de G^n^ve. G^n^ve, 1841, Vol. I. S. 259 -270. Mit einer 
Abbildung. 

(Zugleich Terheisst die erwlihnte Gesellschaft eine bal- 
dige grundliche Bearbeitung des Genfer Münzwesens.) 

400) Franz Bozek: Beiträge zu Mähren's Mfinzen 
aus dem Mittelalter. In den Mittheilungen der k. k. Mäh- 
risch -Schlesis eben Gesellschaft zut Beförderung des Acker- 
baues, der Natur- und Landeskunde in Brunn, 1839, Now46, 
49, 50, 51, 1840, No.5, 6, 10, 12, 19, 23, 24, 28, a3,34,30, 
3^ 40^1, 46, 49, 1 84 1 , No. 7, 10, 11, 28, 33, 35, 36. Nebst 
4 Tafeln Abbildungen. 4to. 

Der Hr. Verf. behandelt in den letzten Nummern, na- 
mentlich die in Mähren und dessen Nachbarlanden öfler 
gefundenen barbarischen Münzen mit: BIAT£€ und an- 
deren Aufschriften, welche Lelewel (in seinem »ijrpe Gau- 
lois«) und Andere nach Gallien verweisen wollen« Wun- 
schenswerth ist es, dass die Französischen Miinzforscher 
auch seiner Stimme Gehör schenken. 

461) M. A. Briquet: Bapport sur les monnaies d^- 
couvertes au Motheron de Mair^. In den M^moires de 
la Society statistique du d^partement des Deux-S^vres, 
2 livr. de 1843—1844. 8vo. 

462) E. Cartier et L. de la Saussaje: Bevue nu- 
mismatique. Ann^e 1845. No. 2. Mars etAfril. S. 77-^172 
und Tf. HI — VII. 8vo. 

Darin: M^dailles italiotes delaGuerre Sociale, pmr 
M. P. M^rim^e. — Becherches sur les mosnaies da type 
chartrain, chap. III; par M. Cartier. — Notie» sur 
une monnaie in^dite de l'un des comtes de Nevej;8$ par 
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JH* Voilleinier. — BBlleiin bibliograph}que. — Bf Klanges 
(Rcciificaiion numiamatiqae. — Des €omptes*rendas de 
decouvertes de monuaics. — Congr^s arch^ologique, k Lille.) 

Desgl. No. 3. Mai et Juiii. 8. 173 - 252 ^C Tf* YIII ^ 
XL 8vo. 

Darin: Memoire sur les mounaies de Simon Slacha- 
h6e^ par. M. Ch. Lcnormant. — Recherches sur les 
nionnaies au type charirain, chap. IV, par M. Cariier« 
— Nouveiles observations sur les mounaies de Philippe 
Auguste, frapp^es euBr^tagne^ et sur Celles de Gui n- 
gamp, par M. Fillon. — Bulletin bibliograpbique. — M^« 
langes (Prix Gobert. M^dailles fausses. Dicouverte d'ua 
colli de monnaie gauloise. Fouille de Vellaunodanum. De* 
mande de Communications pour un ouvrage annonc4 sui: 
les monnaies de Bretagne.) (Cfr. Lit. No. 433 SCe»') 

463) C. Cavedoni: Osserrazioni sopra alcuni de^mo- 
numenti pnbblicaii o descritti ed illustrati nell' anno II di 
questo bulletiuo (u. a. über Münzen des Italischen Bundes, 
von Censennia, Neapel u. s. w.). Im Bulletino napolet^no^ 
m, S. 57 — 63. 

464) A. Chabouillet: Notice sur deux lussebournea 
d'or, frapp^es a Megen, a Pimitation des monnaies d'An- 
gleterre, au nom de Marie de Brimeu, princesse de 
Chimay. In dem Cabinet de Pamateur et de Pantiquaire^ 
ann^e 1844. Sivo. 

465) A. du Chalais: Charte in^dite de Pan 1138, re- 
lative a Phistoire des vicomtes de Melun. In der Biblio- 
theque de PEcole des Chartres, Ile s^rie, Tom. ler, 4i^me 
livr. 1845. 8vo. 

Diese^ Urkunde, an welche statt eines Siegels ein Pro- 
ven^alis^her Pfennig augehängt ist, . hat besonderen Werth 
in Bexug auf Geschichte, Geographie und Münzkunde. 

466) Dufr^merj: Histoire des Samanides, iexie 
pe<san,tradnit et accompagn^ de notes crittques , historiqnes 
et g^ogräphiqn^g. Paris, impr. rojale, 1845. 8vo. 

Paria viele numismatkcihe Notix«». Vergl. die Anzeige 
vo|) L. de la Saussaye, Revue muo. 1845 Sr 164 JT 165.' 

24* 
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467) D«8cription d'une inonnaie gauloisc ii^ouv^e a Le- 
warde pr^s Douai. Meiz» 1844. 8vo. i Bog. 

468) Duqu eil eile : Caialogue de M^daillcs romaines 
irouT^es ä Rheims. 1844. 8fo. 

469) A. Morel Fatio: Caialogue de monnaics 6iran- 
ghres provenaiit du Cabinct de fcu M. Lenig, deMayencc. 
Vente le lundi 20 Octobrc 1845 et jours suivanis, daiis les 
Salons de PAIIiance des arts. Paris, adminisiraiion de PAl- 
liance des arfs, 1845. 8vo. S. 59. 

Besonders zu erwähnen sind die Englischen und Ita- 
lienischen Münzen, auch enthält die Sammlung einzelue 
seltene morgenländischc Münzen christlicher Herrscher. 
Der Katalog ist nicht ohne Sorgfalt redigirt, jedoch hat 
der Verf. zu oft Appel's unkritischen Bestimmungen Ge- 
hör gegeben. 

470) Förteckning pa en störrc samling Svenska 
Mynt och Medailler, som kommer att forsäljes pa Bok- 
Anktions Kameren i Stockholm d. l M. fl. dagar i Juni 
1844. Stockholm, Schnitze SC Komp. 1844. 8vo. S. 78. 

Eine reiche, aus mehr als 1300 Stücken bestehende 
Sammlung, zu der auch viele in Polen,* Deutschland u. s. w. 
geprägte Münzen Schwedischer Fürsten gehören. 

471) Sp. Fossati: De ratione numorum, pondcrum et 
mensurarum in Galliis sub primae et secundae stirpis 
regibus. In 3 Büchern: I de re mouetaria, II de ponde- 
ribus et cavis mensuris, III de mensuris intervaüorum et 
superficierum. Abgedruckt in den Memorie della Reale 
Accademia Jella Scieuzc di Torino, Serie II, Tom. V. 
Scienzc morali, storiche e filologiche. Torino, 1843. 4to. 

472) F. Fougeres: Caialogue de monnaies royales de 
France, provenant du Cahinet de feu M.Delberg aGand. 
Vente le lundi 22 Septembre 1845, a midi 8Cc. dans les Sa- 
lons ^e l'Alliance des arts. Paris, administration de TAI- 
liance des arts, 4845. 8vo. S. 39. 

Unter den Französischen Münzen befinden sich ¥iele 
seltene; von den übriged verdient besonders der Thaler 
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König Christoph'» von Haiti (No. 611.) bervorgidiobeii zn 
werden. 

473) G« y. Fusco: Sülle monete deiie Cinquine, 
baifnte regnanü gli Aragonesi. ' Im »Progresso di Na- 
poli, anno XI, qnaderno 61, Marzo 1843^ S. 50 u. folg. 

474) Gerhard: Griechische JHünzen. Nachträgliche 
Asiatische aus der Sammlung S. E. desOrn, v.Prokesch- 
Osten, K. K. Gesandten zu Athen, nebst Bemerkungen 
Ton Osann. In Gerhard' s archäologischer Zeitung, 1845^ 
S. 113 bis 123 8C Tf. XXXII. mit 17 Münzabbildtingen. 
(Cfr. Lit. No. 382.) 

475) II Principe San Giorgio Spinelli; Ricerche 
snl tempo nel quale si cessö di coniare le monete denomi- 
nate incuse- In den Memorie dclF Accademia Ercolanese, 
di Napoli, Tom. XXXIII. S. 12. 4to. 

476) Derselbe: Indagine sulP epoca in cui s'inco- 
minciö a coniare monete di bronzo. Ebendaselbst. S. 13 
bis 16. 

477) Derselbe,: Richerche intorno all'etä dell' Aes 
flatnm, comonumente denominato Aes grave. Eben- 
daselbst. S. 12. 

478) Derselbe: Sulla impropria denominazione di 
Aes grave data a tutta la moneta fusa. Ebendaselbst. 
S. 7. 

479) Die neueren Hamburg! sehen Münzen und Me- 
daillen. Herausgegeben von einem Ausschüsse des Ver- 
eins 'für Hamburgische Geschichte. Zweites Stück: die 
Bürgermeister-Pfennige. (Hamburg, 1845.) 4to. S. 43 
bis 75. Mit 25 in den Text gedruckten Abbildungen. (Cfr. 
Lit. No. 244.) 

Der Text enthält die Beschreibungen der abgebildeten 
Denkmünzen und kurze biographische Notizen. Auch hier 
wird immer noch »Avers« und »Revers« gesagt. Wann 
werden diese fremden Ausdrücke ^endlich durch unsere 
Deutschen ersetzt werden? 

480) Hu eher: Edsai sur les monnales du Maine, in 
dem »Institut des provinces deFrance« (publik aux frais 
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ik Jb. ^ G««noni)s Tom. I. Pari«, ISIS, 4io. Mit Ab- 
bildangen. 

4B1) A. ff rafft: Uebcr Herrn Professors Dr. J. Ols- 
hausen Eniztfreraiig der Pchlewi -Legenden anf Münzen, 
in den Wiener Jahrbüchern, Anzeige -BlaU No.CVl, 1844. 
S. 1 — 33. 

482) J. H. D. AI ö hl mann, Archiv für Friesisch- 
Wesiphälische Geschichte und Alterthumsltunde. Erster 
Band, erstes Heft, Leer, 1841, Pratorius und Leide. 8to. 

Darin S.59 — 67; Verzeichniss der gräflichen und fürst- 
lich Ostfriesischen Reichsthaler. 

483) N. Murzakewicz: Descriptio Mosei pnblici 
Odessani. Pars I, coniinens uamophylacium Odessauum. 
Sumptibus societatis historiae et antiquitatum Odessanae. 
Odessae, ex ofiicina urbis 1841. 4to. S. 90 SC 2 Taf. li- 

^ ff 

thographirter Abbildungen. 

Dieses Museum ist ein erfreulicher Beweis, wie auf 
Süd - Russlands klassischem Bod^n die Alterthumskunde 
festen Fuss gefasst hat, genährt durch häuflge Entdeckun- 
gen werthvoller Ueberreste rergangener Zeiten» Das im 
Torliegenden Bande beschriebene Münzkabinet ist nicht 
unbedeutend, und möchte sich in keinem wohl eine solche 
Folge Münzen von Olbia (221 Stück) vorüoden. Freilick 
sind die Münzen nicht alle richtig erklärt, die Gepräge 
Basilius des Macedoniers und anderer Byzantinischer 
Kaiser (^S. 6 u. 7.) nicht als solche erkannt, audi 4las JLa- 
ti»n wenig classisch und voll von Fehlern — dennoch mos- 
sen wir dem Hrn. Verf. fü^ die Bekanntmachung seines 
Werkes, eines der ersten archäologischen, in Odessa ^- 
schienenen. Dank wissen und ihn aulTordern, auch bald zur 
Herausgabe des zweiten Theiles zu sehreiten. Auch daas 
Hr. V« M. die Lateinische Sprache vorgezogen hat, ist zu 
loben, da die Russische Sprache sein Buch den Gelehrten 
des Auslandes ganz verschliessen würde. 

484) Noel: Memoires ponr servir a l'histoire de Lor- 
raine, Nancy, Dard, 1846. 8vo. 6e cabior. 



381 



Darin 8. 102 — 113 «um Reeennon der Recherche« aar 
les moniMtcs des Ducs de Lorraine Ton de Saal cy, i^^^n 
welche sich dieser gelehrte und iöehtige JMänzforscher anf 
interessante und liebenswürdige Weise in der Revae nii- 
mismaitqoe, 184$, S. 246—249 Tertheidigi. 

485) B. Olofssou: Vergleichungs- Tabelle der ge- 
bräachlichen Rechnangs-, Gold- und Silbermünzen, so 
wie des Papiergeldes aller Staaten Europas. Leipzig, Pd- 
nicke SC Sohn, 1845. Fol. (12i Sgr.) 

486) Overysselsche Almanak voor oudheid en let- 
teren. 1836 - 1844. Deventer, J. de Lange, 9 Vol. in 12nio. 
Mit Abbildungen. 

Darin verschiedene numismatische Aufsätze und No- 
tizen, welche Hr. Serrure in seiner Recension, Revue 
beige, VoL II, S. 166 — 171 hervorgehoben hat. 

487) G. Cordero dei Conti di S. Quintino: Notizie 
ed osservazioni sopra alcune monete battute in Pavia da 
Arduino Narchese d'Ivrca e re d'Italia, e dalF avo 
di lui il re Bercngario II. In den Memorie della Reale 
Accadcmia di Torino, Serie II, Tom. V. Torino, 1843. 
(S. oben No. 471.) 

488) Derselbe: Della fiarte dovuta agP Italiani «ello 
studio delle monete battute nel corso de' secoli XIII « XIV> 
nelle provincie meridioiiali delP Impero Greco in Europa 
col iipo del .denari toruesi. Ebendaselbst. 

489) E. Hr. Raczynski: Gabinet MedalW Polskich^ 
oraz tych kt6re sie dziejow Polski tycza poczawszj od 
najdawni^jszjch az do konca panowania Jana HI. (1513 — 
1696.) Tom. U. w Berliuie. Nakladem Aszera i sp61ki. 
1845. S. 427, mit über 200 Medaillen -Abbildungen. Text 
Polnisch iC Französisch. (Cfr. Lit. JVo. 444.) 

Diese zweite Auflage des vom verstorbenen Grafen R. 
auf so uneigennützige Weise herausgegebenen Medaillen- 
W^Eikes ist bedeutend vermehrt und hin und wieder auch 
kn Tesote verbessert worden. Eine grössere Vervollkomm- 
nimg ides Baches, l«r weiches sich Gi-af R. so sehr inier- 
essirie, M leider durch seinen früheu und unerwarteion 
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Tod verhindert worden; unangenehme Fehler (wie S. 25: 
Seb. Dobler statt Seb. Da dl er) sind stehen geblieben.. 
Dennoch müssen dem Dahingeschiedenen sowohl das nu- 
mismatische Fiiblikumy wie insbesondere seine Landsleute, 
iiir welche er so viel gethan, zu warmem Danke ver« 
pflichtet sein 1 

490) Raoul-Roch ette: Consld^rations snr les Gra- 
veurs en M^dailles et en pierre fine de Pantiquit^. Im 
Journal des Savan^, 1844. S. 513 JT folg. 

491} Derselbe: Conjeciures archeologiqncs snr le 
groupe aniique dont faisait pariie le torse duBelvedere, 
pr^ced^es de consid^raiions sur l'ntilit^ de T^tnde des me- 
dailles ponr la coiiuaissance de Phistoire de la statuaire 
antique. — M^moires de Pinstitnt rojaF de France ^ Aca- 
d^mie des Inscriptions et Beiles -Lettres. Vol. XY, Ipari. 
Paris, 1842. 4to. Mit Abbildungen. 

Recens. von L. de la Saussaje. Revue num., 1845. 
S. 166 - 162. 

492) E. Requien: Caialogne des medailles romaines 
de la collection du Mus^e Calvet d'Avignon. — Avignon 
Imprimerie de Seguin ain^. 1840. 8vo. S. 33. 

Ein summarisches Verzeichniss dieser reichen, der 
Stadt Avignon zugehörigen Sammlung, welehe ausserdem 
auch viele Griechische und mittelalterliche Gepräge ent^ 
hSlt. Die Zahl der Römischen beträgt 7240 Verschieden- 
heiten* 

(Fortsetznng folgt ) 



Nomismatische Gesellschaft zu Berlin. 



Einundzwanzigste Versammlung der. numis- 
matischen Gesellschaft am 4ten August 1845, unter dem 
Vorsitze ihres Präsidenten, des Färsten Wilhelm Rad- 
zjwill Durchlaucht. — Hr. Tölkeu legte ein^n demi Herrn 
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Präsidenten aas Bejrni zugegangenen altpersischen Cylin- 
der vor, und dcateie die darauf eingescliniiienen drei Fi- 
guren auf einen Persischen Fürsten, der dem Ormazd, dem 
Herrn des Lichts, und der Sapandomad, dessen Tochter^ 
seine Verehrung durch Wasserweihe und Gebet beweist. 
Der Redner bemerkte, dass die cylindrisehe Form dieser 
Gemmen nur dem Orient und zwar dem frühesten Alter- 
thum angehöre, und theilie als Resultat der Vergleichung 
von 138 dieser Denkmäler, welclie das Königl. Museum 
ihciXs im Original^ Iheils in Abdrücken besitzt, die Annahme 
niit, dass dieselben auf der Brust getragen wurden, und 
als Schmuck, aber mit talismanischer Bedeutung, gedient 
haben. Mit Beziehung hierauf zeigte Hr. v. Pietras- 
zewski vier altpersischc Cylinder, so wie ein merkwür- 
diges, aus Stein geschnittenes Siegel, welches vier Figuren, 
ähnlich denen auf Bildwerken , die sich in den Ruinen von 
Persepolis finden, und sprach über die Bedeutung dieser 
Alterthümer. — Hr. v. Rauch brachte aus seiner Samm- 
lung die ältesten Münzen Grossgriechenlands und des eigent- 
lichen Griechenlands zur Anschauung, und gab Erläute- 
rungen über dieselben, namentlich auch über den Münz- 
fuss dieser ^Länder. Hr. Klip fei zeigte zwei alte Denk- 
münzen vor. Als Geschenk war von Hrn. v. R eiche 1 der 
(iinfte Band des Kataloges seiner Münzsammlung einge- 
gangen. 

Zweiundzwanzigste Versammlung der numis- 
matischen Gesellschaft, am Isten September. — Hr. Cappe 
zeigte mehr als zwanzig verschiedene Brandenburgische 
Münzen aus der Baierschen Periode, die aus einem bei 
Brandenburg gemachten Funde stammten, und zum grossen 
Theil noch nirgends beschrieben sind: so wie auch mehrere 
schöne Bracteaten aus dem Pelczycka- Funde. Hr. Schi ick - 
cysen teilte aus seiner und des Hrn. v. Rauch SanHB- 
lung mehrere Gallische Münzen mit, unter denen er be- 
sonders auf einige von den Trevirern ausgegangene, als die 
frühcesten im Preussischen Staate geschlageuen, aufmerksam 
Dladite. 
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In der drcittnilzwanzigstcii Versammlong der 
Gesellschaft y am 6ten Ociobor, zeigte Hr. Kon er eine 
Sammlang von etwa 3000, von ihm sehr getreu dargestell- 
ten Zeichnungen Griechischer Münzen, und sprach über 
die Geschichte des alten Ljcien, wobei er besonders die 
Typen der 27 Lycischen Städte und des Demos Telephios, 
▼on denen bis jetzt Münzen, sowohl autonome, (mit theil- 
weis noch nicht gedeuteter einheimischer Aufschrift,) als 
Kaisermiinzen, bel^annt sind, beschreibend erwähnte. Im An- 
schlüsse an diesen Vortrag berührte Hr. Tölken die eigen- 
ihiimliche Bauart der Ljcischen Felsengräber, welche sich 
zahlreich und wohlerhalten noch heute vorfinden, und gab 
einige Notizen über die Geschichte jenes fiir die Archäo- 
logie hochwiclitigen und noch wenig erforschten Landes. 
Hr. V. Pietraszewski bewies durch Vorlegung einiger in 
Gräbern des alten Makedoniens gefundenen Köpfe von ge- 
brannter £rde, dass der Gebrauch derselben Kopfbedek- 
kungen, welche .wir an jenen Denkmälern wahrnehmen, 
sich bis auf den heutigen Tag bei den Anwohnern der 
Orte, wo diese Gräber entdeckt worden sind, erhalten hat, 
und dass die verschiedenen Nationen sich durch dieselben 
deutlich unterscheiden. Hr. v. Rauch zeigte eine aus- 
erlesene Snite von Griechischen Münzen seiner reichen 
Sammlung. Hr. Vossberg legte ein Manuscripi in dr<» 
Quartbänden vor, in welchem von einem Gelehrten zu 
Anfange des vorigen Jahrhunderts eine bedeutende Anzahl 
Römischer Münzen beschrieben und tl^eilweis abgebildet 
sind: so wie mehrere Siegel in Original und Abgüssen, zum 
Beweise, dass man im Mittelalter, namentlich in dessen frü- 
heren Jahrhunderten , häufig antike Gemmen zu Siegeln be- 
nutzte, indem man dieselben mit einem metallenen Reifen 
umschloss, welcher den Namen und die Titel des Siegelnden 
enthielt. 

In der vierundzyanzigsten Versammlung ani 
dten November, in welcher Se. Durchlaucht der Fürst 
Radziwill den Vorsitz führte, theilte der alsGast, anwe- 
sende Hr. V. Strzelecki aus Krakau, eine ansgczeidmeto 
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Reihe noch nnedirier Polnischer Münzen aus dem Funde 
von Pelczyska zur Ansicht mit, und knüpfte daran Erläu- 
terungen über die merkwürdigsten unter diesen Stücken. 
Hr. Cappe sprach über einen vor Kurzem bei Essen ge- 
machten Fund von Münzen aus der letzten Hälfte des drei- 
zehnten und dem vierzehnten Jahrhundert, unter denen 
sich viele noch nicht bekannte be6nden. Derselbe enthielt 
Gepräge aus den Münzstätten Aachen, Boppard und Essen 
(unter Rudolf I. geschlagen), von den Bischöfen von Bre- 
men, Osnabrück und Münster, der Aebtissin Elisabeth von 
Essen, den Grafen von der Mark, Simon, Grafen von 
der Lippe, Simon von Hcrvord, Margaretha von 
Berg, Wilhelm von Berg und Ravensberg, und Di- 
trich von Dinslaken. Darauf vrurde ein Aufsatz des 
Redakteurs über zwei im Gepräge übereinstimmende 
Münzen des Königs Johann von Böhmen verlesen , über 
welche oben S. 337 ausführlich gehandelt ist. Vorgelegt 
wurden: Raczyiiski's m^daillei; dePologne, Dr. Koner^s 
archäologische Bibliographie (in der archäologischen Zei- 
tung abgedruckt, Dr. Meyer 's Bracteaten der Schweiz, 
die Münzen des Hochstifts Eichstädt und Dr. Stickel's 
Handbuch der morgenländischen Münzkunde. Geschenke 
waren eingegangen: von der Friesischen Gesellschaft deren 
Verhandlungen im Jahre 1844, und AI brecht 's Münzge- 
schichte des Hauses Hohenlohe, vom Hrn. Verfasser. 

Fünfundzwanzjgste Versammlung amlsten De- 
cember. Hr. Cappe sprach über die ältesten Münzen 
Böhmens, von Boleslay I. bis auf Wenzel H. (von 967 
bis 1305) und erläuterte seinen Vortrag durch Mittheilung 
von 137 bis jetzt noch nicht beschriebenen Münzen dieser 
Periode, theils Denaren, theils Bracteaten, die er seiner 
reichen Sammlung entnommen hatte. Namentlich machte 
er auf die letzteren aufmerksam, die theilweis durch den 
deutlich beigesetzten Namen des Königs so bestimmt sind, 
dass über ihre Attribution kein Zweifel obwalten kann, und 
eine Verwechselung mit den in der Fabrik ihnen nahe ver- 
wandten Meissnischen und Lausitzischen unmöglich ist. 

T. Band. 6. HeO. 25 
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Im Anschlasa an den gedachten Totirag des Herrn 
Cappe legte in der sechsundzwanzigsien, unter dem 
Torsitze Sr. Dnrchlaacht des Fürsten Radziwill stattge- 
habten läitznng, Hr. Yossberg mehrere Böhmische 
Siegel der älteren Periode'^ vor, die wesentlich znr Erlfia- 
terung der gleichzeitigen Gepräge beitragen. Der Vorsitzende 
zeigte eine Reihe anziehender und theilweis vorzüglich ge- 
arbeiteter Denkmünzen auf Vorfahren seiner Familie, seit 
der Mitte des sechszehnten Jahrhunderts , und begleitete 
dieselben mit erklärenden Bemerkungen. Hiernächst kam 
ein Schreiben des Redakteurs zum Vortrag , welchem Se. 
Durchlaucht der Fürst Baratajeff aus St. Petersburg eine 
Tafel mit Abdrücken von Georgischen Münzen nach seinem 
S. 111 beschriebenen Verfahren beigefügt hatte, die nach 
allgemeinem Urtheile den Originalen nichts nachgeben. 
Hr. V. Rauch gab eine ausführliche Erläuterung von 24 
unedirten, Griechischen Münzen seiner Sammlung, unter 
denen eine von Lysimachia besonders merkwürdig ist, 
weil hier zum ersten Male diese Stadt mit Sicherheit 
als Münzstadt auftritt. Ausser diesen legte er auch einige 
besonders seltene Römische Goldmünzen, einen unbekann- 
ten Aureus des Kaisers Magnentius, und die dem Volke 
der Rarisker zugeschriebenen Silbermünzen vor, wegen 
deren er auf Arneth's »zwölf Römische * Miiitairdiplome« 
(S. Lit. No. 274.) verwies. 
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jALlbrecht, Hünzgeschichte des Hauses Hohenlohe^ 

Recension Tom Herausgeber 346 

Arabien^ Fund Arabischer Münzen , in Norwegen, 

Ton Herrn Holmboe 31 

Banz« Medaille auf Abt Thomas, Tom Herausgeber « . 96 

Baratajeff, docnments numismatiques du Royaume de 

Georgie, Tom Herausgeber 337 

Brandenburgs Beiträge zur Geschichte des Münzwe- 
sens in der Mark Brandenburg. I. Ueber das Münz- 
wesen in der Neumark unter der Regierung der 
Baiers eben Markgrafen. II. Urkunden, Ton Herrn 
T. Hackewitz ^ 9 

Brandenburg, Briefe über die Brandenburgische 
Münzgeschichte. Zweiter Brief. Die Münzen der An- 
baltischen und Baierschen Markgrafen, vom Herausgeber 257 

Brandt, KÖnlgl. Preuss. Hof- und erster Münz -Me- 
dailleur, biographische Notiz über denselben, von 
Herrn Tölken 294 

Breslau, Denar des Bischofs Heinrich, Fon Herrn 

Kretschmer « 82 

Colberg, Münzen und Siegel dieser Stadt . . . 329 

Dänemark, Erläuterung einiger seltener und zum Theil 
nnedirter Dänischer Münzen des Mittelalters, von 
Herrn Lässöe 190 

Deutschland, Mittelaltermünzen des zwölften und drei- 
zehnten Jahrhunderts rom Herausgeber . . 2SS 

Elbing', Medaillon auf den Bürgermeister Albert 

Isinderff, von Herrn Vossberg .... 29 
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vom Herausgeber . . ' 321 
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Italien^ dessen Mömsammliuigeii, ein Reisebericht des 

Herausgebers 41 

Krenisügey Miinzen ans den leisten Zeiten derselben, 

Tom Herausgeber 89 

Laeedaemon, Darstellung des Standbildes der Athene 
Chalkioekos daselbst, durch zwei Hnnsen erläutert, 

Ton Herrn Koner 2 

Hantellier: Notice sur la monnaie de Tr^vouz et de 

Dombes, Recension des Herausgebers • • • 341 
Neandria Troadis, tou Herrn t. Donop • . • 1 
Neapel^ Goldmünse Friedrieh^s H., rom Herausgeber d27 
Obrzycko, der daselbst gemachte Fund, tou deipselben 84 
Orient^ zur Münzkunde desselben, von Herrn S...... • 33 

Römische Miinzen. Die Typen derselben. I. Der Rn* 
minalische Feigenbaum und die Ogulnische Wöl- 
fin, rom Herausgeber . 65 

Se]ilesien. über den Ursprung des Schlesischen Wappen- 
Adlers^ Ton Herrn Vossberg 331 

Sena retus, ron Herrn Pfister 74 

Sforza^ Kardinal Ascanio Maria, dessen Feldhermstab 

und Wappen, vom Herausgeber 99 

Spanien, Lettre sur les monnaies arabes d ' Al- 
phon s e yill., roi de Castille, par Mr. de L o ngp e r i e r 217 
Speyer, Denkmünzen aus dem sechszehnten Jahrhun- 
dert, Tom Herausgeber 197 

Strassburg, zur ältesten Münzgeschiehte desselben, 

rom Herausgeber ■ • • 86 

Thorn, die Münzen dieser Stadt, Yon Hm. Vossberg 129 
Tscher tk off. Rassische Mittelaltermünzen, Recension 

Tom Herausgeber ....••. • 344 
Vittoria^ der Vittorino, vom Herausgeber • • . 6 

Wallenstein, Nachrichten über dessen Münzstätten zu 

Gitschin und Sagan, von Herrn Kretschmer • 201 
Zagörski^ Monety Dawnej Polski, Recension TOn Bbn. 

Vossberg 224 
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- 282 - 4 T. o. lies: BRANDttBOReeCIf statt BRAN- 

DfiCBORe. 

• 286 - 6 T. o. lies: Helmen mit Adlerflügeln, 

statt Adlerflügeln. 
Anf Taf. IX. sind dnrch Versehen des Knpfersteehers einige 
Münzen mit nnrichtigen Nummern Tersehen. Im Nach- 
weise des Textes zu den Abbildungen ist fiir diese Siücke 
jedoch ihre richtige Besehreibung nachgewiesen. 
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Der Antiquar. Katalog unserer historiselieti und g€o\ 
graphischen Schriften, 2te AbtheiL, enthSlt 20000 "Werl 
ans der Specialgeschichte nnd Geographie der Länder, Tolke^ 
Städte nebst Biog^raphien, Heraldik, Numismatik, Genealog« 
und anderen Hälfswissenschaften, rölkerweise geordnet, mit 
billigen Preisen, erschien so eben. 

Es hat wohl noch niemals ein so ToUständiger anüq[iiarJ 
Katalog existirt. 

Lippert K Schmidt in Halle. 
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Ateiftei«! Satter«« Die in 0lfiitf|ieii t»rrfAiti«eU ge- 
»rftiif fiommtffioti bctf faMeittf^ni Vlftii)t»eretii« l^at t^re Serotlrnn^ 
tm ftef^iofni unb bie ouüvSrHgni VmaUebar flnb bfrriM wtrber 
obgeret^* 60 iwrrviati erffi^rt, tfl bie t^rägim^ t»oii dti'^flttlbni« 
unb 8tfitrl(l«iilbni-'€tiidni (15 Jlr,) Irfdloftit loofbra* Der Sor«- 
W^# d»etf|idbciiiiiibpMnisiftfre«)er«€(ttdre )u |»r%n, {omite für 
bif«flMl bi(£^#R«it»fi iii4k rr|oHfti« *- S)a« 9le«ierttif(|«blatr 
eiitbäl^ bte Ueberrtnhttft ntilfr bnt CHuiteii be« ffibbentfcl^fR Slftti}-' 
iMrctni^ )»ona4 P4^ birfe fteoenfeiHg i>ef))fit<|ini, atic^ in bm Sa^rtn 
1845, 1846 unb 1847 etnc emume t^OR »rmgfirii« 4 miO. <9ulbnt 
904 .btm in ber ttiliH|nirr Conoeittioii t)oiit 25* Vttgvfl 1837 Srt^ 
M yjL befUmn^m eert(^eflttn8#<'SRftifiobe cmei^rigeti )u lafm Die ^ 
llii«)»fSgima gefi|ie(l in Mnien ntib boAen Q^nlbmtfiiffR, ba« ear'- 1 
J^AIhrif innMKn bctbcn 9iitt)f»rlen Uribt brtt Srmcfni iebr« 6toaM ) 
fiberlaffen. Die Ucbeimlttiip bcbotf iii bet Ir|len ^fitffc be4 Salä- 
re« 1847 ber (Ernciiennig. — 
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